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den }'1ist zu nt. agen. Gegen die,e Auffordernng teht 
dem Betreffenden Recurs an die hühere Behörde offen. 
Nach definitiver Abweisung des Recurses hat dann die 
dem Beamten eingeritumte "rechselwahl in ·wirk-
, amkeit zu treten. · 
In dem dritten Falle treten die bestehenden Vor-
schriJten gegen Beamte ein, welche illre Berufspflicht 
v rnachlit sigen. 
Di Landes. telle wird von dieser höchsten Ent-
chlies ung zur "Wissenschaft, Darnacharhtung und ge-
hörigen Kunclmachung mit dem Beisatze in Kenntniss 
g tzt. da: 'eine k. k. )laje ·tiit <lie Chefs aller Behörden 
für di ~enntw und gerrehto Vollziehung derselben ver-
antwortlich mnchen." 
Klar r, nl es in diesei kaiserlichen 01·dre Ferdinands 1. 
g '. agt "ord~11 11i ·st ·ich o kurz und treffend nicht aus-
drücken, wie 1lio Nebenbeschäftigung der Beamten, 
al o auch der Baubenmten, im In Elresso des taates, wie 
d r Behörde zu beurtheilen nud zi1 lie ·chriinken sei. In 
erster J„inie teht dabei die Sorge für die wirksame 
u üb u n g tl · mt.es; in zweiter Linie folgt die orge 
um d. ,\n ehen il<'S Heamtenstnncl1L·, und er t in 
dritt r Heihe folgt di Befürchtung, da der Staat du1ch 
di T 11 narb itl'n eine B 11Jnten in dien tli her 
I, i tung beeinträchtigt werde. 'Wie natürlich ist 
der "' g, d 11 man an der Donau gegen etwni~e chäden 
in chi gt. E li gt auf d r Hand! d_a auc.h m PrC'nssen 
in ( ni;t l an lC' etze11, wonarh d1 ihren D1 nst vernach-
1 ig nd n Beamten zur Rechen ehaft gezogen werden 
k nn n. ni ht vorliegt. Eben o lint es <li Behörde in der 
Hand, i d n Beamten, der ihrer :.reinung nach u n an g e-
br a ch0t 'ehenvort.heile sich ver ·ehafl't, im • mtswege 
dn on abzubringen oder ganz au.· <lem Dien tf\ zu entfernen. 
J)n nb r i t ein gro ser Fehl<'r, clais man in Preu ~en 
k in n grund iltzlichen Unterschied in der „·ebenbe-
hatti •ung macht, nu h dann nicht, wenn e. ich um 
\rbeiten lmnclelt, die wi z.B. Wet tbewerbunge11 aus er 
d m ig n n Fortkommen de Betreffenden auch da Be te 
d t. at<' turd m. Es gi bt ine ganz }{ ihe von ... ·eben-
arb iten, t1b r der n l b rtragung nn ine Baubeamten 
der ant ich eigentlich fn1uen ollt , cla sie neb~ n den 
form nreich<-n, nlltiiglichen Amt ge häften ein(' dann und 
"nnn · her nothwendig e1fri hendo Anregung zu bieten 
und zuglei h in ,·eit rbilclendo ~ rebsamkeit zu nähren 
~ i •11 t isinrl. D r tnnt cJmeicl t sich uu er s Erachtens 
m in eig n Flcis h, w nn er den Beamten eine Teben-
h h.iftii,tung " ruietet, 1lie ibneu mltzlich i t, die ie vor 
ein m fal h n, vorwi g 11d auf Form nwi> en gerichteten 
Burraukrati mn howahrt nud ihnerl, ohn den .:taat irgend-
zu 1 intr.lrhtigen. ein o nothwrndige ufhe serung 
mmu kummli<'hl'n <~ehaltc rmöglid1t. Die neu rlichen 
tirnmuug 11 flh<'r <li bei1be,chliftigu11g gehen, '\enn 
i ihr m llen '\'01·tlaut na h zu1· prakti. h n .\.nwen-
dung g lnng n nach die r ... eit hin w it über da;;j nig1 
hin 11 , w nl Pin\\ itn hen \\'Crtho Zi l in der Verwal-
tung bez iclmet w rden kann. 
\ erein"- ~ael1rirllfrn. 
orti geml l'rl"ul rt clit interc ><antcn \u f'tihrungcn durch 
zahlrei hl 'kizzen und mn ·ht Angab n ilbor Ertahrungen 
b 1· f1 \' 1 halten d <' mcnt • zu dem . and tein der 
f rontv rbl ndung, auf tlic wir bei i1wr 1 mn!i ·h t geplanten 
B i htigung noch zurückkomm n " rden. • 
r.-hltekten- u"d Ingeuleurl"erein 
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' llabalt: 1• ·111Pinn11higr Bang" ·llscl11t!t1·n. - \ erei u • • 11ub r i c b ten: Bayerischer Ard1itektru- uml 1111;enieun·erein zu ~!iincben. 
I>I • :t.1111alm1° 1lt•r Fe11e1 gefahr in 1l<'t1 'tadren. i:;, butz d r J.'altrstlibl uwl Aufzüge. 
\"Hmischte~: 
<Jerneinuützi~e BaugeseJlsclrnftcn. 
Vor Kurzem wurde nu dieser Stelle übCJ· einige Re-
s~rebungen zur Verbesserung der Arbeiterwohuhäu er he-
nchtet und a111 Schln. se 1ler \\"uusC'h nusgesprochen, da~s 
e gegenwllrtig wohl zeitgemiisH ·ein wiirde, wenn die 
'VohlliabendPn in Gemeinschaft mit Behörden und Ver-
einen nicht nut· rler Arbeiter. s,,udern auch der kleineren 
B~amteu und un lH•mittelten Bürger gPdPnken wollten. Hatten 
wir doch nm 8chlusse daraut hingewiesen, dass manche 
der iiir die Hcbu11g des Wol1ls der arbeit n<l.en Kl~ sen ge-
thauen Hchritte uieht recht erJolgreich gewesen rien. Auch 
wurd dnrauf hingewieseu, dass Ullter den h1•nti~eu Y r-
l1liltn.is en. die Hc.l11tffong YOll .\rbri~ercolo,nic11 oder von 
Arbe1ter-Vrnrtelu rnnerhalb der ,·olkretcbeu tlidtt' dmchau · 
unzweckmlissig :;ei. 
Rente sei es gei:;t1tttet, über zwei gemeinuiitzige Bnu-
~ese!l c~aftl'11 et wns mitzut heilen, die unter der Theilnabm.e 
~ J lz1gen Kai ers von Deut::...-•hland entstandeu uud seit 
v1e~ _.Tahrzehntc:u vou ~rossem Nutzen gewesen i-in<~. Die 
Re1 .hne1· g e m e 111 n ii t z 1 g e Hau g es • 11sch11. l t hat 111 ~·er-
~hiedeuen 'tadttheileu miissig grosi-e Hün><er mit emer 
n~cht allzu gros •11 Zahl von "'olmungeu gehant, tlie einP.;; 
h1 ~r i Zimuwr nmfosseu, deren 1\Iiethsprei im Durch-
. chmtt :!·lll bi ~iO 1\L lwtriigt Jlpachtenswerth ist, llass 
ln Uiick. i<'ht 11111' 1lie <:e~nn11lwit tlor Jnsas. n 1\ ller· 
wo~uu11µ;1 11 viillig nusg rhlo. „en iucl. Der )lnngel an 
1t!e1nen \Vohu11nge11 trut iu Berlin , dion lb-40 h rvor mul 
die• chrift des ßnuin:pllktors l'. "'· Iloffmauu „Uit• ,\nf· 
g!'be einer Berliner gemeinuiitzigen färnge:;ell chaft" gab d.~e erste Veraulas ·ung zur Bil<luug einer lleno seuschnft, 
i';lr welche auch andere Mlinner durch Veröffentlichungen 
e~traten, o Geh. Oberre ierungsrath Sohronf!r durch 
seme rbeit Plan und ,\ uffordernng zur Bihlung einer g~me~nn1itzige~1 Baugesellschaft iu Berlin·' und Ueh . . \d-
:;urahtm. rath n ii.h 1 er !lun·li si•iue ,.lclee nn<l H <1entung 
G
er Berhner geme11mütz1gen Rangeseilschaft . Hoffmann, 
libler und Buchhalter Liedtke bildetP-n das erste 1' mit 
und nm 1:1. Sept.ember 1848 gela11g es, Pinen Ge · ll~chafts­
Yertraiz zu vereinbaren. Der elbe wurde von ehva 50 der 
ang sehen. ten .Miumer Berlin unterschrieben vou denen 
h1 r Ra.vene,. Oeheimrath von Pommer- Escbe, Bischof 
eander Bor 1g, Jhmcker und cliti Minister von Pato\\ und 
:vo1;1 U_litlen genannt sei u. Die Ge ells<'haft verfoli::te <len 
Zweck, gesunde \Voh11unge11 fiir die kleinen Leute 
zn er~1at~en, <li~se so billii;, wie möglich zu venniethen 
u11tl dll' Grumlsturko <lc•u ,\liethcr11 die zu di1• m Zwe ke 
Geno. e11 ch'.lrt"n bilden sollteu, <h~eissig .Jahre uacl1 d m 
Zi: nrnnwutntt <ler l'irtzPlnen Oe110ssensC'hatt. ILls frei es 
E1genth11m ;;u ill11·rgel1en. „fan ieht, dass hie1· ler l•e-
dank • 1u1bem1ttt>ltt> Lt•nlf• zn „Theil-1-}ig nthiimern" zu 
niach. tt, '.b •n o wie Lei <lPn ersten C'ngh ·lien .Arbciter-
olo.men e111p t.rundide" gnli, tlie 1111 gauzen doch nur al. 
eriehlt lJl•ztJicllllet wPrde11 knm1, ilt'llll, "enn es Yielleicht blll. ,Intere e der .AllgPmeinlieit liegen kuun, tiichtig .Ar-
e~ te r mit 1ler Zeit 1lnrC'h bigrntlrnm s s. haft :rn ma 11m1, 
rn t doch <li l bertraguug die:<es .Motivs auf kl iue L ute 
b e ganz unghickliche, wie da auch der V rlanf der Sache 
zeugen wird. Nach d n Satzungen wollte man dann, 
Benn jeu Zi 1 ern•icht sei, au:; deu f rnere11 F:rträ"· n 
d äcler, Wa chhliu er, B •wal1rnn"tnltm, " pielpliitze und an-
j e,rer!ützlich Eiuril'htnng 11 z11111 Vortheil dor Eiuwohuer ~t rnuruf.n. Dr.Plan 1111h111 1111:; <lem Ertrag (i H1111-
hidend fü died .V rzm~uug 1111, davon 4 II undPrl::.I el nl 
e r 1 AkhonlirP ullll ~ Hund rt t 1 1tir lii> 
•1 lli ' Fi11ul1 »1 · · i;erichl mtl1t'1! ~· 1 ~ 1 • •11 \ r1l1111k•·11 \\lr ~1111•r 1il1t1ht1lun~ tlc 1 nd-
und der küt" I'." l\_rul,i.111., 1ffo1· 1h•111 \ 111111111111" der (; ell 1·hlltt ugeh rt 
liner Worii/ " 1
11 Pani• n11 lllhrlid„ llarl•·~1111g ihr•·t n · chid1t~ in r 1 er· 
II,. 11111 .(l r 11111" \cl'lllo•11tl1 ltlt'. 
Amorti. ation. Miethsgeno:sseu, welche die dreissigjährige 
Fri ·t nicht abwarten wollten oaler konnten. sollten eiue 
entsprechende Abfiudnng in Baar erhalten'; Ge "Chenke. 
Deber:schüs:;e und unerwartete Einnahmen dienten llem 
Re ·ervefouds. König Friedrich Wilhelm IV. bewilligte 
einen namhaften Beitrag, und Prinz Wilhelm, sein Bruder, 
übernahm das Protektorat, welches inzwischen in einer 
Yertretung der Kronprinz ausübte. 1849 heganu die Ge-
sellschaft (genehmigt am 28. October 1848) ihre Thätigkeit 
mit einem Kapital von nur 27000 Thalern (in Aktien zu 
je 100 Thlr.). • "ach zwei Jahren waren zehn Häuser von 
je fl-14 Wohnungen (z. Th. mit "·' erkstätten errichtet; 
lt';>! wurden 2 grössere Häuser mit je 19 nnd 14 WohnU11gen 
gebaut und 18i"i2 in der chönhauser Allee (Bremerhöhe) 
\'ersuche mit (j kleinen Hiiusern zn 1 1111d :'! \Vohnun~en 
(Cottages) gemacht. I :i:l besn~s die Bat!gesell chaft schon 
14 Häuser urnl ß Cottages mit 168 \\ ohnungen und 28 
'Verkstt1tten. In der Folge waren die Aktien bei 4 Hun-
dert:.;tel Dividende nicht mehr absetzbar, es wurden Hypo-
theken aufgenommen, was die weiteren Bauten vertheuerte. 
Ditt Zeit hatte durch geiiuderte Verhältnisse die Durch-
führung in alter Weise fast unmöglich gemacht, 1lie Bil-
tlnng neuer Miethsgenossenschaft~n .er~vies sich al, nicht 
mehr empfehlenswerth und auch JUl'l'hsche Bedenken be-
treff.„ der sucres::;iven Eigenthumsübertragung mehrerer 
::\lif!tl1cr au ein und demselhen Grundstück driingte auf eiue 
ll111lero .Methode. Man benutzte llaher eine 'chenkm1,,. von 
1000 Dukaten eiten:; des Kaisers Nicolau , die er a~ Ge-
hurt tage 'einer Gemahlin, cler Schwester Friedrich Wil-
helms l V„ am 1 :l, ,Juli 1 'ii:l machte, auf Anregung dn 
Prinzen Wilhelm eine Alexandra - tiftun"' zn be-
gründen, die neben der gem~innützigen Baug~sellschaft 
hergehen soll.te, ohne aber die allmiihliche Eigenthums-
iibertragung m ihre Satzungen aufzunehmen Die tatuten 
1ler „Aktien-Baugesellschaft Alexandra- tiftung" sind vom 
;l_L October .1856. 8ie be~ann ihre .Thütigkeit mit Erwerbung 
emes Terrarns und Ernchtung erne;; Hauses von U Woh-
uun~en u~d ~ \Verkstätteu~ Gegenwiirtig hat .-ie ihren 
Besitz auf die gro:;sen Hauser Hollmaunstrasse 23 und 
Wilhelmstras~e 21 vereinigt.. Die Gesellschaft verfolrrt mit 11ilu~lichem Eifer ihr Ziel, in versrhiedenen 'tadttheilen 
~erlrns g~.su1~de m1d z.weckmässig eiugericlrtcte W'ohuungen 
fur ~elbstand.1ge Arbeiter, liandwerker und andere weniger 
bemittelte Emwohner vo11 ordentlicher und sittlicher .Füli-
nmg zu 1•rwerbl'n oder h1•rzustelle11 nnd zu vermiethcn. 
Beicte Gesellschalten gaben ihrr Thiitigkeit aut der Pariser 
,\us,.,telhmg von 1 !i7 bt>kannt. wofür ihr Protektor 1lie 
goldene ::\1 •tlaillP zut'rkanut erhi,,lt. ·ach dem Aufschwung 
Berlins in 1leu .T nhn·n lifü7-1~7 t liessen sich 1lie Erwerbs-
"'eno,s1•n ·d1afte11 nicht 1m•hr 11.ufre1·ht Prhalten: 1lie noch 
'orhall<lenen Aut hriler wurden abgefunc!Pn uutl nun an 
, 'teile der Erwerhung Priilllien eiilgeführt, die in einem 
Erla ·s YOll 10 HmHlert'>trl 1ler Miethe in Fristen rnn zehn 
zu zelm .Jahren berrchnet wirtl. Die beiden Ue„ellschaften, 
dil' ·ich in ihrem Bestaude nach Lage der nusgeloosten 
Akti n gegenseitig beerben, besitzen zusammen :r; Ui!uset· 
mit 418 Wohnungen, 48 'Werkstätten 1md run<l lfiOO Insassen. 
Die. liether, die bei piitlktlicher Zahlung niemnl' ge:tei<>'ert 
wenlt•11, woh111m billiger, ab es sonst in Pri\·athäu~ern 
rnögli · !~ i t: auch wir<l fiir nlle ln~a><seu .thmlliclist ge ·orgt, 
ind~m .1e1k llaus unter der Auts1cht emes Vorstandsmit-
i.;licde · 1>i<-h hotiuclet. .Möchten 'Vohlhabentle immer mehr 
iiir diese l'ntcrntJhmungen Ant hPil bezeigen *) und an an-
dern Orten ähnliche Einrichtunge11 ins \Verk rufen. _ \\'-
•) Jlie llitgli••lsdiaft kann 1ln1l'l1 ri111·11 jährlic J.,n lu1 1 ~\On min 
tlt t 11 · Thnlern „rn urloen werJ ·11. 
zu b weisen. ucht. Diese :1 :!\Iodelln waren t) ein sehr bi~­
sn1ner .Hogen ( tahllaruello) mit einem fest.en und einem m 
cl r .H.ichttu_Jg des Bogens horizontal verschiebbaren. Ende; 
2 m nns emem ca. 8 mm tli ·ken Brett heransge chmttener, 
J • rnboJi, her, als vollkommen 1<teit zu betrachtender Sichel-
11 u geliog •n. der an zwl'i geneigten • ch11iire~1 auf~ehiingt 
war, \ on wdchmt die eine ü her Hollen laufend eme Ge-
wicht chale trug; 81 ein nach Haase's Th orie (aus Hols 
g ~ rtigt r1 richtig ver tt•itter „eigentlicher" Roge_n, w.elcher: 
an d 11 Kumpfern mittel t je 4 Rollen beweglich .Je _auf 
in m um eiu n horizontalen Bolzen drehbare:1 Lager .1tzt. 
Von dit 11 l>eiden Lagern ist das eine an dem testen W1de~­
lag r, da and r an dem in der Richtupg des Bogens h~n­
zontal b "eglichen Widerlager befestigt; !etzteres trägt 
, j der in 'ohnur mit Gewicht chale, m1ttel.1't w~lcher 
d r Horizontal cbub gem en werden oll. Die Reibung 
4 
m 4tm VOl'riehtungen zur 'Me11sung des Horizontalschube 
~g bis zu ''• der in die Wiegschale gelegten Gewichte. 
Bieraus erhellt vor Allem, das die Resultate sehr 'vill-
lr.ürlich abgelesen werden konnten. Ausserdem eut.-prachen 
die Versuche mit den Modellen 2 und 31 keine. wegs den 
in der Praxis vorkommenden Banwerken. Die sich nn-
schliessende lebhafte Discussion zwi,-chen dem Vortragen.Jen 
und den Anwesenden, an welcher sich he onders die Herren 
Gerber, Hofmann, v. Schaky uncl Ebert betheiligten, führte 
zu dem Ergebniss, dass die Anschauungen des Yortrn~ n-
den von den Anwesenden nicht getheilt werden konnten. 
Zum Schluss wollen wir. anf den Bericht der itzung vom 
10. November v. ,T. in No. 98 cl. Bl. zuriickgreifc•nil, auf 
Wunsch des Herrn Haar:;e nachstehende Berichtig1mgen 
geben: 1) Der oberste Passus auf Heite 48!1, z" eite . palte, 
welcher lautet: „Die ·wiirme beachte Redner liei H>rech-
nung von Ei enconstructionen gar nicht, weil er Praktiker 
sei; ebenso ei es ganz gleichgiltig für die Ber chnung, 
ob der Bogen von Stein, Eii.;en oder einem arnleren ~[ n rinlo 
gebildet. werde". soll folgendcnnas;;l·n lauten: .,De11 Eintins 
<ler Wiirme habe H.e<luer in seinem hei R. v. \\'nJ.llseirn er-
schienenen Werke \lPshalb 11icht heriicksichtigt. weil 1a 
letztere, wie schon der Titel bc.·age, rrotz s in" „tri>11g 
theoretischen Inlrnltes Pine vorwfogend prakti~ ht• 'l' n1len:t. 
verfolge un<l er durch eingehenrll' Stu11ien un<l B !"< h-
ll!Jllgen üher die \Viirmcspannunge11 des JJnerohogen , <li 
b18 }wuto noch nicht vcriifl'entliclit eien f aher hie:m b r it 
!iege11 , ;-,n dem Ergobnis~e gelangt "'i, da ;; die lb n '' egPn 
ihrer verhiilt nissmiissigen Kleinheit nur ein h 01 ti he 
lnteresse haben nnil daher bei . tati eher B r rlmung 
auszuliihrencJc.r Eisenconst ructionen un lie<lenklich ganz 
ansscr Acht blr·ibou <liirfen. Ebf'n:so i e. für <1i Berf'ch-
nung von Bügen unt<'r nn sebli . slicb r Einwirkung i.er-
ticaler Lasten Jll'in<'ipiPll gleichgilti". ob der Bogen u 
Holz, ~frin odrr Eiseu zn c<111s truiren ei, d "n <la v rmul-
gesetz <le;; llorizo11tali.;o:Jl\ll1t. von ,1°r phr 1 ·nli eh n B -
schaflenh„it clt>s :\Iatr:rinls unnbhi111gig :sl'i.„ :.! Ant ~ ite 
4!101, Zeile 4 ller Pr,.,11111 l!nlh~<'ite . 11 e tnt : „lla ilie r 
H~nzo11tabchub :·011 11< r l.fol11 tun~ ganz unH.bh. ngig i t" 
he1ssen: „Uos"! 1ltt> er J!orizontnlchub '1.0n lr-r rllung 
eÜa!'r wirkenden Eiuzcllu t li"zw. Yon d r .\nor<ln tng 
1ler G1>sa111mtb„l11. t1111g gnnz trnnhl1 ingig i t." 
Hnyeris<'11er A rc h i t <' k ten- 1111<1 1 ugeu lenr- \' f'rci n 
zu MUnehen. \\loche11vcr ·n111111luug \Om 1. llrcllmher 1 7. 
Vori;itzcntler llerr Obcll'ing„ni<·ur. tel 1 . <'hritttuhrer [1„1'1" 
1 ngemPur l·:J,nr Herr kgl. :' ·e~sor ti i d •r ~1 er en 
Ra.nhelaürde I·'. HPnlcl gah ~[1t1 h ilungen tibn eh K n-
kurreriz uu1 tleu Eutwu1J einer Je. ten • 'tra enl 0r11e 11b1.:r 
<len Neckar in ~Innnl1ri1n. Znr KI Hll'gnng de lh•hlrf-
11isse>1 für clen Ersatz 1ler zm Zeit bestl'he111l ·n. A1 f ng 
\ ermi ·d1tc .. 
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lallalt: ll.egienmg~b11umeiKtcr in d~r Kraukrnvrrsit-hernng. - Verein -Nachrichten: .Ostprru!!Siln·her Arl"hitekte!1· uncl lngeni~un·er•'!."· Bayerischer 
Atclutekten· und lni,-enieun-ereiu zu !'tftlnchen. - \'enn i ~•' ht es: Motlerne russ1scht1 lmwndecorattonen. ~.rhaltun~ de1· Jl1•11kmaler. D1•utsch• 
Zement·lncln~ttie H rief k 11 s t ,, n. 
Regierm1gsbaumeister in der Krankenversicherung. 
Im Laufe des verfiossenen Jahre. ist es vorgekommen, 
dass Regierungsbaumeister, die zur Zeit in Bauführer· 
stellungen sich befanden, trotz ihrer Ra.ngstellung ge-
zwungen werden sollten, den vorwiegend für die Arbeiter 
und Unterbeamt!'n eingerichteten Krankenkassen der 
Ei enhahu-Hetriebsämter beizutreten. Auf den ersten Blick 
wiircle man so etwas wohl nicht für möglich halten, da. 
der nterschied in der sozialen tellung eines Kgl. 
Regierungsbaumeisters und eines Streckenarbeiter::; und 
ähnlicher Bedienstete doch gar zu sehr in die Augen 
·priugend ist. .Möglich war dies allerding.s nur dadi;irch, 
dass die für den ob rsten Staatsdienst vorgelnldeten Juristen 
liber dem knappen Wortlaut eines Ge. ~tzei,; t·üllig ver-
gassen, ein Solches ;;einem offenbaren inne nach aus-
zulegen. Den üusseren Anlass zn cliesem beklageuswertben 
Irrthum gab der Erlass des .\rbeitsministers vom ~7. Dezem-
ber 1886, •lurch wol<'hen ilie l> i ii t e n für Kgl. Hegierungs· 
bautiihrer uncl l'bonso für „clie in Regierungshauführerstellen 
thätigen R gierung,;baumeister" auf sechs Mark le t-
ge tzt wurden mit 1l1w Bestimmung, d&::ls ine Fixirung 
die er Diliten nicht zu rn 'Sig sei. Aus wel<'hem Grunde 
dies" lotztern Anorclnnng getroffen worden, ist leid r nu · 
<le111 Erlasse s<>lbi;t nicht zn ersehen, auch aus keinerlei 
Anzeid1en zu vermutlwn. Eintl Erspamiss oder eine Y r-
einfuchung in <ler \'erwnltung tritt rladurch in keiner 'Vei~e 
ein, die Bauführer aber, bezw. die Baumei:ster gehen g wis r 
Vortheile tiir <lie Kiiniligungsfristen v rlnstig. vor Allem 
aber t•rsch11inen sie nach aus~erhalb in einem viel los ,ren Zu-
a.mmeuhauge mit der Staatsverwaltung. Noch ein cbneiden-
der indessen ist dieser Erlas für die Gemeind -Be teoerung, 
da in mehreren 1-'ällen auf Grund der in ein feste Remu-
nera.tiou umgewandelten Diiiten ohne\Veiter s die ßeamten-
•1nalitlit der Empfänger anerkannt wurde. Zu alledem 
:kam nun das Merkwürdige, <lass clie in Bauführerstellungen 
thätigen Kgl. Regierungsbaumeister zur Kra.nken ver-
~iche rung ~erangezogen wurtlen. Es geschah rlies in 
folgender We1ee: Na.eh ~ 2 des Norma.lsta.tuts der Eisen-
hahn-Betriebskassen sind ve rp flieht et zum Beitritt alle 
gegen nicht li_xirte Bez!.i~~ beschäftigten Beamten und in 
Beamtenfunktion beschattigten Personen deren Dienstein-
ko_mmen 61,', l\f. für de.n Tag nicht übe~steigt. Anilerer· 
eiL agt .\ L~atz :l _un * l 'les Krankenver ·icherungs-
e."ct.zes vom l;~. Jtm1 188:1, dass „Betriebsbeamte" der 
V er.s1~hernngspfhd1t nur dann unterliegen, wenn ihr 
Arb~1tsver~10n .~t an ~lehalt o<ler Lohn 6'/• ~- t'ur den 
Arbeitstag mcht. uberste1gt. Man si ht hieraus, dn:s cler jY o r t1n1~ t schein ba~ zu <;tunst~n ~lerjeni~en findigim und 
dieu tLe!h~ 011011 Geister ist. die uber 1he Durchliihru11g 
Kr .bez11gbchc11 bestehenilen Gesetz in einem bestimmten 
drel8e zn wa<'hen haben. Gleichwohl hätte den juri ti eh t ir technisr.h vorgebildeten Oberboa.roten, die' bei dem 
M.~· as. o · derartiger Verfü~ungen mitzuwirken haben, die V 0ffh.chkeit einer derart 1 gen Gesetzesauslegung vor der 
i~iehuug auffalleu mii. sen. Die Krankenka.ssen treten 
l ·_ganzen Be timmung nach für die bedürftigere Kla.s e 
der. Menschheit ein, und Aufgab des Gesetaea war „, 
MDJenigen Orad der Be1Hirftigkeit festzulegen, der al 
. as stab dienen i:;ollte. .M:an ist gewiss nicht ohne Ab-
~cht in tler li renzc dafür ziemlich weit gegangen, um 
ruedere Berufäklas en, die zeitwei. oder in Folge. be-
onderer Verhältnisse eine leidliche über de11 Arbeiter· Verdiene~ h~na.usgebe!!de Einnahme h1aben, von der segens-
".C?llen E1nr1c~tung _mcht auiszuschliessen. Als Grenze de 
1'.mkommens 1. t bei den Bero.thunrren des Gesetzes sowohl, ,., 
wie bei der Feststellung des Tagesatzes ein Betrag von 
2000 M. jährlicher Einnahme zu Grunde gelegt worden. 
Yertheilt sich dieser Betrag auf wirkliche Arbeitsta~e , 
tleren tlas Jahr rund nur dreihundert hat, so ergiebt sich 
allerdings als Anbaltswerth der Tagesatz von 6i/8 M. 
Nun aber hiitten die in Regierungsbauführerstellen thätigen 
Regierungsbaumeister schon um desswillen nicht in diese 
Klasse gezogen werden dürfen, weil ihnen nicht nur die 
G \Vochenta.ge in Ansatz gebracht werden, sondern a II e 
Tage des Jahres, so dM. sie bei 31i:l Tagen eine ~indest­
einnahme von ~L90 M. haben, also über die als Grundlage 
gewählten 2000 ::lf. him1usgehen. Glasers „Annalen für 
Gew. u. Hauw." brachten im M.iirz v. J. bereits einen 
Artikel, der. ich gegen clie Verptiichtung der Kgl.Regierungs-
baumeister zum Eintritt in ilie Krankenkasse verwahrte. 
In der letzten Dezembernummer nun konnte dort mit-
get heilt werden, dass die betreffende Verfügung der be-
t heiligten Eisenbahn-Direktionen zurückgenommen worden 
'ei, woraus man schliessen kann, dass sie die Zustimmung 
des • finiste1·s nicht gefunden hat. 
Bedauerlich bleibt c immerhin, da, s so etwas, das die 
Regiemngsbuumeister im .Ansehn schiidigen muss, iiber-
h1mpt möglich war, i:;olange in den Ei8enhahudirektioneu 
doch auch Techniker mitstimmen, clie von jenem Erlas.' früh-
z„itig Kenntuiss genug haben mussten. Giibe es diiitarisch 
besoldete Assesson•n in ähnlich!'n Stellungen, so würde 
wohl .i••llem dPr juristischen Obt>rbeamten das \\'idlirsinuige 
einP1' iihnlichc•u Bestimmung aufgefallen ein! Von dem 
Verfasser des erwähnten ,\ ufsatzes \\'ird auch mit Recht 
die unzuliingliche Stellung der „Regierungsba.umeister in 
B_anftihrerthätigkeit" henorgehoben. ach ller neuen tu-
d1enordnung von 18 G werden die meisten Bauführer nur 
111, .Jahre lang in besoldeter Thiitigkeit wirken können, 
wiihrencl früher oft drei oder mehr Jahre clarüber hingingen 
- gewiss nicht zum' i.:chaden der 'ta.atsverwaltung. -
~Wie. also gegen'"'.iirtig clie Dinge liegen: mü~sen ~e Bau· 
mspektoren, RPg1ernngsbauriithu etc., die bei Aufstellung 
der Yoranschliige mitwirken, mit der Tha.~imche rl'chnen, 
clas-; Bauführer in ausreichender Zahl mcht mehr vor-
handPn sind. Der Staat muss aber die Folgen (l1•r von ihm 
augPst rebten und mit verbin1llicber Kratt ein~~führten Ver-. 
be. ·erungcn selbst tragen. M11:n muss also b<'l,Jedem Bedart 
an HilfskriLften .1etzt thunhch~t Baum1•1st~rs~ellen 
mit Haumeistercliäten vorSl'hen, clie ausnahm weist> Ja a.uch 
einmal durch Bauführer versPh~n werden könnlln, während 
man ji·tzt untl'l" schPinba~er Nrnht.bcachtung d~r Sachlage 
in althergehrarhter 'v.„1se \·orwrng~ml B!'-ufuhrer~tel.len 
in di•n Anschlägen vorswbt,. als ob mcht SPlt 1 fi sich o 
manche. goiindert hiitte. Dm B!1~ben:~1iten selbst. müss~n 
den .Muth haben, überall als H1ltskrattl' Baumeisterm 
An atz zu bringon, da. andernfalls es immer mehr zur 
Gewohnheit wird, dass der Staat, unter einer nicht mehr 
zu leugnentlrn N ot_hl.a.ge der ~3aumeist~r, tliPSll nach 
zebnjiih~igeu? kostspn•hg••n, J?.rakt1schen 'iW „theo~:eti~cben 
Vorarbeiten m Stellung<'n. drangt, d11re11 Ertrage tnr Junge 
J.'achgenossen berechnet. smd, wulche eben l'rst ihr1• erstfl 
Prüf1,mg bestanden h_abt•n. Di~ geri!1gt• ~frhrbela.stung 
'.l"'s staatsha.ushalts \\:ird s1d1erlu:h kerne Erkliirung dafür 
un Landtagenothwendigmachen, ern beziigliclw .\endPrung 
die dit' tc•chnischPn Oberbeamten zu Gunsten de1: 
jungen Bamm-ister in clPr Hantl haben. ist in Biilde un-
umgänglich t•rfor?l'rlich. \V'a.s nntzt e:-1 dass der <Jhef 
dPr Verwa.ltun~ sich wohlwolf Pnd vi•rhält, wenn die Unter· 
gelu.mPn mcht m d<'msl'!ben Gt•isto weiterarbt>iteu? 
Vereins-Nachrichten. 
r ~:tpreuSHf!rnher Architekten- und Ing~nleur­
B ek • V rsan1mlu11g am 6. Dt•c«mher 1 7. Vors1tzPncl r 
An flr, nwe end l:J Mit lincler. Nach V rle ung. ~ml gi•s~~~~)· <~es Protokolls d1•1?let.zt!'n Sitzung wertlt·~ mmf' 
H . l kt' ic e Angelegl'lilwiton orlPdigt. J.;in 8c_hrerbl'n '.n 
fll. n .1011 d1·s „ WochPnbl11tt' s" in w11lchem d1l'selbt1 m1t-
l?eilt, <lass das Blatt. vom J • .Jar:unr 181'!1'1 mit <l•·r_n T•• t der 
• 
11
.t h n Bauzeitung or r·IU'inf'D wc•rd1• und b1tt~t, auch t~.drn er Vt>rllndert.en Form 1li" Z1•itsrhrift al Veremsorg n lltllZUht>halt~n, winl als <lringlich ofort zur Be pr chung 
f:tellt. l>u Versl\mmlung lw chliesst. naoh kurzi•r D batte 
9Jn ErsuchPn dPr R11d11kt1on n1whz11kommt>n, 
der • Uf d r 'fagPsorclnung t ht zunlich t ~ie Fe.s ~tzung 
'rd llll kbnttigen .J nhre zn hnlten<len Ze1tsclm.ft~n. ~8 
wi bes hlos n, 1li1• hisher g führten Zt1it chnften m.rt. 
Jed8nahllle ~er Deut eben ßauzeitur_ig, rler~n Tuxt künfti~ 
9Dl Ver inaruitgliede zu~eh n wird, beizubehalten nn 
lil18 erd~m noch •lu Kiilrusche Kunst- und G w rbeblett'' 
lUi r die Zahl der v'~reinsz it chrift n aufzunehmen. 
1 Darauf hielt Herr Gr1•g1· <il'n angekündigten Vortrag 
üb1 r t>in<' Reis•• durch BPlgien uncl die Niederlnn1k di•ssen 
w t1ntlichf'n Inhalt wir g1•sonclt>rt hring1•n wPrden. 
0
Srhluss 
1ler Sitzung 11 Uhr. 
Ostpremudscber Architekten- und lngenleur-
,·erein. VPrsammlung nm :lO. Dt•eember lt< 7. Vorsitzender 
Nöring. AnwPsen~ 12 Mitglieder. Nach Rrh•diguug de,; 
geschäftlichen 'rhe1ls <ler 'l'ngesor<lnung refMirt Herr Nau-
mann übrr dü Anschaffung von Büchern. Mehrere Werke 
werdl'n in Vorsrhlag gebracht, nach kurzer Pt>bntt•• jedoch 
beschlossen. ii bPr die Boscha ffung noch J<;rkundigungen 
inzuzicht>n und clie Beschl ussfossung Pinst\niilcn noch zu 
vertagen. 
Hieranf nimmt litJrr A. \Volff da.s Wort zu einem längeren 
Vortrn~e über Jerusalem un<l seine Bauten. RPdner, welcher 
im April 1887 sich ca.. :1 Wochen da.selbst aufgehalten, be-
prit-ht zunächst die Topographie der Stl\{it, namentlich 
der Punkte Moria, Zion und Golgatha, e~twickult da.nn kurz 
die Geschichte der11elben und geht dann über zur B • 
sprechung der Bauwerke, wie i im Lauf der Jahr-
bund rte entstanden sind. Hil ran schfü t n eine kurze 
Beschreibung der modenwn Stn<lt, ihrn Yerkehrsverh"lt-
1ÜSRe, Bauart, W nS><t'rVPrsorgnng etc. 
Eine ausführliche Wiedngah1· ilel' fast 2 'tundeu w h-
renden, durch ei111· MPngt• von Photo17rnphiPn l1e ond rs 
:inschaulfrh gemacht Pu Mittheilunµ;en 1. t hi r 11 irl1 r un-
möglich, zumal der VortragPnr!P tliPselben voran ichtlich 
·~n anderer Rt.-lle zur KP1111t11iss weit •rt>r Krei. ·e bringen 
wird. Schluss der Sitzu11g l l1/1 Uhr. 
Bayerischer Architekten- und Ingenieur-Verein 
zu ~ll.ncheo. 'Vochen ver ammlung vorn 15. December 1 i. 
Vorsitzender: HeIT Oberingeuiem ~Pidel. chriftführer: 
Herr .Brüekeniugenieur Ebert. Nach Yerll' ung und 1, • ne~m1gung des Protokolles, sowin einer ( 'orre ponclenz 
zwischen Herrn Betriebsingenieur Haase in ._ nlzburg un 1 
der Vorstandschaft wurden naehfolgencle \'On einem • lit-
gliede ge teilt~ Fragen zur Beantwortung vorg lPgt: ll In 
welchem Sta1hum befindet 11ich 1lie Frage der „be r n 
Verwerthnng der Münchener Wasserkräfte"'! . in<l ueuere 
Erhebungen gepHogen worden nber die hiebei anzuw n-
denden Kräfteübert.ragungen und Kriiftetheiluni{en und mit 
welchen Ergebnissen'! Jst namentlich die B chaffung 
v011 Kriiftwasser für Kleinmotoren irgendwie in Au icht 
ge11omrne11!' ~' Welche i;:rfahrungen JicgPn ilb r na h-
stehende Materialien vor: a) den 8uperator" und bJ iln 
„Linoleum·• nls Fns11bode11belcg; h~ben ich b züglich de 
letzteren wesentliclw Unterschiede in 1ler Qualität der au 
ilen verschie<leneu Fabriken bezogenen Sorten b m rkb r 
g~m11cl1t? 13) Welche Beohnchtu11gen und Erfahrungen ind 
lnsher gemacht. worden a) an 11 n < 'on tructi nen, w !ehe 
na<·h dem 'ystem .Moni •r nusgl)f'1lh worden ind, und b 
au den ('onstructionen nach dem Sy te111 R:~bitz. J Welche 
neue~e Deckenconstrudioncn i1Hl in der letzt n Zeit im 
Bereiche iles Vereins zur „\u. tlihrung gelangt uncl mit 
\ ermis ·J1t 1 ~. 
Erhaltung der Denkmller Iu den M' th . ~er Central~ommission für Erhaltu~g der Ku!~e1~~gen 
1,!l Oesterreich fü~de~ sich Auszüge au dem vor'ihri ~! ~taatshaus~alt, die sich auf mehrere hochinter J te Bg ~·erke bezie~en. Neb~n einer Pau chsumme vo:n 2500aff-
tnr Rei;taunrnngsarbe1ten im Allg meinen folg611 u: 
ßriefka t n. 
Wel h Zwi 
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HeiBe-Xotizen aus Belgien nncl Holland. 
~n dem_ .?s.tpreussischen Architekten- und Ingenieur-
'"' rein zu h.omgsberg , pr11d1 am r.. December 1· .T. Herr 
ll oege über eine iu Belgien und 1Iolla111l ausgeführte Reise, 
';·obet e~· zu:1äcl1st dnr~uf hinwies, dass nicht nllein die 
(, i ossn rtigke1t und :.\1 an111ch faltigkei t uerneueren zahlreicheu 
Baun usführnngen, sondern auch tlie industri •lle und mer-
knntile Thiiligkeit in diesen hocl1entw1ckelten Liindem das 
volle lnt~resse de~ Technikers in An ·pruch nehmen. 
1 n <lt ser Bez1eh11n~ kommen die grossen Ha enpliitze 
•\m.s t 1;nl a 111.' Rotte ;:.a am und An~ wer p en in er,ter 
J_,mw .rn Betiacht. \\ aln ud man he1 dem erst~enanuten 
~eehalen den Emdru!'k erltillt als ob clio nus«eiührten An-la.~e11 iiher das thatsiichlich~ nugenblicklici7e Bedifrfoiss 
hinau:;gl'hl'n nncl noch Ji1r eine brdeuteude Yerp;iö,.;sernnn-tle~ Verkehrs ~euügen, erkennt. 1Ha11 dagegen iu ~\nrwerpe~ 
· nlort, <lf~ss 1lie nusgedehnteu Aulag1•11, "·elche die„en Platz 
11ohe11 ,.;e111er uatürlidrnn Lage zum er,.,tcu He.feu 1les Fe,.,t-
L~rnles ge~nacht haben, kaum 11och den jP!zigen grcs,.,:irligen 
\ erkrl1r rn1 \·ollen LTmlange hewiiltigen kü11ne11, und sind 
1lnher auch be1leute11<lP r·~nveiternugen theits in der Voll- 1 
L'11ilung begrift'on, t heils zur Au,..Jiiltrnup; in" .d.uge gefa st. 
. DPr \' ort rngende h«.-l' hrieh Llie g<•111lnnt en llii fen nac lt 
il1rf\r Lnge 11n1l .\11nrilntrng, nml erläuterte dur„h ver-
gll'ir. hcrn.le Hkizzen , lie ven"' ltiedmrnrt igAn Fundirung ·arten, 
WP!ch" lwi <11.m znr ... \ n,..fiiltrung g••langten l'lermaueru zur 
\nwe111hmg g•lnngt isi1111. Im.HesondPren gedachte er der 
~[oleulrnutPn in Ynmiden, zeigte die ur:spriingliche C'on-
i-.tnwtion d1>r:;1•llieu als llfauern au. ge chichteten kün t-
lichen Blö kon n11f einer Unterlage von natürlichen Steinen. 
welche jeüocli, da letztere tlem ,\ugrifl der"' elleu (}ruu·h.ee) 
werrpu 'zll gPriuger \VasserliPfo ni ·ht widerstehen konute 
, iu;r spii.tore11 ~i<'horung durch vorgeschüttete grosse kiiust~ 
liC'lrn Hlöcko hcclurften. 
Jlicrn11f machte der Vortragentle ::llittheiluno-en üher 
ihm Eisenliahnh •triP~ iu Belgi~n und IJolJand, und im ßp-
"..0111\eren iib r das E1sen~n.h11s1gz:ialwesen in Belgien. Die 
~1g11alma;;te werden, da lrnks p;einhren wird. links von dem 
1 :otei,.:e fiir welches sie gelten sollen. aufo-e~· telJt. Dabei >lll~l die .~1gnn.lll~i~el, vom anfuhreuden zni?e an geseht>n. 
an! ~lPr h~ken 8eitc de~ ::\Iastes nngebracht, eine grurnl-
,..~itzlu:h '. er~c~uecl nhe1t vou d r deutschen .\11or1unmo-
l ~n di' H.eil'.eufol~e zu bezeichnen, in w Jeher ver:s hie•lei~~ 
\\ ege Yon e~11er I! ahrstras ·e abzweigeu, werden die :::;ignal-
ilugel .11 n ~rnen? Mast ü.hereinand r augehrncht ,.,0 da. s 
,..echi-;th.1gehge .Signal~ ke111e , elrenheit bilden. Die Si o-11 nJ-
nrme. s111cl auf tle1: Sott(', fül' wel<-h<! sie gP!ten sollen,"mth 
gestnchrm nn~l mit scl1warze11 Inschriften vers l1en, 1lurch 
wel<'l~e 1let· \\ eg nat'h ilt-n Hnuptgeleisen (N, ie.·, o<ler J.cn 
H.a11~11-- ( 11 1 n~1o• uvr1-.Y1 uud Ciiiter- 1111archa11di.'<i>s gelei~en 
l·ez~1d11rnt w11:1l. In der Haltst lln1w. teht der ignnlann 
h_'."lnzonrnl, l~ei tl r. Fnhrlstelln11f; da"egeu ist der elbe um 
4.1° gl'gen <h Tfonzontalo uach nnte11 geneigt. Die hori-
zontale llalt;;tcllung wirtl L •itn ·achl.1«:seu dPs Drahtzuge,., 
1~nrch .Pin <legengewicht: henorgl'bracht. Hierbei kann 1ler 
1' 1111. 1-11itreten, tlnss be11n Aust.mw·11 des I>rahtzuge" die 
1.1.onznnt al ·teil ung nicht voJl„t!ind ig eneir ht wii·d, 111ul 1ler 
81g11al!ltig<•l unter ilor lloriznnt11IP11 geucigt bl ibt, •tu 
ehelstand. welcher sich thatsiicltlich zuw ileu heobachteu 
lib. t 11 1111 ,\ 11l1u•s zu lrrthiimern bieten kann. 
Bei Dunkelheit werden die Si4irnle an den )fosten mit 
rothem und grünem Licht gegeben, wohei die Farbe de" 
Lichtes clieselbe Bedeutung wie in Deutschland bat. Da,; 
weisse Liebt ist YOn der Signalgebung- ausgei;chlos;;eu 
Tl ienl nrch wird zwar der Vort heil erreicht. das;; die Yer-
wed1selu11g mit Anderen~ weisse_n Licht. beson~ers in 1let· 
Xiihe von 'tädten, vermieden \nrd. A:nclererse1ts entbehrt 
urn.n jedoch 1rnch der 'i' orzüge des we1s.-ei1 Lichts. welche" 
bedeti.teud weiter sieht bar ist, n ls da rothe und grüne Lir ht. 
Daher hat es seine Berechtignug, wenn in Deutschland l1e1 
d.en Sirrualen auf der freien Htrecke, wo-elbst die Züge sich 
in sch~eller Fahrt befin<len. das weisse Licht für die ::lignal-
gebnna an den Block~tations- und. Streckentelegraphen hei-
behalt~n wirrl. 
Beim Einlaufen in die grü seren belgischen Bahnhöfe 
fahrt man ge"·öhnlich znniirhst an einem Distanzsignal 
nnd einem ~intliigeligen Einfahrtssignal Yorübe.r. wel.che 
Yon ei'1.em Centralapparat 1le. Aussenbahnhois hecl1ent 
werden. Die Erlanlmiss znm Geben des Fahrsignals wird 
vom fnnenbnlmhofe tlurch elektri ehe Blockapp:twte ge· 
gehen. Dann folgen im \\'eiterfohren die melnlliigelig-en 
Signa],• welche dem nufahrentlen Zuge lbs iür die Ein-
fn hrt J;·<>i g.-geLPne 01•lf>i~ tlt>s Innenbal111hols hl'zeicl11w11. 
ur:.11 ""hli1•:-;slicl1 f'ind an den Pt>rront>nden «nn Anfang 1l1·r 
Bnhuhotslrnll •n) for .k•les Geleis F:ignnle aufgpstt>llt, wnh(•i 
tlt>r n l"\lil(lsntz fr~tgl'halten ist. das. jedes Signal möglich~t 
da autgc·:<tellt wird, wost>lbst Pin Zug abgeh'ukt wird. 
Dnraus folgt, dnss im Innenbabuhof an .i•'tter wichtig "t 
gegl'll di<:> pitzo befo!tn•nPn '\'eiche der Hauptgelei;;e l'lll 
zw1·i1liigeligP1· Signalrnn~t aufgest<'llt wird . .Aus dieser .\11-
ordunng t>rgiebt :sich eine solche Anhäufung YOU, ignalvn, 
dass. tliesi>lhc als stört>rnl für da Fahr- und Raugirpersonal 
bczHtclu.t't \Yenlen muss. 
Da 11ämlich bei starkem N ehel oder Schneetreiben tliP 
Signale crfahrungsmiissig häutig 1.mst au± 30-:10 m Ent-
lPrnung gesL'hen werden kii11nt>n, so haben die Locomoti\'-
führP1' Aufm1•rksnmkeit auisschliPs~lich dem Stand der Yil'leu 
'ignale zuzuwenden, uni.1 wrbll'iht ihnen daher keine Zl'it 
uuf son tigl' Vorfällt' in <l ·r }'ahr:>tras e zu achten. HiPrbei 
bt nll,,rdings zu heriickf'ichtigcn. da ·s bPi t1en Yielen P1'r-
"oi11•nzügP11, W<'lche sich im t.iglichen \ erkehr betindeu, 
dh•selbl'n gewöhulieh nm· l'ine g<'ringe Liinge habe~. 1lass 
dnhPr, zumal bei der leich11•11 Baunrt der Wagen. lil ~cn 
Ziigen keine grosse lebendige Kraft angesammel~ wird, 
un•l di selben in Folge dl•,.;sen beim \ orhandensem vpn 
~Pthst thiitigo11 (W . tiughou,;e-) Br.-m,.,en sclmell zum 8tl•l1L n 
gl'l.m1cht wi;rden könn.<'n. . . . 
J m1111•rbm dürfte die Anordnung so v1elr.r E111Z\'ls1gn11l t1 
nicht nacltaluuf'nswerlh SL'in, und dürfte' e:; sich ,.j,•Jmeh r 
Pmpft>hlen, die mel1rHiigPligu1 Signale u1ltl'l' Ye1vinigung 
clt·r J•:in- und Ausfobrt:;:;1gnnle tlll einem Ma,-:t nach d1•m 
ln11Pnh11hnhof zu t'Üwm ühcr ·ichtlicheu ::;ignalbilde Yorzu-
1-o<'hit'b1•n um einer Yerwirrung unu einem Irrtlnun 1h•s Fnhrpers~nnls besondi:r:s in dt•r J.?unkelhei~. wenn di.e Lage 
und EJ1t.ternuug der fi1gnal' zu emander mcht schart nuter-
schif'•len werd n knnu, vorzubeugen. 
Jlf'n chlu s des V 01·trages lJildet•'Il ~ritt heilun~1>n ii IJ~ r 
tli1• lhchtigkPit d"s Eisenbnhnn1•tzps in Belgien und }Joll:111d, 
>"Ow.io ilber die AnlngL' von Secundär- und Tertiärb::tlmcn 
da elhst, deren Ausbildung und Ausbreitung zur Zeit in 
grossPm ::ifassshtbt> iu der Ausführung begrillen ist. 
Verein. -Nachrichten. 
Wiirttembergischer Ycrcln für Baukunde. 
Or<l~ntliche Versammlnng am 15. Oktober ls87. 
V?rs1tzeni1er Göl ler 1 .'d1riftführrr'rafel anwesend :14::\lit-ghocler, 1 Gust. 
. Bei Eröffnung <ler ''er,.,ammluug <>ed ukt der Vor-
Btzi11•.I des während rler FPrien ver. J~rhenen Profe,.,sor 
Mft 1}.11igi• 1·, in dem tler \' rr.in ein trnucs uud hochbegabte,., 
l gl iP< verloren hnho fornor wi<lmc>t er \'' or des 11-c 1'11 i.Olls !' f 1 ('afit . Vo e;ssor l"r. v. Vi,.,cl1cr, clel' schon friiher nb 
Ve~·Ha 1111 erem et·schi m n st•i und rioch in der letzten 
· d, mo:hnig vor de11 Fllril'n nls \Yortliihrer der .Ae. thetik 
m er\\1rht1n- T · 1 R II b l "t 
·1 ,.., 11 ngesfrngc c e;; nt 1 1aus aup atZ•'" mt 
u er0~ugc111ler Ile<le in di1• Bt1r11thtm/Z einge~iften hab~. Jc-rbuurnth \". l!h11t1l und Haurntli Rhe111hard, die 
Vertr •ter des VPreins in tler 16. Abgeordnetem·er. nmmlung 
de:-; Yerb:mde,.; zu IJnmhurg bflrichte11 hi raut' über den 
Vcrlttuf dm· cJLen nutl ansch'!iessend hi ran hiilt v. Hänel 
tl•·n n~1gpJ,i111digten Vortra.g ubcr „eine H i,,.cn'!fzoirhnungen 
111n orclos1:seokriual in Jl11111bnrg, h.openhagen 
llntl Hel"! in. Ü!'r J\11i1nl' sei zwnr JIO lt nicht in An~riff 
ttenorn111c11 1 <loch hahe tlcr VortrngPnde durch d~e G~t 
s lll'1T11. l 1•gi1•nu1g,.,. rn!rl Hnurnths l<'übclwr m ~uel 
mnuclie Wls:seuswmtlte ,\ uf:<chhl,..~ uber 1he Lage. h.on-
. truktion und Gefö.llsverhältnisse erhalten. .An der Han1l 
\'Oll Skizzen an der T:ifel erläutert er nun die Hauptver-
hältnisse, wie sie dPr Ausführung zu Grunde gelegt werde11. 
Demnach erhiilt der Querschnitt de- KauaL eine 
,_ohl nhreite von 2:? m untl eine Breite des "'as erspiegeb 
\'On 6fi m; <lie Tiefe ist zu !Im nugenommen: die Bö cbunge11 
t!achen sich gegen 11ie Tiefä hin ab - T"Oll ller Keiguni-: 
1 : 1 zu 1 : g bi:; 1 ; ;J. 
Wegen der \er chiedeuheit der "'asser:>tä.ude an den 
beiden Enden des Kanals, namentlich wegen der Fluth-
verbiiltuisse de1· Nordsee wird an jedem Ende eint 
RchleuHennnlnge ausgefülu·~· Eine dritte. Schleuse dient 
zur Verbindung des, nur eme Haltung bildenden Knnab 
mit der untereu Eider. 
Der normale Wnsserspiegel soll die Höl1e des Mittel-
wnsscrspiegt>ls der Ostsee erhalten. Mit Beginn der Ebbe-
zeit der Nordsee wird die westliche chlen e geö:tlnet un.a 
dadurch eine Strömung von der Ü1:;tsee zur Nordsee her~e1-
geführt, welche die \'ersantlung des Kanals an se1m;r 
\Vestmündung sammt Vorhafen abschwä.cheu soll. Die 
cltleuse an der O;;tsee dient zur Ausgleichung der 
chwank1mgen des Osts3espiegel,;. 
8 \\ od1C'nhlatt t'iir J:a11k11111lc 25. Januar 1888 
\ nsweichen t1 et• Srhiff werclen be..,onclne ~\lls\\ ·ichstPll~ll mit nu lll Sohleuhreite ai1gel1•gt. 
Grössere ErdRrbeiten erfortlert dit> Dmchschneidung 
tl er W 11sser o;chcüle zwischen Elbe und Eider mit einer Ein-
>clmittstiefe bis zu H2 m - und zwiscl1e11 Eitler und Ost-
se·~ mit einer 'J'ipfe bi~ zu 2~1 m. 
hiin~eni, ·welche sich bei gnringPm Druck Ul!ll ri•tcr \Vasser-
fölluu.e; ~an:l gut ]rnlten. 
Im \\' cit ren erziiblt v. Ililnel snine Re i~eeinelrückc 
in Kovenhagen und Berlin. l\ope11l1agP11 schildert er 
als ein1· schönt· ::itadt mit we<;entli..!1 deutschem Anstrich; 
auch hier !';eien grosse H11.fe1wr ... eiternn.e;slrnuten im \\'e1·kl•. 
/ · Soweit der Kanal Moore durchschneidet, &ollen links 
V / tmd rechts von der Kanalsoh 1: zu deren B.efestigung Sa.ntl-
\'on Berlin theil cler Vn111·agl•ncle 1fü ueuesten Pforde-
babnschienenprofile und :;onstig1• Ei11:ll'l11lir.itl'n mit., kommt 
auch anf \lie .4.sph11lttr11Uoir,,. ?U ~pn,chPn, welche dort 
:C'hon aus tlem (h1m<lo nur wenig n·rwendet wenl1•n, weil 
iiberall da. wo die· Fahrt.ahn der l'trassen aus Asphalt 
besteht, <lie Trottoirs theilweisc aus :Mosnikptlaster h1 r-
gestellt Wl·rtlen miissl'll, um Rrrnm für clen \Vnssn- od1•r 
<Tasnustritt hei l 11dicht.lwitc11 <11·r Leitnn~:;röhren zu lnssi>11, 
b1>ziehuug:weise clas Eimlring"n de R ltreninhalrs in die 
\VohnungPll zu \'crhirnlrrn . 
. massen von etwa 15 m Breite uucl Holte augeschüttet 
' Wt'rden. 
I 
Der V ortrageude erstattet weiter Bericht ü her den 
Rtaml der Arbeiten für die Zolla11sl'hlussbanten in 
Ha m l:i n r g. welche er mit Hilfe von \Vanclkarten über 
1~11• Hafenanfa.gen Hamburgs vor und nach dem An chluss 
„rlüutert. 
. Herr B.~math. Rbeinhard knüpft d~ran einige ~1it­
the1l~mgen uber die HerRtellung der tlort1gen Quaima11Prn 
und ihxe ~undation, f'owie über einige neuere Brür•ken-
Lauten be1 Hamburg. Wi:i.hrencl er die Fischbaucbform 
,ler grossen eisernen Bnhnbrücke ihres m1schöu„n Au _ 
~Pl1ens . wege11 ta:delt, sp~·icht er ;;ich sehr anerke1mP~d 
u\,„r ehe gros;;art1gen Spe1cherbauten des FrPihafens ans 
;vplche au~ 6 C?-es~hossen bestelieo, und in ihrPm Aeu-;serd 
111 8n.ck~teme:11 m emer Art von mittelalterlichem Burgea--tvl 
a nsgefnhrt srnd. · 
. ~r .erwähnt ferner. die allf?ellleine Am.venthmg von 
Bleuoln en zu Was:;erle1tnngen rn nordcleutsdien Prirnt-
\"on der Ill'rlinl'r tadthnhn i,-t zu h richtl·n. tln. s sich 
der Hnarmannsch<ol Langsclnn•lknoberban für cl1·11 dortigen 
1rnss ·ror<lentlichen Verkehr als zu sdm nch rwie.:en uucl 
mnn auf clPn Oherba11 mit hölzi>rnt·n Quers<'hwdlen zuriick-
gegrill:t:11 hat; auch ge:chit•ht .'ler Bdriob ji>tzt n.iit '!'"..llll1•r-
masch1111•u von nur ;;o t Hc>w1rht (statt. ln t, w1 fruherJi 
tlio l\Iaschill(•n sincl mit \"ncuumbn rnsen ver~ehl'll. 
Eine launige Uesclm·ibung cl!'r niichtlichen .Fahrt in 
~i< ·m~roLnng_ Berlins ~ur _!1ri:ilmchtung dei: tli~ 'J.iihrige11 
So11m·nltnst1•1·111s,.; uwl i,rne !-lchdtlerung <lcs l11ebe1 sich eut-
wif'k1>lnde11 Berliner \'olksl •ln~ns sehlie,; t den mit \·ielem 
Beifall aufgenommr-ncn \'ortrn~. 
Yenni chtc , 
. Be11chädigu11g der Bnuwerke dn rch Vüg-el. Der ~tener „Ba.utecbn:_' brachte nnlfüigst eine Zu:;chrift de~ 
Stadtbanme1ster-; T1chy über die BescJiädigung un<l Be-~·cfmu~zun81'?. der Gebäucle durch Tauben, welcher wir 
i1ie \Va. i:r in anspruchslos in acht n. mit recht p;eriog~m 
Uel!ille am:ulerrenclen kl<>ine1·cn 1111tl p;russon·n \\'asserliiufen 
tleu gros.'en Striimen und clnrch die,..e dem )feerr. znzu· 
fuhren. Es wilre l:linem im \\'asserl1nu hewn nclert.eu Fach-
genof<sen vi Beicht eine geringe ~l ühe, diA J"ost~n Vßl'· 
gleid1. wei e fo:;tzu. tellc11. weleht'. 011 veruula~st, 01~10 f!,••· 
wi.·se '.\fenge \\'asser in !lachen H.mn,.;~len. welcl1e 1111 1: <lern 
cleukba1· geringsten Or.I ~ille nur e~1en m 1!e11 ~fod~'.~ ewge~ 
schnitt n werden und rn 1le11 klem ten \ erhälrn1s. eu nm 
der Ln11clwirths('lHlft demniich-.t L i ~rösser weri1end\n "\Lmc~ un~en der La~tlwirth ·ctiaft und clen Gewerben, w~~ 
der 'chifT:fahrt dienen oclcr aber dnrch 'I'halspP1-ren au • 
• . .l. H ·l nng zn 
zulangen. .Angenommen nlier auch. cla · u1e ec 1ll I . 
Ungun:;ten jener an>:liele. wunl · ich demtoch ~]auben, 1 as:> 
die nicht 'nt cheiilc11d „ein kunne. da 1ler ... 'i;itzeu, "elch1~r vou .i• non ;:u erwarten - mau ilcukP, nm Pli! 1111r unvll • 
ko111men der Nenzeit ungehörige:- Bei pic.l zu ne!lll"~. au 
OlJPritalien - ein nnv ·rhiiltm smll~ ·ig grü,.,.-er r · em w~ird ' 
i11d1·1u ,.,j„ clc Lan1lr•s Fruchth:irkeit. unmiLtelbnr nnd 1n.1ttel-
hnr (letztere rlurch etlcichtPrt Zn fubr von [Jiinge1111ttcln 
und ,\ bfuhr von Ernteertr.tgen auf 1le11 schiffloaren . 1~!1-­
n ·ilcnl erhuhen Handwerk <lewerbl und llnnclel kraftig 
unteri;tiitzen. ~nd die Verheerun~en d r jllhrlich. wied r-
kehrenden wie der unregehu i igen Jlochwa.;~cr w1rk!'nm~t 
abschwächen. 
? gen e at?le .entnehmen. Es ist, ~agt d1>rselbe n \ e1i;ie~· km1stsmmge:i Grossstadt unwürdig, füe flo ~i~l~ 
Millto:ien werthen, Ja oft wegen ihrer klas isdien Dedt>ntung 
unsc~at~baren i:'roducte der Ban- und Bildhauerkunst 
wor~1t die zahhe1che11 Monumental-, öffentlichen und Privnt~ 
gebande ausgeschmückt sind ganz uunöthig durrh '1i Ne~ter .~d den massenhaft~n Mist herrenlos•·r Taubrn 
verunrellllgen zu lassen. Nicht nur die älteren Bauwerke 
ilarunter die meist~n Kircht·n, sirnl dieser Verunreinigung 
an~ge~etz~, auch die neuesten Prachtbauten, wie die neue 
U.mvenntat, 1fas Sühn haus, die Votivkirche ·tc:„ bloih •u 
mcht versch?nt und bieten den Tauben pr:ichtige "\syle. 
-:- An de11 alt~ren. Bauwerken sieht man bereits ganze 
Cnti:nolager, ehe cl1e schönsten plastisr.hen und architek-
t~mschen Fennen bedecken und hiedurch die Conservirung 
dteser .Werke g~;~iss niclit fördern. Man hat schon bei 
H:t>nov1rungeu em1ger solcher Bauten clarnn gedacht, sieh d~~se.r. T~~lbl'n zu erwehren . u~1d hat zum Schutze gegen 
d,tt. E1n111st~11g und Veru11reu11gu11~ iihllt solche bedrohte 
F a~aclent heile . eutspr~chen~ gro ·~e Drnhtgitter gezogen; 
d?'.·h schemt ~1e~es n;it.t~l nicht gen~tg wirksam zu seill, da 
liH 11.urch ~111 die Emmst, Ullf?: ver(l1telt wunle, cliC> Verun-rP1q1gm1~'.]edoch nach wie vor btistelit ! l·~ine ~runillirhe Ab- Zur Be11 rku11d1111 1r d e r Hnnwe rl e . In ~iner der 
h,iltt>. wa_r11 nur dann möglich, wcnu jeder resideuz„tadtische lctzh•11 'itz1111ge11 de,; .\rchirnktenver ins zu .Berlin wurde 
'l anlienliebhaber von amtswegen dazu verhalt .· 1 , berichtet, da .· bei der (~rmulsteiulegnn~ e1~er <;_hleus~ 
.Jsl·tue etwaigeu c•igenen Tauben iiicht frei hernmfli~gc~1~,; ' die b treffi>ntle Urkunde nnf Per~nment rn e1!1er. h.npfet-
11»,st•n, J..a .«onst solche, die sich anf ofl'e11e1· Stra".'Sft ntt· - knn"' ·l in Jn.· ~.fauerwerk versenkt ,,·nrih„ .Hel d1e,.;e_r Glic-h t 1 l ' '' ' . . h 1 1• 1 · 1 o 1 ich ernpleh en '.l. e
1
n. sammt l cn 1errenlosen cingetangeu und vertilgt le r •uhoit wie tO 'urau 1111 • ' n» d . · \\eire en WHrden llJÜChte, Im Bnul'ach Mtf ilfo Sii te !er ~3on!·k1111 nngss~cm,e 
oiler Bnuin"1chriftc:m z11J·ückzugehe11, ww sie ~i~gd vor 1~1 r mittelalterlieheu Zeit im G!!?rnurh waren. . e~ . er a en 
:\In . n Berlin hnt mnu, wie nuc:h schon m d1e~em Blatt 
, ' ~.zle tz be1·111 \bbruch tlie..;;es J.urch c1 n Bamn,..µektor 
. Acgypti s~.110 \ya~serwirthschart. Aus .\nlas · 
de;;. Autsatz~s uber die SamrnehH·ihe1· im Flu i,;gubi ·t <ler 
Stemlach (siehe No. JOl v .. J.) sendet mun uns fol„en<le 
Aeusserungen. Salzt,nLergs: Ob die itlten .• \.e ;. te.r 
tlnrch Kenntmss tle~. Gesetzes, dasg der \ VMRerdrn!k ~nit 
dem Q~adrat der Hohe wächst, oder ob sie durch die F ._ k~nntmss, dass das über die Köpfe der Pflanzen hi 11~,.~~­
fhessende \.Vas~er, d ren Wa_chsth:1m ausscrortlentlich tür-
dert, dazu gefuhrt worden :;md, die herauHnthellC1en Hoch-
was!;er der Flü~se au:s _Yen~erbenbringeru in \\'ohlthiitei· 
nmzuwande~n, mdem. sie d.1eselben .nn hti.hor gelegenPu 
Stellen aultingen und m zahllosen klernen Hmusalen weiter 
führten, um sie auf diese Weise sowohl mittel.·t Schi ius u 
zur Befruchtung der .Aecker zu verwenden, als auch lang-
samer dem Hauptstrom zuzuführen - darüber ist wohl 
Niiheres nicht bekannt. - Es hat jedoch, so oft vo11 der 
A n stnuung der Wasser mittelst thurmhoher 'l hal-
sperren tlie Recle wa1·, die, soviel Sorgfalt auch ihrer Her-
stellun~ zugewendet werden mag, doch eines Tages durch 
tlen ewig wachsamen Gegner, den sie zurückhalten ollen, 
überwunden werden, um clemniichst ill der Hegel Verderben 
und Verwüi;tung iiber ihre unmittelbare Nachbar ·chnfL um 
so mehr auszustreuen, je höher sie waren, die .Frage :iich 
mir aufgedriiugt, ob es wohl riicht rätlilicher :iein möchte, 
anstatt dieser Werke, welche allerdings öfter VeranlasRung 
gehen, als .e;rossarti.e;P Schöpfungen angestaunt zu werden, 
erwu m , ' . · · · . 70 · 1 t· 1-q- errichteten G biiUllPs eine et~\ o. . cm gros~e 
1 ;en l.at:~;el aus Porzellan aufgefnn.den, cl!e eu~~ .. kurze )lit-~1ua.1t 1 „b die \b:>icht ile" Königs bei Auftuhrung des 
t 1e1 ung n er •. · . 0 . T eubaues und itbPr Bauwerke~. ilber die B~.ttmt~~~~· .::n~e und A.u;;fuhreude 
all b theiligteu Baumei ter, • b1 \\ 1 ~ \ ti· 1,1,1 vertieft und • J lt Alle ßucbsta n m J n 1 • ' ~1 .. \\ .. r.nt ne . . ·l „11' unversehrt "e-
m :lWtJt 'L'uuen "'ehnlten, hatten sw 1 v.o ig . . Bl t>h 
z i,.:;t wiihrend die Urkuucle cli 11lh1nlrng in ernem .~1j. -cvlin;lt r ver111auert worden l~is auf einige trübe Reste voll ig 
:i:el'lr s. eu w11r. Solche 'r~teln au'4 'l'hon o 1 ·r Por.ze an 
kGnnen mit am seror1h•ntlich gcrin~e~ Ko ten. herge. ~eil~ 
w1>r<l„11; nttl'h i t e jP.denfall pra.k 1. ~he~, sie an e1~ '1. 
·tehtbi•I c11 Stelle anzubringen d1Lm1t d1 .1. arhwelt et\\ as 
Niihere ·zu erfahrl'n beko111mt.' l>n Ver euken eine Grnnd· 
steins, 1la immer sehr feiedich wirkt knun dnnebcn ehr 
rrut beibehalten werden. ' P. \''Rll1\, 
Elektri eh B 1 ncl1tun~ eine r Kir<"ht'. Uie 
't. <Jlem n ·kirche in Prag tCle n 11 gll e, wurde arn 
:Jl. December v. J. Ahend w hrend d <lott „dien t zum 
ersten .\fal elektrisch beleuchtet. Di In" Jl;ttion wurde 
vom .lechaniker .Tos. Wejt ruba, Prag, In iuer Hin~ .'o. Hit•, 
ausg führt. („Baut.") 
Hel\Jstverlag de~ .FJern11•gel11·r•. - Fur die Ji•daction verantwortlich· Fr. "check. - Urnck ,·on Hudolt .101 e 10 11 rlin. 
WOCHENRLATT FÜR BAUKU 
I" 
Worhcnhlatt für lla11k11111lt• 1. Februar 1888 
um sich auszubilden, rlort bestancl auch .Jacob II. }'ugger 
seine Lehrzeit. Erfüllt von den Eiudrücken venet1ani ·eher 
Farbenpracht und Formenreichthums in die Heimath, deren 
Reichthum und Glanz zu jener Zeit sogar im Yolksmunue 
verherr1:icht wo1·den ist, zurückgekehrt, lies er seiner Bau-
lust freien Lauf und schuf hier jene Denkmäler, welche 
für die Kunstgeschichte unseres V aterlan<les von höchster 
Bedeutung sind, clie Fuggerkapelle Lei St. Anna und die 
~'u~ge~hiiuser, in denselben besonders wichtig ist cler 
~tal~emsche Hof nächst dem Weinmarkt. Die Fuggerkapelle 
ist 111 den Jahren lö10-lfH2 erbaut und zeigt sich ab ein 
Bauwerk im reinsten Stile italienischer Renaissance: es 
ergeben sich bei genauer Untersuchung genügende Anhalt-
punkte zu der Verrouthung, dass si\mmtliche Bautheile, 
U?sbesondere die reichen Bildhauerarbeiten, aus Italien iibPr 
die Alpenpässe transportirt worden sind, wodurch :;ich da!' 
ganze Werk als die Schöpfung eines italienischen Mei..-ters 
oder vielleicht in Italien angesebsenen deutschen Ki:iustlers 
(Hieronymus) zu erkennen giebt. Der Fuggnhof mit seinen 
. linlen, Resten von Fr ken u. ~. f. zdcrt unv rkennb~r 
italienische Vorbilder. lii.s ·t, aL r im l>Ptnil Jout ·ehe i·be1t 
vermuthcn. Eingehende vergleichenrlo tudien, uut rstiitzt 
<lurch eine Reihe wichtiger iiu serer ?llomont , führen zur 
U eberzeugung, dass die Fresken von dem Aug.· Lurger 
Künstler Hans Burkmair gemalt 11 urrlen dem auch wohl 
der ganze v:ntwurf zuzusc:hreiben ist, und Jer d1Ulurch 
im Zus11mmenhalt mit dem beriihmten Bild in der Augi;-
burger Ua.lerie. Christu · und ~[aria dni tellend, nicht nur 
al.s der erste :Maler er><cheiut, der Rena;ssancemotive ve1 -
werthete, sondem auch vielleicht al · Deut. chi nd.· er~ter 
Renai salll'•·-Architekt genannt werden 11. rf. Em würd1ge':I 
Seitenstück zu den grosscn Mediceern b .fnbob 11. Fugg•·r 
mitten in eine kaum ahneml Zeit d11' e Denkmiiler al1:1 
Vorhut eiJ1er gewaltigen Be\\ cgnng g zt, wo . ie lei1ler, 
chantkteri><ti ·eh für jom Zeit. von den Humani,.,ten voll-
stäutlig unbeuchtet blieben. V r tatlt Augsburg !lber ge-
bührt der Ruhm, dass in ihr, g nz Deut chlaml w 1t voran, 
die Renaissance ihren Pr teu d1mkwlirdig1•11 F:inzug gel1alte11. 
Vermischtes. 
B~ehersehan. Kunsthistorische Bil<l er bogen. begrenzt ist. 
Der dritte Ergänzungsband zu dem vortheilhaft bekannten 
Bilderwerke des Seemannsehen Verlages hat mit uen 
beiden jüngst ausgegebenen Lieferungen (sie heute und achtP) 
seinen Abschluss gefunden. Er umfasst 85 'l'afoln in Quer-
folio, darunter acht Farbenclrucke. Das über das ganze Gebiet 
der Kunstgeschichte vom Altertbum bis zum lfl. Jahr-
hundert sich erstreckende Hauptwerk erhiilt darin einen für 
alle Bei:litzer desselben höchst werth vollen Z nwachs. Die Au;;-
gra bungen uncl Entdeckungen in den alten Kulturländern, 
insbesondere in .Aegypten, den Et1phratlänclern, Persien und 
Kleinasien sind in ansgiebieem Masse berücksichtigt. Die 
übrigen E~gänzungen. betreften vo1:zugsweis_e <lie Architl'ktur 
und Plastik de1· Renaissance unil 11ie Malerei 1les XVI T. .Jahr-
hunderts. Dem lebhaften Interesse unserer Zeit au den 
Wei·ken cler Barock- und Rokokoperiode i · glefrhfalls 
Rec~g getragen. ErwiihnenswPrth . sind clie nach 
At1narellen von Paul Schuster ausgeführten J:'arbendrucku, 
die Zlll' v·ernnschnulichung cler Poly1·hromie der italieni chen 
Renaissance dienen. Die Handausgabe der Kun t-
hü;torischen Bilderbogen" (Verlag von B. A. 'eemnnn 
in Leipzig) liegt damit vollendet vor. Die vierte und 
letzte AhtheilUllg mnfä ·st :>O Tä.felu in Qn rfolio tmd 
illustrirt die Kunstgeschichte der nönllichen Länder und 
Spaniens vom Auftreten der Brfüler von r:vck bis zur 
Bliithezeit des Rokoko. Die fla.nilansgabe • enthiilt im 
Ganzen 16'/ 'l'afoln mit l~!lo einzolnen Abbildungen. Von 
dem. zur Erl;i,uterung tlies~s re_ich.e11 An~chauung.'materinls 
bestimmten I ex t_b n c h e ist bis .1et.zt dte erste ~\ bthPilung 
(Alterthum) ersclneuen. 1 hi;;selbe führt den 'rite! (~ runtl-
ziig~ der Kun~tgesrhic.hte" und hat Anton 8pring1er zum 
Verfasser. Die ~rbelt t.les beriihmten Kunsthi torikers 
stellt sich uls eine neue Bearbeit.nng des vor einirr n .Jahren 
in zweiter Auflage erschienenen 'I'Pxthuch zu tle1:'Ge mm -
ausgabe iler „Kunsthistorischen Bil<lerbogon·• dnr und ·oll 
n~h. der A11kiimlign11g !ler Verlagshaudlnng im 11äch t •n 
Frnh.1ahr zum Abschluss kommen. In deu genuuntl·n n -
gaben,_ dere!1 auffallende Billigkeit sich da11 urch erkliirt, 
dass die 1ueu.;ten Abbilclnngen früheren Veröffentlichungen 
des ~en~mnten b;iwah~ttin Verl.ages ent. t~mm u, wird ,ie!ler 
A.rch.1tekt lll1l~ h„un:sttnmnt1 ein ehr rmchos nml < höne 
Stud1emnnten:;il für alle Zweige 11er bilclo11den Knuste ins-
besondere tler ßa11ku11st, in be11uemer Wei c vereinig lhul n. 
ßaute~1 ,In Bo~nien, . Hofrnth !·'. Bischof in Wien mac~to aut G1:uucl emes mut.hclie11 Berichtes im lhchit kt n-
verem zu i.y1~11 Angaben iibor Im ·nische Bauten, d neu 
nach der „Zei~schr. ~l. öst. Ing.- u. Arch.-V." folgende 
~ntnomi;nen _i;ei .. Die Uazi-llusrev H g-:\lo:ch e 
"\ S~raJewo ist die. ~:ö ·ste Moschee unter deu 9!1 g g n-
w11rt1g dort .noch ?e„~ehf>ntl ll :\Io choeu 1111 on pricbt ~nter allen <hesen emz1g uud allein vollkomm 11 den n-
f?rueru11g••11 tles Baustyls Die~e .:\lo drne lit gt mit 11 in zu 
ernem. 11~~,':ou 4000 qm ~'lilcltr.nraum, welcher theih~ i e 
von emc1 -·" m hohen ::\inner un1l t l1eilwei o \ on Uebäud n 
Bricfkn t PH. 
Die Kirche San Lorenzo in Mailand . 
. Das Verdienst, die den sogenannten,t~chöpfungsbauten" 
beizuzählende Kirche San Lorenzo in l\lailand im kunst-
geschichtlichen Sinne wieder entdeckt zu haben, gebührt 
dem verstorbenen Oonservator Ferdinand von Quast 
!1839). Nach ihm haben Hübsch, Kugler, Clericetti, 
Franz Mertens und .Andere sich mit der Geschichte von 
an Lorenzo befasst, sind aber betreffs des Ursprungs zu 
sehr verschiedenen Ergebnissen gelangt. Der Senat der 
Technischen Hochschule zu Berlin wies deshalb dem Re-
p;ierung~bauföhrer Ko~te ei·hebliche Beträge aus der Boi-
. onnetstiftuug an, dam1t derselbe an Ort und Stelle genauere 
Untersuchungen anstelle. Die darauf hin vorgenommenen 
i 'orschungen führten zur Feststellung sehr wichtiger That-
sachen. .Für clie ältere Zeit giebt es nur eine Stelle des 
Dichters Ausonius, der von einem lavacrum ub honore 
Herculei in Mailand spricht, welche tadt unter Diocletian 
c1er Sitz des Mitregenten Maximian war. Letzterer hat 
vielleicht zu Ehren des Herkules, oder gar des Kaisers 
selbst einen Tempel mit seiner Thermenanlage verbunden. 
Die erste beglaubigte Nachricht über da Gotteshaus er-
halten wir aus Anlass der Beisetzung des heil. Eusebius 
(465), welche vermuthlich in einer ursprünglich heidnischen 
Anlage erfolgte. Ein Neubau, cler aus technischen Gründen 
anzunehmen ist, füllt nach allen Anzeichen in die Zeit der 
Wiedererbanung des durch die WPstgothen zerstörten 
'Mniland (f>f>:.!). Der Exarch N arses trug b,Yzantinische Bil-
duug nach Italien, und wie schon San Vitale in Ravenna 
11nt.er dem Eintiuss _der Sophienkirche vollendet worden. so 
ist auch sicher San Lorenzo durch bvzantinische Baumeister 
er1-1tanden. In Folge der Beschiidigung durch tlen Brand 
des Jahres 107! stür~te die Kuppel kurz nachher ein (1103), 
wurde bald wieder 111 Stand gesetzt und stürzte abermal 
ein im Jahre 1573. Die Erneuerung nach den Plänen des 
Architektei: Martino Ba~si verzögerte sich bi 1626. Bei 
alledem blieb der Grundriss des byzantinischen Baues im 
Wesc>ntlichen unverändert; es erhielten sich von dem mittel-
altci·li~he~ Theil~ das E1:dg~sch~ss der Umfassungsmauer 
der nordlichen Nische, dte im XVI. Jahrh etwas abaear-
beitoteu acht Granitpt'eiler im Innern dei.' Kirche da in 
'd~n Abseiten die als Basen verwendeten korinthischen Ka-
pitelle. Yon dem byzantinischen Bau :stammen noch die 
später stark verbauten Umfassungsmauern der übrigen 
Nischen und u . .A. die Erdgeschosse der Thürme. Das by-
zantinische Mauerwerk besteht aus tiefrothen, sehr langen 
Ziegeln, wie sie unweit San Lorenzo an zwei Thürmen der 
unter Narses erneuerten Stadtmauer, San Mauriziö und San 
Canobio vorkommen. IhreAbmessungensind61/ 1 X30x4.5 Ctm. 
Das Grundmauerwerk ist aus grossen, etwa bin halbes Meter 
hohen Steinblöcken hergestellt, bei denen die Benutzung 
älterer Mauern sich nicht hat nachweisen lassen. Dass aber 
hier ein älteres Bauvrnrk lllltergegangen, das lässt sich aus 
vielen Spuren schliessen. Auffallend ist es, dass die heutige 
Kirche keinen besonderen Altarraum hat. Betreffs der 
früheren Gestalt giebt Bassi an, dass er den „quadratischen" 
Mittelraum in ein unregelmässiges Achteck verwandelt 1:1abe. 
Das bestiitigen auch die früheren Zeichnungen der Kirche 
durch Bramante, Leonardo da Vinci, Giorgio Vasari 
d. J. u. Andere. .l<'ür den alten Kuppelbau, dessen Wider-
la~er nu! 1/ 16 der Spannwe~te betrug, ist zu beachten, dass 
bei der Vierung der dem fünften Jahrhundert entstammenden 
Ba~ilika Fausta die Uebergänge der nur fünfthalb Meter 
weiten Spannung durch wagerechte Zwickel auf Holzbalken 
~eb!ldet wurden. . Eines der ältesten Beispiele gewölbte~ 
Zwickel haben wu· an der 8 Meter weiten Kuppel der Tauf-
kapelle zu Santa Restituta in Neapel; fast gleichzeitig ent-
stand als ältestes zeitlich sicher gestelltes Beispiel einer 
Hängekuppel die der Sophienkirche in Konstantinopel. 
Nach allen Untersuchllllgen war weder die römische noch 
die frühchristliche Zeit befähigt, eine Kuppel von 24 Metern 
Durch~~sser zu. errichte~. _?it.; Kuppel ist daher jede~'alls 
byzantmtScb, wie auch die ubrige Gestaltung der Gewblbe, 
die Exedren und die umlaufenden Galerien durchaus ein 
byzantinisc~es Gepräge tragen. Regierungsbauführer Kohte 
hat in verdienstvoller Weise auf Grund seiner Studien w1d 
Messungen zwei Herstellungen der Kirche in der byzan-
tinischen bezw .. romanischen Periode versucht, die gross.ii; 
Interesse für die Kunstforschung beanspruchen dürfen.*) 
P. W. 
*) Leid~r h!Ltte~ diese Untersuchungen uieht ganz abgeschlossen werden 
können, weil die Mittel zur Aufgmbung des Ki.l'Clteninuern bisher nicht zu 
erlangen gewesen sind. 
Vereins-N aclll'ichten. 
Münchener Architekten- und lngeuieurverein. itat~tenmiissige G neralv~m•ammlung v:om 5 .. Janu.8:r J88R 
o!s1tze~1der Herr Oberrngeuieur "eidel . , chriftfnhrer 
Bruckemng'1Üeur Ebert. Nach Bekanntgab~ des Jahres-
und ~l\si-;aberichtes wurde das Budget für 1888 ~erathen 
und h1erb i tlie Snmme von 100 M. für das zu ernchtend 
S,emperdenkmal eingesetzt j zugleich wurde YOn ~errn 
l rotessor Geul die .Mittheilung gemacht, dass die Wittwe 
d!ls \•erstorbenen Renn Oberbaudirektor v. Neureuther, 
einer im N n.chlasse cle1<stllben entsprechenden Verfügung 
folgend beabsichtige, 100 M. zu. gleichem Zwecke. dem 
Verein ~ur Vermittelung auszuhändigen. Nach Genehmigung 
des Budget wurde das inzwischen festgestellte Resultat 
der Wahl zur Ergänzllllg der Vorstandschaft für 1888 
bekannt gegeben. Nach dieser, sowohl als Dach der folgenden 
koustitnirenden Vorstandschaftssitzung, setzte sich die 
Vorstandschaft für 1888 folgendermassen zusammen: 
1. Vorsitzender: IIer.r k. Bauamtmann Ad~lung, 2. Vor-
sitzender: Herr Architekt Swoboda, 1. Sclmftführer: Herr 
Brückeningenieur Ebert, 2. Schriftführer: Herr Assistent 
Göllner, Kassirer: Herr k. Bezirksingenieur Lutz. Mit-
~lieder: Die Hen·en k. Generaldirektionsratb. Ebermayer 
1.:tarnisonsbauinspektor Hager, k. Oberingenieur Henle k~ 
Professor Löwe, Privatdozent Dr. Wittmann. ' 
Vermischtes . 
. Von . der Maricuburg. Das Berliner Kunstgewerbe 
b~e1b~ be1 der Renovation der Marienburg nicht unberück-
sic~ti~t nnd wird, so weit es angeht, mit entsprechei:den 
Auftrag~n bedacht. So ist dem Hof-Kupferschmi~deme1ster 
Pe~ers rhe Ausführung eines bedeutenden 'Verkes 1ll Kupfer-
}relbarbeit übertragen worden und zwar eines seltsam ge-
?nnten, inehr als 6 Meter ho'hen Wasserspeiers in Gestalt 
01;Il B heraldisch durchgeführten l rokodils. Das ~odell zu 
diesem nthier ist von II rrn Professor Behrendt im Kunst-
gewerbemuseum im Verein mit einigen chülern herge-
stellt ~ord ll. Im At lier des Profossor:s Be~rendt ~ehen 
a31ch die figürlichen Kapitell unu ~chluss te1ne, s~w1e die ~onsole und Dienste für den Kapitelsaal der Manenbru·g 
1hro1· Vollt•ndung ent,gegon. Der haracter inittelalterlicher 
~kulptnr ist in den figürlichen Compositionen getreu beibe-
1alten wordeu, und zwar in dem Grade da s vielleicht !elb~t Kenner diese motlernen ~ch?pfonge~ f~ix alte Origi-t~\\ erko a!i,· hen wer.den„ Wie .m der Stemmetzart go-da~ther Z it werilen d1 Dienste m Thon geschnitten und wel~h gi lmmnt.. Man hat es also nicht mit Formn.rbeit, 
lichke~ vo~n 'l'honmotlell abgeformt wird, sondern in Wirk-
und alt 1111~ chter Bildhauerarbiit, ZU thun. Eine cl1iirfe 
mn d~~lllUg~ it der architektonische!\ Einzelnheit_en ver-
g tch eine solche Ansfiihrnng mit <ler Hand u1 ganz 
anderer Weise, wie bei Formarbeit erzielt zu werden Das 
Brennen dieser Stücke wird von March's rühmlich~t be-
kannter Thonwaarenfabrik in Charlottenburg besorgt. 
(Nach Mittheilungen der „Voss. Ztg"). 
Holzbauten in Schlesien. Ueber ältere Kircheu-
und Thurmbauten in Schlesien veröffentlicht Regierungs-
' baumeister H. Lutsch auf Grund seiner Wanderungen 
durch Ostdeutschland zur Erforschung vol.ksthümlicher 
Bauweise einen grösseren Aufsatz, der zunächst die Frage 
nach dem höheren Alter des Blockhausbaues bezw. des 
..l<'achwerks tllltersucht. Aus vielerlei technischen Gründen 
' entscheidet sich die Untersuchung zu Gunsten. des Block-
hausbaues, der sich seiner Einfachheit :ve~en 111 manchen 
Gegenden bis in unser Jahrhundert hmem e~halten hat. 
Nach ~ner kurzen Zus.ammenstelluf!-g der wissenschaft-
lichen Vorarbeiten für d10ses Baugebiet betrachtet Lutsch 
die Kirchen von Oberschlesien, wo gegenwärtits 1?-och gegen 
200 ITolzkirchen v01·hande?- s~nd. _Charak~enstisch ~aran 
sind die offenen Hallen, die sich. oft ~ die ganze Kirche 
herumziehen. Bemerkenswerth , md die sogenannt~n „Flug-
diicher", die vor Giebeln und Fenstern z~· Ablettllllg des 
·wassers auf Kraghölzern vorge~treckt smd und oftma}s 
besondere Stiitzen erhalten. Die Form des allgemein 
ti.liiliill~~~= . · d t . der kun tgewerbliche Theil des. : f'iiiesl.-~•'BiäateD .cesta}tet Berlin n. . w. gewi m ' . h V'llen und chink-1!~-iiiliii~~·~· r~~~~~ :.:..!lrcher wenn der Chor selben umfasst u A. Innenansic . tLen. V0!1 ~ 0 n der He y d t-
··- ·-•w•• nJJ b h t b G bd kmiiler Grass1- e1P.z1g, D k m ~- steinerner Kirchen mit ~e roo enen s u en, ra en .• F" beil) Entwurfe zur e o-
aach c1em. Vcmttl-. d Dem er ten Theile dieser Arbeit, Berlin), Oefen (~au le1ter _,isen. erne(i hittern. Treppen-
Jlcken •Ul!ge:ftlhrtN 2 des ·„Zentralbl. der Bauv." abgedruc~t ration von Oberhcht.en. ?hmie~e:i genscheinlich bemüht, 
.... ,_ alch m 
0
• • hte l her älteren Bauten bei- hüu. ern u. . w. Die Leitun$ i au. ·h otalten . 
..- . d mehrere Ans1c n so c . . . den Inhalt der Zeitung müghchst re11 zu ge~ I 
......... w· erwähnen •• „US .„ Kttehen •n Pmow, t ln p,.. •••• „. D 
flT.":.„„"i.ugoian uml Ron;~ho.w;tz, wolehe d~"h an- Verblltnl••• der llnnbe~uF~~'°" beklagte A~i< 1 
•\ Th nnbauteo =<1 Daoh"'t" .um Thod roolot der Kammo.-.e•haudl~ng {"n d0, Staat.bauboamton UD ::'a~ .;:,ehMnen. R. T. Nadbyl dlo ~ghn-t>go ageht 1""old~g d" ßau-
Flllasige und unverwaschbare T_uschen. Den Allgemeinen n~d die dhlec e • finister Maybach hob 
Vortheil mit flüssigen Farben arbeiten zu können, insyektoren im Beson ~ren. dem gegenüber hervor, ~0::e:i.st feste• Farben jedesmal auüösen zu müssen1 ge- nach den vorliegenden Berichten 
1 
ö te Intere ·se be-~=hnm füo tlü„lgoa, un vorw„ohb.,.on Adlor-Tn~eh"" ' da " „;.,. Bau boamten •tet ~ 'u~flnung nu,. da dlo 
elche die chemische Fabrik '\V. Bruns m Halberstadt m <len wie en habe: er prach al dann die. die Be oldun~ -H~aol geb....,ht hat. Dfo Adle<-Tn•.eheo oh>d dlrokt num \"„haltnl e bahl g tatt•u '"0 f'nb, "n Auf omo 
Oe brauche fertig, so dass das lästige. nnd zeitr1mben~e tuten die er tüchtigen Be~mtend:~a~:r, das ·diejenige~, 
Anreiben ganz wegfällt, und werrten <heselhen sowohl m Klage d Abg. Dr. Lang~r ans T hniker die einer Aut-
Chinesisch schwarz, als an..:h in allen übrigen technischen in Pnvatthätigk it be~ndhcht~nie~ichen Dien t zn t~eten, 
Farben durch die Fabrik hergest1>llt. Die Adler-Tu chen fördernng de .'tnn ' m den gdi·n J,istcn ge~ti;1chcn 
sind weder Gift- noch Metalltusche11, gl'<:iifen demnach nid1t nachkomm n .. · .ofoI'.- ltl~~ktor Schulz, das' die bo-
weder das Papier, n.och Pins~! oder Reissfeder an, lassen werden, bem r~te .Mmi ter!a «anzen :;ehr milile gehar;id-
sich gut radiren, füessen leu·ht aus der Feder, ohne zu trflflenden l3e. t1mmungen im d Bericht zutreffend 
1 
t, 
dünn· zu sein, legen sich ebenso vorzüglich mit dem Pin el hallt we1·d n \nm. 'Venn er denn bisher w1mlen 
an, wie sie sich mit der Reissfeder ausziehen lassen, incl mu irgend~rn ein Irrthm~ vorlleg~i;~kten untl In~enieure 
sehr schnell trocken und uuverwaschbar, wodurch er- die iu Prh·at t llungen thatig~n dArch ol te r ,\ blehnung von 
möglicht wird, dass ni~ht nur die .Farben. unmittelbar in der Hegel er. t nach w
1
.e. ~r 
folgend. unt"- und ""'"'"a>ul" g•logt, <•"'1•rn aunh, <la d„ LI '6 >In< An< .,,„ ' bo •~g · U•hor dou Umfong. In 
a;
0 
Zoiehnungen, o"°h Ferllg•tollung, voll. Uind;g nbg - Teehnl•<'lte Zel~•e~rl z:;~"ohMftou h"au•goge"!>n 
wa»chen werden können, ohne clus geringste Ineinander· , Ich m heut. techn1 c d~ Verzoichni derJenigPn perio-
J.uton od"· A"'laufoo d„ T<„<·hen botitreht n 'u mu,. ea. w ,a n unt< mnht t ""' . don L • ,;„„,„ d" gro •
0 E· wfrd ""'" h"vo<gobobon, d"'"'' h allo F "h•n m»nhen d 0 oh 0 E'" h fonogen, "' '~hre zahl bofäuft ,;eh . ho;m 
und, was sehr wichtig ist, mit reinem 'Va. er bis zur VerPine g ltnl en \\er•l ~· f rnncl 90 wührend d r oster-
h· llst.en Niiance verdünnen lassen, ohne dadurch ihre Art'hitekt nv r ~11 zu Herhu ~u. ·ti>nve;·ein zn Wien gar 194 
·w asserfe.~tii:? keit. einzubtissen. Die Ac.l1er-T11sche11 sind · ·I · eh Jn.., 1111•ur- 11J11l Arch~ · 'lt ·tgliecler aw•legr · 
. re1 11 ,., • h ' ft iur ·eine ·' · '"' •uf ••mmtllehon todm;<nh n Lnh>·nuotalton, v; fon .Journal m ul " t o n "'! . . 
0 
H eh , ·1u·„·ho, ~7 '° 
G•worh•- uud R'3lonhulon, '" auf dou m•; tou g<ö reu E "'hndeu loh ''"'"'' '/;,'~„ 'Jt~u„; eh, Hollindueh, 
„•hn;..hon B.,.au• D•ntoehland• olng•ffihrt und d"'"' f"'n'" "'h" , l"anho ,un . eh und Hu ,;,,eh. . 
Aut.oritäten empfohl11n, was für ihren Werth und ihre Ungari eh, Polnil eh, ~ orwegi filr 1888. Die \Viener 
Giite Zeugniss ablegt .. - Vorstehender Notiz der „Techn. Wiener Gemelnde1!aut?': 
1 
nach d m „Bnu-
ldltth. f .• •al.• fügou wfr hlu,u, da» A. m Mogeolo In G m lnd•Lanton , onlon m> • ~ •)reerfordern Wir h b n 
einer Schrift , Wie fertigt man technische Zllil'hnungen t clm.'' :l li52 fl. (7 1104 000 ~ · de neuen RathhaQSe 
an?" als f:lüssige Au~ziehttrnrhe die engli die von K Woltl folg nde p
0 
teu lien•or: Ba . 'ten •H-
1 
!lOO H.; Clos -
& Sohn ""Pfiehlt, '°""' ab„ den mo mw.,,,h bm<n 1·u oh- ;mo 000 n.; Ern 0 nung d ' R~alot• Sel;~lh;, u em 12 000 ff.; 
''""'• g•g•nb b" elulgo V •~ieht amat h. und p; o1, ptihmg aulaion ,'!;. ~i: ; „ tädtl l"n L•l"'~ 
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alt: !las )!iudrstgebalt der Bauinspektoren. - \'nei ns- ~•achricb ten: Wiirttembergiseher Verein für Baukuu<le. - \"erm!Q..C.!t_tes: Das 
Telephon in .\rmen· nurl Krankenhl\usern. Paul Kohler t. Koh1 nn•1 seine Bauten Ehrendiplom für Professor Grashoif. Personaluachrichten. 
Das :Mindestgehalt der Bauinspektoren. 
(Znr Knmmrrrerhanrllung ,·om 4. Februar 1888.) 
Am 11. Febrnar 188!i verhanclelte t1as preussische Ab-
gcorduetenhaus .über-die beant.ragte Erhöhung des .Meist-
gehaltes der Bauinspektoren der allgemeinen Bauverwaltung 
vou :3600 M. auf 4800 M„ wobei die Vertreter aller Parteien 
mit dem Arbeitsminister sich in wohlwollendster Ueber-
em~timmung befanden. Gegenüber dieser Erhöhung des 
Al e1stgehaltes wurde dabei anderseits eine gewisse Be -
schränkung der Nebenarbeiten der Bauinspektoren 
in Aussicht gestellt, die, wie es schien, von dem Herrn 
Minister als nothwendig erachtet wurde. \Var schon bald 
iH\chhel' die ]'reude über jene Erhöhung eine wesentlich 
ahgesclawilchte, als man sich klar machte, dass nm· ein ge-
ringer Theil der Baubeamten in den Genuss jenes ~eist­
p;chaltes kommen werde, so trq~ der Erlass vom lc'. April 
desselben Jahres mit seinen viel zu weit gehenden Be-
s~immungen zur Beschränkung der Nebenarbeiten 
viel bei, die Verstimmung der betreffenclen Kreise zt1 ver-
mehren. Die Festsetzung der Gebühren für Nebenarbeiten 
und das Einziehen der betreffenden Beträge durch die vor-
gesetzte Behörde waren Bevormundungsmassnahmen, die 
so wenig angebracht schienen, dass man sich schon kurze 
Zeit nachher veranlasst sah, „Erleichterungsbestimmungen" 
für clie Ausführung des ersten Edasses nachzutragen. Die 
Ausdehnung der betreffenden Anordnungen auch auf die 
uod1 nicht angestellten Staatstechniker war eine natur-
gemiü;sc Folge, über die inclessen Niema.nd Befriedigung 
~.mpfindcn konnte. Gleichwohl wurden am härtesten die 
.1imger~n Ballinspektoren getroffen, die Yon der Erhöhung 
lle8.Me1stgehaltes gar keinen Vortheil hatten vielmehr eine 
gern.igere Einnahme, als die gegen 'fago~el<l~r beschii.ftigten lfogil'1,'~1~gsba11meister empfingen und dabei in der Neben-~:sc.lta~tigung s~ch eiugeschränkt sahen. Was soll ein tun~ghcher .Ba!-1-msRektor mit einem Gehalt von 2400 M. 
eginnen, mit emer Summe die wie kürzlich e1·örtert wurde 
von den Bezügen zahlrei~he1; Unterbeamten und elbst ~esserer Arbeiter erreicht wird? Dieser Gehaltsatz, der dnne~·h~lb der Vel'waltung die lotzte Spur der Einrichtungen 
\~':' do~igen Jahrhunderts zu bilden scheint, ;;teht in schroffem 
J \ ~isp~·uch z1~ dem l!mstancle, class in den letzten fünfzig 
a 11•011 sch~n die Arbeitslöhne annähernd aut' das Doppelte 
ge.isttegc.u smcl, wiihrend zugleich die Preii;e der Lebens-
n~tttel s1~h überall um die Ilälfte etwa erhöht haben. Der 
tJn.tersch1ed zwischen beiden kommt dem Arbeiterbeispiels-
weise zu Gnte, während der Baubeamte den unvermeidlichen 
gröss~ren Aufwand aus eigenen Mitteln zwsetzen muss. 
. Die Un~ulilnglichkeit de;; Minde@tgebaltes der Bau-
inspektoren ist heute eine allgemein anerkannte 'rhatsacbe, 
und es mm1s immer wieder ausgesprochen werclen, dass 
der Stl\8.t sehr bald energische .Schritte hier zur Abhilfe 
thun mus1:1. Der preus:,lische Arbeitsmini ·tcr hat das zu-
nachst schon 188G auf eine Anregung cler Abgg. Bachern 
~b~· L~h1:naun ~in in der Kammer selbst ausgesprochen, 
i teL~l\e 10 Aussieh~ gestellt~ A~fbes~eru11g der Gehälter 
die zukhe~~«;I ausgebhebeu. W10 sich die Lanuesvertretung 
trag des n ggo Gt1staltung denkt, hat kurz nachher ein An-
Parteien ~in>g.„ V(~l\ (forlach -Gardelegen gezeigt, den alle 
das Anfän m.(j1j1g unterstützten. fä; war das ein -~ntrag. 
:iooo .M , gs- e ialt (ler MelioraLionsbau..in. pektoren uut 
können d zu . be11tes~en. Es ü„t erfreulich, feststellen zn 
der M"'. ~ss lll der rhesjährigen VerliancUung vom 4. Februar 
dem /~15 er erneut erkliirte, dass er 11.uch heute noch auf 
Er h „ luheren 'tand1rnnkt stehe, wonuch insbesondere die 
to, 0 iung. des MiudestgehalteH der Hauin ·pek-
b ien von 1h1n gewiinscht vrerde Zu dieserEl"lclifrung 
Lewog ihn eine cingehentle Bcleud;t ung der ungünstigen 
D a.ge und Laufbah!1 d~r Baubeamten umch den Abg. n~· Natlbyl, der s~ch iolgendennassen iiusHerte: „\\'enn 
El n g emand flaume1ster geworden, dann iiingt er t das 
en recht nn ... Br hat dann zehn Jahre dm·ch chnitt-
lieh zu laufen, bis er al:; Bauiuspektor angestellt wird. 
Das geschieht mit 38 bis 40 Jahren mit einem Gehalt von 
00 Thalern! Ein Mann, der 14 Jahre Staatsdienstzeit hinter 
, ich hat, erhält also ein Gehalt von 800 Thalern! Wo, in 
welcher Verwaltung ist da11 erhört? Wo finden Sie 
irgend einen Beamten, der in solchem Alter ein so geringes 
Durchschnittsgehalt bezieht? Wenn er Bauinspektor wird, 
so wird er sich wohl in den meisten Fällen schon eine Fll.-
milie gegründet haben; wenn er sie noch.nicht gegründet. 
hat, so sind zweifellos 2400 M. nicht ausreichend uazu. („Der 
Staat aber" - so hätte der verehrte Abgeordnete hi=.usetzen 
können - „hat ein praktisches Interesse an der Forterhaltung 
einer anerkannt arbeitsamen und del'artig arbeitslustigen 
Menschenart"). - Der Abg. Dr. Nadbvl findet dann, dass 
der Baurathstitel weit freigebiger vertheilt und ausser-
dem mit der IY. Rangklasse verknüpft werden sollte, da 
auch der Gerichtsrath Klasse hat, der junge Jurist, der 
mit dreissig Jahren schon Landrath wird, dalllit zugleich 
die vierte Rangklasse erhält, obschon er dem Kreis-
bauinspektor nu1· coordinirt ist. 
Aus dem Gesagten, wie auch aus der nachher folgenden 
Rede des Abg. Dr. Langerhans, geht hervor, dass mau 
;;ich heute in den weitesten Krei~en der Ge ellschaft ein 
richtiges Bild von der blichst umlankba1en Laufbahn der 
Baubeamten und von ihrer verdieustvollen Thiitigkeit für 
da allgemeine \Vohl zu verschaffen bPmüht ist, dass jene 
Zeit für immer vorüber ist, cla tU'theilslo,.,e Dilettanten 
jeden Anlass benutzen durften, kleinlich an den Arbeiten 
de·· Staatsbauwese111< herumznnör11;eln. 
Der .Arbeitsminister wird gewis:; gern der :>einen Bau-
beamten günstigen öffentlichen Meinung gerecht werden 
und mit der ihm eigenen nicht genug anzuerkenneucl1•n 
Thatkräftigkeit an die Erhöhung der Mindestgehiilter heran-
rrehen; sind doch die Bauinspektoi·en der Eisenbahn- und 
der Garnison-Verwaltung jetzt schon erheblich besser 
gestellt. Es liegt das auch im Interesse ,;eines Ressorts. 
. Schon jetzt verzichten gar Viele der tüchtigeren Kräfte 
nach bestandenei· Prüfung ~anz auf den Staatsdienst, weil 
sie bei geringerer Arbeit überall einen höheren Lohn zu 
finden sicher hoffen dürfen. Dazu kommt, dass die Er-
ledigung fast aller höheren Aufgaben mehr und mehr an 
die Zentralstelle in Berlin geschoben wird, so dass die 
Beamten aut eine einseitige überll'achende Thätigkeit be-
schränkt werden, die einen trebsameu Mann nicht zu 
befriedigen vermag. Bei ungeuügender Be oldung aber 
eine im Ganzen undankbare Wirksamkeit, das ist doch zu 
wenig verlockend, als dass föhige Köpfe so ihr Leben ver-
bringen sollten! Der 'taat möge an den Städten lernen, 
was ein Baubeamter werth ist. Es erhalten die Stadtbau-
inspektoren in Berl111 iiber 6000 M., die in Breslau 4200 M„ 
in Köln ·1800 M., in Königsberg 4800 M., in Hamburg durch-
;;chnittlich 7:200111.! Die Werthe aber, die dmch die Bau.-
in ·pektoren zur Verwendung kommen, sind beim Staate 
oftmals weit grÖS:-ieJ"e, denn bei den Städten. Haben doch 
bekanntermassen meluere Bauinspektionen, besonders beim 
'Vasser- w1d Hafenbau schon in wenigen Jahren mehrere 
)Iillionen Yerbauen müssen. Daraus ergiebt sich aber neben 
angestrengtester uienstl.icher Beanspruchung natu;gem~s 
eine ganz au serordentJ1ch grosse Verantwortlichkeit 
und eine persönliche Haftbarkeit, die, wie der Pro-
zess Hegemann lehrt, gegen die Baubeamten mehr wie gegen 
andere Beamten (wie beispielsweise gegen die Juristen) 
praktisch geltend gemacht wird. Der Staat wil'd sich d~m­
nach nicht lllit einer wiederholten wohlwollenden Kenntruss-
nahme olcher Klagen, wie die er Abgg. Bachern und 
'ad b y l begnügen .tliirfen: er 1~u s ~o bald. a~ mögfich 
handeln weuu er m Zukunft :.ich mcht auf die wemger tüchtig~n Kräfte a1~ge\\:iesen tiehen. und schliesslich der 
Hort der Mittelmäss1gkeit werden will! 
V er eins-Nachrichten. 
belli Wii ~ttt?n.• bergischer Verein für Bau kunde. Ge-
Mit ~~ 'Veruu11gung am 26. Novembt"r 11:! i. Anwesend ti2 
I.. e 15 teder' fi Gil. te. Yorsitzender Göller. Oberbaurath ll 1.~ ~ _b r u n ~l hiilt den angekünrligten Yortrag über ir1~ w~ e n n;i i t ge ~ e ll k artig wirkende 11 ~ 1 ei~ i nl age n' 
Rt!!sell is~n~hchcn folgPnden Inhalts: Um dt? Btlduug von 
hut ·n ieun Ausschalen voir Hrtirkeng"''·olben zu ver-:,i.11spru~d um rechnungbmiissige Si«herheit über die In-
tin mittt nabme des G 'wölb1nnterinL :m erlangen. werc~en 
lagen vo~'l: n Theil der , 'cheitel- und Kiimplerfugen E!n-
$0 klein 1\Veichblei angebracht; die Br ite derselben wir~ Yol! r fl i ll_ ltlöglirh und SO \wme~Bt"n 1 1]ai;>1 die-'l.elben bei 
e a~tung der Gewölbe auf ihre g:inze Bnite Druck 
empfang u; die grösste Iuanspru~hnahme soll :i-n den am 
m 1sten gepressten Kanten der Bleiplatten, 11iiml1ch an den 
Kitmpfern unten un~ im Sch.eit~l oben, etwa 120 Kgr.„pro 
cm nicht i.tber:schre1ten; bei emem Druck, welcher uber Jas bezeichnete Ma s hinausgeht, weicht das Blei erfahrungs-
gemiiss so weit uud so lange aus, bis die erforderliche Ver-
arös:;erun"' der druckübertragenden Breite llel' Bleiplatte ~m solche~ ~fass erreicht hat, dn::is der Höchstbetrag der 
Bleipre sung.wieder auf 120 Kg. pro qcm .zurüc~ge&augen 
ist. Hiebei wird davon nusgegangen, das die theilweIBe In-
ani;pruchmibme des Materials der Brückengewölbe auf 
Zugwiderstand mit Rücksicht darat1f nicht wünschenswerth 
sein könne, das die Zugfestigkeit des 'tein- und Mörtel-
14 ochenblatt tur llanknnd 
-•-.m~a:4terials höchstens a '° der Druckti tigk i~ de salb n be- Knnt eing J 
trage· Steingewölbe ollen nnr auf Druckw1d ttmd b an-
sprucht werden, dabei soll ich <lie Mitt Uini de Druck 
miiglich t wenig \•on der Mittellini · de Gewölb ntJernen, 
<lamit die Druckvertheihrng in den Fngen s lb eine 1nög· 
1icl1st gleichHirmige wird. 
Werde mit der Einlegung von Bleifugen in tla Ge-
wölbe dM von den frnnzö i chcn Ingenieuren beoLa ht te 
V!<rlahren verbunden, wonach die Gewölliefng 11 in ein-
zelnen Theilen des <~ewölbes, insbe. onilere in der • 'iih der 
Kitmpfer untl <los Scheitel er!'t otlen gelass 11 und gleich-
zeitig mit, dem Gew~lbesch!us.· .mit )lütte! gefüll \\:erd n, 
so Ja. ·e sich nnch emQ the1lwc1 e Drehung Jer BI 1fug n 
vor dem Ausschnlen sicher verht1ten. 
na.;~. die Ll'~rbögen vor dem Beginn d r Wölbung mit 
<lern Wulbmatcnal helo.stet wer<len mii en, <la da .\u . 
el'lialen 1!icht Jrii~cr ~u erfolge11 hn~e, nl" bi der möglich t. 
trocken m die I:> bis ~O mm weiten Lag rfugen inzn-
sto sende Cementmortel die <ler Inan prucbnahme ent-
Rprech<'ntle Pe ·tigkeit erreicht habe, da s <la Ab nken 
«In Lehrhögen .sehr lang ·am und gleichmü ig vor sic}1 zu 
gPhen habe, sei ·elbstver tiindlich. 
Bc.'onuere i:;orgfolt sei darauf zu verwen•len, Ja die ~elnstung _der.Briickmliögen durch di Pnbrbahnkon truk-
t1on und c~1e dieselbe stützPnclen Baut}1f ile möglichst gering 
wercle; die AnorJnnng von Entla tung•( .Pandril)rliumeu 
über dem Gewö_~be sei unbedingt notliwend1g; wenn di;m. 
entsprechend L1mgsma11ern über dem Gewölbertick n nn-
gel!•gt uncl ilieselbeu mit gPwalztem Ei n üb rd ckt w rden z\\:iscl1e~ welche Betontafeln, • 'teinplatt n oJer leicht Ga~ ~ulbe eingelegt wer<len ktinnen, o la. ich hi rdurcl1 
nwht nur <lie Kon ·truktionshuhe üb r dem cheitel d 
Bn\ckengewölbes aut ein ehr kleine .Mn hcrabdrück u 
sondern man erreiche auch den weiteren \'ortheil da di' 1'~1~swege weit iiber die Gewölb tirneu au ~ekrait werden konne~. was zu ganz bedeutenden Er parm en bez!iglich 
<ler „Länge der Bruckeupfeiler, der Breite der Brikk n-g~~olbe .und ~er Bauko te,n fubre; .wer<len die rwilhn!en 
E1sentheile .i:nittelst An tnch, Verzmken oder Inoxidat1011 
gegen Zer~turu.ng gesichert, o ~ei ihre Verwendung ganz 11~bedenk~1ch; ausserdem können die elben wie ci P.rn G • 
lände1:. m1;telst regelmii-:sigen An trich g~ chtitzt weraen. 
Die \ e.n~·entl ung <le Blei' zu vorbez ichn ten 
Zw.ecken ~?1 Dlc~t ganz ohne Vorgang, b im Bau Jer 6 .~' m 
weiten Drucke ubcr den Dee bei he r der t:-1 m w it n Dor!l~riicke. bei Turin, der Bn1cke b i 'Bern ei n Bl j. 
13 trmle11 the1ls durch die ganze Fuge, heil n der vord 
Das Telephon in Armen- und Krankeuhiiu ern. D~s „bair. ln~u trie- und Gew.-Blatt' b ricl1te nach dem 
„Elektrotechmker'• ilhcr eine neue ehr zweckmä ig n-~t-ndung .d~s Telephon . Demnach bringt mau in ·ng-
lischen Sp1t.illern au <len Betten tler Patienten die an einer 
an teckenden Krankheit !eitlen, 'l'wephon an· mittel t cl r-
selben ka!ln .der Krauke ich mit einen Freunden unt r-
halten, _ehe }hm z. B. <lurch da Telephon etwa vorle n 
oder m1tthe1len, ohne tla i ich d m H tte n h ·rn 
m1is en. - Eine anJere, . ehr niitzli h Anwendung d 
Telephons be~teht darin, da in London die ogenannt n ~syle, ""."O die Ar.me~ für eine Nacht Logi und Nahrung 
finden kunnen, mit einander t lephoni eh verbunden ind . 
. Ki~nn ein Armer in einem solehen A yl wegen Veberftlllung 
kerne Aufnahme mehr linden, o erfährt man durch t l -
pl1onis<'he Anfrage sofort, ob und in welch anderem A yl 
noch Betten zur Verfügung tehen. 
Paul Kßhler t. Am i. Februar verschied in Ar o 
der auch in weiteren Kr is •n bekannt Archit kt Paul 
Kö)ller, der zu cleu .Mitinl1abern der Atelie der .Firma 
Ende & Boc~mann gehörte. Da <ler elbe die er Kuu tler-
Werk tatt e1t 25 .Jahren ununterbrochen angehvrte ver· ~ag man zu erme sen, in wie feni er an de11 gro 'u Er-
folgen der genannten Architekten seinen s illen Anth il 
b?ansprucheu darf. In die Zeit einer Thätigk it fällen 
die. grosxen Bewerbungeu um den Berliner Dom und d s 
Re1chstaggebiinde, forucr um das deut ehe Hau zu Bnlnn 
das Re!chsgericht in L ipzig und 1la tändeha.u zu Berlm'. 
B.esche1den s, selbstlos1„ \Ve en, pHid1ttreu Hingabe nn d1~ so zahlreich gestallten kün ·t] ri chen Aufgab n gaben 
Semem Talente de11 denkb1tr chön ·t n Hintergrund. 
. Köln und seine Bauten; Wi nu den Vervffi nt~ 
hchungen de Vereins fUr Nif·dr.rrh in uncl \' · tfal n zu 
eScrsehn, wer<len gegenwärtig bereit durch Ba.nin pektor 
hellen (Mohren trasse 19 in Köln Vormerkung n anf das ~erk „Köl n und eine Baute11 da im Augn t zur 
anderv rsammlung er cheint, entg~g ngenomm n. Köln 
· 'ell.lstverlag lies Heraullßel.I Tl. - Fur die Reda Llon ·-----~ 
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Eine Schutzfrist für Werke cler ßauJnmst. 
1~1 cler nouesten Ausgabe des Amsterdamer „Bouw-
kunchg Weekblad" (8. 37) findet sich eine :Mittheilung, die 
die Aufmerksamkeit c1er deutschen Fachgenossen in hohem 
Maas e verdienen sollte. Ein ::Mitarbeiter des Blattes in 
Brüssel berichtet iütmlich in einem „Eingesandt" einiges 
über den Neubau des von Isendyck entworfenen Rathhauses 
in der Vorstadt Scbaerbeek, wobei er hedauert, Abbildungen 
nicht beifügen zu können, weil das Urheberrecht des Bau-
künstlers bis tlahin die Aufnahme von Photographien ver-
wehrt hat. („'.l'erwyl bet bouwkunilig auteursrecht tot nu 
het maken von fotographien heeft verweerdt".) Man dart 
also hieraus den Schluss ziehen, dass in Belgien das geistige 
Eigenthnm der Architekten auch einen gewissen Schutz 
genie~»t, und wir würden gut thun, dmch Verbindung mit 
den tlortigen Fachgenossen 1uis Bestimmungen zu ver-
schaffen, die einem lebhaH empfundenen Uebelstande, der 
bei nns noch herrscht, abhelfen. Es besteht dieser darin, 
dass die ·werke der Architektui· von jedem beliebigen 
Menscheu, <1er einen photographischen Apparat besitzt, 
gut oder schlecht aufgenommen und dann in vielen Ab-
zügen verbreitet werden können, ohne dass dem Archi-
t~kten, als dem geistigen Urheber, irgend eine Mitwirkung, 
em Eigenthnmsrecht ocler ein Antheil gesetzlich zuge-
standen, oller nur sein Name genannt wircl. 
. l!.s. sei gleich von Yornherein bemerkt, dass sich die 
hier w1ed~rbolt angeregten Bomerklmgcn nicht gegen die 
g~n~ue Wiederholung der Bauten richten, denn eine solche d~irfte kaum schwerlich jemahs vorgekommen sein: auch 
dicht. .gegen das Abzeichnen tim· Gebiindeansichten oder 
er Em~elbeiten der A ussenwiinde wie der inneren Rliume 
durch .E achp;enossen zu J.!'ortbiltlungsz·wecken; denn auch 
das wn·d Niemand wehren wollen. In der liauptsnche soll 
nur verlangt werden: 
1. Dem Architekten eiues Bauwerkes soll während eine 
bestimmten Zeitraumes unch der Vollendung die 
Veröfientlichung des Ganzen oder einzelner Theile 
ganz allein und ansschliesslich zu tehen, so 
zwar, <luss wiihrend dieser Zeit, anderseits Abbil-
dungen ,ieder Art nur mit seiner Zustimmung 
:.i;igofertigt. t~ud herausgegeben ·werden dürfän. Für 
(he Sc·hutzfr1st genügen dr i Jahre. . 
:?. Von allen Photographien ~eichnuugen, .Abbil-
dungen n. s. w., die wiihre~d dieser Scl1utzfrist er-
scheiueu, ist der Architekt als der geistige Urheber 
ein zu vereinbarendes Honowr zu fordern berechtigt, 
das ihm Yon dem Herausgeber tler Sammelmappen, 
Zeitschriften u. s. ·w. zu zahlen ist. 
::_ Auch mich Ablauf der gesetzlichen Schutzfrist soll 
ller Architekt gegen schlechte, \ erstiimmelte und 
nnvortheilbafte Abbildw1gen seines Werkes im Klage-
wege vorgebeu und deren Vernichtung, bezw. ver-
hältnissmfü;sigen Schatlenersatz beantrngen können. 4
· ~ede~ irgend\Yie. veröffentlichten Abbildung eines 
Nebüudes oder einzelner Theile desselhen muss <ler 
D. am~ cles Architekte11 tleu tlich lieigeset.zt werilen. 
auf cl~: ~runde für die hier entwicke~ten A.1~spriic~te liegen 
ta t .. r an~. 111 Mappen WlU Ze1b;c}m Hen sieht man 
Jegd ug ich Bilder, die nach der nterschrift öllentliche, • ermau l l · 
von 11 10 \.annt() ltPbiiud.e darstellen, ohne dass man 
erk selbst dazu gekommen wllre, dieselben \Yiederzu-
ennen. Mau hat e1; sehr oft mit einer nnchliissigen, 
oberflächlichen und entstellten Wiedergabe der Bauwerke 
zu thun, die von jungen kenntnisslosen Zeichnern und 
Photographen gewerbsmässig betrieben wird, und die nur 
durch die Gleichgiltigkeit der Herausgeber oder Unter-
nehmer, der Redaktionen und der grossen l\Iasse der Käufer 
ermöglicht ist. 'Weit mehr, als bei tlen Werken der Malerei 
und der Bildnerei kommt es in del' Baukunst bei der Auf-
fa ·sung eines \Verkes auf die Wahl des besten Stand-
P!lnktes, der besten Beleuchtung n. s. w. an, gegen welche 
die Maler und Photographen aus hergebrachtem Gleich-
muth oder weit. öfter noch aus Unkenntniss sündigen. Dem 
entgegen zu wu~en, .sollt~ ~er Architekt ~ls der geistige 
Urheber berechtigt sem, wrn ihm andererseits eine Schutz-
fri.st zu ge~:ähre~ ist1 fälls er selbst ~ie Herausgabe se~nes Gebandes m die Hand nehmen will. Unlängst ist, 
\Vlß man erzählt, der Fall vorgekommen, class ein Photo-
graph bei einem Architekten die Erlaubniss erbat, ein 
bedeutenderes Gebäude für eine Mappe aufzunehmen. Als 
eine Vereinbarung nicht zu Stande kam, weil der Architekt 
eine in sich abgeschlossene Arbeit selbst veröffentlichen 
bezw. ein~n bestimmten Gewinnantheil verlangen wollte, 
liess der Photogra11h die wesentlichen Theile des Aeusseren 
und Inneren dennoch heimlich aufnehmen und gab sie 
heraus._ so dass das et\yaige siiilte~e \yerk des Erbauers 
selb ·t llll Absatz erheblich beemtriichtigt werden musste. 
Da s aber dem Architekten auch nachher noch von Nach-
bildungen seiner Arbeit ein Honorar zusteht, ist ebenso 
selbstredeud, wie der Theaterdichter, auch wenn er längst 
von irgend einer Kunstanstalt entschädigt ist, von allen 
Biihnen, die von seinem Werke Nutzen haben, einen An-
theil erhebt. J<:s steht kaum zu befürchten, dass der Preis 
der architektonischen Werke dadurch sich im Allgemeinen 
erhöben ·will'de; der ganze Unterschied würde nur der sein, 
dass der Unternehmer in Zukunft einen kleinen Theil 
seines Gewinnes nach Recht und Billigkeit an den Archi-
tekten abgeben würde. Zu dem dritten oben aufgestellten 
Satze sei bemerkt, dass in den letzten Jahren wiederholt 
in den Zeitschriften Ansichten erschienen, die dem Rufe 
eines Baukünstlers zu schaden in hohem Grade gee;gnet 
sind. Unter Hinweis auf einen früher \Oll mir veröffent-
lichten Aufsatz: „Das geistige Eigenthwn des Architekten" 
(in No. 5 des „Wochenbl. f. Bank." Jabrg. 18 5) möge hier 
der ·wwisch gestattet sein, dass einer der in Belgien an-
sässigen Architekten über die dortigen Schutzverhältnisse 
etwas mittheile, sowie class .Fiale von Benachtheilignng 
der Baukünstler in ihrem geistigen Eigenthum durch Un-
berufene gelegentlich gesammelt würden. Das gegen-
wfu:tige Verhiiltniss ist unl so unhaltbarer, als ein Bau-
werk an und für sich keinen Schutz geniesst, clie Photo-
gra1ihie aber, die der Photograph ohne zu fragen, auf-
nehmen und dann verkaufen tlarf, als solche gesetzlich 
geschützt ist. So kann also der Fall eintreten, das ein 
Architekt, tler eine kleine Abhandlung über sein eigen:es 
Bauwerk verötfontlichen möchte und unter Andere.m eme 
Perspektive desselben in mec~anischer Wiede~f?.'.Lbe n~h 
einer vorhaudeuen Photographie dem '.rexte beifügen will, 
von dem Photographen belangt und auch von dem Gerichte 
weg n Nachdrucks bestraft ·wird, obschon er selbst 
der geistige Urheber des Werkes ist!! Solche 
Widersprüclie sollten billigerweise baldigst beseitigt werden. 
Berlin, den lii. l!,ebruar 1888. P. Walle. 
Verein -Nachrichten. 
er;.ou. Sitznug des Architekten- nud Ingcni~ur-
H Ons zu Bremen am 4 FeLruar 1 88. Vorsitzer err be l a· . . "fi 1· d ach V r mu 1rektor .lfranzius. Anweselld Bl "' tg l~ er. 
l.t erlesung und Oeuehruiguug des Protokoll!! der vorigen zung u l · 1 E" ·· trä t J[ nc i1nch Mittheiluugon versclue( ener 'l!;lgang~ 
vorg err Hattinspekt.or Böttcher tlio Abrocbnuug flu· 18~1 
iler und er.·1~cltt um Wi~hl der He-..:isoren, zu ~,·eiche~ die 
So/eu Ard!1tekte11 C. Poppe uml hups~h g~wahlt we1d~n. 
""e· aun l_>e~mnt J forr Ob erhnudiroktor l• ranzrns n~_ter _llm-
"'V": aut .?Hi uufgehüngton V,eichnuugcn den .augeknnd~!,.>te~ 
Pr ~~g ~1her „Die FroRtris,.;e in (1.er U,teri~anP;~ d~s 
der e 1 hat 011 · ". \Vie lJekmmt :-;ein w1rd, s1_~1d die. Hiss~. rn 
h 'Oferniairnr (1cs Frcih nfcu„ 11 11 allller r l"tcllo "on mc11t t~ Verstäncligei· 8 ito u!'Sproclicn worden. J~he der Y?r-
. gende auf die Erliiutoruug der Ursache t1~r el~ 11 em-~g, machte er norh pj 11 j„1, ,\ngnhp11 iil1 r il10 ._tiirke d~r lc uer lln<l die vou tlrr ~.lb<·H h< wirkte Heia ·tung._ Die ftUt~er hat rund :10 qm Quer::;ehuitt. u11d i.iL:· oh_no llmter-
def). ng den f•hr g(\l·ingun Druck von 1,Uli kg P.1 o qc)J1 auf 
die jiarkun Pfahlrost 11 u , ,, iihr ud 11 n c h Hmte~folhmj 
antenpressnng IJi - auf :i,;H kg pro ricm teigt un 
die maximale Druckbelastung der Rostpfähle bei einem 
'\Vas erstand von - 1,8 m B. N. 71 kg pro qcm rechnungs-
mässig nach dem aufgestellten Projekte beträgt, Bean-
·pruchungen, die als sehr ll;1ässig angesehen werden ~önnen.. 
In '\VU-klicbkeit werden diese Belastungen noch mcht er-
reicht. da die zur Verwendung gelangten .Pfähle bedeutend 
stärke'r sind als die im Projekt vorgesehenen. Als Ursache 
del' Risse i~ der Ufermauer ist einzig und allein die Span-
nung zu bezeichnen, welche. i~ li'o1J?e von Temper:itur-
differenzen eint.reten muss, wie im '\Ve1teren nachgewiesen 
wurde. Besonders wichtig für diesen Nachweis ist die 
Thatsache dass die Mauer sowohl in ihrer Längen-
richtung, ~Js auch der Höhe nach st:tifelweise zu verschie-
denen ,Jahreszeiten ausgeführt. wor<len ist. In Folge des 
physikalischen Uesetzes der Ausdehnung der Körper durch 
clie "'1irmt' uml der Zusammenziehung durch die K~lte 
tritt, natürlich nun in den im Sommer herge.·tellten Theilen 
der )faul'r <las Destr ben ein, bei Kälte sich zusammen-
zuziehen während die in der kalten Jahreszeit ausgeführten 
Strecken' hei \\"armer 'Witterung sich auszudehnen bemüht 
sind. Dn diese Spnnnungfä mit der Lillige des Körpers 
• 
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•unebmen, so sind sie hier bei der ungewöhnlichen Längen- Ri au~debnung der Mauer nntiirlich be onders stnrk aufgetreten. 
Bei der Unmö~lichkeit der ~fnuer, mit ihrem ab olut fe teu 
Fundament, ~ich frei zu bewegen, mn-· ·te ein Zerrei.ssen 
der Mnuer emtreten, was natiirlich an den schwiicheren S~el~en, z. B. bei den TreJlllenanlagen. erfolgte. Da.. die e~nz1ge 1!rsache der Riss" in der KältA zu . uchen i ·t, zeigt s~ch .'.larm, dass dieselben bei abnehmender 'femperntur si~h offnen und bei eintretender \\Tänue sich bis nuf einen f~men Haa:_riss s~hliess~n. In der nnsgehiingten Zeich11u11g 
smd nun sammt.hche Risse unter An„abc <ler Zeit tler Her-s~ellung der einzelnen Mauerstrecken eingezeichnet Es er-
giebt s1c_h, dass die meisten Ri~se sich nm oberen Ende d~~ Bassms_ befinden; dieser Theil i t im Sommer berge teilt 
wahrend die unteren Strecken in der kiiltcr n .J hre z it 
r.mau~rt sind. Es wurde diese Erscheinung durch di 
lttheilung des Verhaltens der einzelnen llis ·o eit ihrer 
E_nts.tehung niiher erläutert. Es h finden ich im Gnnze11 
bis Jetzt 1~ Risse in der Maurr, wovon 2 kiin tlich hor-
ge.stellte s1;11d. Der Vortragende legt, unter 1\ untlga he 
semer Absicht der spiiteren Veröffentlichung, l·ine Zu-s~mmeJ?-stellun~ der . s~hr so~gfältigen Beobachtung ·11 ~ammthcher Risse seit ihrer Entstehung vor und wei. t 
im Folg~nden auf. das chnrakteri ·ti;:che Verlrnltcn der-selb~n hrn. Im '\Vmter 1881i,8i zeigte sich in der J~cke d~7 Trey.ipen~nlage der ~üdlichen .Mauer t. JII + 8 · bei 20 
Kal.te em Riss di;irch cl1e ganze Hühe der ~auer ,·on 1 mm 
Weite m~d erw01t?1te sich den c chwankungen cler T~m­
peratur folgend b1 auf :J,7:"1 mm am IG. Februar t ; h i 
7° Kälte: ~m 2!J. April 1~8i wnr der ·elbe bt-i + . \•oll-ko~men .'neder gei:;chlossen. Am 2i. Octohor t i wurd 
bei O'' ehe erste Bewegung wieder beobachtet nnd am 
.I.,Februnr ~8 8 hei - !)o K. eine Oefln;ing ~e pnlt von 
,J,a mm '\Ve1te fcbtgelegt. Be„ondcrs 1.·t Jneb i hervorzu-
heben, c1nss diese1: Tlicil Jer .\fnuer im Wint.er J fj/ ·7 
wegen der ~och mcht au:;geführten Hinterfüllung be on-d~rs dem Emftusse des .Fro. tes au gesetzt Wt\l' und au ' w1~ oben angegeben, der Druck der frei tehend n :.\ln\H'T 
auf clen H~st lll?l' 1,Qf; kg pro q~m bcti ag n hat. "'lir e~n ~e;1;a~ken. die ~Jrsache <le. His. e gewesen, . o würd 
die yäte1 e Hmterfullung der )lauer d n Hi . bctleut nd 
erweitert. ha?en. Aber d_avon i t • ·icht~ ge. chehen. Da-ge~en hat die _Mauer,_ wie .~u cle~ obigen Angaben h r-vo~g~lit, nach ihrer IImterfüllung die lben Er: :l1eirmng n be~ ?llltret~nder Kälte aber in etwas gering ·rem ~ lna e ge~eigt, wie vorher. Hergestellt wurde lie r Thcil iu der 
Ze1 t v.om April bis .Juni un'l ugu t 1 c G n.lso im Sommer 
resp. m der wärmeren .Jahreszeit. Aeh~lich inter ante ~ler~ruale ze_igt ~er Ris;; ~t. I + 54 der nördlichen llau r 
m emer Le1termsche. IJ1e 'Veite de ·selu n betrug b i 
- 5° K. am 4 . .Januar l81:1i 2 mm und . incl nur die bcid 11 
unteren Stnffeln gerissen, welche im .Juni bis Augu t l 1: 
hergestellt sind, wfihro111l die obere wo entlieh chwü lwr 
Statte! im <?ctober gemaueii wurd_e. Hier zeigt Ich wied r 
das ver ch1edene Verhalten 1ll'r nn Sommer und der im 
Winter resp. bei geringen \Vlirmegrnden au ~ führten 
Mauerkörper in aller chlirfc. E. wilrde zu weit f ihren, 
sämmtliche Ris, P zu schildern rnd mag nur noch b merkt 
werden, <lass das Verhalten 1ler übrigen g ·nnu o od r hr ~lieh i;;t. Ein weiterer Beweis i t die 'I'hntsache, d . 
e~n Unter chied in 1ler Hiihenlage der getrennt n 'l'lt ile 
mcht vorhanden ist, tla. also .-ine Hewognng c1 r geri en n 
Mauer in senkrechter Richtung nicht tattgefund n hat 
und ist ferner auch eine Neigung der einzelnen Theile d •r 
Mauer, wenn auch nur im klein ten Maasse, nach <ler 
Wasserseite hin nicht erfolgt. Bei anderen Knimnurm, die 
\ crmi~chte .. 
Die Olesserei \'Oll Audrem' Hnmm in Frankentlml 
(Rhei11pfälz) iibersen<let ihren neue teu reich au. • tntteten ~atalog, welcher unter zahlreichen, empfehl nden Z ug-
~sse~ staatlichor und kommunu.ler Benmteu fing rzeig 
für die zweckmässigste Wahl der Glockt'n, ihre h timmung, ~ostenberechnuug n s. . mittheilt. Eingehen<ler verwailt 
die kleine Schrift bei Beschreibung d On e und die Auf-
hängung der Kaiserglocke zu Köln, wovon mehr re 
Abbildungen gegeben werclen. 
Beruhigung df'r See dureh Oel. Der Doutscl1e 
N autiHche Verein wird am 2 . Fcuruar im Hotel Kai erhof 
zu Berlin eine Sitzung nbha.lton, iu welcher ilber die er-
hütung von Kohlengas- Explo ionen sowie über die Ver-
wendung des Oels zur Beruhigung de Me r . v r-
handelt werden soll. In dem Prei au chreiben für den letzt-
genannten Gegenstand, wurden, wi mehrer Blätter meld n, 
zwei gleiche Preise vertheilt an Kapitain l' a r 1 o w a von 
<letn 
dl?r Hamb. - Am. - Pn.cketf. - Ge ell chaft und an larin - Jhr r nr gunf 
L1eutennnt z. D. Retteck vom Hydro~ra11hi cl1 n mt rdt znvorrekunmen. & 
der Kaiser!. Marine. Nach beiden Arbeit n hat da el .•ot1r. lag d r nographi lleri h' n eh nicht v~t_. -----
Selb1tverlag dea Herau•g~bers. Hedl\Ctl 11 v rantwortllcb: l''r. eh ck. - Druck \'On ltudolf :Mos e In Berlla. 
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t:lt: /',nr ~l«g„ d„r h11hP1·s~ch11h - \r11•in,-Nauhr1chten: M11uc!Je11er .~reltilPkte,n- und lng•'lliförwri•in - \ ~rrn1schtes: Jlie C <t>Wr-
/ *ll'!;llllg Berlins Titt•ltt.t"'•' S~lhstth1itiger ThürvertillldUS.i. lleinig1111g 1le, Ei~en> von J:!.ost. Kit neu~• Denkmal rn llou11 Tedmikum Hil<l-
lo11ri::ha11,eu Das zw•ite (aeis d1•r tfottharilhahn. 
Zur Frage der Einlleit~schule. 
Aus Anlass neuen'r Bestrebungen, die auf eine Ab-
änderung de,; heutigen chulwcsens hinzit>len, brachte un-
lilllgst die „Noi-drleutsche Allgemeine Zeitung" einige Be-
merkungen, denen, c1a sie die Ai1sicht der obersten Bel1örde 
wiederzugeben scheinen, Einiges hier entnommen sei: 
Die Realgymnasien, so sagt u. A. jener Artikel, sind 
aus dem Bedürfniss hervorgegangen, hir diejenigen, welche 
&ich später technischen Berufen widmen wollen, eine ge-
11ignetere Vorbildung zu schaffen: man hat aber wohl nie 
beab:;ichtigt, den humanistischen Gymnasien Konkurrenz 
mit den:-;elben zu mal'hen. Deshalb entbehren diejenigen 
Be:o;trebungen, welche das ".vstem der Realgymnasien zu 
allgemeiner Geltung bringen wollen, zuniich&t der his-
t orischon Berechtigung, was jedoch nicht ausscbliessen 
würrle, dass den Abiturienten rler Realgymnasien event. 
der Zugang zu einzelnen Lebensberufen eröffnet werden 
kiinnte, der ihnen heute \erschlossen ist. Diese Frage ist 
jedoch iiicht von prinzipieller Bedeutung. Die Einheits-
S<'hule wiirde aber auch von einem anlleren Gesicl1tspunkte 
aus erheblichen Bedenken unterliegen; es würde die durch 
dieselbe hervorgerufene geistige Uniforminmg auf die Ent-
" ickelung des deutschen Volkes von verderblichem, jeden-
!H lls ~her unberechenb~rem Eintlu~s sein, wogegen der ' 
.tetzt 1m Leben der Gebildeten täglich stattfindende Au·-
gleich der beiden Richtungen anregend und befruchtend 
auf das geistige Leben der Nation wirkt. Die Bestre-
bnngen der Einheitsschule werden hauptsächlich von 
1len Anhiingern der Realgymnasien getragen; dieselben 
haben das vollkommen unberechtigte Gefühl der Zurück-
1>etzung und glauben, cla s man in massgebenden Kreisen 
die Realbildnng als der humanistischen Bildung inferior 
?etrach~e, wog~gen _beide sich als gleichberechtigte, aber 
in gew1ssein Srnne inkommensurable Grüssen darstellen. 
E_s dürfte also nicht unberlenklich sein, tlen Boden der 
historischen Entwickeluug zu Gunsten einer, des Griechi-
schen entbehrenden Binheitsschule zu verlassen. Aber auch 
flie Absicht des „Deutschen Einheitsschulvereins", 
der im Jahre 18tl6 in R anno ver begründet wurde und, 
seinen Satzungen gemäss, für die innere Berechtigung 
einer, Gymnasium und Realgymnasium verschmelzenden 
Einheitsschule mit Beibehaltung des Griechischen für alle 
chulen eintreten uncl auf die Herbeiführung einer solchen 
dadurch hinwirken will, dass ein entsprechender Lehrplan 
ausgebildet und an der Vervollkommnung der Lehnveise 
gearbeitet werden soll, scheint nicht zur Verwirklichung 
empfehlenswerth zu sein, und zwar aus dem einfachen 
Grunde nicht, weil es unmöglich sein dürfte, beide Bil-
dung formen einem Schüler anzueignen; es würde eine 
1iicht charaktervolle, den Namen der allgemeinen Bil-
dung nicht verdienende Ansammlung von Kennt-
nissen das Resultat eines solchen Unterrichts sein, der 
mit Einschränkung des Lateinischen und unter obliga-
torischer Einführung des Englischen des inneren einheit-
lichen Plane entbehren würde. Auch diesen Bestrebungen 
gegenüber müsste man im Interesse der realen Bildung 
selb. t Einspruch erheben, denn <liese würde gegenüber den 
zu lehrenden vier Sprachen entschieden wesentlich zu kurz 
kommen müs en. Diskutabel bliebe somit nur, ob in irgend 
einer Form eine Umgestaltung des humanistischen Lehr-
plans zu ermöglichen wäre, und ob namentlich die natur-
wis euschaftlichen Fächer, nicht um zum Berufe vor-
zubereiten, sondern um auch auf diesem Gebiete die 
a 11 gemeine Bildung zu fördern, energischer, als bisher 
berücksichtigt werden könnten. - -
Vieles hiervon deckt sich mit den durch die 1\feh1·heit 
tles Verbandes vertretenen Anschauungen. Auf der nächsten 
Generalversammlung des Einheitsschulvereins beabsichtigt 
- der bis ,Jetzt aufgestellten Tagesordnung zufolge - Pro-
fessor Bark hausen aus Hannover über „die technischen 
Hochschulen und die Einheitsschule" zu reden, was uns 
voraus ichtlich Veranlassung geben wird, auf diesen Gegen-
stand noch einmal zurück zu kommen. 
Vereins-Nachrichten. 
Münchener Architekten- und [nwenieur-Ver-
ei11. Woche1n·ersammlung vom 12. januar. Vor-
bitzender Hen: k. ~auamtmann Adelung, Schriftführer 
Herr Brück~mngemeur ~ b er t. Zum Beginne der Ver-
~ammlung giebt der Vorsitzende das Ergebniss der Wahl 
in der konstituirenden YorstandschaftssitzungvomlO.Januar 
bekannt und begrii.sst sodann die Anwesenden als neuge-
~ä.hlte1· 1. Vorsitzender, hierbei insbe ondere den ans der 
\ orstand;;chaJt aus cheidenden Mitgliedern warme Worte te:; Dankes widmenrl. Nach Verlesung des Protokolles der 
.e~zten Versammlung hält auch der neugewählte 2. Vor- ' ~)~~e~de, Herr Architekt S wob o da, eine sehr warm em-
l:l c l~ U:id t Al!sprache, . w~rnuf H~rr :'-rchitekt „ Albert ~· amilieute augektlnd1gten Mitthe1l11ngen uber ~as ~ann in d 1~us des ~Ierrn Kommerzienrath Wern-tragende fühe·t Sc~.wabmgel'landstrasse" ~iebt. Der Vo~­
in M" h r zuuachst etu s hr belehrende Bild über die 
welch:c den herrsc!1ende Art der Wohnhausgestaltlmg vo_r, 
Wissen ei~ ~~-_ch1tekten selten Gelegenheit giebt, sem 
liehen Fun. . onnen an <lie Ausfiihrung eines behag-
des Näh:mih~nha:usi>s zu setzen. Sodann geht d~rselbe 
und dek~;:Il: 111 die Besprechung der Anlage, Au.sfüh~g 
wobei · tiven Ausstattnug des genannten Hauses e1!1, wirktei~meA gr~!lse Anzahl von Plänen sehr erläuternd imt-
des. er · I h nl en sehr beifällig aufgenommenen V?rtrag, 
Deut
1
. 1 n a t Herr Alb chm iclt dt>muiichst m der ,, sc ien Ba · · ff li h .:11 knüpfte i h .uzeitung" ausführlich verö ent c„ en_ w";l, 
der B t c_ eme lebhafte Bespreclrnng über Bestandigke1t 
init ('aus eme, im;be,.,ondere der Sandstein~ in Verbindu~g 
H . e0 nt, . an welcher sich au~ser dem '\ ortragenden die denen bet1ug. eidel, Bauamtmann Löwel und Privat-a~z.ent Dr. W i t tm an n bolheiligten. - Herr lngenieur-
11 "1 tent 0 oldhamm<>r "·unle in den Verein aufge-0111meu 
11. lu der \\'oche11,·ersammlung vom l!l . .Tanuar ~e~· :1nr~· Arch.itekt ~wo b~d'.l ei_uen ehr au führlichen lie:~ht_ Hber dto, weitere _h.re1s_e mtere ·sirende l'rage de. stellt~ll~n u 17s-N.ach '.'·eise .\ im Ila ngewei·be. Redner 
han 1 1rh lnorbm an! don i':ilandpunkt des Iunungsver-dig,'. e ~lnllt eher B11.ug<'WL1rksmeister und gab ein lobcn-
t li n llt~ ~ ~ on ~Jen .1·1-s~cheu, welc~e die.'e !<'r:tge i! 
die N ~ 1 lt! n, lt1erhei Hilf warm ernpiundenen Worten lur 
llet } ? IWr·u<ligkPit <les nbligutorisrlu.m Nachwci. e der %irn1~ignn' zm .\11 iibnug i11 . ~!nurer-, Rteinmot7:- und 
<leut ·hg· 11 ei-he. · Piutrett>n11. lla v_on 1->eite1~ .Je„ _\'erb~d 
t .\rcJut kten- und lni.onrnnr-Ven•rne dt e J-ra~ 
ebenfall:, zur Behandlung und raschen Erledi"'ung gestellt 
wurde, "o erschien es nothwendig, dieselbe z~ Berathun"' 
und Beschlussfas:sung auf die Tagesordnung der Wochen~ 
versammlung vom 26. Januar zu setzen und wurden hierzu 
die Hen·en Architekt Swoboda und Bezirksingenieur 
Hilgard zu Referenten ernannt. 
In ~er Woche.nversammlung vom 26. Januar 
":urde _die V:er?.andstrage No. ? des _Arbeitsplanes 1 87/ ti, 
die Wiederemfuhrung der obligatorischen Meisterprüfun"' 
im Baugewerbe betreffend, zur Besprechung und Be chlus; 
fa sung gestellt. In längerer Ausführung beleuchteten die 
beiden Rl'.ferenten, Heuen ~- B,ezirksingenieur Hilgard 
und Ar,ch1t~kt S~o boda, die emschlägigen Verhältnisse, 
deren Studien beide Her~en zu dem Ergebniss brachten, 
da ··s etw:ti:; geschehen musse, um den bestehenden Miss-
, tä~den m der Aus~bung der_ Baugewerbe zu begegnen. 
Gleichw~Ji!. sprach sich ~err Hilgard gegen die Einführung 
des Befähigung nachweises aus da durch andere Mittel 
z. ~· VerscJ;iiirEung de1: Str~fe~ gegen leichtfertige Bau~ 
we1se, - Emfuhrung emer c1vilrechtlichen Haftbarkeit des 
Bauunternehmers nach Art der Vorschriften des code civil -
Einführung fakultativer Prüfun"'en mit Berechtigung z1u· 
Fiihrung des Meistertitels - Ver~ehrung der Fachgewerbe~ 
schulen u. s. w. mehr erreicht werden könne. Zudem sei 
eine B,egründun~ dafür nicht zu finden, warum andere, das 
Gememwohl mcht minder berührende Gewerbe: Dach-
decker, Blitzableitersetzer Brunnenmacher,Bauschlosser etc. 
von dem Nachweis befr~it sein sollen. Die Abgren~ung 
der Befugnisse für die einzelnen Gewerbetreibenden w_tll'~e 
hierdurch sehr schwer zu erzielen sein. _Herr Archite t 
woboda war :;elbstv&ständlich, als Mitglied des If1unf't 
Yerbandes für den Nachweis, dessen .Foi-clenrng erJe e 
durch eine'Iän.,.ere, mit Anfiihruug einer„Zu1 amm~ ti f.0~ 
YOll Unfällen 'fielegte Ansführul~g ubegr„tgl~ici~~-eit ~b~r ~We 
"' · I' ech··1no- ergab :-;tch c ie nmu ' · 
„ere1 ,cspr ' .., f' r·ih t.en 1r• Punkte emzeln 
. . l t ·~ ·ngebogen all ge i r u 1111 '01 ge eg en .r.: 1" d . h lb nur die weitcrehendste 
b. t · 1 und ,,·urde e„ a ;:> • a zu 1mmci . . d' '\\"edereinfühnmg emes oblI-l~racre J->: „Er;chetnl ie 1 . . 1. ·b, 
..., t "',- hen nefähi.vungsnachweises geeignet 1 c ie vot ~­
,.,a 011"r :\[' ·"~t'i7ide zn beHeitigen oder zu cleren ße„e1-
J'rorhent•uen' t11"1·~"11.,l1ei'zt1trugeu?•' znr Abstimmung gebrad1t. tt"'Ull"' we:> < • • • • y" t ->l-1 :\[it.rlietlcrn des oberbay r1scheu Kre1sverem" "'m en >ioinI~ ":-e:end und 1:? beanl worcete Frag<'biigen ( 1\:elc~e ab 
- - ' - "J lt ,,·11rden) von abwesenden ~htghe11r>rn 
:-;t1mm n gezu 1 b f' ' 1 · 'I 
• 1 · kt Cnter ,]iesen Be:rnt.1yort ungeu e a11c :-1~ t :~~~~;~r::1~rli.che U utachte11 tles „wdtisl' hen Banrat h. H e1 rt1 
--- Wodwn IJla tt für llan kundi• 
__.----1 . Misssti~nde in den Baugewerben 29. Februar V oi t, in welche~~b!:'~erungsvorschläge gema?ht wurden, anerkan~t f 11!1~ Air Wi~dereinführuug des Befäh1gu1~gsnach­
das Bedur ms . t . • Das vr"'ebniss der Abstimmung 
· - ber vernein iso. · .r, >:> • f" _ w:~sf~l:endes: Anwesende Mitllilie~er 15 gegen, ll f~' -
;ragebögen nicht anwesender M1tglieEd~ri~hg·e1gne,!1, des Be-l ci 20 für die · m u n b · zusammen · g~gen,_ A f enommen in 
fähigungsnachwe1ses i~ Bn:ugewerb~. -: u g . . Fritz 
den Verein wurden die be1~len _Her1.~n. lngerueru 
und Baupraktikant Hof, beide m Munchen. b N eh Wochenversa~~lung _vo.~ 16. F.e ri::ar._ Zu-
Verleirnng der gschäfthchen Eml.unfe, wo1uut01 e.me . 
schrift des Vereins für Restauration der Sebald~s~~che ~~ 
Nürnberg, in welcher um Zuwendung von J.le1trn"'~n g f 
beten wird, sowie nach Bekanntgabe d~r be11.len ne~an ~ 
genommenen Mitglieder, Herren Reg1erung,.,baume1ste1 
Feder und Baumeister Lasne, bei1le in l\fiinchen, gab Herr 
Brückeningenieur Ebert an der Hand me~rerer Aus-
führungszeichnungen einige Mittheilnngen über mteres.sante 
Fälle aus der Baupraxis. - Die in Holz an--gefnhrte 
Wertachbrücke der Linie Biessenhofen-Obenlorf, Lcstehenil 
aus vier Feldern, mit einer Gesammtlänge von ;36 .\fe~er, 
sollte unter Beibehaltung der drei Holzjoche durch erne 
Eisenkonstruktion ausgewechselt werden. Die Bahn i:;~ 
eingeleisig: die grösste verkehrsfreie Pause betrug fünf 
Stunden. Das Gewicht der abzunehmenden Holzkonstrnk-
tion betrug 36 Tonnen, jenes der aufzulegende1:1 E~senkon­
struktion 20 Tonnen. Unvorhergesehene Ere1gm se ge-
statteten zwar nicht, in der vorerwil.hnteu Zeit die ganze 
.Arbeit zu vollenden und 1nus:;ten deshalb zwei kurz auf-
einander folgende Züge umparkirt werden, ,Jedoch war 
-----
11 det ohne hin innerhalb acht Stunden der Umbau vo en U::ü seu - D 
oorössere Hilf.;konstrnktionen. anw.~n~en :1:Kufstein~r Linie, Eisenkonstr1~ktion <ler :\Iauglallbr11.c~e d. ttelst Blecl1 balkeu 
1 hei Rosenheim, be teheml aus ~he1 G mmtliinge von 
überspannten Feldern, Mmit e1·~f1' h v:;~choben werden. 
40 Meter, sollte um ·t1/'1. .eter sei ic ,; ben Stunden war 
Eine grössere verkehrsfre\e Panne ~~n dt: schiefe Anlaf 
1 nur in der Nacht vorhani eu. .mc.1 nthiimlich angeor -der Pfeiler und Widerlag~rl, sotw1e e1ge r die Verschielrnng 
. aut etz eren, wa F ldcr 
neten ~a~er~aue[~t mit einander verbundt·uen Je d~t der dre1 hilfswe1se e . d Geleise auch uac t 
initsammt dem. darauflwgeb et'luimten Gr,'.nzPn nothweu: 
Längsrichtung lil sehr en15 es -- Tonnen schweren Kon 
dig. Die Verschiebung dw~e~aib 11 Uhr bis Früh :J I~h~ straktion wmde von Na~bts führt nntl zwar ledig 
mit Hilfe von acht .\.rb:itern ~~h~!ichen Wirnlen und H;;·: 
lieh unter ;Anwend,u11The~o11;~~'~istücken be,.,:teh~1uleu ~l~he 
stellimg emer aus a . . h Redner noch A.rbe1tL•n, \\ . da· 
bahn - Ausserdem be lpraBc „ kenkollstruktionun unt01 le11 
· H hban- a "' ruc · wer1 ~~~chhl 1: ·ch~erten Umstiind~~ ·er:or~~~:c~:e~~lch nich.t muss~n, weil die Ba1:werkc~n:ft~n. l\fit eini,ge1~ ~ev::.: 
zeitwernc entzogenU ~m lle~ rln r Ergänzungs- bjzw. titoss-
knngen ii.ber die isac ie zuweilen an den, l en >tzte11 b~sRernngsarb1ei~en,F~~~~~e~~ge unmittelbahr b ~-~t~~1stnoth Wll'ktmgen uei . 1 , · <;ernen Ba 11 1 u j dif' Zwis~henkonstrnktioi~en "l c er il~e :llittel mit wel_ch1en u11J 
. d ·1e 11 1er < t • ' .• d 
11 
sie er 
wendig wer en, :o\\ . i•r-.chwerten Umstan ? hlies-;t Red· 
selben auch nnte1 ::iehi t"· hi·t wunlen, be„c 
· • • Ulb"'P u V ·t ag ohne Betriebsstorung '7 mmenen 01 r · 
ner ~einen mit ß ifa!l A.UfgPnO 
Vermischtes. 
Die Gasversorgung Berlins. Der anfänglich recht 
bescheidene Gasverbrauch Berlin!< entwickelte !<ich, ent-
sprechend dem Wach ·thum der Stadt, in wahrhaft gro.· ·-
artiger Wei!:ie. Der „Gesnnclheits-lngenieur" vom 30 . .Juni 
1881 brachte die höchst merkwürclige Mittheilung, dass der 
Gaskonsum der Stadt Berlin den de.· gesrumnten ö.~ter­
reichischen Staati=; - mit Ausschln~s · vou Ungarn -
übersteigt. Es betrug derzeit der Gawerbrauc]} Berlin;;: 
80 000 000 cbm jährlicl1; wiihrernl Wien mit seiutn Vorol'ten 
nur 40 000 000 cbm und die sämmtlichen österreichi;;clien 
Städtl'. etwa 38 000 000 cbrn Ga,; j<Lhrlfoh b1·a11chten. 
Einem am 11. December 1887 erHchieuenen amtlichen 
Berichte, in ·welchem clie für clas Jahr 1888 e:i:forrletlichen 
Erweiterungen und En1e11erungen auf deu ~tiidtischen On~­
Werken erläutert werden, entuimmt 0. Leonharclt ii11 
"Gesnlldn -Ing." nach;<tehende .A.ugaben: 
· don d Letzteren in b i der Kopt es eine be· aufwärts gescl~ohen~ w~rh~bels tritt, welcher Pl~~nt triig 
Liingsschliti; eines l p 'fhtlre .ge tattet, das a grenzte Oetlnung i er 
dio Zahl 4157 L der Zei~-
E. . ns von Rost. . In l zur Re1-Ueinignug de. ~,se ·ird folooencles ~I1t.te an tanch 
Schrift „Stahl. und Ei 5eaRo''t vora~chlagerr : gesiittigte. 
nigung dPs Eisens von "' ~· k in "'eine ziem ic hängt vo 
das von Rost. befällef.lj ~·~~ Eintnnchnngsdau~~chicht ab 
Lösung von ZinnchlorH · 1 t rlw der f 0 sbeachten i t 
ilc r gro." eren 011er geringbe!'. n,4~ Stunden. .·~- ·eren U eher-
. t th ·1 ··gen P 1"' - k · en gio:s:s e me1. en c1 s genu -. 1,„ ·ung ·ein d Bisen ang -
noch, dass <lio Ziuu~hlol'H ' 0 ~. weil sonst a~ z'innchlorid· 
schnss an Siiuro bes1tz~n ~111 ~istiinde aus der ·t \Vasser 
griffen wird. .SoJ,al~ die C.~g~le.n sie ~uers~ s~l~nell abge· 
1ösung ~enommen md, "er, lt nnil h1eraut ··c C"'enstiimle dnnu mit Ammo11iak abgesr1: behandelte~ T. o ua~- 1 Zu // )JaxirnnJ.I Zu- trocknet. l>ie auf <liose \\ l't~·~n mattem S1ll~e~~· Tll.l 
"'""""''' I """'"'"' "''"" 
1"~"' '";,;;;;„,, '"""" hnben •O<hhe>· dah An< ''"" (!fair. Jud. 11. Cre • 
_ '""' 1" '!. •i „„ """" ""'• . 
1 - ,,, dem '"' • 
1. April 1882/83 "8442000/ 3,7 16. D„_ 1882 a;,, 000 2,4 k al ;„ Bozon. Nnd" t.<t;i; nl 
1. „ 18831&1 705'9 000 :J, I '1. " lll8:J 375 000 4. 7 Ein nou ' )) n "' . ·, h • n m '• B 'on d• 
1. „ 1884/8:> 74ö380oo :j,4 /19. „ 1'84 1193400 ' ' W>tt/O "" Ei"1hnu, H0>n>·• .„'m•, '°ll In ?j < ,;„ 
1. " 1885 6 77 8Y60oo 4, 7 1 23. " 1885 fü'<UO "-' Siog„ """'"" Bow„bung I~:·~ • ~„ ;'; d ' domnl•"~•"'"• 
1. 1886,87 812740001 4,4 ' 18. !>"<! ·121'400 ' '-' Diobt" Wal t l>o' v n n d" . ~ '> '· . iud '6•100 ll. """ N "'"" 
" • - " "' - ll•nkmnl """'' wo.d"'- ll>•" ·h cund JOOUO 11· d •I" durchschn. in den letzten :; Jahreu 4-,:.l 11l11rclisd111. i. d. letzten ;, J. 4,0 1 •lud, fohlon '"' An f;, hn>~g» ""kmnl• in z;;nnh ~:6ndM n;„, Z•hl•nangabon b"i•h•n ninh anf v;„, In v„. Ist d" Snhöpf„. de 7.wmgh- Ion dom Aus>ohu'> 
1 
?lokt 0. 
onlüod,,„. Stadttboilon boJugono •ti<dt~obn W "'"'; """" , lfa ydn-Donkma<: ;,, \V i<n; 
1
„•; tH <h-Wiou, -''.\ ~ ;J d ...-
diesen ist an der Gasversorgung Berlin~ noch ein gross-
1 
sieb u. A. Archit!lkl \.V. "·. 'rlrnn, !•.rnst ~ · London, 
ru-tig" Im Südon d" Stadt bo8ndlioh•.o W 0>·k h•th•iligt, v. M, y 'h an" n m Bn""·. Ern '1.·nd BI• n ,1 m R '"''"ffl 
dan d" ImJ>odal Cnntinontnl Ga,-A"ndntinn go- h'Onh, Q,k_, v. R"'"" "-• f -.ggoc u._ '- w. ~ ~(b. 
h6't und jllilloh üb" zwoi Miliionon Mack abwfrft_ An„ngcoh '-Rn •gg'';; r';,:,,;,„, lvuufm=• 
1 
sind zu seuden an den ._.c n 




.„. •~ T"h; 
„t kü''1>nh d0>· T>tol Pcnt'"'"'' V0>·hohe» wo.den. ß<'ulo ro•h••"'"· Zohl•n m. ""d D~dou <foh - wn.< v·i<'ll<inht b,m,..kt "' w"dou „,_ . To_chn_lkum Hlldby,; on fol
0
.udo Bnugo>m~-- .~~" 
fuont - >n der hm. '"'"""'" ll•knontm0ohnug ol „Ban- n>lnun '" Hddbn.gh~u ~1„0f.;oou~•~ ;,„, g'"'""i""E.-moint"' bo„fobnot , „d„, domit tfü· d io Zukunft '"' Tonhuikum, •In ""° · ",;gi näh!"' J~"" 40 boi "" . dio 
l'>ago, nb " '°' Ftihmg dm· Boneiohn nng "Rnnmofatm·" Dahnmoioto~n hul<' V~"~':n„-' g"h~" _ ', v ontfoll"' 90 n nl 
1 
4l 










h t k 
· T' 1 h d · n f b · h ··m . y diesen -- t' lie n ,... h · te1·sc 111 • oa , -,„ rte nrn c, '°" am ""' "ne "" , ""' - o nuug. ou 
1 
j "' '"' ' „ ""'" Jfa n """ .. li""' 
nung ebenso wie Maler oder llildhauer. Ans diesem 1 )fll.1jchine!1b11.ustJ,.i 11 ,~• JJ~rl.J„te eru suutcrhaltes be~~ms des 
O..nudo dfufton wohl ouoh llia Gow,..;,„,;„„. dnvnn •b- nur dio. m• "';!•~;.,. olO' L„L~~it di• nntor Lo> nng 
"h•n, den bi.i.„ m, Auge gofa~t<n Titol „Pdvath•rn- n;, "'""'-"'" ~.0· ;" ;.rng• A>» • 
moi"'"' wiod" in Ant.ag an b''"-"'"· R. J,, - d;, vod•iill•":i'k~' ,„j,,, N oh 
J Direktors Hn l G tthardb::tl111. a 
. dE"r o h <l' Le"ung 
Solh•tthätige, TbUrve'"'"""'· Fd,d,inh \\'nm - 'te Gle> F b'"" at ia o ,a 
1,.. In Münoh"' bat •lo ba;,. Pn1on t "h' ltan fth· •inon DOS "'"' - Ho ·ol vom l '- · ' 1b 
0 
h" ""'°'"' n "' 
t t
. h s· l 1 't i ·1 j"' "'} „ " l . e1'1ier ... f•lduo~Galu~.-e„ d<>l' Gotthar<ler 'bS•\r•e,..,lli?Ull!! vor.-„au omal.Rc en ic1er1e1sversc1nss 1u·, rnren•, woie1 1u .t e1, ~ v .ff hm 
1 
.o. r "'·b~ ei-
dlo mit dom Gd/I ""•hona Schoibo >nit d" Xliako dn"h d0< """ ~" ""'" foaogn nn """ von 2001]0 K _m. bi• 
eine eingehakte Kette und einen Hebel verbunden i:;t, so 1 :Gwar zugleich ilio einen Um .~ Faido-Airolo 
1 
t d„, hol oin" füohnog d„ G dH;,, d„ TbW-"hl"' gaöffllat l<andonm- >"ol on, -, rn. dlo St.ook• 
wtrd. GlaJuh„it;g WOrdon ~Wo! "" d„ Beb„~. '"•~h·~''"' '"''h"" n„ B·~:.~~ ... „.„. 
S<;fü "n•r Sohnbpl.n<ta m>t "°'"'"""" '>< ho.hoil">·mgul 0 kl oho• IH9o '"" , du 11 l o,.. io "''''"· 
----------- ---- - - -- - - -Druc1' \'Oll H !'Mu~tvei·Je.g de" Herau,gclJers. - ~·11r 1li•~ H"<li>cti'Ju vernntwul'flil'h: Fr. Scheck. 
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- · ·· · y ;-. h r Luftte.mper~tur - VMeins-Nachrichten: Württ. Verein für Ba.uk1rnde. -
No 10 
l.nhalt: Ue.Ler di~ T~mperatur ui:r Bume1!gewass r 1.m erg0e~ zu. n·reu Warschauer Wasserwerke. Vr.rm1schtes: DeutMche Ze1e11~npap1ere von Hosrh & r aus m_u_ · _ ================ 
Ueber die Temperatur der Binnengewässer im Vergleich zur Lufttemperatur. 
Die Forschungen der letzten Jahre haben m~t ~er 
grösserer Bestimmtheit dn.rauf hingewiese~, d~ss die Flusse 
und Seeen im Haushalt der Natur einen wichtigeren Zweck 
zu erfüllen haben, als man bisher angenomme~ hat. W~h­
rend man noch vor einigen Jahrzehnt1m gene.1gt "'.ar, di~­
i;elben vorwieo-end als ein kostspieliges Stud1enobJek:t fur 
die Technik z"h betrachten, haben die genau?ren U~ter­
suchungen Resultate ergeben, die über d~n Kreis der ~kt 
betheiligten Techniker und Gelehrten hlllaus das grosste 
Intere se erheischen. 
Während die Temperatur des Meeres bereits seit längerer 
Zeit ein 00ehend erforscht ist und die so gewonnenen Re-
sultate ~erthvolle Unterlagen für klimatologische Be_~ac~­
lnngen ab.,.aben sind ähnliche Untersuchungen fur die Binnengew~sser ~rst in neuerer Zeit vorgenommen worden. 
fn brauchbarer Form wurden "'Wärmemessungen in aus-
gedehnterem Umfange zuerst wahrscheinlich im Jahre 1873 
durch F. A. Forel im Genfersee vorgenommen, deren Re-
sultate im Bulletin de la Societe Vaudoise 1882 niederge-
legt sii1d. Woeikof theilt in seinem Buche ,,Die Klimate 
1ler Erde" eine weitere Reihe von Untersuchungen am 
Luganersee init, und endlich enthält das neueste Heft der 
Wfü·ttembergischen Jahrbücher für Statistik und Landes-
kul!de (Jahrgang 1886) eine eingehende Mittheilnng über 
'l'emperaturmessungen am Bodensee im Jahre 1882/83. 
Vergleicht man das in den angegebenen S~hriften vor-
handene Material mit einander, so ergeben sich folgende 
Zahlen für dieO berfläc h en t emperaturendergenannten 
8eeen in f'elsiusgraden. 
Untenohied der waaaerwärme gegen die Luf'twärme 
.Jahresmittel . 1- ;1,2 + 1,4 
Aus den Resultaten der ersten beiden Reiben folgert 
Woeikof ohne Weiteres, dass allgemein ~i.e Te~peratur 
der Seeoberflii.che im J a.hresmittel höher s01, als dM iiemd 
Jieratur der Luft und begründet z. R. c1as ge~en 3 ~ 
Wiirmere lGima am Comersee dadurch, dass m ;F'0l&etl er 
höher n Wassertemperaturen am Ufer des ~ees ~ie mit ere 
.fahr stemperatur der Luft höher sei, als m weiterer Ent-
fernung davon. . 
Die später vor enommenen einjähngen Untersuchungen ~1a~en am Bodens~e. wenigstens die erste Behauptung des 
Clunatologe11 bestätigt. . 
Der Unterschied der Jahresresultate in den ~ Reihen 
erklärt sich einm11l aus dem Umstande, dass die Unter-
suchungen zu verscl1iedenen Zeiten vorgenomme~. ~den 
und, dass ferner die Resultate durch die nach der ortlichen 
Lage verschieden starke Bewölkung beeinflusst werden. 
Von besonderem Einflus muss die Tiefe der Gewässer 
nn d1•r betreffenden M ssstelle und die grössere oder ge-
l'ingere ]3~wegung des Wassers sein: bei g.?ringerer Tiefe 
werden die Sonuenstrnlilen den Boden erwarmen, so dass 
bei eintretender Abkühlung der Oborfliiche, die hier wär-
meren Bodenschichten nach oben st.eigen und höhere Tem-
peraturangaben hervon·ufon. I>ns Gegent.heil tritt bei 
gr.?1<serer Bewegung des Wn~ser~ .ein, w~nn dieselbe in 
warmeren .llfona.ten sich bis in treiere cl11chten erstreckt 
und dadurch ein Lestltndiges .Mischen !lerverschieden warmen 
Wasi:;erschichten hervonnft. Ueber das V erhalten der Tem-
petntnren bei znnrhmender Ti fo wurden für Binnenge-
wii sor dio e. aklesten Untersuchungen \'On l• orel nm Genfer-
·en vorgenommen; cliesolbon erst.reckten ich auf :i:::l m Tiefe. 
Die 'l'cmperntur folgt auch hier bis zu iner '1 iefo von 
'l't Jllj•tl"ll(lll" 
.Tau. 1"1•br. 1 trZ April j fai 
tle \\ n rs f1,0 11,lit ' 14,\hl tlor l utt . 
'i, t j 10,.'i!I 1 11,15 
+l,Ul +1,11 l+ü„iO 
10 m im allgemeinen den Schwankungen der Luftwärme 
ergiebt jedoch meistens gerin~ere W erthe; bis zur Tiefe von 
40 m nimmt die Temperatur ziemlich schnell ab, dann lang-
samer, bis sie bei 100 m nahezu konstant zwischen 6 und 
50 bleibt. Bei 250 m und tiefer ergaben alle Beobachtungen 
+ 5,2°. An anderen Alpenseen wurde'eine konstante Boden-
temperatur von 4~ beobachtet. Aus den Forel'schen Unter-
suchungen folgert W oeikof Folgendes: 
1. Im Winter ist die Temperatur des Seewassers in 
allen Schichten annähernd gleich in Folge der von 
oben beginnenden Abkühlung. 
2. Im Frühling erwärmt sich die obere Schicht lang-
sam in Folge der Wärmekapacität und der. durch 
die Stürme bedingten Vermischung der Schichten. 
3. Im Sommer erreicht die Oberfläche eine hohe Tem-
peratur. (Nach den Einzelr~sultaten ni~t dieselbe 
jedoch mit zunehmender Tiefe ganz rapide ab: z.B. 
ergaben die Messungen am 20. August 1~79 fol-
gende Resultate: Oberfläche 22°, 10 m Tiefe 18°, 
20 m 12,7'1, 30 m 10,5°, 40 m 7,6".) 
4. Im Herbst erlangen die Schichten von 40 bis llO_m 
nach und nach eine höhere Temperatur, als im 
Sommer da die oberen Schichten sich nach der Abkühl~ng senken, die wärmeren sich heben und 
in Folge dessen die Wärme gleichmässiger ver-
theilt wird. 
Aehnliche Temperaturbewegungen sir:d auch ~nder­
wä.rts beobachtet worden. Im Jahre 1884/So wurden m der 
Saale bei Halle auf Veranlassung des Vereins für Erdkunde 
Temperaturmessungen angestellt, welche überraschender 
Weise ähnliche Resultate ergaben, wie die Messungen an 
den Seen. 
Die Beobachtungen wurden 3 mal täglich wiederholt 
und erstreckten sich nur auf die 0 berflächente m parat ur. 
Die Ergebnisse sind im Augustheft 1887 der Meteorologischen 
Zeitschrift durch W. Ule veröffentlicht. 
Die Monatsinittel folgen in untenstehender Tabelle. 
Die eigenthümlichen Differenzen in den Monaten De-
cem ber bis Februar erklären sich einfach daraus, dass in 
den letzten beiden Monaten die Temperatur der Luft zeit-
weilig unter 0° lag, während naturgemäss das Wasser eine 
Temperatur über oder an 00 behielt. In Folge des Schmel-
zens der Eiswasser verbraucht das Wasser im Februar 
einen grossen Theil der Wiirme, welche es von der höher 
gelegenen Lufttemperatur empfing, bleibt also unter der 
Temperatur der letzteren. 
Herr Ule erklärt das Ueberragen der Was ·ertemperatur 
aus dem physikalischen Verhalten des Saalewa.ssers, da die 
Verunreinigungen bei directer Bestrahlung sich schnell er-
wärmen und so den ganzen Strom rascher in eine höhere 
~emperatur überführen, wie das in l<'olge der Wärmecapa-
c1tät des Wassers . onst möglich wiire. In Bezug auf die 
Wärmeaui::stra.hlung wird das Saa.lewasser sich dem reinen 
\Vas er analog verhalten und die einmal aufgenommene 
Wärme nur sehr langsam wieder fortgeben. Der Umstand, 
~ass die tägliche Differenz fast immer am grössten war an 
.1enen Tagen, welche nach unbewölkten Perioden wieder 
höhere Bewölkung zeigten, kann allerdings als Beweis 
dafür gelten. -.. 
. ~s würde zu weit führen, wenn die Untersuchung~n 
im Emzelnen hie1· betrachtet würden, so interessant die 
Resultate auch sind. Aus der graphischen Darstellung, 
welche dem ~efte beigegeben ist, ergiebt sich, d~s .fast ~n 
allen Tagen die Wassertemperatur höher war, wie die Luft-
temperatur. Eigenthümlicher Weise liegt die Lufttem-
peratur fast stets dann höher wenn kurz vorher die zu-
gehörige Curve der Pegelstä~de p~ötzlich ~usteigt. Herr 
Ule hat diesem Umstande auschemend kerne Bedeutunl{ 
beigelegt es würde sich jedoch vielleicht empfehlenir~ei ähi:iliche~ '.Beobachtungen °die Curve der Temperatur 1 ~­
renzen mit clen Pegelständen zu vergleichen. Weuu 111 
fliessenden Gewii sei·n eine mossbare 'remperaturabnahme 
mit zunehmender Tiefe vorhanden ist„ dann würden ras~be 
Anschwellnngen auch die Oberilii.ch?ntemper'.1-tnr ~eem­
lhv. en. Leider sind in letzterer Hms1cbt, sovi~l-dbekd~~ 
ar keine ntersuchungen angestellt und ~och ~r ~n .. ·1. R .snhate den Technil·er gem<le am meisten mte1e„~uen. 
\11g. ~ept Ocr. NO\". l) 'C. . ahl' 
l!l,8ti u;,.:K w,o.-, J,7!J :!.!1-l 10,·'-';-; 
H,f.;l 2.:1' 2,4.G :.U)j li.ti."1 l[>.00 
1 1- t,H +0,4S +!. } ~~.1 :l .j-oJ•)" +1,:Jh J 1.1:2 +:1,21o ... ,_.__, Rud .• check. 
7. März 1888 
Vereins-Nachrichten. 
tlrtt. Verein ftlr Baukund~, yersammlung vom 
10. Dezember 1887. Anwesend 85 Mitgl!-eder und 2 Gäste; 
Vorsitzender Göller, Schriftführer La1stner. Nach Er-
lecligwig der Vereinsangelegenheiten hielt Herr Abthei-
lunge-Ingenieur Tafel den angekdndigten Vortrag über 
,Prüfung und Unterhaltung eiserner Brücken." 
' In der Einleitung entwarf er ein Bild von der Bewegung, 
weJohe Anfange der 70er Jahre die Frage über die „mutli-
m1t1111liche Dauer der Eisenconstruktionen hervorrief, und 
von der bahnbrechenden Thätigkeit des Verbandes der 
deut,fchen Architekten- und Ingenieur-Vereine, in Folge 
deren auch bei den württembergischen Staatsbahnen 
periodische Untersuchungen der Bahnbrücken eingeführt 
wurden. - An die eingehende Beschreibung der Vor-
nahme dieser Untersuchungen, welche im Wesentlichen 
dieselben sind 1 wie bei anderen deutschen Bahnver-
waltungen, knüpfte der Redner ausführliche Mitthei-
lungen ü~er seine. :E!rfahrll?1gen i!1 diesem Gebiete, von 
welchen hier nur emiges m1tgetheilt werden kann. - Mit 
den Auflagern beginnend, schilderte er die vielen Miss-
st&nde, welche hauptsächlich die Nichtberücksichtigung 
der Wärmeausdehnung der Träger bei den älteren Auf-
lagerconstruktionen im Gefolge habe, wie Verschiebung 
und Zerstörung der Widerlager, seitliches Verbiegen der 
Hauptträger, W~ndern der Brücken u. s. f. und zeigt an 
der Formenentw1cklung der Auflagertheile, wie man vor 
den langgestreckten, fest mit den Trägern und dem Wider-
lager verbundenen Pl!Ltten, welche an den ältesten eisernen 
Brücken zu sehen se1~n, und über die Lage des Autiager-
drneke~!gr.osse Unbest1mmt.heit lassen, nach und nach durch 
alle mo_ghchen Fo~en hindurch zu einer dem jetzigen 
Bedürfmss. nach st~tlscher Klarheit entsprechenden Bauart 
gelangt sei. An em~elnen Beispielen wnrden die bedeu-
tenden Sp_annungen .. m den Hauptträgern nach wiesen 
welche bei grossen alteren Brücken durch das F!hJ vo ' Rolh~n ode~ ~endellagem eintreten und häufig dase~ach~ 
t.rigliche E~ehen V!>n beweglichen Auflagern erforderlich 
m&C?hen.-Be1 versteiften, auf Keillager ruhenden Bogen-
brücken, deren obere Gurtung ihre eigenen Auflager habe 
komme es bei Tem*eraturabnahmen vor d · h d ' 
. . , ass s1c er l!<>gen von ~emem iderlager abhebe uncl die Brücke als 
einfacher Trager an den oberen Autlaaern hä B · D öberf h d z „ " nge. eim ar-d Ba ren d~r uge werden durch die oftmalige Senkung 
!!8 f': ogen~h ie gelockerten Keile hinausgetrieben, so dass 
:d .0 r,wa lehdesB Nachziehen dieser Keile erforderlich 
' . ur so c e rücken wird empfohlen die obere Gur-
:dg d:~~ a::~;:egenQ, sondern ~öchstens ~eitlich zu führen 
1 h a ~ge uerversteifungen der Träger, wenn 
so '? e fehle~, die seitliche Stabilität zu sichern. - Das =~he.""tn?r~en von Schutzkästen über die Rollenla~er schlie:~c lllbiJdttrtt~mb~rg nicht bewährt; durch die Ein-
ung ~ sich m Folge der Wll.rmeunterschiede 
a:n djussen un~ in~en Wasser und begünstige das Rosten, i--~ e Feuchtigkeit wegen mangelnden Luftzuges nur 
z-6sam auftroekne. Bei einfachen Fachwerken, deren 
d ug~r6Jien a?s Flacheisen bestehen , gerathen letztere 
1lrC .e S~1tenschwankun_gen der Brücke, namentlich 
gegen die Mitte .derselben, m besondere seitliche Sehwin-f:ligfi en,, welche die Lockerung der Anschlussnieten sichtlich 
Eri' nst1gen. ~us diesem Grunde und wegen schlechter ~gen mit Geeenstreben spricht sich Redner dafür jl!\ e Gegenstreben wegzulassen, und die Hauptstreben 
81c t zu versteifen, so ltass sie die ohnedem nicht bedeu-
tenden Druckspannungen aufnehmen können. Auch. zum 
Querschnitt der untern Gurtung der Hauptträger eignen 
sich Flachstäbe nicht, weil sie als Glieder des horizon-
talen Fachwerkes Druckspannungen aufzunehmen haben; 
die sehr bedenklichen Folgen dieser Construktion wurden 
an Beispielen erläutert. - Für ältere Brücken, deren Gw·-
tungstheile, statt stumpf gestossen, an ihren Stossstellen 
zusammengeschweisst seien, werden nur 50 pCt. de·· 
geschweissten Querschnitte in die Festiglceitsbereehnung 
eingeführt, nachdem die Zerreissversuche mit ge ehweissteu 
Stäben eine Verminderung der Zugfestigkeit um 17 pOt. 
der Cont.raction um 67 pCt., der Qualitätszahl um (2 p_Ct. 
ergeben haben. - Bei dem Capitel der Querve.rbrn-
d u n gen bespricht der Vortragende u. A. den Einfl.uss 
des Horizontalkreuzverbandes auf die Seite~schwankungen 
und auf die Ueberwindung des Reibungswiders~des der 
Aufl~r bei Wärmeausdehnungen und bf;tont die Noth-
wendigkeit, die meist viel zu schwachen Honzontalverbinde 
Alterer Brücken auszuwechseln oder zu verstärken. - Der 
grosse Verbrauch vo~ Holz ~uf c1en eiserne~ Brücken, 
ohne dass dieses M:atenal gehöng ausgenützt v;er~e, son-
dern allein durch Witterungseinflüsse und ~ch_id1gungen 
bei Auswechslungen zu Grunde gehe, habe m Wnrttemberg 
dazu geführt bei neuen Bahnen mit eisernem Oberbau 
auch die Fa b r bahn der Brücken in Eisen herzustellen; 
die Schienen ruhen hierbei auf ei ernen Querschwellen 
in !-Form oder auf be ondern Schienenling tril~ern, der 
Belag bestehe aus verzinktem Trägerwellblech. mit Beton-
ft1llung, das in einzelne Rahme? aus W~el9111~n gef&88t 
werde. Bei kleineren Brttcken bis zu 6 m Lichtweite werde, 
wo es die verfügbare Höhe erl~ube, da. Sc~otterbett auf 
Zoreseisen übergeführt, wi~ be1 de! Rei~hseisenbahn, was 
fdr den Betrieb sehr vortheilhaft sei. Bei der Besp~eehbJ! 
des Anstrichs wurden u. A. die älteren Bn1cken mit Ho . -
rAumen erwähnt, welche wegen ihrer Unzugingli~keit 
eine durchgehende Erneuerung des Anstrich . verhiD:'fi 
und daher nur eine beschränkte Dauer haben ~önnen, de 
sich in ihrem Innern derselbe Prozess voI,Iz1ehen wer ; 
wie er unter den Schutzkästen d r bewegltched Aj.6,:C 
beobachtet worden ei. - Nach Be chreibung er ten In-
belastungen und Vorzeigung der hierbei verwende eh 
strumente kam der Redner auf den Warth der.Duhler~ 
biegungsmes ungen zu sprechen und~ chlo "sich 
den ~echnikern an, welch davor warnea. 111 beptlgen 
mechanischen Wiederholung dieser Mea'fgeD :!'rse10en z~ un~ aus dem „~~friedigenden" E~cl der Brücken zu 
weitgehende Schlus e ftber den Zlbe sablreiche Beispiele 
ziehen. Anderer eits führte dersediese Mes ungen brauch-
aus seiner Praxis an. bei welchen bei Bogenbrücken bei bare.Au.ts~hlttsse gegeben.!a;8r:~::n mit unsymmetris~her 
continutrJ!chen Trä~B;laatungsweise etc. Im Uebrigen Quersc~ttsform '! er infbbrung der Dehnungsme sungen 
wurde die allgemeine EV den mitgetheilten statistischen leb~aft be~ün_Vortet. efflh:; dass die Zahl der Brücken der 
Notizen sei hier ang 1 6_ m Stütz,veite gegenwärtig wiirtt Staatsbahnen von ' il 1308 b tri 111it einem Ge ammtgewieht von rund SO M -
li ku ~amm · die Kosten ihrer Her. telluug haben vo~ 
J:;u 1sJ_1887 :und 1 Jl/1 Millionen Mark betr~en, s~mit. 
durchschnittlich für 100 K~ - 38 M.ark SO Pf~,t;!1 ~...::; 
stellung waren 20 Maschinenfabriken, beth ~;:nen Gehr 
Linie die ~aschinenfabrik Esslingen.mit 1~2 Tonn~n etc: Decker nut 5117 Tonnen, Gehr • .Beilke1.881'ml 
Vermischtes . 
. D!"utsc~.e Zeiehenpap!ere von HUseh Ort bau • 0 b erd ir • 0 t i 0 n dea Wasser- und tras enbaues ge-Di~ Firma Hosch & Orthaus in Düren bringt unter der Be- t1 l""' sind 
dieze1chnung „Nur deutsch" Zeichenpapiere in den Handel, 
0 e~ 'e11aaer aSBerwerke. Die seit 1886 in 
V?n der gesa1!1mten ~aehpresse auf' das gt1nsti be- Tbltigkeit stehenden Was erwerke entnehmen das W 
'lll'tbeilt word~ smd. Die kgl. meohanisch-techni rver- dem Flusse und heben ~ nach der 40m höhe~ gelegenen ~anstalt in Charlottenburg hat zwei der genannten Filteranlage. Dieselbe wird künftig aus sechs Filter~ppen P~p1erarten (No. 845 und No. 399) mit engl Whatmann ver· bestehen aeren jede sechs Kammern (4 Filter-, zwei Ab-glic~en und festgestellt, dass das deutsche Fabrikat einen lagerun~kammom, die überwölbt sind) umfasst und 
ge.r1ngere.nAschengehalthat dassdas Nurdeutsch"- 12000qmFläche bedeckt. Die zu 8,Sm ang~nommne ~~he!1pap1er ebenso leimfest 'wie Wha~ano ist, dabei ~liehe Filterge chwindigkeit wmde jedoch bei den bis-
a...,,.. sich hass.er radiren lässt. Auch beim Tuschen und herigen Versuenen nicht erreicht, sondern nur eine solche 
Waschen entwickelt das deutsche Papier mehrere Von:ttge von 2 5 m. Neben den Filtern liegt der 12 000 cbm fas-
vor dem Whatmann, indem es die Farbe besser hielt seode 1Reinwas erbehälter und der für die höher liegenden 
und .weit weniger wellig wurde. uf diese und andere Stadttheile dienende 80 m hohe Druckthurm nebst M:a-~thch ausgestellten Zeugni.ue hin hat nun zunächst Fürst sohinen- und Ke selhaus. Die Anlage i t filr eine Liefe-
Bum a rc k in seinem gesammten Ressort die Verwendung rung von 28 000 cbm pro Tag ~~r ehn t u_nd z~ar ist für 
nur deutscher Zeichenpapiere befohlen, worin ihm eine Bevölkerung von 500000 fanwohner eme mittlere tig-
&labald das preussisehe Kriegsministerium, die kgl. liehe Wa. ermenge vou 2!0 l und während des mmua o~erste bayrische Baubehörde, das kgl. ächsi ehe eine solche von 2i0 l pro Kopf zu Grunde gelegt. (l t-
Finanzministerium, das württemb. Ministerium geth. von A. Frank nach der Wochenschr. ~·?starr. Arbh.-u. 
der ausw. Angelegenheiten und die gros h. badische Ing.-Verein l 7 .263-26Hm„Gesundhe1tsing" l o.3.) 
~bstverlag dea Herauqeben. - Fllr die Redaotlcna ftl'llMYortllllla• Pr. 
WOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE 
IJahalt: Kai•er Wlihdiu t. B~ro;er;; l(•'•I" zum gtat Jer Eisenbahnverwaltung. - Vereins - ~ a. c h r i eh t e u ll stpreu•sis ' n~r Arcllitekten - und 
Ingenieur - \'erein. 
Ka iser Wilhelm t 
~"lr~m !I. März hat Wilhelm I., Deutscher Kaiser, ' ~ König von Preussen, nach kurzem Leiden das Zeit-
liche gesegnet. Das ganze Vaterland ist dadurch in 
die tiefste 'l'rauer. versetzt worden. Kaiser Wilhelm, 
dessen hohe Verdiem;te um clie '\V'iedererstehung eines 
geeini~ten Deutschlan<l die glänzendsten Blätter in der 
Geschichte unseres .J ahrbunderts füllen, ist vor allem ein 
F ti r s t des Friedens gewesen. Seine Machtfülle gab 
u~serem Vaterlande die ~othwendige Ruhe, nach ruhm-
reichen '\Vaffenthaten die KüllSte und Wissenschaften 
zu pflegen. Die Baukunst hat seinei· Regierung Ant-
gaben zu danken, welche vor ibm kein Fürst hätte 
stellen können. Unter ihm wurde der Plan eines 
Domes für Berlin durch eine öffentliche Bewerbung 
gefördert, welche die ersten Meister aller Völker in 
die Schranken rief; der Bau des Reichstagsge-
bäudes, zu dem er den Grundstein legen konnte, ist 
weit vorgeschritten, das Reichsgericht in Leipzig 
wird sich demnächst aus der Erde erbeben. Ihm war 
es vergönnt, u. A. den Dom zu Köln zu vollenden, 
das Denkmal auf dem Niederwald zu weihen, 
die Siegessäule auf dem Königsplatz zu enthüllen, 
einen Kaiserpalast in Strassburg erstehen 
zu sehen. Nicht minder galt seine orge dem Ver-
ke_hrswesen; da.für zeugen der Ausbau des deutschen 
Eisenbahn 11 et z es, die Betheiligung Deutsch-
lands an dem Bau der Gotthardbahn, die In-
angrifföahme des Nordostseekanals, die Häfen 
zu Pillau und '\Vilhelmshafen, wie andere ge-
waltige Arbeiten. Für die Wiederherstellung der 
~arienburg, für den Ausbau de;; Kaiserhauses 
zu Goslar und andere vaterländische Denkmäler 
wurden grosse Mittel bereitgestellt; weit grössere 
Beträge bewilligte seine Regierung für die Erforschung 
des kla siscben Alterthums, für die staunenerregenden 
Arbeiten und Ausgrabungen in Olympia und 
Perga.mon, f ,ir die Förderung der deutschen archäo-
logischen Institute im Auslande und die Hebung des 
gesammten Bauwesens. Unvergessen sind die warmen 
Wünsche, die der ver:storbene Heldenkaiser bei der 
Einweihung der Technischen Hochschule zu 
Berlin aus eigener Eingebung gesprochen; unver-
gessen sind seine Verdienste um die Verbesserung 
der technischen Lehranstalten und seine Bereit-
willigkeit, das Ansehen des Faches durch Neu-
regelung der Rangverhältnisse zu mep.ren. 
Allen Fragen des Bauwesens und der öffentlichen 
Bauten brachte er jeder Z_eit eine lebhafte Theilna~me, 
ein liebevolles Verständms entgegen. So verlieren 
wir in ihm einen wohlwollenden, fürsorglichen Be-
schützer, dessen Andenken seine ·rhaten gesichert haben. 
-W.-
Bergers Rede zum Et.at der Eisenbahnverwaltung.*) 
(Sitzung der Preuss. Kammer vom 23. Februar 1888. 
„Bei Gelegenh~it der Berathung- des Etats der Banver- da der Abgeordnete das Recht besitzt, hier von geschützter 
waltung, welcher 1ch wegen Krankheit leider nicht bei- Stelle aus die Minister öffentlich anzugreifen und zu tadeln, Fohne~ k~nnte. hat der Herr Abgeordnete Nadbyl die wenn sie sich etwas zu Schulden kommen lassen, dass er 
. rage er esoldung der Kreisbaumeister resp. Kreisbau- dann auch meines Erachtens die sittliche Pflicht hat, zu msp~ktorei: angeregt und darauf hingewiesen, dass die loben, wenn in der Verwaltung Gutes geschieht und Uebel-
?ehalter dieser Be!lmten mit 2400 Mark anfingen uod bis stände abgeschafft worden sind. Heute habe ich mich über die M 4:00 1~rk l\fax1mum stiegen, im Durchschnitt also 3600 Fortdauer eines alten Unrechts zu beklagen, nämlich über 
ar betrug:en. J?er verehrte Herr Kollege nannte die den durch nichts begründeten Unterschied in der Ancien-~esoldung .~ieser ?11 <1.<'r That so wichtigen , taats~eamten netä~ zwischen den Juristischen Mitgliedern der Eisenbahn-
eme unerhorte, die sich nnf keinem andern Gebiete der betnebsämter und den Technikern. Ich habe diese Fra~e St~atsve~w!lltun~ wied~rHud_e. Es ist nun allerdings richtig, be1·eits im .T abre 1884 hier hervorgehoben und nachg.ewi~­
d.a s lechghch die Kre1s_baurnspek1 oren unter einer so ge- sen, wie durch diesen Unterschied !in der Ancie.nnetä.t die n~gen Besoldung ~u lei~en haben. Auf dem Gebiete des juristischen Mitglieder sehr rasch auf das Maxim~lgehalt 
Eisenbahnwesens hegt d10 ache, was die Geldfrage anbe- von 4 00 Mark hinaufgehoben werden, während die Tech-t~iff~! für die Bauinspektoren etwas besser, indem die niker in dem elben Masse zurückbleiben. Ich ha?e dai:ials 
Uehalter derRelben mit :rnoo Mark antan,,.en und bis zu behufs A.bhiilfe mir vorzuschlagen erla~b.t, die be~den ~r M nr~ heraufgehe~, an . Durchschnitt ~lso 4'200 Mark. Kategorien von Hilisarbeitern nicht mehr, wie Jetzt geschieht, 
and ' tnemc: Herren, die Eisenbahntechniker drückt eine durcheinander, sondern getrennt rangiren zu Jassen, ~o dass !iait'::°: h~tlm1me Beschw~r<le, die ich mich verpflichtet ~e- also das Aufsteigen zu _höheren Gehaltsstufen. m der 
>.nuner wie~ nieh1·~als hier zu besprechen, und auf die ich einen Kategorie unabhängig von der andern vor sich ge~t. ~estellt wirder Durc1ckko.mmen werde, bi si endlich ab- Diesen Gedanken kann ich nur abermals genauer Erwa-
in diesem H~ . ehnn meine Herren, eine langjiihrige Praxis gnng anheimgeben. . 1 wenn mun in u~e .at mich überzeugt und belehrt, d~, Meine Herren, wie schwer auf das ~oos de- em~e nen 
hat, man ede einei Sa~he das g!lte Rec~t auf seiner _Seite Beamten und ganzer Reiben de~sel~en Jener I_lOCh ~er 
Hammer iut d ,Ja.hr immer wieder mit dem niimhchen be. tehende ungerechte Unterschied 1Il der Anciennetat ein-
festsitzt (Seh en~e,lb~m Nagel schlagen mu. s, bis erendlich wirkt das erlaube ich mir an einem aus jüngster Ver-
D · · r ric 1tig!) ganu~nheit genommenen Beispiele zu c:rlii.utern... ~nde -~ . 7 er Herr M · · t "' d 1 t di Hülis dem Kollegen Nmdisb ?
1
r der öffentlichen Arbeiten hat damals '11."Urtlen ·echs H.egierungsa~sessoren, ie a ~ s an gE! : -
früber da. Anfo a .} goautwortet, dnsi; er selbst schon arbeiter bei Eisenbahnbetrrebsämtcr~. ~uni'r~en, .- ich will 
niedrig ei·kn.nnt ng1i;g1
ehult der Kreishauin>lpectoren für zn die Namen als nicht zur Sache ge~o:ig ei eit!' lass~n, 
haben wünsche · ia >e untl er das, elbe höher gesetzt zu bin aber bereit, sie dem HeITn !-~mister zur Kenntru s 
tief blicken u · Das läsiit, wie Herr Sobor 8a~en würde, mitzutheilen - es wurden, sage ich, echs Regierun~s· 
s!l berecbti tend ven~uthen, dass <ler I:'i~anEmmiste!' den a ·sessoren zu Regierungs1·äthen ernannt, welche sämmtlich 
liehen Arb ~t n Anti-iigen des llorrn )!misters der offent- 1m JAhre 1 O ihr Assessorexamen ab olvirt hatten. Durch 
uns, die Lei en opponii'(. hat„ Da.rau~ erw11chst a~r. für die grnennung dieser 6 dazu berechtigten As-;essoren zu 
der ö1lenttn
1
desvertretnug, die \'erpthchtung, den ~mater Rä.then wurden !l Eisenbauinspectoren, die gleic~ jenen 
hälter . ic ien Arboitou in nllen Bernübungen, die Ge- Assessoren ::;tiindi~e Hülfäarbeiter, Vertret~r de~ Di:ector:; 
em seiner zu niedrig bei;oldeten Beamten auf eme an- oder betriebst cbm ·ehe Büreauvorsteher bei Betriebsamtern 
fräfte.s one Iiöhe zii bringen, i11n1•rh11lb des legitimen .Masses wa1·en und ebenfalls im Jahre 1 0 zu Bauin~pectoren er-
nu 
.. tg zu unterntiitzen gegm1ilber tlem Herrn Finanz- nannt worden waren, übersprungen. Da nun di? Ancien-
nister. netiit der Techniker wie Sie wi sen, erst von ilu:en Er-
l ~uf dein Gehieto d r F,i~enbnhnv rwnltung h t Rieb neunungen zu Badimipectoren, nicht aber von ihrem 
1 ~r Jetzige )finister durch di J·~xtrahirnng der Aller- durch'<chnittlich 10 Jahre früher gemachten gro ·i;en taut,.;-, 
h?ch teu Kabinetsot·dre '·om J l. Oktober 188{) um die Tech- dem ·ogenannt.en Baurueistere~amen a~ dat~rt, so „werden 
ntker abennals ein sehr wesentliches Verdienst erworben, ·ie von „Rechtswegen„ von ihren seitherigen .]tmgeren 
~11$ ich meinerseits in meiner J{ecle vom 6. Februar vo- Hult>arheiterkollegen, den l'.Li :fteg~eru11g;'ll 'iithen ei:nannt~u 
ngen ./ nhres nnch Gebühr gewürcligt. hnbe. Ich gehöre 1 Asses.·oren iiberspnmgen, weil die e ihnen m der .\nc1en11eb\t, 
ll~1lich nicht :t.n jenen Abgeordneten, denen unser Freund um eben so viel .T ahre voraus sind. ~1ckert ·ich zuz11:dhlcn ;;cheint, \\·l'!che meinen, dass man m;!'er den hier namentlich anfgefohrtrn fl ~nu­
edi11en !\lini ter niomal.s loben c11ul 1 ihm nicht Dank gen in pektoren, die als Vertreter cles. Direk!or:s od r ~,e;ne·h"-ilr~ · 1111 <•1 •entheil, momc Horreu, ich hiu c.ler Meinun"", teclmi. ehe Burenuvorsteher tung1ren, Sllld. noch ~ B.rn-
in. p ktoren. 1lie wecler Yertret~r des J?irektor,.., noeh. 
Vor tehcr eine" Bau- oder betnebstechmsehen Bureau'! ') Vergl. lritizu 11 \\'ochenLI. 1 lla11k•1 1 • 0 . 7. 
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waren übersprungen. Im Ganzen haben also jene 
6 J~tischen Hilfsarbeiter mit einem Satze 37 ~n Le~ens­
wie an Dienstjahren ihnen weit überlep:ene Techniker h\nter 
sich gelassen. Die unglücklichen 37, die hier in Rede 
stehen, haben ihr Baumeisterexamen in den Jahren 1 67 
u,nd 1868 gemacht, ein Examen, welcl1es dem Assessor-
examen vollständig gleich zu erachten, meines Erachtens 
aber schwieriger ist und längeres Vorstudium erfordert. 
Sie sind dem Examen nach 10 bis 12 Jahre älter; da aber 
bei ihnen die Anciennetät nicht vom Tage ues Examens 
ui gerechnet wird wie bei den Assessoren, so werden sie, 
clB geht nicht anders, durch die jüngeren Juristen, wenn 
ctiese zur Ernennun~ als Regierungsräthe gelangen, über-
sprungen und ans hmtere Ende gesetzt. Ich glaube nicht, 1 
4ass irgend jemand unter Ihnen ist, welcher einen derarti~en 
J;ustand der Dinge mit Gründen vertheidigen kann, ihn 
•ls gArecht und billig ansehen wird. Die Assessoren haben 
mit 28 Jahren ihre Hauptprüfung bestanden, die Bau-
meister auch; die Assessoren aber datiren ihre Anciennetät 
vom Examentage, die Techniker dagegen erst vom 38. oder 
40. Jahre, wenn sie zur Ernennung als Ba.uinsoektoren 
gelangen, und nur wegen dieses Um ta.ndes werden diese 
Beamten, so tüchtig sie auch sonst sein mögen rücksichts-
los übe~spru"!lgen von denjenigen, die bisher' ihre gleich-
berecht~gen Jüngeren Kollegen waren. 
• Meme He.rren, ich ~alte es, wie gesagt, für meine Ptli?bt, 
im.mer und immer wieder den Herrn Minister auf diese 
schwere Benä.chtheiligung der Techmker aufmerksam zu 
machen. Durch die vorhin erwähnte Kßbinetsordre vom 
11. Oktober 1886 ist nun zwar pro futuro diesem Zustande 
~n Ende g~macht, da gemäss derselben den Techn~kern, 
die nach diesem Tage ihr Exßmen machen, das Dienst-
alter vo.n dt1m~elbe!1 ab angerechn6t wer~en soll, wie bei 
den Juristen, für die Hundei;te von Baumspektoren aber, 
die vor 18M6 das Baumeisterexamen machten, ist der alte 
traurige Zustand der Dinge die sie tief niederdrückend~ z.ur~cksetzung gegenüber dei'i Juristen, bestehen geblieben, 
die ich Ihnen zu schildern versucht habe. 
. Ich erlaube mir ferner, den Herrn Minister der öffent-
11.chen ;Arbeiten zu ersuchen, ~ingehend zu. prüfen, ob es 
sich mcht nach den verschiedensten Richtungen hin 
empfiehlt, an die Spitze der Betriebsämter in Zukunft mehr 
Techniker zu setzen, als das jetzt geschieht. Seither haben 
die Jur1stf>n die Hälfte der hier in Frage kommenden zahl-
reichen und wichtigen Stellen inne. Was würden Sie wohl 
sagen, wenn ~ie hör_ten, d.as~ P.lötzlich .der Minister Lucius 
zum Forstmeister emen JUnstisch gebildeten Assessor er-
11annt. hätte, ode!" we~n vo~ Herrn Maybach in der Ber _ abthe~lung an die Sp~tze e11.1es Bergwerkes und ander~r 
techmsclier Anstalt em Junst gestellt würde? Darüber 
wttrde IJ?-Rn laut lachen, denn das widerspräche aller Ver-nunt~ wie. aller Gew?hnheit. Wenn aber derselbe Minister 
an die Spitze von E1senbahnbetriebsiimtem in denen doch 1 V!>d a~en .vorkommenden Fra.gen wohl '/1 te~hnischer Natur 
•m ' unsten stellt, findet das Publikum dagegen wenig 
zu erinnern, weil es einestheils die ... ·atur dieser Dinge 
nicht kennt, andererseit bei un,:; daran gewöhnt ist, .Ju-
risten an allen möglichen und unmöglichen tellen su 
sehen. 
Es besteht eine Vorschrift, wonach bei Eisenbahn-
unfällen der Betriebsdirektor, also der Vor··itzende des 
Eisenbahnbetriebsamts, persönlich die Oberleitung in die 
Hand zu nehmen hat. Nun frage ich, wie soll so ein frü-
herer Assessor, welcher von den technischen Dingen in der 
Eisenbahnverwaltung nichts versteht und nichts verstehen 
kann, die Oberleitung bei einem Bet.Tiebsunfall überne?men? 
Zunächst muss er, wenn ein solcher stattfindet, ~Je un-
mittelbaren Folgen desselben beseitigen, also Aufräumen 
der Strecke, Wiederfahrbarmachen derselben, und so schnell 
als möglich wieder einen geregelten Betrieb. durchfü~ren. 
Davon kann ein juristisch gebildeter Betriebsdirek!or mcht.~ 
ausführen, weil er nichts itavon gelernt und es !11e _ _getha.n 
hat. Er hat ferner die Untersuchung über die Ursache 
des Unfalls und etwaige Verschuhlen _der Beamten Z\l 
führen, auch Dinge von '!e entlieh techmsc~er ~edi:,utu 
bei einem Eisenbahnungluck. Er hat endlich 1he t:itaat -
anwaltschaft und seine vorgesntzte Dienstbehörde mit sach-
gemässen Berichten zu versehen, sowie iler Pres e unge· 
säumt klaren Bericht zu ertheilen, clamit das autgeregte 
Publikum und sonst bei clie;;em Unfall niiher betheiligte 
Personen beruhigt werden. Davon könnte der juristisch 
gebildete Betriebsdirektor allenfalls die beiden letzten An-
gelegenheiten übernehmen, also die Benachrichtigu~g d4!s 
Staatsanwalts und der vorgesetzten Behörden, soWie die 
Versorgung der Pros e mit geeignetem Material: aber da 
er nicht Techniker ist, vermag e1· über die Hauptsache, 
nämlich Entstehung des Unfalls und lla sregeln, die an-
geordnet sind zur Beseitigung, au~ eig ner . achkenntniss 
wieder nichts anzugeben, sondern kann nur referiren wa 
ihm die techni 'Chen Betriebsbeamten erziiblen. 
Ich glaube, meine Herren, dieser als B!lispiel ange-
zogene Fall, den ich Ihnen vorführte, • zwingt zu _dem 
Schluss, dass man an die Spitze der. Eis~nbabnbeti:iebs­
ämter wesentlich wenn nicht ausschbesslich, teohn1sc~e 
Beamte setzen m'üsste. Da 88 in meiner Jugend clas Z1el 
meiner Sehnsucht war, Jura zu studiren, also ~elbst As~es. or 
zu werden, was mir leider nicht gel u~gen ist, S? b.m. ich 
der letzte der die Stellung un~ Verdienste der Junsti eh 
ausgebild~ten Mitglieder der E1senb~hnverwalt, her!-1r 
setzen könnte. Aber „Jeder an semem Ort~. ist e~ne 
richtige Staatsmaxime. Die Juristen foulen 1l1r~ vorzu -
liehe Verwendung in der Centralverwaltung der Eu;enbahn, 
in den Direktionen und an anderen Stellen; aber ge~ade 
an diese Stelle, an die Spitzen der Be~riebsä~.ter, e~nes 
Amtes, das wesentlich technischer Natur .ist, geho;t mew.e 
Erachten ein Jurist nicht. Dort muss em Tech~n~er sem, 
und ich halte mich ü berzeu~t, dass der Herr. ':\li"!llster d~r 
öffentlichen Arbeiten obgleich er selbst Junst ist, ber.e1t 
sein wird auch hier' Remedur eintreten zu lassen. (Eme 
Antwort ~om Ministerti ·eh ist leider nicht erfolgt.) 
Vereins-Nachrichten. 
V Ostpreussischer Architekten- und Ingenieur-~rein. Versammlnn~ am 17. Jftlluar. Vorsitzender· ~Ö!1ng. Anwesen~ 16 Mitglieder, 1 Gaet. Nach Erledi · 
einiger geschäftlicher Angelegenheiten und 'ßescbf::1! 
fassung über den Ankauf eini~er Werke für die Bibliothek fol~n . Referate aus Zeitschriften. Herr ßähcker macht 
nac emem Vortrage des Bauratha chuster Mittheilungen 
6ber neuere Desinfektionsapparate. Nachdem durch ein-
gelwnde U~tersucbunge.n featgestellt, dass Wasserdä.m fe 
von 100 ° <?· m kurzer. Zeit auch die hartnäckigsten Baecitlen 
tödten, smd neuerdmgs l!lehrere auf ~esem Prinzip be-
l"}lhende Apparate constrrurt. Redner giebt eine ausführ. 
liehe Beschreibung derselben und ihrer Handhabung. •Herr Bec~~r btiric:htet über die V crwendung von Dynamit bei Fun~ung einer Fut~auer in Lyon. Es gelang durch ~~tlung von Dynanutpatronen in Bohrlöchern, welche 
m we1c~en durch Wasser aufgelösten Boden getrieben 
waren, die p-mgebung des Bohrlochs derartig zu verdichten, 
dass .. auf eu_ie hal~e Stunde d~r '\Ya&'8rzulanf vollständig 
aufhorte. Du~se Zeit genül{t.81 111 die bedeutend erweiterten 
- ursprünghch 40mm weiten - Bohrlöcher eiserne O _ 
linder einzubringen und diese mit Beton auszufdllen. Redn~r 
erwähnt dann noch eines Vortrages des englischen In-
genieurs Degen welcher mit Betonplastik sehr gute Erfolge 
bei Seehafenbauten erzielt haben will. Herr Wolff berichtet 
~hliesslich ü~r einen Vortrag Pettenkofers, den hygie-
n111chen Unterricht an Hochschulen betreffend. Der reiche 
Inhalt dieses Vortrages, in dem besonderes Interesse er-
regt, dass in Belgien und Ungarn seit einigen Jahren Hy-
giene bereits in den Schulen gelehrt wird, giebt Anlass zu 
einer lebhaften Besprechung. Schluss der Sitzung 11 Uhr. 
Versammlung am 7. Febr11ar. Yorsltzender: Natns. 
Anwesend 16 Mitglieder, 3 Glste. Nach Be1Chlussfanung 
iilier nnohiedene Eingänge geseh&Ctliehen Inhalts 11nd 
Aufnahme des Herrn Worms als einheimische Mitglied in 
den Verein berichtet zunächst Herr Wienholdt nach der 
Zeitschrift „Engineering'' über den Umbau der Pfeiler an 
der grosaen Hängebrücke über den Niagarra. Die 80 englische 
Fuss hohen, unten 15 Fuss und oben 8 Fun im Quadrat 
starken, aus Kalksteinwerkstftcken hergestellten ~feiler 
zeigten in Folge von Biegungsbean pruchungen ID.l~ der 
Zei~ de~rtige Zerstörungen, dass ihr Ersatz du~ch e1 ~e 
Preller 1n Al181icht genommen werden musste. Diese Arbeit 
ist denn auch in geistreicher Weise zur Ausfdhrang gel&Dgt 
und trotz der bedeutenden Sohwierigkeiten ohne S-Mmmg 
des Betriebes und ohne Cnfall von Statten gegangen. 
Herr Allihn giebt einen ausf1lhrliohen Beri<?ht üb~r die 
verschiedenen Veröff'entlichungen, welche sich rrut den 
Ursachen der Explosion. in der. Wesermühle zu Ham~ 
beschäftigen, und verspricht weitere Angaben, sobald die 
Untersuchungen zum Abschluss gekommen sein warden. 
Herr Nanmann bespricht nach der Zeitschrift des V~es 
deutecher Ingenieure die im Zuge der Eisenbahn Strelita· 
Wamemftnde erbaute Warnowbrücke bei Rostock. IJiN 
Eigenthdmlichkeit besteht darin, dass die auf zwei Sttltaen 
ruhenden Fachwerkträger liberhängende Enden, so~annte 
Schleppenträger, erhalten haben, welche frei auf d811l 
Dammkörper auflagem. Die durch die wechselnde Be-
lutung und den Winddruck bedingten EinselanordnUD.lf!lll 
dieser Schleppenträger sind in hohem Grade beachten1werih: 
Schluss der Sitzung 101/1 Uhr. 
IJelbnverla.g 4ea Beraa.sgeben. - 1Pilr die Redactton veru.nrorWU: 'Jl'r. Scheck. - Dracli: von Rn dolr Jloue in BerU.. 
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Ueber Luftfilter. 
~Erwiilmt1·r Luftreinigung.appumt ht. \'uu K. u. Th. Möller (in 
1 rackwrdr) ,, it nwhrcren .rahn•n an vh·len ;;trll•n lleutschland praktisch 
11-gefüh1t ,,onlrn. 
Litfrratur. 
11 t'ebcr Yolk11biid •r \'Oll 1>r. 1uul. 0 Ln 
8 \ (Il~~lin 
· ,\ UJI. !Ir, nn 1• IJ\\ ei" hii \'ii:wcg ,>;; H .. l "88). I er cr-
ln ,r, nuf' tl . •11 \'emulns. ung in dPI' Jlygicnc-An llu~g 
Huhn t ;: eiu \'olk l1t1tl" (Wnnnwn er-ll1nu chad) em-
„erichtot war. da~ weg!'n seiner Einfachheit und Zweck-
~1f~,.. igkcit si1·h vielfacher Dcn11tzu11g erlreute, hebt d.LS 
1>arnie1lcrliegcn <1es öH"nt liehen Br1<lP11 e:-;r11s in Dentseh-
lnn•l hervor un•l tlringt 11 uf ,\.bhilfe. l>ie Bade •inriditungen 
· p · t w b un n fallen seiner :M.einung nach nicht Im übrigen ist der Durchschnittsprei von 50 Pfg. 
!n Jiva. -ht 0 :ege~ber der Thatsache, dass 21. B. in Berlin in den bestehenden Anstalten für Arbeiter bei weitem zu i:' J ~~c 188Ö L0,000 Menschen in nicht heizb~ ~äumen ! hoch; e~ muss ~aber di~. Form g •iin1der~ w~.~den, da ~uch 
1 bten und 43 f1'/ der Bevölkerung nur über em heizbares, der Prel8 von 2;> Pf~., für den der 'erern fur Volksbader 
oeft von vielen 'pe~·sonen bewohntes Zimmer verfügte~: Auch (Höchstestrasse B~rlm) das V?llba.d mit „eif~ gi~bt, nur 
das Bad in natürlichen Gewässern k11:11n nur beschranktem l unte~ besond~rs ~.unstigen ~edmgun.gen moghch ~1rd. Der 
Oebrauche dienen Wenn nun auch im letzten Jahrzehnt Berliner Verem für Volksbader hat Jetzt, nuterstutzt durch 
eine Reihe zum 'fheil pr~chtvoller ~.adebaut~n entstanden ~s hochhe~ge Entgegen~omm n. der Berliner stä~t. Be-
ist, so sieht es doch mit ~ädern uberall im . deutsch~~ horden~ zwei. An,;ta~ten en;1chtet, m d.en~n Bi:au.seba.ilel: -
Re'i.cb.e uu.'t \.'t\\be u.uU. U.\\"C{\.'-1!. a.\l.I!.. °De't ~ etl. ~o..,U.e-rt t-u.'t ua.cn emma\1gem 'Zleben emes Hebels -..nrd dem Badenden 
je 1000 Einw. bei je ein Baii wöchentlich eme Anstalt. während l1,-2 Min. das Brau ewasser 2 'R warm ,.,elhst-
Bei 10 Wa"!1n~n, l'2~alige1· Beuutzu.ng de~· Wan~~ vro T_ag 1 thii.tig zugeführt •. wonac~ ei_n in der Zelle anj!ebracht~r 
(durchschmtth<'h) smd aber nur 840 Bader wochentlich Hahn es ermö11:hcht beheb1g kaltes 'Va -<er durch die 
möglich. . . Brause nac:hlaufen zu lassen - zn lU Plg., Wannenbäder 
Durch Anfragen bei den 10:10 Phys1~1s und Bezirk;;- zu ~n Pfg. abgegeben werden, Pr i~e, welche nur bei. tn.rker 
ärzten hat er aus 691 Antworten 'l~ber circa '!to uer Ge- Benutzung möglich l1leiben. 
sammtbevölkerung Deutschlands die Ans~u.nft erhalten, Da.c1 lauwarme Rra.useload tellt die billig:;tP., einfach e 
dass für :;22;1 Mill. :Menschen nur nachweislich 1131 An- und nach Raum und Zeitan ·prüchen be. cbeidenste Fonn 
stalten, einschl. solcher in Kraukenhäusern und der l:urbäder, a.ui>reichender Körperreinil?nn~ dar und genügt allen An-
oder auf 29000 Einw. eine Warmw.asserbad!'.anstal.t besteht. sprücben an r\indlichkeit und \Vohlbel1agen. Der Ver-
In Preussen kommt höchstens auf. :.1 '000 Emw. erne Bade- fa.-iser tritt daher für allgemeine Eiurichtung olcher n-
anstalt; fi.i.r die Landbevölke1·ung ist das Verhält!1is~ noch stalten sohr warn1 in, gieb Andeutunge11, wie olch ich 
ungünstiger, da - abgesehen von ~er Gelegenheit, m be- leichter wHl zweckmii. ,;igl r bewerk telligen las,.,en und 
nachbarten Städten zu baden - m 1/• des preussischen hofft das Beste von der Be i11guni; der Theilnahmlo igkeit 
Königreiches die gesammte Lalldbevölkerung ich durch- des Publikums. Wenn er den Mangi'l öffentli ·her Bade-
weg ohne jedwede öffentl. \Varmwas:;e1·bac1ean ·talt behelfen anstalten als e·ne 'chmarh so . ehr betont, trotz.dem er 
m.ns~. Andererseits werde~ sei bst da, :\'o a.usr<'~che1ulc den Deut<;chen das .z nguiss einer „r einlich n • • a ion" giebt, 
Emr1chtungen vorhan~en „ smd, s?khe mcht im Entfern- schii.tzt er wohl zn gerrnis den allgemeiueu Gebrauch, auch 
te~t.en . ausgenutzt. die Bauer „ nu~ warmem 'Yasse~ und ohne Badewannen dem Kiirper \Va chungen .mit warme~ 
Seif~ viPlmehr ah: Luxus, nur ful' '.\ ohlhabende .und l~ranke Wa er zukommen zu la. en von don .Abreibungen mit 
bestm~mt a~.ge~ehen. In versch1edC'oen Fabnkeu ist e:s kalt.em Wu.s.~er ganz zu chweigen; r üb ieht ferner, 
a}~erclu1~' mog~JCh ge:vesen, !lnroh r:nt.gegenkommen der do. , in der kalten ,J hr zeit cli he~rfindete !•'nrcl1t V I' 
E1.gent humer die Arbeiter zu 1:egel!1111s>nger Benutzung der Erkllltungeu viell l.'h von der ßt:nutz ug d r Bnd an talt n 
Bader zu veranlas,..en, was (·rswhthch rrnt dPn Gesunclheits- abh:ilt - 11 
zu~tand giinc:tig eingewirkt hat. · 
V erm i eh tes. 
Die Verbesserung deuts<'her Ströme. Der dem 
preus •~rlie~ Abg~onlnetei;ihause zugegangene Ge etzent-wu~f betreffend die Reguhruug der Stromverhiilti1isse der ~eicbsel „ uu~ N~~at. lautete: "· I. Die Staatsregierung w1rd„ern:arht~gt, tur euw verbes>serttJ Hogulirung der Strom-
verhaltmsse 10 der \Veichsel un•l 1 o"at durch folgend 
Anlagen: a. HerstPllung Pin es 1Jurch,;ti;hs für dti11 'Voichsel-
st:om durC'h die Da11ziger lfümennehrung auf der Lu1ie 
Ein!age-Ostsee nebst Heileichung und • Iolenn.nl~gen, ?· Schiffahrt~anlagen. zur Verbindung de;; Durchstichs _mit 
der. Danziger Weichsel, c. Durchdeichun~ der DaD;z1ger We~chsel tmü Z~ücklegung der Stromdeiche c17s„ lmken 
We1chselufers bis zur Uemlitzer 'Vachbudc autwart , d. Durchfiilnnn~. der Elbinger Weir·h cl mit ~nschlüs e~ an 
den rechtsse1t1gen 1Jurchstichsdeich und die Stromtleiche d~s grosse~ Marienburger Werders, e. Herstellung eine 
Eiswehres m der oberen Nogat J,ei Kittel fähr , nach )[as -
gabe der vom .Mini:ster c1er üflentlirh<'n Arbeiten festzu-stellende~ Projekte einen Betrag in Höhe der Ilfilfte der 
Kosten,. Jedoch höchsten. 10 000 000 Mk. zu verwenden. 
~ 2. Mit der Au.·führung der im § t liezeichncten Au.lagen 
is~. e.rst vorzugehen,. wenn clie Aufl.Jri11gung der anderen 
Balfte der Kosten bis zur gleir·hen Höhe von 10 OQIJ 000 Mk. 
aus In~eressentenkre.isen i~ recht giltiger .Form übernommen 
und ~ichergestellt ist, die Interessenten sich auch zur 
kiinfügen Unterhaltung der Deichanlagen verpflichtet haben. 
II S. . Der Finanzminister wircl ermilchtigt, zur Deckung 
der Im .' 1 erwilbnten Kosten im \\·ege einer Anleihe ei11e 
entsprechende Anzahl von Staats chulilversc•hreibungeu 
auszugeben. Wann, durch welche Stelle und in wekheu Beträg.~n, .zu welchem Zinsfusse, zu welchen Bt>tliugungen 
der ~unchgung und zu welchem Kur ·e clie :-ichuldver-sc.hre1bu~g.en verausgabt werden ollen, be timmt der 
Finanz!111m ter. Im U~brigen k?mmen wegen Verwaltung 
w;id Til~m1g der .Anleihe, ow1e wegen Verjährung der 
Zmsen die Vorschnften des Gesetzes vom l!J. Dezember 1 6!1 
z~ AnweD;dung. § 4. Die Aust.iihrung die e Gesetze 
wird, sowrn~. solche. n!'cl1 den Bestimmun~en des · 3 nicht 
durch den E manzmtmster erfolgt, dem )fmister der öffent-
lichen Arbeiten und dem Minister für Lanclwirth chaft 
Domänen. und J<~o~sten übertragt;n.'', In der Begründung 
werclen ~ie 20 'Mi.lhone!l, ~elche 1m G~nzen ftir .das Projekt 
erforderlich schernen, m folgender Weise aut <110 einzelnen 
vorzunehmenden Anlagen vcrtheilt: iiir n.. B 2:.'!0 00!1 Mk. 
b. 2 tl5U 000 M.k., c. G 800 000 )ik., d. 4:JO 000 ... !. , e. 
1 200 000 )ik., in Snmma '20 000 000 )[k. 
Eine Znnftlnde dei; XVII .• Juhrhundcrt . Der 
Anzeiger <le · „German. )luscums" bringt iu .einem Februar-
heft nach den Aufnahmen für Ortwein deut cho Renai -
sance eine Abbildung der Zunftlac1e der ... iirnherger 'trnmpf-
wiirkPr. lu dieser Lalle wurden n. . clio Privilegi n (,rab-
briefe (über das ei~ene Grab für 'olche die keine 'Familien-
gräher hatten), die Ge lleubriefe, di .ilb rnen • child , 
Humpen, Willkommen, ·ow1e alle Rechnungen und J3aar-
bestii.ncle aufbewahrt. Die ·e Strnmpfwürkerl d gehört dem 
XVH. Jahrhundert an, ist etwa barock gehalten, . o~ t 
tüchtiges Schreinerwerk: sie hat bei :, cm Läng eine Rre1te 
von 31 cm, eine Hübe von 41J crn. Di litt der Vorder-
seite ist portalartig gehalten; ein ~u ohelni ehe wird von 
einer Umrahmung mit consolartigem chnitzwerk be~rf'nzt. 
Zu den Seiten wiederholen ich solche Mu. cholm .chen 
zwischen glatten Halb äulen, vor.den. elheu„ ~ hen Obeh~ken 
auf krii.ftigen Kraghölzern, aut b 1cle11 :;-e1tenfiä.chen. der 
Lade ind H mlgriffe an . hr olid gearb 1t ten ße-chl!,gen 
angebracht. 
Die Photograi>hic hu Dien te ,de!" Ar<:hitekr!~irt 
In fast allen dem l l m ang hörend n {1eb1etcn i t e d 
1 · l} · t d1'c inn ren Hiiume er treng unter agt 1 a mn , 1r1. 
f h bet t , E'be11 o wird e nicht g11 tatt t, auch o c een :re . ~ · z · 1 
nur von den wenig r i!1tJmen '~h~ilen cle „ lbe~ '"' tc mungen 
und Slkizzen anzufertigen. h i t d · hal~ rntere ~t Z\1 
erfahren, do. .. e Pro es or ,J neo h th.nl m. on ~nt111~p 1 
owohl, wie in .M gne ia gelungen l t, mit llilt eme 
photographi eh n pparate unbemerkt. Aufnahm. n von 
Deckengewolben zn machen, die fUr dte Kem~tm d r 
Denkm&ler manches neue biet n. Da aie • •egativen ohne 
Wis en des begleitemlen:Mu elmnnne yorgenomm Il werd 
mussten teilte Profos or Jacob th4l ine als olch nicht erkennh~re bo,ollll rs eingerichtet l 'amera, tler n Li11 en 
senkrecht nach oben gekol1rt waren, wie zuf Ilig au den 
1"ussboden. 'ach cl n o gewonnenen Negativen von 6 ';Tll 
im Quadrat ind dann Vergrö erungen von 30 cm, ite 
angefertigt worden. 
Die Sebaldosklrche in tlrnberg ~oll, . nach TI ~ 
richten aus Süddeutschland, d mn.lich rui~ m .m At~f­
wande von 7;J()()O(l .M. in allen The1le!1 baulich w1ed. r m 
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WOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE 
Barock und Roccoco. 
In dem „Wochenblatt f. Bauk." war schon früher Ge-
legenheit genommen, auf die grosse Arbeit von Cornelius 
Gurlitt hinzuweisen, in der er es sich zur Aufgabe gestellt 
hat, das Barock, das Roccoco und den Klassizismus in 
ihrem ganzen Umfange darzustellen.*) Was nach den ersten 
Leistungen vorausgesagt werden konnte, bat sich Yollauf 
bestätigt; das Werk, das eine längst bemerkte Lücke in 
der Kunstgeschichte ausfüllen soll, bewegt sich in den Unter-
suchungen sowohl wie in deu schönen Zeichnungen von 
Lambert & Stahl durchweg auf der gleichen Höbe.**) 
Da das Werk in der 113. Lieferung mit der Geschichte des 
Barockstils in Italien abschliesst, wollen wir dem zweiten 
Theile dieses Bandes in grossen Zügen etwas näher 
trf'ten. Nach den schon erwähnten Untersuchungen über 
R11ontalenti und die tlorentiner Schule, über Cigolo und 
Bianco, wie die Schulen Sansovinos und San Michele's, 
lässt Gurlitt eine eingebende Wiirdi~uILg Scamozzi's 
folgen. Dieser Architekt, der noch unter Sansovino arbeitete, 
ging nach cf essen Tode nach Rom, sich in der Antike weiter 
a~szubilden. Durch mann~gfache Reisen gelangt~ er zu 
e1!1er um.fassenden Kenntmss der Denkmäler, die ihn v~r­
leit~te, el?e s?chste Ordnung zu schaffen, die seme 
Absicht emer formalen Erweiterung der Antike kund gab. 
P~lladio ~ab ihm ebenso wie Sansovino Anregung für 
seme Arbeiten, die einem gewis n Eklektizismus zuneigen. 
Neben der Zusammenstellung seiner zahlreichen Palast-
b!'uten .u. A. interesi;irt er uns noch durch einige Baute~, 
die er im Norden ausführte (• cbloss zu Sbarasz), sowie 
durch den glanzvollen Entwurf für den Dom zu Salz-
burg. Von einer Schule dieses Meisters im eigentlichen 
inne kann man nicht wohl reden; denn nach ihm schlies.st 
ganz selbststitndig Longhena (1604 t 161'12), der, t. l\faria 
della Salute errichtete, einen gewaltigen Centralbau von ~alerischer Wirkung, dessen Verständniss Gurlitt durch 
die vorhergehenden, selbstständigen, älteren Bauten(Giorgio 
Maggiore, 11 Redentore) zu erschliessen sucht. Der un-
verkennbare Einfluss des Palladio verliert sich in den 
späteren Werken immer mehr, wie das die Fa<;ade von 
St, Gnistina beweisen kann. Auch in der Innendekoration 
ging Longhena bald von kräftiger monumentaler Vor-
nehmheit 1111 weniger klaren und ausgewählten Mitteln 
'liber. 'J.'.onangebe~d wird sein auf das Ueppige, effektvoll 
Dekorative hmwirkender Stil, wie er sich im Palazzo 
Pesaro so charakterisch kundgiebt. Unter seinem Ein-
fiusse schufen u. A. Sardi, Benoni, Grassi und selbst noch 
Domenico Rossi (t 1742) in der Kirche St. Maria dei 
Jesuiti zu Venedig. - In Rom entwickelt Carlo Maderna 
(1566-162!!) i::eit 1595 etwa eine sehr weitreichende Thiitig-
keit, die wahrscheinlich mit der Fa<,>ade von S. Susanna 
be.gann, einem ausge;;prochenen Dekoration stück, das in 
inner Erscheinung den Organismus des Innern völlig ver-
~ret. Er fällt in ein überreiches Barock, das die Haupt-
~ng ~urch Häufen tler Formen zu erzielen sucht. 
: , hat. sein Wirken bei dem Fortbau von St. Peter, 
amen ~~. Wesentlichen Michelangelo folgte, seinen 
erknüpft wmer mit diesem grossartigen Bau eng-
schnf wa~ · as er daran selbstständig empfand und 
heute' zug i1:1 bGanzen bedeutend, bedeutender, als man es 
werden k es te t, da sein Plan nur zum Theil vollendet 
In ähnlic~nn e8 .und vor Allem clie Ecktbürme fehlen. -( • lgnazi e)mS ini;ie wie ~derna "'.irkten Domenichino 
Carlo L 0 b odria (Catarin& da Siena), R. Rosati und 
o.m ar o. Der bedeu~ndste Architekt seit d"em ~rsten DWttel des 17. :Jahrhunderts ist Bernini c1599-1680) ess~ ei:ke auch m Deutschland nfoht ohne N achfol e g:!e'ü~b=~ntuiod H1uhl akus Bildhauer, wandte er si~h 
na.kel für St p · er c te ~ur zu und führte das Taber-
in der Thron'~te\ auf1' das, wie. Gur litt hervorhebt, wef.er t N me an age noch m den gewundenen Säulen 
Sefuas E eue~. b?t, das aber hundertfach nach~ahmt wurde. 
"o e ntwurle ~u den Thürmen von St. Peter wichen -~enen Maderna's erheblich ab, würden aber zur Voll-
stei g gekommen, den ganzen Eindruck des Werkes ge-
f, 1 gert haben, An Palästen wirkte er mit grossem Er-d o ge, von ibm ist (wahrscheinlicn) das ovale TreppeB~UB 
Fes Pal. Ba.rberini, dann Pal. Ludovisi, die gewaltige 
&Qade des Pal. Odeacalchi; sein ~ Talen~ für ~~senbewältigung zeigen die Colonaden de~ P~terskll:che, 
1>11.1 denen er ebenso wie bei der Seala regta un Vatikan 
tellle persp_ektivische :Berechnung an den Tag legte. Ne~e~ 
&rninis ... 'Wamen steht derjenige des Fr. Borromrn1 <~-1667), der San Carlo alle quattro fo~tane ge!'c~atl'en 
lind dabei mit der Antike und dem V1gnola vollig ge-
;brochen. Die übertriebene Sucht, unabhängig von allem 
llergebrachten zu schaffen, führt zu abschreckenden Aus-
_ *l S. Jahrgang 1886 S 51:1. • t) ~ O. 0 ur 1 i t t, BarÖck 11• l!occoco etc. (.l!:buer & Seubert in 'Stuttgar · 
wüchsen, deren Kenntniss di Bauge chichte kaum be-
reichern kann. Ein gei Uoses, ab to. ende Werk dieser 
Art ist die Fno;ade de Oratorio S. Filippo Neri, de en 
Fenster und Giebel geradezu haar tr ubendes k·i ten, D s 
das ein beachtenswerthes Glied in der G schicl1te der 
Baukunst sein oll, i t schwer inzusehen, Uer \'er-
fasser giebt es jedenfalL" nur exempli gratia; doch ist es 
uns lehrreich, weil gerade das 1 nverniinftige o vi ltach 
nachgeahmt wurde. - Zu den gros ten Dekorateuren jener 
Zeit ist zu zählen Pietro da Cortona, des enkun tvolle 
malerisch-plastische Ausschmückung de · Palazzo Pitti bis 
in unsere Zeiten gewirkt hat, "ährend wir in seiner Fosade 
für :Maria della Pace zu Rom eine fe te au der Antike 
beruhende Erfindung bewundern. 
Dom. Fontana chüler G. Rainaldi führte ich boi 
Sixtus V. durch die Kirche zu Montalto ein und tellte 
einen phantastischen Entwurf fiir '. Petronio in Bologna auf. 
In Mailand entwickelte sich au d r klassizistischen 
Richtung de Tibaldi eine kraftvolle barocke Richtung aus, 
welcher der Dombaumeister Ricchini (Pal. Durini, nnoni, 
Acerbi, Pal. di Brera) an~ehört; in Bologna wirkt Provaglia 
(Pal. Bargellini), Martim, Bergonzoni (Santa Maria della 
Valle, wahrscheinlich Vorbild der Kirche zum hl. Carl 
Borromeus in Wien . - Von den römischen Zeitgenossen 
Bernini's stammen S. Agne e von arl Rainaldi, deren 
Portalrandung von guter Wirkung ist; t. Maria in Cam-
pitelli, eine Kirche des. elben lei ter. von vornehmer Ge-
ammthaltung; S. Vincenzo ed Anas~io (L!lnghi) vo~ 
starker Formenhäufung und unorganisch, Villa Pamfib 
. (Algardi). 
In der Einleitung des Capitel über die 'chuh B r-
11inis gi?bt Gurlitt eine Betrac?tuu.g ü~er .die ~ei tige Be-
wegung im 17. Jahrhund rt, wie ie sirh im Kample d 
Papstes geg n den Protestantismus nn.d dem ba~lic.hen 
Wirken der Jesuiten iiusserte, denen di Kun t fur ~hre 
politischen Ziele dienen mus1<te. Eine uberschwenghche 
Sinnlichkeit trat an die Stelle des Reinen in der Kunst, 
gleichwie die FeRte voller Po~p. den einfach .edlen. Go~tes­
dienstverdrängten. t nter Bernmu chülern, die meiat e~en 
genialen Sinn tur Monumentalität wahren, befindet ich 
Antonio Giovanni de' Ro si (Pa!. AltieriJ, neben ihm Marc 
Antonio und Mattia de' Ro si; der bedeutend te i t Carlo 
F ontan o., dessen maleri eh monumentale Knn t.wei e leider 
oft ins Schwere und Schwülstige fällt. Wie weit ein 
Schaffen reicht, beweisen der Gartenpalast des }'lirstcn 
Lichtenstein in Wien und " in Entwurf für den Dom zu 
Fulda.. Wieder andere Wege ging der Mönch Gu arini 
(1624-1684), dessen Bau . Gregorio in Messina als ein 
Werk der Architektur kaum ange eben werden kann, wäh-
rend die späteren Arbeiten ilim eine he..:sere telle anwie e!1; 
auch der Jesuit Andrea del Poppo (lli42-1709), ein 
genauer Kenner der Perspektive, der vortr 1fliche Decken-
bilder malte u. A. aber auch „sitzende iiul n" zur ~n­
wendung brachte. Seine Vor cbläge und Entwürf~ sind 
oft von packender Kraft, bleiben aber .im G~zehn i!btt 
mehr malerisch wirksam, denn architektoii1sc nc II 
entwickelt. · d In dem letzten Kapitel die es Bandes bearbeitet an!1 
Gurlitt das Hochbarock in It'!'liel_l. i1.' welch~ Stil 
zu Rom Altäre und Paläste zahlreich m die Erschem:ft 
traten. Die Florentiner ~aren .nicht e!>en o bedeutend,;!_ 
die Baulust im Allgemeinen eme genngere war. In . 
land und dem übrigen. Italien. wUrden gro~e deoowtiv~ 
Aufgaben gelö t, die die Architekten zu schlimmen ag 
nissen führten. . · d Th t bau Einen interessanten Abschnitt bildet er ea er ' 
der auf dem Zusammenhang zwischen Kirche und Theater 
sich aufbaut. Torelli, der omeille's Andromeda tllr d~ 
französischen Hof eingerichtet hatte, b!luU! ~achher . m 
Fano das Theatro tlella Fortuna. ac~ ihm bild te ich 
Tomaso Giusti, der 1686 das Theater !n !fannover schuf, 
das mit der Münchener .Oper ~es F~uclSc~ . um ~~ Aehn-
lichkeit hatte; ihm schlie st eich die Fam~ie Bi b ie?1a an, 
die in Theatermalerei und Theaterbau ich auszei~~net. 
Bestechende Beispiele der Decorationsku~ t der B1b~ena 
sind die in dem Werke abgebildeten Zeichnungen e~es 
Katafalks für den Erzbischof von Trier (Iill) und eme 
O_Pemdecoration für Dresden aus dem Ja~ 1719~ .. Als 
die letzten Baumeister jener Periode er ch01uen l! 1bppo 
Juvara, Erbauer der SupergA (li17t, der wieder ~6!D 
Klassizismus zuneigt dann Galilei (Ca~lla CorsU11), 
Salvi (Fontana Trevil, Fuga (Maria Maggiore),. dessen 
Genosse Chiaveri (1689-1770), welcher u. . di Ho.f-
kirche zu Dresden baute; dann Gregorini (St. C~oce i.n 
GerusalemeJ, Marchionne (Villa Al~i). Vanv1t~lh, 
der Baumeister des Schlosse aserta, ut der letzte di er 
Richtung. 1 
Hiermit schlie st der 1. Band, "der Barock t1 in 
Wochenblatt für ßauknnde 28. März 1888 
lt a li e n" ab. In der Besprechung des ersten Theiles dieser 
Arbeit ist schon da1·auf hingewiesen worden, dass der Ver-
fasser bemüht ist, unabhii.ngig von hergebrachter Ansicht 
auf Grund eigener .Meinung sich ein selb:ststiintliges Ur· 
theil zu bilden, wobei ihm die zahlreichen r~ahrten durch 
die beschriebenen Liinder sehr zu Statten kommen. In 
diesem zweit.an Theil tritt ein solches Bestreben mehr zu-
rück, weil hier im Ganzen der Zusammenhang zwischen 
Staat und Staat leben de· Verfälle wegen, in dem man 
sich befindet. nicht so nahe unr1 augen. cheinlich ist. Ueberall 
aber hat Gurlitt das VPrdienst flüssiger, klarer und 
fe~selnder Dar~tellung. was bei einem toff 'l"On solchem 
Cmfon"'e etwas heü;sen will. Auch in dieser zweiten Hiilfte 
de · nt~ abgesd1lossenen Bande. sind die zahlreichen 
schönen Abbildungfln, mei>;t nach Originalen, von Lambert 
k tahl und F. 0. Sutter sehr anzuerkennen. 
----------
Vereins-Nachrichten. 
Ostpreusslscher Architekten- und Ingenienr-
Verein. Versammlung am 21. Februar. Von;itzender: 
Friihling. Anwesend Hi :Mitglieller und 1 Gast. Während die 
Eingänge herumgehen, werden die Herren Kundt und Heit-
mann in üblicher Weise in den Verein als einheimische .Mit-
glieder aufgenommen. Herr Bruncke referirt hierauf über 
den Brand des Lagerhauses in der Kaiser-Strasse in Berlin. 
sowie die dabei gewonnenen Erfahrungen öber das Verhalten 
des Eisens im Feuer. Die verheerende Wirkungen des 
Brandes an. diesem ganz aus Stein und Eisen hergestellten 
Gebäude sind hauptsächlich auf den Umstand zurückzu-
führen, dass die schmiedeeisernen Unterzüge dem direkten 
Angriff des Feuers ausgesetzt waren. Es empfehle sich 
daher,. diese Unterzüge nicht hervortreten zu lassen, son-
!1ern. die untere Flansche der Unterzüge und Kappenträger 
m eme Ebene zu legen, sodann aber auch die sichtbaren 
Eisentheile durch feuersichere Stoffe - System M.onier 
o?er Rabitz - zu schützen. An diese Mittheilungen knüpft 
sich eine längere allgemeine Debatte über die erwähnten 
beiden patentirten Konstruktionen. Hierauf giebt Herr 
Göge em sehr ausführliches R eferat über den Bau des 
Rothesand-Leuchtthurmes in der Wesermündung und schil-
clert namentlich die au serordentliclien chwierigkeiten, 
welche bei der Fundirung dieses überaus interessanten 
und grossartigen Bauwerks zu überwinden waren und 
'"elche den ersten Grti11dung. versuch im .Jahre 181;1 . z~ 
Scheitern brachten. Herr Krause macht sodann noch 01nige 
Mittheilungen über angestellte Ver:'uche mit Xylolith und 
warnt nach dem Ausfall die er Versuche vor de~sen An-
wendung. Schluss der Sitzung 11 Uhr. . . 
Am Freitag, den 24. Februar, feierte der Yer~m ~ ~er 
deutschen Ressource sein ·winterfest, zu dem sich emige 
liO Theilnehmer - Damen unll Herren - zusammengefunden 
hatten. An das durch Tischreden, Tafellieder und Vorträge 
mancher Art gewürzte gemeinsame Mahl schloss sich ein Tanz, 
der an Energie nichts zu wünschen übrigliessund erst zu sehr 
yorgerückter Stunde sein Ende nahm. Der Z~·eck ~es 
Festes, die Yereinsmitglieder und ihre Angehörigen em-
ander näher zu bringen, wurde, nach dem Verlauf des 
Abends zu urtheilen, in hohem Maasse erreicht.. elbst 
die etwas winterliche 'femperatur im Saale - etwa 12• 
R ~aumur und das auch nur, wenn man zwei T~erm~meter 
benutzte - vermochte der harmlosen Fröhlichkeit der 
· Festgenossen keinen Eintrag zu thun. Vivat sequens! 
Vermischtes. 
Amerikanisches Bauholz In der letzten Zeit ein prächtiger Aufbau mit einer Kaiserbüste von grossen 
wurden bei besseren Berliner Bauten amerikanische Bau- Abmessungen in Aus ich_t genommen,_ welche .in d~r Fern-h~lzer in zieml~ch grossem Umfange verwendet, so in der l"icht vortrefflich zu wirken verspricht. Die emzelnen 
Yilla S~hwarz .. m ~er Lichtensteinallee (Arch. Grisebach), Hallensvsteme werden durch kräftige Flachbogen gegu~et, 
im nLowenbrau" m der Charlottenstrasse (Arch. Ihne u. 1 deren Laibungen durch Rundbilder, childer und zierliche 
StegmiillerJ und. im Re!ltaurant Gambrinus, .FrieJrichstr. u Siiulchen in pompejani eher ufl'n. ung belebt werdeD• (~eh. Hans Gnsebach). Die sämmtlichen genannten Au. - Vor den flach hinan. tretenden Wand11feilern werden auf 
föhrungen ~rden von der Firma I. Heinr. Kraeft in Postamenten mächti~e Vasen aulgestellt, die der langen 
Wo_lgast bew~kt, die grosse Tischlereien, , 'ägemiihlen etc. Halle eine angenehme Abwechselung zu geb~n versl?rechen. 
besitzt und ihre Vorräthe durch eigenes Personal aus Die hordeanrothen Be~ang toffo mit prächtige~ ?hve~:~: 
Alabama ~d ~eorgia. herbezieht. In dem letzgenannten, heuen Pliischborten smd nach langen sor~al~genF b 
Anfang Marz emgeweihten Neuban sind die siimmtlichen gleichen au. gewählt worden, sie stimm~n m er d::e: 
De?ken, Ballustraden, Buffets etc. von Cypressenholz, die vortrefllich zu farbigen vergoldeten Schilde_n, au d Thür~n von Cypressen und Yellowpine. Das Holz i t der deutsche Reichsadler ,prange~ soll. ~~mflitten her. ~e­
astrei!l, dadurch für jede feinere Arbeit sehr geeignet und sammten deutschen Abtheilung smd vorlnu ig noc emige 
von em.er sehr angenehmen Natur.farbe. Beide Holzarten, weitere Zierbauten yorgesehen, von denen unter Andei;h 
"!enn 818 gut gepßegt und sauber verarbeitet werden, bieten ein Erdball auf hohem Unter~atz, umgeben von ~ e~en gn~en Er:iatz oezw. eine Ergänzung 'für unsere nor· Gestalten des Friedens, des Fl!l1sses u?tl de Han~els,. m 
dische Kiefer,, mde~ sie für bestimmte Zwecke dauer- :flotten Linien entworfen vorliegt .. Dm gro · e t'?rgtalt, 
hafter und m grossereren Stücken zur Wahl kommen welche all diesen Dingen sowohl e1ten de Arch1t;e~ten, 
Betreffs der zwec~üssigen. Verw.endung de Yellowpine; wie eitens des Reichscommissars, unJ aller BetheiliP,n 
besondersznFussboden, hegen m grosserZahlZeugnisse zugewandt wird verdient alle Anerkennung, dennd T 6 
voi:, als deren Aus~teller ~er genannt seien: Stadtbau- geschickte und 'geschmackvolle Unterbri!1gunfg ~ Gn-m81S~er Dr~esen m Stettm, Baudirektor SohorSB in ordnung aller Ausstellungsgegenlltände ist ttr en e-
Stettm, Regierungsbaumeister Stegmüller in Prenzlau sammteindruc:t. also auch f~r ~len Gesl!mmter~bolg n~bet n B~~ath Aug. Tiede, Garnisonbauinspector Lapierre' den andern Völkern sehr w1cht1g. Regierungs. aumeis ~r 
Komgl. Oberhotbaurath Persius in Berlin Stadtbaurath Franz Jaffe einer unserer begabtesten Architekten für 
Spielhagen in Erfurt. ' decorative Aufgaben istAnfangsMärzfüretwaachtMonate 
Nationalbank In Rom. Unlängst wurde das Mo- nach M.elbourne übe~ge iedelt. 
dell für den neuen grossen Palast der "Banca Nationale" enth~lt. Der Architekt Koek hatte den Auftrag zum Plan Clbineslsche Elaenbabnprojekte. Die chinesische 
filr dieses Gebäude und er entsprach demselben im Style Regierung hat einem amerikanischen Syndikate eine Con-
dm fl9rentinischen Palastrenaissance. Um sich aber eine Vor- cession fftr die Anlegung von Eisen bahnen und ~elepho: ~llung von der Wirkung des:nauesmachen zu~önnen, wurde ~it einschl~gen Bankprivilegien gewährt: Di~Mo­~ grosses Modell angefertigt. Der Bau wird drei Jahre dieses Syndicates kehrten von China, wo a18 m zurück ~ Ansp~c~ nehmen. Theils m griechisch-römischem, theils nate mit der Erlangung der Concession subraehted n, . ~ 
m ßorentmischem Styl gehalten, weist der Entwurf eine 1\lr. Wharton Barker in Philadelphia er~ärt, ass er m pr.ach~volle mit Säulen und Statuen geschmückte Ordnung teressirt sei. Er sagt das er kfli-zJioh empTe~~fam~von ~t emer faossen Terasse versehenen Fasiade auf. Die Li Hung Tschang, d'em Vicekönig von. ec i :• e~p~gl 
Hohe ~es alastes wird 32, die Front 110 Meter betragen. worin ·t>r anzeigt, dass er die hConcessioTnh_unTe~~eic a:h 
Ende J. ebr~ar wurde der Grundstein gelegt, und wird <la . habe. Zuerst soll eine Eisenba n von ien- s111 n . 
Gebäude emer der grossartigsten Neubauten Roms werden. Shanghai, über !lO Meilen lang, gebaut w~<len, dann eitle 
A (Wien. B.-Ind. Ztg.) andere Linie von Shanghai, nach Naukmg un<l von a 
. usstellung In Helbourne. In den Räumen des nach Canton in einer Länge JOOO Meilen und s,Päter-~ich amtes des Innern wurde Ende Februar durch Re- h' d L' · darunter erne nach der russischen 
gierungsbaumeister .Jatfo die Ausschmückung der Aus- a1:'en:~ ~:b t 1:08J1~r n, die dazu be tim~t sind, die Au -~ung zu Mel~ourne entworfen, soweit eine solche für die beutung der chinesischen Kohlen· und Ei e~lager ~u e_nt-
eutsche Abtheilung selbststll.ndi~ geplant ist. Der Haupt· wickeln Es ist auch im Plane, .Fabriken für die F~br1kation ~gangzuderselbenöffnet ichinememmächtigweitenRund- von Schienen und Locomotiven zu errichten, die langen 
gen, dess~n Einfassung mit den Wappen der deutschen und kurzen Telephon ysteme einzuführ~u und Banken zu 
Staaten geziert Wll'd. Als Abschluss der Hauptgallerie ist gründen. (Wien. B.-Ind. Ztg.) 
~~-::~:::-:--:-::---:-~=-__.:.~~=-=~::::::.:....~~~ 
Selbetverlag dea 8-ugeben. - Filr die B4dactioJ1 verantwortlich: Pr. Scheck._ Druck von Rudoir Jloue in Berlin. 
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Das Kai er-Wilhelm-Denkmal. 
Die warme Verehrung, die dem Kai er Wilhelm in 
allen Gauen des deutschen Vaterlandes entgegengebracht 
wurde, hat sich, noch ehe der geweihte Tempel in Char-
lottenburg seine irdische Hülle aufgenommen, mit fast 
elementarer Kraft in dem Bestreben gcii.us ert, ihm, dem 
besten Kaiser, dem edelsten Menschen, ein Denkmal inni-
ger Dankbarkeit zu setzen. Schon ist der deutsche Reichs-
tag gewillt, dem Begründer des Reiches ein würdiges Denkmal 
zu weihen, schon ist in Württemberg ein Gleiches für ihn 
beschlo'lsen worden, schon hat der Prinz-Regent von Baiern 
durch den Cultusminister clen Profe sor .Knoll in München 
beauftragen lassen, eine Büste des Kaisers für die Walhalla 
ausz1;lführen. Wie Reich und Land, wetteifern auch die 
Provinzen und Städte clas Andenken eines Monarchen zu 
ehren, der dm·ch Gere'chtigkeit und Milde, durch ·weisheit 
und Frömmigkeit, der dm·ch jede Mannestugend ber:ifen 
war, alle Stiimme der gemeinsamen :Muttererde zu emen 
und zu versöhnen. Man hat schon die Befürchtung aus-
gesprochen, dass eine Zersplitterung der Kräfte eintrete, 
wenn jede , tadt fast ein Denkmal für sich selbst haben 
wolle_: es sei vielmehr zweckmässiger, wenn alle Kräfte 
gememsamen an einem „Werke schüfen, das der ganzen 
Nation Z\lr Ehre gereiche. Dieser Stamlpunkt erscheint 
einigermassen anfechtbar. 
In ers.ter Linie gebüh~·t freilich dem gesammteu Reiche 
de1· Vortritt, wenn es sich darum handelt dem er ten 
Kaiser des wieclererstandenen Reiches ei:d Denkmal zu 
setzen, _und dafii;:, dessen sind wir gewiss, winl und muss 
der Reichstag m soiner Gesammtheit füe erforderlichen 
Millionen bewilligen. Ein würdiges Monument zum Ge-
<l~ichtniss ~1ieses eJ:irwürdigen Monarchen, der nur durch 
eiserne '\Villenskra(t, nur durch opferwillige Selb tentsa-
~ung den Traum unserer Väter zu erfüllen vermochte das 
lSt also Sache des Reiches und es kommt erst in zw~iter 
Linie in Betracht, ob überhaupt Privatbeitrüge dazu er-
beten werden sollen. ·wird eine Summe von zehn oder 
zwölf Millionen für diesen Zweck zm· Verfügung gestellt, 
so haben Alle im Vaterlande beigetragen, denn der Säckel 
des Reiches fiillt sich aus den Leistungen Aller. -
'\Vill daneben Preussen einen Dom, "Württemberg ein 
Reiterstandbild, Baden ein anderes Denkmal ihm setzen 
so ist das gewiss nicht unberechtigt, und selb t unter de~ 
Städten sind einzelne wie Berlin, Cöln, Breslau K.önio-s-
berg l1llC1 Andere, die ihm so viel verdanken, dass X:an 
den Bürgem die Aufstellung einer Säule, eines Bildes die 
Einleitung einer Wilhelm-l::>tiftung und ähnliches nicht 
verwehren, nicht erschweren soll. 
:Auf diesem Gebiete ist es in einem Falle, in dem es 
sich um eine dem ganzen deutschen Volke sympathische ' 
Heldenfigur handelt, völlig unberechtigt, eine sogenannte 
Z ntralisation anzustreben, die i:ur ~er ~eichshauptstadt 
zu Gute kommen würde. J edenfa1ls. ist die Denkmalfrage 
an und für sich geeignet, gegenw~rtlg alle Gemüther auf 
da lebhafte:;te zu bewegen, wesshalb hier einige Vorschläge 
zur Konntniss genommen ·werden mögen, die sich zmiilchst 
auf ein grossartiges von dem Reiche zu errichtendes Denk-
mnl in Berlin selbst beziehen. 
Der erste Vorschlag erschien unseres Wissens in ein m 
:r'achblatte, der „Baugewerkszeitung", die auf einen früher 
schon ~ebegten Plan zurückgriff, wonach das Denkmal 
nac11 N'1ederlegung cler vorhanden n lliiuser anf der c1iloss-
freiheit vor tlern l·Josanderscheu Portal Altfstellung finden 
sollte. Da die Ifäuser einen Warth von rn11d drei Millio-
nen :irark darstellen und der Platz ohne vornehme A.xen-
bezielmng zu den Linden bleiben würdr, so kön11te dem 
übrigens viel zu kostspieligen Vorschlag erst dann wohl 
uiLhcr getreten werden, wenn durch Uebe1·wölbung des 
'\Va~sel'laufes au dieser Stelle eine Yorhreiternng der Grund-
fläche <lenkbar würe. -
Gleichzeitig empfahl D. A. Rosenbern-in der Post" 
(vom 24. ~farz) clen Pal'iser Platz, also tl~ Ania~g der 
Linden am Brandenburger Thor, der 1..heils au „ Yerkehrs-
rücksichten, theils wegen der Unmöglichkeit, etwas wahr-
haft Uonume~tales l~ier zu sch~fi'en, vorlitufi~ nicht ange-
bracht erschemen will An clntter Stelle wies Architekt 
P. Wallt" (in der ,,Voss. Ztg." vom 2j. März) auf den 
Künigsplat.z hin unter Ausführungen, die ich gegen 
die Schlosstreiheit unter Wahrung eines allgemeinen 
deutschen Stand1mnktes etwa folgendermassen wenden. 
, Die t:lchlossfreiheit ist viel zu sehr_ voll: lebhaft~n Verkehrs-
w geu cinges~hlo1:1sen, ah1 dass sie eme geeignete teile 
für uin Denkmal soin sollte, dessen Betrachtung das jetzt 
11 bende Geschlecht untl seine Jugend noch auf Jahrze'hnte 
hinaus wohmüthig und andächtig stimmen wird. Dasselbe 
lledenkeu, das mnn dem vi JgenaDllten „Obelisken" auf 
dem Potsdamer Platz gegenüber gelteml gemacht hat, da 
wml auch hier platzgreifon müssen; der hie1· so lebhafte 
Verkehr de1· Meuschen und der Fuhrwerke, in den ich 
zahlreiche Omnibuswagen schon hineinmischen, „ bannt jene 
erhebende heilige Ruhe, jene weihevolle ungest?rte Samm-
lung, die man einem Nationalheros en_tgegenbrlllge:° 'N- · 
Zudem ist die Ostseite des Schlosses l!IlIDer nur .eme .e-
benseite woran auch das Eosander'sche Portal. mch~ viel 
ändert. 'Andere bescheidene Zweifel mögen die ~em, ob 
es möglich sein wird, ein Denkmal hier zu sc~~:flen, ?~s 
nicht von der Wucht der Schlosskuppel erdruckt 'Yud, 
und ob wenn es doch hier errichtet wird, der MangelJe~er 
Bezieh~g zu dem jenseits ?~s W.assers. gelegenen ~chm­
kelplatz 1.'Ünstlerisch zu beseitigen ist? Ei:ie ~essere Losung 
an dieser Stelle wiire erst dann zu ermoglichen, wenn -
was für jetzt wohl nicht abzusehen ist, - der Wasser'.1-rm 
an der Schleuse überwölbt werden könnte. Den Kais~r, 
das ist wahr, sähe man am liebsten im Herzen von Berlin: 
aber er der die deutsche Einheit geschaffen, ist kein ber-
liner, k~in preussischer, ~on_d.ern ein deutsc:h~r Kaiser, 
und deshalb gehört er m eme Umgebung, die Jetz~ schon 
zu dem Reiche in die engste Beziehung g~bracht ~st. Es 
ist dies der Königsplatz, auf welchem m der Mitte der 
ganzen Anlage die Siegessäule sich erhebt, auf welch~m 
an der Ostseite der Vertretung des deutschen Volk.es eme 
wi.Jdige Heimstätte errichtet wurde. Hier mö&e sich am 
Rande des Thiergartens, de sen Bäume der K~iser so sehr 
geliebt und geschützt hat, eine mächtige N ati?nalh\~l~ 
erheben, deren Mittelpunkt da~ Denkmal des Ka1sei;s tse ~l 
abgiebt. Dieser Bau müsste sich aber -. und ~.as. lS ·;;:~" 
auch zu erreichen - nicht auf den „klemen Koru&SP t ' 
sondern au Stelle des Kroll'schen Theaters, d!lm Re~~h~ age 
gegenüber erheben. Vvo gäbe es wohl. eme .wurdiger_e 
Stätte für Kaiser Wilhelm als dort, Angesichts emes Denk-
mals, das die Siege des gesammten deutschen Volkes 
verherrlicht dort Angesichts eines Palaste~, der. dem 
' ' 'h · t~ K 'er Wilhelm ganzen deutschen Volke gewei t is. .ai:s „ . 
darf nicht mit dem Massstabe eines preussischen Kodgs 
gemessen werden wie seine Vorgänger ; er ist nicht nur ~m 
Namen nach der 'Begründer des deutschen Reich~ , erd ist 
vielmehr der von allen gleichmässig verehrte Trag 6 r, „6 ~ 
echten deutschenNationalgefühls, und des~alb ge!ior 
er in diese denkbar grösste Umgeblmg, die zudem m ~en~ge~, 
J ahrzehnteu der Mittelpunkt de1 Reichshauptstadt sem wird. 
. Das hierin erfolgte Hervorheben der Hauptbedeutun~ 
'\Vilhelms I. als eines deutschen Kaisers und der Vor-
schlag eines Denkmals inmitten einer Nationalhalle 
veranlasste eine Reihe anderer Vorschläge, unter denen 
die „Nordd. Allg. Ztg." auf eine Festeskirche im Li:st-
garten hinauskam. Das genannte einflussreichen Kreisel~ 
sehr nahestehende Blatt schrieb Tags darauf u. A. F?lgendes · 
„Dei monumentale Aufbau, welche1 dem Reiterstand-b~de als Bin~ergrund, als bedeutun~svolle, erläuternd~ Ent-
Wlckelung dienen soll, muss als mtegrirender Thail des 
Denkmals neu errichtet werden. Darüber herrscht \V~hl 
keine Meinungsverschiedenheit, dass das Kaiserstandbild 
nicht vor einem vorhandenen Bauwerk, etwa dem Reichs-
tags"'7bäude, aufgestellt werden kann; eben so wenig vor 
der Siegessäule, welche ja, wie anderweit ganz richtig her-
vorgehoben, für sich selbst einen Mittelpunkt bildet. Das 
Kaiserbild 'Yürde dann kein selbstständiges Dank.mal sein. 
Au dem V1ktor-Emanuel-Denkmal soll das Säulenforum 
eine Ruhmeshalle werden. Für die grossen n!ltio~alen. 
Festfeiern dient den Italiern das Pantheon, ei!l kirchliRhhi 
Festraum, wo auch die irdische Hülle des Körugs zur u „~ 
gebracht ist. Soll der architektonische Denkmalsba~ fur 
den deutschen Kaiser auch zm· Ruhmeshalle bestimmt 
werden? Kaiser Wilhelm hat eine solche bereits vor~esorgt. 
, {Anm.: In Berlin :,iteht u.W. nur ein kgl. preussische_s 
Zeughaus.) Dem Deutschen Reiche dem deutschen Volke 
fehlt ein Festraum gross und bede~1tend, znr Begeh:img 
der nationalen Fei~rlichkeiten einer Kaiserkrönung, ~b1er 
Huldi..,ung (in einer Kirche?) ' einer Dankesfeier für u e;-
standcfne Gefahr, einer Sieg~~feier, einer Trauerfeie~'. Wie 
sehr uns eine nationale Festhalle, ein Pantheon, ei.~ Dom 
fehlt, des sind wir uns während der jüngst v.oruberge-~angenen Trauerfeier recht bewu st geworden. D~eser Do~ ~st, ~leich den; italienischen Pantheon, k~i.J;t Prota;u~a~, .~"' 
ist eme Fe tlnrche das kann bei der tiefen Rehgios~tat, 
bei den frommen 'Ueberzeugungen dem gottesffu'chtigei~ 
Leben des Kaisers Wilhelms endlich bei dem Charakter 
unserer nationalen Feierlichk~iten nicht anders sein. Dhelll 
Kaiser 'Wilhelm, der in . einen letzten Tagen dem de~tsc en 
Volke den kirchlichen Frieden wiedergab, d~r d~e d V:0 j1 K~nig Friedrich Wilhelm III. begonnene, vonKönigFr1; ~h~~ 
Wilhelm IV. fortgeführte Herstellung des edelsten a 11 lischen Kirchenmonumentes, der Kölner ~athedral~ 1:1 -
endet hat, c1en1 gottesfürchtigen Yaiser Wil~e.lm ,tc ku U:~ 
alle Deutschen ohne Unterschied des Religions. 6 6 6 
nisses, dass die Festkirche dem evangelis<'.h.en Rit~ii.s= 
weiht werde. Dass die l!'estkirche gleichzeitig Den 
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kirche sein könne, sehen wir im Pantheon. zu, Rom, in 
We tminster und St. Paul zu . London. Die l! rag.e, an 
leher Stelle in Berlin das Nationaldenkmal aufannchten 
:i, bietet unter Berücksichtigung _de~ v~rstehenden Er-
örterungen keine erhe~lichen ' chwiengkeiten. ; . . . Am 
Lustgarten, dem herr~ichen .J?lntze, ~aben die gr_os. eu 
nationalen Festfeiern, früher die preuss1schen, unter Kaiser 
Wilhelm die deutschen stets ihren Höhepunkt gefunden. 
Der Oshieite dieses Platzes fehlt noch der monumentale 
Abschluss dort ist der gegebene Platz zur J.;rrichtung de>i Nationald~nkmals für Kaiser Wilhelm. Der Raum ist nach 
sachverständigen Untersuchungen ansreichentl gross für 
einen Festraum von den Abmessungen der römischen St. 
Peterskuppel, davor in einer mächtigen Triumphbogen-
Nische das Reiterstandbild des Kaisers Wilhelm. Der Bau-
platz ist gross genug, um noch südlich eine Predigtkirche 
für die Domgemeinde, nördlich eine Grabkirche für die 
Hohenzollern anzufügen." 
Was hier über die räumlichen Verhältnisse de. Lust-
gartens gesagt wird, erscheint uns nicht zutreffend, so lange 
die .jetzige Mittelaxe von Ost nach West beibehalten wird. 
An ihr zu rütteln, wird nicht leicht sein, da in der "Mitte 
des Platzes das Denkmal Friedrich Wilhelms 111. seinen 
Platz hat. Der Platz ist für den von der „N ordcl. Allg. 
Z.tg." ange.regt.en Pl~ z~ klein, auc~ ist die Verbindung 
emer Predigtltirche fur die Domgememde (symmetrisch zu 
einer Gruftanlage für die Hohenzollern) mit einem Bauwerk 
von den Abmessungen der Peterskuppel schwer beo-reifbar. 
Von. anderen P!iitzen empfahlen noch; E. von bWihlen-
bruc~ die. St~~le der H':'uptwache, Unter tlen Linden und 
--;- wie wir h_?ren. Architekt Junghiindel die Kreuzung der S1eg.esal~ee fur ~m Pa~the<;>n. Bildhauer Otto Les ing 
schliesslich entwickelte m en;ier li~ngeren Darlegung einen 
anderen Plan, zu d~m er sic.h folgendermnssen iiussert: „Das~ d!'s I?enkmal m der Reichshauptstadt tehen mus , ~omoghch i~ Herzen der Stadt und nicht draussen, ist 
.1edentalls wunschens:verth. Doch grade hierin darf der 
Standpunkt auch kem zu kurzsichtiger ein, da der in 
Folgendem in Vor chlng kommende l'latz bei dem rie en-
haften "\Vachsthum d r tadt nach dem 'Ve ten zu ehr 
bald vielleicht noch vor Beendigung de· Denkmnl da eige~tliche Herz Berlins ein wird; ich mein den Thier-
garten, untl zwar len ganzen Komplex de 'l'hier-
gartens zwischen dem Brandenburg r Thor und 
dem gro:-;·en ._'tern einer. eits, <ler 'l'~iergarten­
s trn · se 1111 d dem K ünigs platz an llre r. e1 ts. Der Park 
als solcher bleibt ganz erhalten, wirtl aber durch monu-
mentale Au Lildtmg der Enll· bezw. nfnngspu,n~te . am 
Branclenbur.rer Thor, an der Bellevuestra.s e, l• r1ednch-
Wilhelmstrn' e, gro . en, tern, Mündu~g ~er B .11 v:ue- \ll e 
am chlo. · Bellevue, Zeitenplatz. h.ünt splntz m einen 
gro sartig1·n, bis jetzt wohl bei piello en, aber gerade de -
halb auch cler ge chichtlichen B deutnng entsprechenden 
'a.tionalpark umg chaffen. 'chon di in den !ctzten 
Jahren aus verschiedenen Anläs en clo ·h nur fluchtig ent-
. tandenen elegenheit -D korationen h~beu un: hc." ie en, 
wie ehr der Thiergarten dadurch g wmnt, wi \"lel har-
moni eher der Uebergang von der tadt zum Park r1 dnrrh 
hergestellt wir11. Da Denkmal d Kai>;er .selb,.,t ~u ste 
·tehen in der .\xe der Charlottenburger ( 'han .. ee mit der 
Front nach dem Brandenburger ~hor a!t de: Kr u~unq 
der Siege ·-Allee ange. ich d r beiden -y1ktor_ie111 aut der 
alten lleere strasse auf der so oft eme ·1eggekrönton 
Schnaren in Berli~ ein~ezogen ind. Ui .die r 'telle 
miis te die Chau~see zu emem runden Platz (wie am {lro.,s n 
Stern) erweitert .werden, mi;i d~ Y,erke~r zu erlell h.tern 
und die leider nicht r chtwmkhgo chne1dnng d r beid .n 
Stra en weniger auffällig zu machen. J1a s lbe m!1 te m 
kleinerem Ma. stabe am kl inen Stent un<l der Kreuzung 
der Bell vuestra o tattfinden. Indem man nun da Haupt-
Dl'nkmal in Jen )fittel1mnkt de Park . · tellt, wird zu 
beid n eit n der Hauptwege G, lege1.1heit zur .Auf; t~llung 
von Einzelmonumenten ge chntlen, d1 nach emhe1tlichem 
Plan, jedoch nach Belieben von einz~lncn tiidt~u, Pro-
vinzen und Ländern, oder auch Anneekorpern, Regunentern 
u. . w. ge tiftet werden können." 
Vermischtes. 
. Der Ga.nhe'sche Bau-Elevator. 'eit länger, al ~mem Jahre hat die :Ma. chinenfobrik Rhein und Lahn 
in 'b(lrlahnst~in Gauhe's Bau-Elevatoren in den Bau-verk~hr gebracht, die sich als Handarbeitsmaschinen 
~ dv1elen O_rten sehr schnell eingeführt. haben. Neuel'llii1g 
1 
lllnth !lDn ~10selben, wie von praktischen Fachleuten mit-
ge eilt wird, durch die Einführung von Gleitrahmen 
yerbessert worden, die ein etwaiges 8chwanken der Kette 
m zweckmässiger Weise verhindern. In Anbetracht der 
Ue:t:lstände die namentlich in grösseren Stiülten da Her· 
b11· nngen der Steine durch besond re 'l'riiger mit sich E~gt, ve~dient dieser Elevator, welchem der Vorzug gro ser 
dachheit und leichter Bedienung mehrfach zuerkannt fil0 r en ist, die Beachtnng der intere irten Krei e. Ueber ~ Ersparniss, die mit dem Gauhe'schou Elevator erzielt :::iu so.wie über seine sonstige Lei tungsfiihigkeit und 
Hühe der ~fietl1zin e (vermuthlich ein chlie lieh der teuer-
zn chläge). ~·ach der><elben betrügt der .Miethzin 
11 
~ 
unter tl. 1ix1, im i rhen II . J · 11. ll. 1 Z\\ ben 11. u II Ube1· · ' 
bei kaum Hu/0 34"/o 22 1 • o 
aller \\' ohnnngen. Im Durchs hnitte tellt sich. d~„~ ahre 
)liethzin fi\r eine Wohnung auf tl: 3.:'16: <.In Ber}m h_ c . L) -
L et teh<'nde Jahreswohnungen m vi1lhg fertigen Häu ern 
waren am 1. December 1 , 2465 gemeldet, wovon uher 
ein Dritt 1 mit einem Zin e von fl. 5011 und mehr. Im 
.Jahre 1 ;:, , ar die Zahl d r li> rl'n \Vohnuugen nah zu 
die· Ibo. (Für B rlin wird al Zahl ller le ren 'Vohnungeu 
untl Gela.s·e 7:"1 U ang1 geben.) 
Berliner Dombau. Der Reichsanzeig r vom 1. pril 
bringt einen Erla s vom ~9. M!irz, wonach ~ r 1 ult~­
minister angewie en winl, „die Frage zu e:ortern. "'? 
dnrch einen Umbnn tles g g nwärtigen Do1~. m B~rlm em 
würdig der b deutend nng wach non l::ahl emer Ge-
meindegli tler entsprechende l otte hau , welchesh : r 
Haupt- und Residenz tadt zur Zierde gereicht, gesc a en 
werden kann". 
Pflanzenhäuser mit \Vasserdnc.h.. In ~ ew t 
Regentpark und anderen ngli chen kömghchen Gurt~n 
hat man Ver uche mit einem neuen 'y tem ange t llt, d!e 
o befri digend au gefallen sind, ?a man .dem elb n in 
l_Vien im Jahre 1886. Ueber die baulichen, ver- Ländern mit milden Wintern eme gun t1ge D utun'S 
}ahrehrlichen und sonstigen Verhältnisse der Stadt Wien im tellen darf. B handelt ich um ein G la ~aus, b 1 
r. trussmässige Billi~keit liegen zahlreiche Zeugni e, 
Dlel8t au~ West- und Mitteldeutschland vor, von tlenen ge-!':: .seien _Diejenigen der Ziegelei von Guillaume & We~­
N mMDuisbnrg, des Baugeschäftes 'rheodor Kreutzer m 
Heuss, aas & de Vries in Berlin, Architekt E. Bull in 
R a.m:~g, des Maurermeisters H.. Streitl.er in Cöln, Ingenieur .~1c lD Cöln, R. Jäger in Stuttgart, Ernst Kluge in Ohem-O zMu s: w. VertreterfürBerlinistMaurermeister Kösel, 
· adaistrasse 2. - O. A. -
e 1886, hat der Bürgermeister Uhl einen Bericht er- w lchem das Dach au wagerechten, tu~enart1gen, dop-i!:tte~, dem nach Jen Angaben der „,Vochenschr. des österr. pelten Glasten tern be teh~, die e1i1nen.tZwiW-~~::r::g~frul~ ge~eur- u. Arch.-V." folgendes entnommen sei. 8 Zoll (engl) haben, wonn 2 Zo m1 . _., d 
Die Zahl der Häuser ist nach den Zählungen der · d E ·u d das i t das Wesentliche er ga~zen 
Steueradministrationen bei. 764,000 Seelen mit 12,79l ange- ~~~duns soaliesunLicht und al~e Wärme zunäc~st ~1e e 
eben. Von dense.lben. smd 11,50/0 ebenerdig, hingegen seichte tvasserscbicht durchdri~gen. ~ekan::!!littch itbenf 
aben (das Mezannm mitgezählt) d. E" haf'ten des Was ers emen irro„ en ,.,m u s au 1 1e ,1gen c . d er d. p ·l . 
, 1 2 a 4 !i od. mehr Stockwerke die Wärmeverhältnis e .au. , m em sie 1e 1 anzen. im 
32,7 ,o. 20,7°/o 32,1°,o 10,6% 2,4°/o aller Häuser. 'Vinter e en Prost sowie 1m Sommer geg n au ·ergewöhn-
. Die. Anz!'-hl der Wohnungen ist mit 181,000 ange~eben. liehe Hirz! chiltzen', wodurch bei der Cultur von Gewächs· 
diese Ziffer ist anlässlich des hygienisch-demographische~ haW!pflan:i:en ziemliche Ersparungen herbeigeführt werden 
Congresses von den Steueradministrationen ermittelt worden können. Ein derartiges. H~us, mit zarten, aftigen Pft~en 
und dürfte der Wirklichkeit nahe kommen. Von diesen gefüllt hat beispielswe1 e m Regentpark den letzten Wmt r ~oh!lungen sind .2 9/o im Keller, 340,-0 zn ebener Erde, 3010 gut über anden, indem da Was r aut' dem Dachei d. h. 
llll1 v~erten oder emem noc~ höher.en Stockwerke. ge~egen. zwischen den Doppelf"ensten1 nur auf ganz kurze Zeit_ fr~r l~ lt /o ~er Wohnungen besitzen keme Küchen. Die Küchen und die Kälte derartig abhielt, da Heizung nicht nothig 
mcht mit~erechnet bestehen fast 00010 aller Wohnungen war. Im Sommer tlagegen wird die Hitze bei dem Durch-
nur au~ emem Wohru:aume; 35 o,o haben zwei Wohnräume gehen der onnen trahl1 n durch das Wu er d rart ge· 
und 11. /o ~ehr, als vier Wohnräume. Neu und schätzen - mildert, da s alle chattengeben (?) wegfällt; Z ) 
werth ist die Zusammenstellung der Wohnungen nach der (Baum • tg. 
Selbstverlag dee Berauaaebera. - Für clie Red&ciion verantworillch: Fr. Scheck. - Druck von Rudolf Mone In Berlin. 
: Ueber J'od9elllftie la Zi1161......_- Blol&er elaaa: DM 'l'llUlülall Oll 0. mter. Lamberi & Stahl, du Möbel K9'1er Dom ... 
lllU&. - Verml1olate1: Dia 'l'lltifskeft w ........ Auaalleel. ..._ all Oewlolal Oerichucebiade in Budapest. Oberbaudirektor_ A. Wiehe. 
Ueber Fort cbritte im Ziegeleiwesen. 
J)ie erhebliche Verbesserung der Ziegelwaare 
awroh die Ringöfen unter gleichseitiger Kostenverringe-
t1hlg ist vornimlich nur ~össeren Zjegeleien zu Gute ge-
kommen, da schon frül? die irrise Kemtmg •.ui: Geltung ge-lanp dass nur Ziegeleien von mindestens 2 Millionen Jahres-
betrieb an den durch die Ringöfen erzielb~n Vort~eilen 
Theil nehmen könnten. - 8o lauten z. B. die Ans1cht.en 
Beuaingers von Waldegg1 in Engel und an unzähligen Stellen 
cJer fachlichen Zeitaohriften, welche als "Notizblatt des 
Vereins", u. a. w. weit verbreitet sind. - Ausserdem war 
ee ftlr viele kleinere Ziegeleien, welche nur einen gewöbn-
licheo,abwechselnd zu befeuernden, und daher als Wechsel-
brenner (dem Imm~rbrenner gegendber) zu bezeicbnen-
beecblftigeo können, ein llinderniss, dass öfter -~~hltl:ich, und öfter vermeintlich, die in der Regel 
auf kleineren Zie~leien IU e1zeugend~ w~, Bö~ 
Hohl- oder Flacbiiegel, und Mauersteine nicht gle1c.h-
sei ti g in dem Ringofen gebr~t wer.ien }tonnten„ Es .iat 
sehr bedauerlich, d... c1ie .klemen IAlidlichen Z1ege18len 
uoch zum ~en Theil mit den von Alten her gewohnten 
Oefen mit offenen oder gfl!ölbten. Wechaelbrennern ver-
leben lind. Bin wichtige& Ere~ iat ftlr di~ dass 
Oma im Jahre 1888 ducih Verglelcbe einea neu angelegten, 
mit Jmmtrbrenner und lothrecht lüftenden Trockenriumen 
AliflllbdttteteD und eines ilteren, mit drei Oefen, einem 
tcitt1inülden ~httheiligen Rin~fen un~ zwei ~echaelbren­
' sowie mit in gewöhnlicher Weil!•• d. i. wagrecht 
den Trockenriumen veraehenen Z1egeJwerkes1 ~
Erfa]armlpn, aas welchen die bedeutende Ueber-
le~nbeit d• neueren Werkes betreflil der Giite und 
Billigkeit alieh den verscbi~den~n Ric~tungen erhellt, ~e 
Au--~ft'net wurden. Mit viel ge~ngere~ als den ~1s­
herlgen Baukosten errichtet, waren die BetriebsergebnlSSe 
im neuen Ziegelwerk ungleich gflnati~re, als bn alten 
werk. Gleichzeitig durch clie ~geren Baukoatea, 
h die namhafte Yerringef'U!lg der Brennstoftkoaten 
angeregt, fand sich W. Geerdt (HaDah&P,,D in ~omm,ern) 
bew~n der Frage der V erbesserlllllJ semes blBhengen 
Zie eibetrieb- D&her n. ~ uncl 1181DOD bialang 1Mmuts-
- ._ 1Jiuner1DenDer -DJDmWaDdeln. 
Bei einem derartigen Vorgang gilt das Sprichwort : 
..Aller Anfang ist schwer," und zwar um so meD.r,~ mehr 
Lr neue Betriebskörpei: eine von dem alten .verachiedene 
• Dennoch konnte bereits, nachdem 
(1111 
wenn der Brennstoff gar keinen Werth hat, zu einer höch t 
unwirthscbaf\lichen llassregel wird, den geringen Anlage-
kosten und den grossen Vortheilen eines Immerbrenner-
Ziegelwerkes pgendber. Dies ist a.. a. 0. in der "Siehai-
schen landw. Zeit.sehr." Nr. 37 des Weiteren dargethan. 
Abo von Feldbrand oder Meilerbrand oder Rus-
senbrand kann berechtigter Weise gar keinu 
Rede mehr &ein. 
Schon dies Ergebnis& ist tlir das Bauwesen im hohen 
Grade wichtig, denn der Unterschied swiachen der grolUl&Q 
Mebrsahl der höchst ungleic~ durch den Brand 
oft formlos gewordenen, rissigen Feldbrandsteine und den 
in hohem. Grade gleichmlssig gebrannten Immerbrenner-
steinen iAt ein sehr "bedeut.ender. - Jedoch weiter! 
Es blieben noch drei Gattungen von Ziegelwerksein-
richtungen zu betrachten. Diese sind in Nachfolgendem 
unter 1., 2., 8., aufJ',Üiihlt und mit Bezug auf einen Jahrea-
bettieb von einer · 'on die unter gleichen Verhältnissen 
entsprechenden Erzeugungskosten filr 1000 Ziegel hinzu-
gefdgt. 
1. Ziegelei mit gewönlichen W echaelbrenn$-n 1ftl4. wa-
gereeht liiftenden Trockenräumen: Erseugangakoetea fllr 
1000 Ziegel 34 Mk. 
2. Ziegelei mit a.ehtzentheiligem Ofen und w-.recht 
ltlftenden Trockenräumen, wie ad 1 (nach näherer, in r. 
84: und 85 1887 der "Deutschen Töpfer- und Ziealer-Ztg.• 
gegebener Beschreibung): Erzeugungskosten fflr l(i)()Ziejel 
tl )(k, 
8. Ziegelei nach Kielbaschiner Muster mit Immerbren-
ner und lothrecht gelüfteten Trockenräumen : Erzeugungs-
kosten für 1000 Ziegel 15 Mk. 
Das ist doch ein erheblicher Unterschied. Das Ver-
dienat von W. Geerdt (Hanshagen) ist nun aber, dass er 
!inef! alten vorhandenen Wec1?8elbrenµer (gewölbten Ofen) 
m emen Immerbrenner für eine Jahresleiatung von nur 
8 bis (()() 000 Steinen umzuwandeln beschloss, und 
diesen Beschluss , der als ausserordentlich ang816he 
werden muss, auafdbrte, da beispielsweise Graf~ 
(Nieder-Siegersdorf bei Freystadt) ein Jahr früher aehr 
fleglöcla gewesen sein wilrde, wenn er nach sehr 1iblen 
Erfahrungen in gleiche Lage veraetzt w&re. Als aber 
Graf Kalkreuth's bedauerliche Erfahrun~ der in Berlin 
tageaden Hauptversammlun deutscher Zie ler vor 
Wochenblatt für ßanknnde 
Biicherscha u. 
Das Thurmbueh ,·on O. Sutter. Im Verlage von men werden. Das:elbe ist 11amcntlich aucl1 allen Biblio-
theken, welche der jungen gewerhetreibemlen Generation 
gehaltvolles, von dem wechselnden Zeitgeschmack unab-
hängiges ~[aterial vorzulegen bestrebt. sincl. zur Anscl1af1:ung 
warm zu empfehlen. Unter den Tafeln der V. und VI. L1efe-
i rung, von denen die Mehrzahl in Farben ausgefülll't wurde, 
heben wir als hesonders schön und gelungen hervor: Tafel 
22, Sitz und Trube schweizerischer Arbeit cles XV. _.Jahr• 
hunderts, T. 2:l eine gothiscl1e Kredenz, T. 24 gotluscher 
Schrank (farbig), T. 32 Stollenschrank des XVI. .Ja~b. 
Alle Darstellungen • ind in der bewährten flotten. :Manier 
der .\Tchitekten Lambert und Stahl ausgeführt: die Far-
bentafeln ent tammen der Artistischen An talt \'Oll E . 
Hochdanz in Stuttgart. . 
Metzer Dombaublatt. In Metz hat sich vor zwei 
Jahren einDombauverein gebildet, der am 1 .Apr :::1 6 seine 
erste Generalversammlung abhielt. Gegenwärtig i t von 
dem Organ des Vereins, dem ~[etzer Dombaublatt, 
Heft 2 (und :J ) erschienen, das auch ein Verzeichniss aller 
Mitglieder enthiilt. Nach dieser am 28. Februar ~ · J; ab-
geschlossenen Uebersicht beträgt die Zahl aller M1tgheder 
des Vereins des en Protektor der tatthalter Fürst Hohen-
lohe ist, 2:>2. Geborene Mitglieder sind: der Bischof von 
Metz, der Bezirkspräsident von Elsass-Lothringen und der 
E. Wasmnth (Berlin) erschien ~oeben eine Sammlung von 
Thurmformen aller Stile und Länder, welche der 
als Architekturzeichner herYorragende Conrad Sutter aus 
den verschiedensten Gegenden gesammelt hat. Neben den 
ernst prächtigen Thürmen der Dome zu Mainz, zu Frank-
furt und Lübeck, erfreuen die reizvollen Hauben und Be-
krönungen der Schlösser zu Offenbach, Aschaffenburg, 
Torgau, die schlanken Spitzen der Rathhäuser zu Brüssel 
und Löwen, zu Danzig und Brieg, bollwerkartige Tbürme 
zu Dordrecht, Hoorn und Enkhuizen. Von ungemein rei-
chem Aufbau sind die Thürme der Kilianskirche in Heil-
.)>l'qJIJl, der Stiftskirche zu Stuttgart, einige Thürme zu Zug 
und Aaran, zu Rothenburg, Limay, Saintes u. s. w. Höchst 
charakteristisch erscheinen die alten Stadtthore zu Augs-
burg und Frankfurt, Neisse und Prag. In den Zeichnnn-
g.en für Gurlitts ~erk "Barock und Roccoco," hat Sntter 
s1~h so vortreffüch bewährt dass .T eder vertrauensvoll 
seme Veröffentlichungen zur Hand nehmen wird. Die rei-
zenden Motive, die hier auf 20 Ta.fein gesammelt sind, 
werden in unserer von der Thurmsncht befallenen Zeit 
manchem Architekten und Bauherrn ans aller Verlegenheit 
helfen. Das hübsch ausgestattete Foliobuch ist von Dr. 
F. ~chneider mit einem Vorwort versehen - welchem noch 
Ansichten d~ Städte Mainz (nach Merlan) und Worms 
(nach Sebastian Münster) beigegeben sind. Hoffentlich er- 1 
D?-untert der Erfolg den Künstler, dieser Sammlung noch 
K~izi Firtsetzung zu ~eben, in welcher noch Manch s aus 
th ' ~ag, Augsburg, Innsbruck, Salzburg und anderen 
urmre1chen Städten Aut'na.hme finden könnte. 
L~mbert & Stahl, das M ö b e 1. Von dem ge<liege-
nell L1~eb'!igswerke: ,,Das Möbel, Ein Musterbuchstil-jj er 11 • aus allen Lä~dern" etc. (Verlag von Julius 
of!mann. m Stuttgart) sind nunmehr 6 Lieferungen er-
schienen,. in welchen charakteristische Möbel, W ohnränme 
und .Stoftmuster aus dem Alterthum, ans der Zeit des ro-
manischen und gothischen Stils, sowie der Früh-Renais-
~anc~ zur Darstellung gebracht und beschrieben sind. Es 
ist em. besonderes Verdienst dieses Werkes, durch ver-
Btän~Ill8Svolle Auswahl und treffliche Darstellung auf diesem 
?-ubiet d~r Kulturgesr;hichte eine wirkliche Lücke auszu. 
~ en. Em chronologisch angeordnetes, den Stilperioden dt! ~"ö1bhDnlf. derle jolpnd4?ß We!k ülMu- die Entwic eluug 
. e orm~ xehlte bl8her m der kunatgewerbliohen 
Litteratur; es is.t daher zu wünschen, dass sowohl praktische 
Fachleute Architekt~, Möbelschreiner, Zeichner u. s w„ 
sondern auch Kunstfreunde, Hausbesitzer, Bauherren, sowie 
Kenner und Sammler von Alterthümern nn diesem schön 
ausgeführten und billigen Werke lebhaftes Interesse neh-
Dombaumeister (z. Z. Tornow). Von Fachmännern fi?det 
sich im Vorstande ansserdem der tellv. Schatzmeister 
Architekt Jacquemin. Unter den Mitgli~dern si.nd u. A. 
aufgeführt: Profes or Adamy und Garni onbaum p~ktor 
Rettig (Darmstadt), Regierung baurath Ansrele, Architekt 
Becker, Architekt Heister, Bauinspektor Heidegger, Bau-
inspektor Morlok. Garnisonbauinspektor Stolterfoth . und 
ta1ltbaumeister "·ahn. ~ iimmtlich in .Metz, Architekt; 
Ludwig Becker (Mainz, Dr. Augu't Reichen P.erger(~öln), 
Architekt Hartel (Leipzig), RegierungsbaumeLSte_r Kamps 
{Frankfurt), Professor Ki:aus (F~iburg); aus_ Berlin au~er 
dem Verein Herold" die Architekten Prufer, Sehriu~, 
Walle7 Fritsch und Thür. Es wäre zn wünsche~, dass die 
Fachgenossen dem Dombauverein i~ ~et: em~ rege~ 
Theilnahme entgegenbrächten, Z';lmal die\ eroflent.lich~ 
die ehr intere ·santen Hau berichte geben, . Nament 1c 
sollten alle Fachvereine beitreten. (~ahr9!1beitrag !'> Mk.). 
Das vorliegende 2. unc~ :l. Doppelheft b1.'1.ngt den Ban~ 
bericht über die ,\I'beiten der Jahre 1 d• und 1 7 (d° 
• • · 11 uf1 tll übe d~ c tlber 
Domes (von lr. Limpftid), dann ~ne _ Abhan4lung 
eine Grabstätte mehrerer „ letzer Bi chofe (ebenf~lls .vom 
Dombaumeistn Tornow). Die Tafeln enthalten. m Licht-
druck die lirkunde für den Protektor, Bau~e1chnungen 
und architektonische Einzelheiten. den nördl~che~ Quer-
schnittgiebel und die Grabpl11tte tler Metze1· "Bischofe. 
Vermischte . 
Die Tbä~fgk.eit der teehnl!ichen Attachees. Da 
ne~te Verze1.chntss der Berichte der technischen Attn.chees 
bnngt de1 en im Ganzen !jfj, wovon aus Amerika 11 an· 
Frankreich ebe~falls 11, aus Eng~and n~r t, aus Itali~n 10, 
aus Russland 2a herstammen. Die Berichte aus Amerika 
(erstllt~et vo.m Regierungsbaumeister R. BaBBel) betreffen 
U: A. ~te :Sez1ehungen der Eisenbahnen zur Foretwirthachatl<, 
die. Emricht~g des Rathhauses in ßnffalo, Depeschen 
zwischen Stationen und fahrenden Zilgen, das Rettungs-
wes~n an . den Küsten Nordamerikas. Der Atte.chee in 
P~i~l Be.~spektor Peschek, sandte Zeichungen und Denk-
sc.nrute!1 über den Brand der Opera comii1ne, über Küst n-
fischere1, Strassenbahnen mit Pressluft und über die Fi· 
nanzlage der Panamagesellschaft. Von Grossbritannien 
a~ wurden (durch Bauinspektor Thür) nur die kreisför-
migen Kranken äle behandelt. worüber der Wichtigste im 
„~entralble.tt der Be.nv." veröffentlicht ist. Von Rom aus 
fimge~ d~ch Bauinspector Küster ein: im Hochbau u. A. 
. e M1tth~ilungen über S. Maria dei Miracoli in Venedig; 
lDl Ingemeurfach Druckschriften über die industriellen 
Anlagen von Terni, über Trockendocks im Hafen von Genua 
und Aufnahmen der Grotten unter dem Palazzo Caffarelli. 
D~r Attachee in Petersburg, .Bauinspektor Volkmann, widmet 
sem~ besondere Aufmerksamkeit dem Eisenbahnwesen dem 
Betrieb derselben, den Tarifen u. s. w. An Kanälen w~rden 
beachtet: Der Otschakow'sche Seekanal, der Wolga-Don-
Kanal; von sonstigen Wa serstrassen dieienige zwischen 
der ~stsee und dem weisserl Meer, die Ob-Jenissej-Wasser-
verbm~ung. Im llochbau finden wir endungen verzeichnet 
tlber. die Mosaik-Abtheilung der kaiserlich russischen Aka-
dem10 der Künste in Petersburg und sieben Zeiohnungen 
tlber das Rathhaus in .Moskau. Von den 66 Berichten 11nd 
bisher 9 im „Zentralbl. d. Bauv.", 1 in der „Zeitachr. . 
Bauw." verwerthet worden. 
Mllazen uls Gewlcbt. Da man oftMang• l an kleinen 
rowichten hat (z. R. zum Abwieg 11 von Briefen u. ~. ~ • 
o dürfte die folg1•nde Tabelle der n• • ordd. Brauerztg." ~­
komm Il e~ mittelst deren mau sich verschiedeu k eiine 
Gewichten a~s d utsch~n R ichsm~uzen zu ~mmen~ ~ 
kann. Es wiegen nlmhch: 1 Pfi nn1~Kupfer 2 g, 3 ".w:1 pt'ennigatücke Kupfer 10 g, 2 Föntpfenmgstüc~e ic. e 
5 g, 1 Zehnpfenuigstück Nickel 4 ~· 9 Zwan~1gpfenrug· 
stücke ilber 10 g, 9 .l!'iinfzigpfr11111gstücke Silber 2.4 g, 
!I Eiu-Mark tück Silber GO g, 9 Zwei-Markstücke Silbe; 
100 g, !I Fünf-Markstücke Silber ~50 g, 1 Fünf-M~rketük 
Gold 2 g, l Zehn-Markstück Gold 4 g, 1 Z~aD.llllg Mar • 
stück Gold 8 g 1 Silberthaler 18 g. A11m: Em !IOPfe~-
ttick und 3 Z~hupr nnig tücke geben annllbernd du • 
fache Briefgewicht (14' • g). 8 d t Das Justizmi-Gerlebtsgeblude In u apes • _ . h ... _ 
. te . h b h „ E langnng der loce.lbehurclhc en .usou-
n1s num at e u,s r . · • dtb h.rd licenz die Pläne tür das .Ju tizpa.la1 der ta e o .• 
zugesandt :Mit der Bauleitung . "'.urde Prof~ssor A_loii Hausman~ betraut. Indem der .~hlll;'lter von d1ese1: semer 
Disposition der Stadtbehörde M1tthe1lung macht, b1t~ 
zugleich die Gebühren für die Bau- und BewohnbLU" a -
licenz e:lassen zu wollen. l>ie Ueberg~be der t:a:t d:~ 
Ju tizpalais be timmten Hau teile, sollte m G~m~f! :!rium 
zwi eben der Hau1lt ' taclt und. dem. JustizwiB -J z 1 
abgeschlos enen Yertrage , kürzlich e~g~n.A~ril. i t Geh-
Oberbaudlrekt~r •. Wle~e. 'de Oberbaudir. 
OberbaurathAdolfWiebe mBerlin an teilet worden Geh 
B. chönfelderz.Oberbaudirektor ern~nR th · ·:Mini~ 
Oberbauratb Wiehe war bi her vortragen er a im . 
sterium der offentl. Arbeiten (seit 1 15), Geh. ObEbb:~~ de: 
1 78, Mitgl.der kgl. Akademie ~e f.ahwiseb · d d.!i Kom-
Bothen Adlerorden II. Kl. mit ic en "ru ~n Krone 
thurkreuz des :Mecklenb. Ordens der \\ endieeben · 
"Qr die Redactiou veraJJ&worWch: Pr. Scbeck. - J)naell ffll Rudolf Jloaae lu Bedlm. 
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Inhalt: Jlie \\;is, r,gff1h1 1111d rli1> T1·1·J111ik - l1•rmisahtPs: ller Titel Ll\il-lngfnirur. schwn11ku11ge11 von scbornstdnen un•l Thiirmrn. Der Keim-
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li11rg„r.J>tnk11ir1I , Anszeii·h111111g. 
Oie W asscrsgefahr und die Technik. 
Neit der zweit en Iliilfto des Milrz, als man uen Wiuter 
i;chon voriiher wiilmte, wurden plötzlich aus verschiedenen 
nehict.eu Deutschlands Schneeverwehungen gemeldet von 
c•i ner 11 eftigkeit, mit der sie früher nur selten aufgetreten 
l'intl. Die~e11 Nachrichten folgten dann bald solche von 
Ei:;.:topfüngen in den Flüs:-;en und noch im letzten Drittel 
<les vorigen :Monats JiHfen fHlS allen gl·össeren l~lussländern 
l\Iittlwiltrngen über Hochwasser, Ueberschwemmung und 
Jlammhriiche ein. In Verbindung damit stehen Zer-
. tijnrngen von Brür.ken, Eisenbahnen und von Bauwerken 
Jeder Art, der P.insturz von II iiusern endlich unJ zahl-
reich1 Verluste an ::\fenschenleben. Elbe, Oder und 
\\'eiclisel beanspruchten gleichmiissig Hilfe und , clmtz 
\'on Aus,.,orhalh, <las aber in einem .Maasse, wie das eit 
hn11clort .Jahren nicht geschehen is t. Die 'Wiederherstellung 
und s:tchgemiisse Verbesserung alles rlesRen, was gegen-
wiit tii; f'ich nls schadhaft oder sonst.wie nicht ausreichend 
gezoii;t hat, stellt der 'l'echnik Aufgaben, deren Kosten 
si1·h auf viele ;.rillio11011 beziffern. A11 zv. anzig Millionen 
sollen erfonh1rlich sein, um die Brückeu wieder herzu-
stellen, cli Diimmo zu erneuern, die Deiche in tand zu 
setzen. Es i,;t das eine wichtige Ai:beit, deren Bedeutung 
den \Verth technisr.her Ansfiihnmgen für neu allgemeinen 
Wohl1=;tand . o recht in die Augen springen lässt. Zum 
Lobe unserer Ingenieure und unserer Verwaltung mus:-; 
man ·a~en, dass von keiner cite diü Schuld an dem 
~ros~en Immer noch unübersehbaren raheil uen Technikern 
rn die Sdrnhe soscl1olien won1en wiire. Dm t. wo ~ms der 
ersten He orgmss heram; \'Viinsche rege geworden sind 
das„ oine Brhiihu11g der Deiche in Zukunft die Bewohne; 
d_er Ebene schützen möge, ist zugleich fast auch die Ein-s1cl~t geko~men, ~ass ke~u Staat in cler Welt die Mittel b~s1tzen wnrde, mtt baulichen Vorkehrungen für immer u~e ele~entaren Gewalten unter der Ge\\"iihr völliger ~·~_herhe1t zur~ickz~diim~en. Die Technik knnn nur da· 
ei .. ten'.. WOi!1l ihr die .Mittel gehoten werden: darüber hin-
aus I?H· sen alle • chiiden getragen und möglich ·t ab"'e· 
schwacht, hezw. nach ihrem,\. uftreten beseitio-t werden"' 
~n den ~cr~chten, . die allti~glich aus"' den iib~r­seh\~ emmton Gebiet~n c~ngehAn, hest man überras«hend 
wemg von der Thätigkeit unu der .Mitwirkung der Bau-
b~amten, d~s~o mehr aber von de~ Biir1?e1·meistern, Land-
l''.tthen, Pru::nclenten u. s. w. "\V1r merneu, dass gerade 
e1!1' solc.he .Ueberschwemmung lehrreich dafür sein müsste, 
wie wemg lm gegebenen Falle der Oberbeamte wenn er 
nur .T urist. i»t, sich zu helfen weiss. Auf ·ol~hen Fall 
P,asst nuch t~as, was der Abgeordnete Borge r bei dem f~t.nt,. der Eisenbahnvc~waltung iiber die Thiitigkeit der 
\ orsitzcnden der Botnebsiimter vorbrachte woraus her-
. d ' \orgmg, , n ·s dies~, wenn sie Juristen sind, in der Regel 1
.1re Aufgaben mcht werden erfüllen können. Berger 
fragte, wie wolil so ein friiherer Asses or, welcfier }'?11 den ~cc~nischen Dingen Nichts versteht, die Ober-~1t1.1~1g hei elllem Betriebsunfall solle ii hernehmen konnen I 
Er h~hrte dann aus dass derselbe weder clie Aufriiumungs-
arbe1teu leiten, noc\1 auch in snchgemiisser \Veise die Ur-~achen des Unfalls ei·mittP.ln könne, weshalb er höchstens 
1111 ~tande sei, einen Bericht an <len Staatsanwalt abzu-
[as: e1:, l)(li welch m er bezüglich der fänzelheiten in Allem 
ed1{?hr.h auf die Angaben der technischen Beamten an-
gew1e„en sei.*) 
Man kann nun, clns ist klar, auf Wassersgefahr nicht 
g_enau dieselben Anschauungen imwenden, auer das ist 
sicher, dass auch in 13ekiimpfung clPr Fluthen so Yiele 
t~chnische :Momente mitwirken, dass die Organisation 
einer 'VassPrwehr mit technischer Spitz wohl in 1'.r~ägunf? gezogen werden tliirfte. .Man muss ja die 
eifrige Hmgabe die überall bei dem Rettungswerk be-~~esen wnrde, l~bend anerkennen, doch gibt e ein falsches h~lil you der Wichtigkeit und cler wahren Bedeutung der 
s~ibstm n.~llo .stehenden ]>ragen, wenn ein :Mini. ter '. .. der 
1 o-l ./u11 t, ist, 111 das Uoborschwemmuugsgebiet fahrt, 1 ~!'> 01 l 1 n_1u :-011 .Jnl"istou, die Nichts mehr zu sehen ver-
uwgcn \ wie ern Laie, wübrcud hier 'rodmiker bes1;;er an 
ihrer. f1tell.e Wilren. Alle 'l'echnikor, die irgendwie ei1~­
?ehr_l1ch smd, müssten in solchem Jt'alle auf kurze Zeit 1~1 dio be<lrohtcn Gobiet•l gesnndf w 'rden, um clen leitende?1 
ur 011e11, 1lnnn auch den Ortsnui;11chüsson u. s. w. Dllt 
H.ath n111l 'Phat an die Hand zu gelwn. Dadurch witrde 
ma~ ~.lanchmn vorbeugen nnil jn 110..!1 ~.nehr Füllen Zllr 
Bei nl11gun11 d~r Hovülkenmg lwtt ragru konnen .. 
Od1 r hegt e. nicht nut der Hand, dass m solcher 
Lag1 von 'ichtfachmiium rn auch Anordnungen getrollen 
Werden können, tlio gei·ade das Ongontheil von dom be-
\\, ]li>i ltPdn i t ii1rcui Wortln11t. nnch ahgNll'llCl t in . ·o. 11 rle~ 
• och 111.>I f. ßaul• ." vom J.I. M1irz. 
wirken, was beabsichtigt wurde'.-' Ebenso wie es wohl 
vorkommt, dass bei Brilnden Bautheilo ohne jeden Zweck 
z~rstört werden, Andere aber, die der Verbreitung dienlich 
smcl, stehen bleiben, ebenso wird auch bei unerwartet 
heftigen .\.ngriffen des Wassers ein Irrthum in der Abwehr 
begange11 werden können. 
Die Klagen, die aus Anlass der heutigen Ueher-
>:rhwemmungen aus mehreren Landest.heilen kommen, 
geben vor, dass allzu oft die "\Vasserstrassen zu Gunsten 
de rSchifffahrt gewaltsam eingedämmt werden, eine That-
sache, die beispielsweise für die Theiss, für llen Oberrhein 
und auch für die N ogat vielfach als erwiesen angesehen 
werllen. Diese Klagen werden jetzt wohl einer sorg-
fältigRten Prüfung unterzogen werden, da die allgemeine 
Sicherheit nicht ohne Weiteres dem Handel zu lieb ge-
fährdet werclen darf. Daneben ist die Regulirung der 
11icht schiftbaren Flusstheile eine Frage von nicht ge-
rmgerer Wichtigkeit. Aus den betrefien.den .Erwägung~n 
an zuständigem Orte "·erden vor.au. s1cht~1ch also . m 
nächster 1-'.eit grosse Aufgaben an die techmschen Kreise 
herantreten. 
Zu einem der Projekte, die aus diesem Anlass d~r 
Landesv rtretung zugehen wenlen, zu .clem. über die 
'\'eid1sclregulirung, liegt gegenwiirt.1g eme p~nk­
:chritt de · ~Iagistrats zu Elbing vor, der wir (nach e1111gen 
Bliütern) folgendes entnehmen: 
1 
• • ~ 
Dammbrüche der Nogat und "eichsel srnd sett 500 
.l.ahren ~eschichtlich beglaub~gt. Vorher konnte der Strom 
,ich bei Hochwasser ungelundert uber das ganze Delta 
ausbreiten und die ersten Deiche, welche der deutsche 
Ordeu auf~ichten liess, hatten nur den Zweck, im Sommer, 
zu .T ohanni wenn die Schneeschmelze im höheren Kar-
pathcn,,.ebirge abermals Hochwasser bringt, das eintretende Uebers~hwemmen cler kolonisirten Fläche zu hindern. Erst 
seitdem man diese Deiche so weit erhöht und verstärkt 
hatte, dass man auch das Hochwasser des Früh,iahrs und 
den Eisgang glaubte abwehren z.u könn~!:» kamen DaIDm-
clurchbriiche vor. Der erste erfolgte 1.310, also etwa 100 
Jahre "'Jliiter an der Stelle d~s diesjährigen Durchbruches, 
und setzte tlen kleinen Manenburger Werder rechts von 
der ·Weichsel nach Elbing zu wieder unt.er Wasser. 
eitdem haben die Pluthe.n der Weic.hsel ~d Nogat 
JQ;; ~fnl, also fast genau alle. fünf Jahre, ilu:e Damme ge-
sprengt. Der diesjährige Fall ist der h~dertv~erte gewesen. 
Die Nogat hat tlies 74 Mal gethan .. Di~ We1~hsel 34 Mal. 
Die No«at ist also fast 2•/'J Mal so gefäln:hch, wie ~er Haupt-
strom, "und es i t e!gentlich. ~nerl~ubt,_ m volkswi~·~hsc~.aft= 
licher und ·ta<Ltswtrthscl1attlicher Bezie1nm~ aber im hoch 
!<ten Grade JJachtheilig, die Nogat zur Theilung d~.s !o~f~ 
wassers und des Eisganges .zu ben1:1tzen. Man wur . 
Gefahr fast um zwei Dritt heile verrmgern, wenn man, die-
selhe unter verstiindiger Ab~perrung der Nogat nlll' auf de~ 
Haupt trom beschr.änkte. Von den 7i Durch.bruchen der. 
Nogat ist der kleme Werder rechts von der Nogat, der 
zum erheblichen Thail nur künstlich entwässert werden 
kaun 31 Mal betroffen worden. Der grosse Werd~r, also 
die zwischen der Nogat und den .IVeichselarmen. liegende 
lnsel d r grösste und fetteste Theü der ganzen Nte~erung, 
aber' 49 Mal. Die Weichsel auf der anderen Seite hat 
diesen 1'beil der Niederung 23 Mal unter Wasser gesetzt. 
Das Risiko, welches den Bewohnern des grnssen Werders 
durch die Dammbrüche auferlegt wird, witrde also nahezu 
um zwei Drittheile \erringert werden, wenn sie von der 
Nogats1'ite her gänzlich gesichert würden. . 
Der taat regierung liegen zwei RegulirungsproJekte 
vor, welche <ler Regierungsbaurath Alsen (t) und der 
Meliorationsbaninspektor Aloys Fahl vor etwa elf Jahren 
ausgearbeitet hatten. Beide Projekte haben die Durch-
steclmng der 'ehrung und der tranddünen in gerader 
Richtung vom Danziger Haupt, wo die letzte Theilung des 
tromes ,;tattfindet, und die jetzt in uer Verlandung be-
grift'<me Elhinger Weichsel nach Osten hin in das Hafl 
geht, in di ee mit einander gemein. Der Stromlauf' der 
Weir.lt el wi.rd dadurch, da tlie J<Jlhinger \Veichsel au ser 
Betracht bleibt, noch um 9 Kilometer verkürzt und dem· 
ent prechenu da Gefälle dessclhen verstärkt. Die Eröff-
nung di ser neuen Mündung setzt aber - und dadurch 
unter ·chl'idet sich das eine Projekt von dem anderen -
wenn dio ~ • ogat gänzlich abgeschloss1111 wird, eine yolJ-
stiindigo H.egnlirung des Ueberschw mmungsprotils des 
ung~theiltcu Stromes unu die entsprechende erlewmg, 
Erl~o~nng uml Ver tilrkung der ihn einschlies!'enden Dam?le 
ant em . tr cke rund 44 Kilometern und noch ·011st1ge 
BantPn voraus, ist also rbeblich kostspieliger, al da. 
andere. Da:; letztere erspart da es die heute bestehende Verb~dung beider tromlituf~ beibelialten und de~· dn.raus 
entspru1ge11dl'n Erhöhung der Gefahr für die Niederung 
32 Wochenblatt für llanknnde 
dmch einige künstliche Anlagen vorbeugen will, rinen 
Theil cler Kosten. Das erstere Projekt. schliesst mit einem 
Aufwande von rund 28, das letztere mit rnncl 22 Millionen ab. 
Die diesjährige ~chre~kliche Ka~astropl~e so.Ute - so 
meint das Blatt - für clie Entscheidung eme fruchtbare 
Lehre sein. Es wilre nicht uur fehlerhaft, sonderu unver-
antwortlich, wenn von dem Unterschied der K_osten, welche 
die beiden Entwürfe erfordern, oder von emem höheren 
ocler geringeren Beitrage der Deichanwohner noch weiter 
die Rede sein sollte. Dann aber ·wird man sich allmählig 
doch davon überzeugen müssen, dass die sonst gegen das 
kostspieligere Projekt angeführten Bedenken in keinem 
Verhältniss zn den GefahrC'n stehen können, denen man 
Leben und Ge:sundheit und den \Vohlstancl der Niederungs-
bewohner, mithin abo auch den Volkswohlstand und die 
. taabkassen au . tzt. wenn man bei <lie.-.er Gelegenheit 
nicht 11ic >olle grirn<lliche hl1ilfe gewiihrt, die ich rr-
lan~en Hisst. 
Alle diese Erwiignngen betreffen nicht die „ • oth tnnds· 
vorlage, welche der Lnncltag zu berathen hat, und clio er 
voraussichtlich anstand lo · Lewilligen wird. Es , ollte aber 
bei dieser Gelegenheit tler Regiernn"' und de11 Abgeord-
neten auseinander gesetzt wenlen, dass diese hohen Kosten 
vielleicht zum Tbeil vermieden worden wiiren, wenn man 
sich nicht wieder elf .fahre lang über die \Yahl zwi chen 
zwei Plänen herumgec;tritten hiitte_, sonder~ ents~hlos e_n 
vorgegangen wiire. An der Techmk also hegt nwht di11 
Schuld, wenn die \Vas ·er, "efnhr die .. mal einen grö-.:seren 
~Iaass ·tab angenommen, als unter günstigeren msti!ntlen 
nothwendig gewesen wiire. B. h.. 
Vermischte . 
Der Titel CJlvil-Ingenieur. Das österr . .Ministerium bekleidun<>en haftenden Mikroorganismen in Nährgelatine 
des Innern hat unterm 11. September 1887, Z. HJ.000 im vorgenom~en, auf Grmid deren Pr zur Ueberzeugung ~e-
Recurswege entschieden, dass die Führung de Titels' Ci- langte, das. vor allen a1~1leren ~fethoilen cler \Vaml-Desm.-
vil-Ingeniem"' einem behördlich nicht autorisirten Pri;at- Jektion dem Abreiben mit Brot der Vorzug zu geben s01, 
Ingenieur nicht zusteht, da die Civil-Ingenieure gemU ·s eine • Iethode, die übrigens vom Publikum bereits eit lange 
der mit dem Erlass des 8taa.tsmi.uisteriums vom ll. De- zum Säubern der 'Viincle von Schmutz uncl • taub angewen-
~ember 1860, Z B.?.41~, normir.t~n Grun.dziige über di. Ein- det wird. E, wir!l dadnrch am :-;ichersten die Wal!-d V0!1 
führung von behordhch autorisirten Pnvat-Technikern eine allen Keimen ge~äuLert, da <lie weiche Brotkruste 1~ fr1-
besondere Cla.sse dieser letzteren bilden welche mit beson- ehern Zn taml<i <lie Eigenschaft he itzt, sehr klebrig zu der~n Befugnisse~ für a1le .Bauff~cher a~sgestattet ist, und sein und dadnrch alle kleinen 1 .... en Stäubchen un<l Par-
weil demnach d1e Berechtigung zur Führung des Titels tikelchen die mit der'<elben in Berührung kommen, s~br 
„9ivil-Ingenieur", worauf die zurückgelegten Studien und fest zn halten. DM VP.rfahren i absolut ung~l~h~hch 
die praktische Verwendung noch keinen Anspruch geben und macht ein ofortige · Wieder bewohnen de, ile mfir.irt~n 
n~ d'?mjenir;en Techniker zugestanden werden kann, welche~ Zimm r möglich, wa. · h im Bf·hnntl lu d r \Väncle mit 
die diesfälhge Berechtigun~ nach Massgabe der Bestim- ' . ublimat auch mit nar.hfolgemlcn Ab ·1~rengungm hl~le{ 
mungen des bezogenen Mimsterialerlasses thatsächlich er- Abwaschungen mit kohlt>ns1mrem Natron mc~tnn.bede!' lC 1 la~gt hat. Anknüpfencl an diese hohe Entscheidung glauben wird zugegeben w>rden dürfen, und sc~liess~1ch ist es 
'!Ir bemerken zu ~ollen, dass, nachdem sowohl im bür er- leicht und ohne gros c Kosten (für em mitt„lgro~ es 
heben Leben e:Is m der geschäftlichen Praxis bei den gan- Zimmer vou 60 cbm. Ran!? ca. ~-2,50 :\!. auch v~n ~icht d~ken ~.ategone.n der behördlich autorisirten Privat-Tech- g chnlten LeutC'n an'<zufuhn' n. (D. Ch. .) 
m er. ie Beze1chnung als behördlich autorisil'te Civil- · t von EA~chitekten oder behördlich nutorisirte Civil-Geometer Denkmal fllr Lu<lWif1. 111..1 Der d~:ma~~~~~ilcncn Amg~ng gefunden ~at, sinngemäss auch bei den Privat- Bayern hat nach neuer r •• itt ie~ u.ng . .-. Ber 
.rchitekten und Privat-Geometern aus gleichen Gründen uuCl nun fertig ge'tellten Entwurf ~mes ~e1 S~h~~~.:1rf i!t ~e Anordnung des "Wortes „Civil" nicht zulässig ist. 'Vir zu errichtenclen Denkmals gonehnugt. . ei; :.u iufachen, 
g.auben unsere Leser auf diese Entscheidung aufme1ksam vo11 Ob rbofbanrath Hofmann und &eigteineJ!- b 11 etcr 
machen zu solle?}. (W. B. 1.-Z.) witrdigen Aufbau in gothi chem tyle, etwa. 81 -„h • 1 hoch. Die Aufstellung wircl in unmittelbarster • a c <er 
Schwankungen von Schornsteinen und Thllr- Unglücksstätte erfolgen. 
~e~1, . Professor J<?rdan. theilt (nach cl. Wiener B. I. Ztg.) Sandstein-Anstrich mit Wasserfarbe. ~ine ~11:.·. Em Schornstem bei Marseillt• ZPigte während eines teclmisch intere!;snnte Arbeit i t soeben ans dlelr Hfofl.rhOl!-tt 
e tigen Sturmes (durch Beobachtung d s Schattens gemes- 1 N • d r c i o ·s re1 ei 
sene) Schw ..ankungen bi" s Zll 0 .. -> l\ll•tcr. Di'e Ho"he betr··1g .·15 des chönen Schlossport s r. 8' .. an· he d Abi" · des M: ' in Berlin beendet worden. Um n~mhc . as us.en w~ter, der auss~re Durchmesser oben 1,22 Merer. Nach jedem Wasi:;erfa'rbenanstriche auf dem San~ tem Z\l v~rhmde~, 
mdstosse schien der Schornstein 4- bis 5mal hin- und her- hat die k. chlossbau-Kommiss}on. diese Fron_t Jetzt mbit zuschwa~en, bevor er wieder zur Ruhe kam. An inem Oelfarbe treichen lasseu. Aut die noch nas e Oelfar e 
Schornstem .bei Wien, der in Ringschichten aufgemauert wurd dann durch iebe ~anz feiner weis er and ge re\~t, w~h und bei 50 Meter 2 Meter innere Weite hatte, . ind und nachdem derselLe testgetrocknet war, erfolgteh d1.° ~ rend heftiger Stürme mit Hilfe des Theodolits chwan- mehrmaliger Anstrich mit gra.ner Was ·erfarbe. Du~c dasie 
. gen von HlO Millimeter bcobacht<>t worden. F rn r hat · bild t · h nun wie 
em vor K f d Verbindung die ·er Materialien e ~ic GI ' welche Wink lm urzem au em Aegidius-Thunn in Hannover mit „Grundeigenthum" berichtet, eine. fö;mliche a.sur, 
sch e essungen beschäftigter Offizier der trigonometri- von ausserordentlicher Haltbarkeit ist. 
di en Abtheilung der Landesaufnahme gefunden, das 
hser 70 Meter hohe Th\trm bei Windstössen merklich Elne (Jementfabrlk In Tonklng. Nach einer .M~l-
sc w11:nkt. Professor Jordan regt zn weiteren ßeobachtun- dnng <les „Economiste franr;ais" hat sicJ: :or Kurzem m 
f:n iteser Art !Ln, <la. dieselben, zahlenmässig verarbeitet, genannter Kolonie eine Besellschatt constitmrt, um da elbst 
Br b ie Beurtheilung der Brauchbarkeit. von Thiirmen al eine neue Industrie, die Fabrikation von Portland-Cemebt 
eo ac~tungspunkte erwünscht wären. Die Sache <lürfte und hvdraulischem Kalk, in Leben zu rufen. Das Erge · h!~er emem auch ~·ür die Ermittlung dn Standsicherheit ni der durch eine Periode v.on ieben od~r acht .Mo~ate~ 
er Bauwerke mcht ohne Bedeutung sein. o.n„estellten Versuche war em so vorzüghche , dass. di 
in 'T~nking hergestellten Kalksorten mit del!- Erzeucissen 
fekf.er K;lmgebalt der Wände und Ihre Desfn- der besten französische1_1 K~lköf~n w«:tteifem önnen: 
Berlin on. ' on Dr. E. Es.march, Assist. a. hyg. Institut in Durch die neue Fabrikauon srnd d~e Preise der au!! Fr ~ 
es ist. v!d.~-Vhte1.rsucThe zeigen_, i:vie verkehrt und gefährlich reich bezogenen 'ement- nud h.alksorten um 40 p) . 
z 'b ..., ~e ~pe~n einfach herunterzurei sen und gesunken. (Chcm.-techn. ( entr.-Anz. K .ver drennen, a bei diesem Verfahren fast sämmtliche 1 D . Verein zur För-
eimti er Tapeten abgestäubt werden. s' k" t' Schneekenburger-Denkma • ci: A frnf an diese Weise emmal d A b ·ie · ' ie onnen an · t 11' t emen u " in d" e!1 r e1 r mflciren, dann aber auch derung der Ktln tc m rnttg~r er l h T ung an dn('l' 
d le ben~chbart~n Z~mmer gel~gen und auf die e Wei e die ilenti;che~ Kü!1stler", worm zur Bet -1~g nkmal aut-
en lnfect1onsstofl we1ter verbre1ten ß b für nin Sc h n h c k n b ur g ll r p · Bek · ewer ung " „ . Da<: ret . ":~t~oh stellen Guttmann und Merke vier Forde- gefordert wird. Eingabefrist ist di:r 15. Jund. TI;l lhauCT 
Ehgen tür _die lnfekti~n der Wäncle auf: 1. vollständi e g riebt bilden Oberba.urath v. Lein untl 10 •1 1 lin D~ ~1}k~ ihrer Integrität, 2. Unschädlichkeit für clie d~e Volz und Kopp in Stuttgart, Professor Schap r in.~er f 
. s~ e. tlon au~f'ührenden Arbeiter und für die fnwohner, und Profes or Plörk in Ua.rlsruhe. Ha~ptw4h wir au f~hmogb~hst l~ichte Handhabung des Desinfektions-Ver- in ymbolisirnng der , Wacht a.m Rhein" g egt. 
rens, „. gennge Kosten. 
· 1{j'ter Berücksichtigung clieser Ge. ichtspunkte hat E Auszeichnung. D m hish ri~en .Wege- nn l Was r-:~~ n~rsuWchnng der. bisher banptsiichlich üblichen M:e~ bamlir ctor R. Men. eh in chwerm ist von dem Gro s-
V en er and-Desmfection sowie eine Reihe neuer h rzog von [eckfonlmrg- 'chw •rin d r ( 'harakter al „Ob r· 
ersuche unter Prüfung der an den verschiedensten Wand- banclir ctor" verlieh n wor<l n. 
delbatverlag dee Herauagebera. - Für die Red;cti-;;;; veI'fJl::t:._w_o~rt-l:ic:h:::F:.:r~. ::S::o:h:..ec_k..:.._:_:.:.:,:D_:ru.:.:.::ck.::_v_ou_R_u_d-:-o-:J::f:->l~o-s-5 -e-;i-o-;ße:;:::rll;;,11.::-----
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alt: Zur F1oi;:e • H~d1111•r 11t1111ha11•. - \Arm 1 eh tes; Haomeister in Haotilhrrrstellnng. Ein 11Mes ~lo~ail<nrfnlnen. \\'anolm lereien uu T1·cr1•eD· 
liau ~ dr• T11•1 li11rr l{atl1hau"c . 1iitterHcln11e.lz. \\'ettr1 fe.•t.e Anstriche Zur icheruni; de• I-;1seuhahnlletrielrns. Tecb11iker nl' ~liubter. - Brief -
und f ragPkasteu. 
Zur ~'rage des Berliner Dombaus. 
Inmitten der Bewegung, die eben in der Kaiser Wilhelm-
Denkmalfrage sich zu eut.wickeln im Begriffe stand, ist 
plö~zlich ein anderes Projekt aufgetaucht, das gewiss in 
gleichem l\faasse die Architekten des gesammten Vater-
landes in Anspruch nehmen dürfte, der Bau eines neuen 
Domes in Berlin. Sofort nach Erscheinen der betreffen-
den kaiserlichen Ordre vom 29. März haben wir im Aus-
zuge von derselben Kenntniss genommen. Bei dem geringen 
Umfange des Erlasses wird es aber für uen weiteren Ver-
lauf von Werth sein, den Wortlaut selbst noch einmal 
anzuführen. 
Die Ordre lautet: 
"Ich will, dass sofort die Frage erörtert werde, wie 
durch einen Umbau des gegenwiirtigen Domes in Berlin 
ein würdiges, der bedeutend angewachsenen Zahl seiner 
Gemeindemitglieder entsprechendes Gotteshaus, welches 
der Haupt- und Residenzstadt zur Zierde gereicht, ge-
schaffen werclen kann. 
Charlottonburg, den :W. März 1888. 
J<'riedrich. 
An den Minister der geistlichen Angelegenheiten." 
Die „Bau- und Kunstgew. Ztg. f. d. deut.sche Reich" 
macht hierzu folgende Bemerkungen. 
„Die Frage des Dombaues, ein Lieblingsgedanke 
unseres Kabers, wird in diesem Erlass als eine selbst-
. tändige Aufgabe hingest.eilt, ohne die elbe mit einem 
Nationaldenkmal Kaiser Wilhelm's in Zusammenhang zu 
br.~ng~u. Da sicl1 das .Ziel, di~ Hau11tstad~ mit einem 
wurd1gen Dom zu schmucken, mcht durch emen Umbau, 
wenn auch noch so durchgreilend, sondern nur durch 
einen vollständigen Neubau erreiclien lässt, so hoffen die 
betheiligten Kreise, dass auch in diesem Sinne die Vor- , 
schläge der Snchverstiindigen lauten werden. 
Wohl alle Könige Preussens trugen sich mit dem Ge-
danken. ines würdigen Gotteshauses für Berlin. Schon 
de~ ge!11ale Andrea>1 :Schliiter hatte im AuJtrage des Königs 
Fnetlr1ch I. jenen grossartigen Entwurf eines Kuppelbaues 
zum Abschluss cles S<'hlossgartens gefertigt, wie wir den 
E!ltwnrf in Brübes \'ues des Palais etc. finuen.*J Mit dem 
Emsturz des Münzthurmes war Schlüter's Laufbahn beendet 
und der Entwurf auch für immer begraben. 
Friedrich der Grosse liess die alte Domkirche abtragen 
und 1lurch Houmann, d1m Vater, eine neue erbauen, welche 
Schinkel tauf Befehl Friedrich Wilhelm III.) 1816/17 
Vollstiinuig restnmirte. Er suchte clen nüchternen Bau 
durch die beiden Nebenknppelthiirme und durch den von 
zwei jonischen Siiulen gPtragenon Vorbau zu beleben und 
bekleldet 1leu phantasielosen Bau mit griechiNchen 
}'ormen."**) 
( nm : 1; fehlt in d1Pscr l'eih1•ntul~n noth Kii11i~ ~·ririlrich Wilhelm! .• 
der nach riuem W11hlHJ•rt1l'h ll1·11 1•t Militi allt-r~i11gs 1!1'111 Sultl11tenwesen 
she1ne anzo u1;;fölt wi1l111ete, , lori;;e11.'111l11·r 1t11ch ei111·11J\11111 b "u gedacht 
at, mit drm er dru Arrhit.ekl n .lea11 tl•• llrult. (um J711iJ hetmnen wollw 
Und Wofür er, \\ ie U scbreiht eine erbt hlil'l1e ~llUIUle ücl1ll'• sieb el'11)iart 
h.atte. ;; wenlg1<1eus wirJ in einem lüterrn .Juhrgang tles Jlerl. wßär* in 
e111em ursatz gemeldet, der anscheinend auf sehr guten Quellen fllat.) -
Friedrich Wilhelm IV. entwarf selbst mit Unter-
stut:nng seiner Architekten Stüler und Porsius den 
Plan :r.nm Dome iu \' erbinuttng mit der 1"iirsteugruft, wie 
wir l1erf'it · lli Fnnclamente an der 8pree emporragen 
sehen. In clem ~·ach lass des Kiinigs hefirnlet sich auch 
n~ben !15•h~reichen Kfrchenprojekten, clio Zeichnung zu 
emem mm1tten cles Lustgartens gepla11t(•n Domo in der 
Forn einer gewaltigen Basilika. Vor dem Ootteshaus ist 
eine Säuleuhnlle mit einem geräumigen Vorhof angelegt, 
der 111 .-einer Ausdehnung die doppelto Breite der Kirche 
einnimmt. Den Vorhof i;chliesst ein clorischor Port.ikus 
mit rechts und links hervortrctcnueu t•iebelbauten ab. 
Zwi cheu tlie:;er feierlichen, von Hallen oinp;efassten An-
laf;e. link· vom :Mnsoum, rechts v?m 'chlosse begrenzt, 
blieben noch freie Plätze zu üffenthchen Versammlungen. 
Während i;ehon damals die Häuser der Schlossfreiheit in 
der Zeichnung gestrichen, also zum Abbruch bestimmt 
waren, wnrde niinllich der Schlossbriicko ein herau~­
geb~1tt?r, hulbrunc1er Sitz mit einer Rampe nac}1 der Spree 
pro.1ectirt.. Das Blatt, welches oftmals geiindort und 
c?rrigirt ist, lässt im Mntwurf jeden f'alls erkennen, dass 
h1.er ein gro. sartiger Abschluss der Strasse "Unter den 
Linden" gedacht \\·ar; namentlich lii.'ist dies der in den ~rö . enverhältnissen dem Brandenburger Thore gleiche 
ort1ku vermuthcn. Dns Blatt trii.gt nur in der linken 
Ecke _d~s \Vor! „l':eughnus'' in den Hchrift:r.iigen <!Pli Königs. 
l) Kai er Wilhelm flirderte die Frage 1lurl'h die gro se 
omhau-Concurre11:1. vom .Jahre 1Sti7-li~t, aus der eine 
-.„1_111e o. u h in .l'1•rlin u r.. Baut n" uheri;r,...111gP1111 Annahme is& ~hemhch III hl :zutrcttei11I. 1 Ourhll untl mit Ihm vu1l„,\ndflrt1 wol1en 
• b@~kn 1·.nlwurf 1lr111 l'rol" sur lhut.611 i>PihRt zu;,chreiben. 
1 Die Abtragung <Ir alt 11 Uome• ertolgtn 1747. 
Reihe preisgekrönter Entwürfe hervorging, so von Ende und 
Böckmann, Adler, Klingenberg, Salzenberg(?) u. a. und viel-
leicht wäre es wünschenswerth, wenn diese Projecte noch-
mals zur ~usstellun~ kämen, jetzt, da sich die Gedanken 
Aller damit beschäftigen.*) 
Schon früher hat Kaiser Friedrich in Gemeinschaft 
mit „ einer hohen Gemahlin .dieser schwebenden Frage sein 
Interesse zugewandt. Schut doch auch die Kaiserin einen 
vollständigen Entwurf,. wobei sie sich der. Unterstütztmg 
des Hofbaurnths Persms und des Architekten Martin 
Gropius bediente, da der letztere gerade zur Zeit in Fol~e 
seiner kunstgewerblichen Bestrebungen der Kronprinzessin 
näher getreten war. - Nur auf \Vm1sch des königlichen 
Hauses blieb de1· Plan dem öffentlichen Wettstreit fem.**) 
- So verfolgte Kaiser Friedrich diese Angelegenheit, und 
bewachte selb ·t die kleinste Aenderung, so die Aufstellung 
der nach :Schlüter'schen :Modellen gego senen Särge 
Friedrichs I. und der Sophie Charlotte, bis er nun selbst 
seinen Wunsch verwirklichen uud hoffentlich einem glück-
lichen Ziele zuführen kann." 
Zu vorstehenden Auslassungen 1 die clie Entwickelung der eigentlichen Aufgabe eines Berliner Domes an diese1· 
S~elle im Ganzen wohl zu wenig in Auge fa. sen, sei 
hrnzugetilgt., dass über d"n Umfang des beab ichtigten 
Baue.' vorab eine bestimmte Ansicht sch\~erlich schon 
geüussert werden kanu. .Man mus · abwarten, welchen 
Weg der Cultusminister nehmen wird, die seit chinkel 
stet so lebhaft behandelte Frage zur Lösung zu bringen. 
• chinkel hatte den zur Erinnerung der Befreiungskriege 
vom Könige geplanten Dom, der ein Denkmal der Volks-
erhebung sein sollte, in gothischeu Formen entworfen und 
das zwar auf einem Platz 1 der damals noch femab des 
städtischen Verkehrs lag - auf dem Potsdamer Platz am 
westlichen Ende der Leipzigerstrasse, auf der~elb~n Stelle, 
anf welcher Yordem Gilly ilas Denkmal Friedrichs des 
Grosi;en geplant hatte. . . 
Andere Au_fgn~en drängten d~n Bau t? den J:Ii~ter­
grund und Friedrich \V1lhelm I\ "! der die .Ausführung 
einer fiinfschit'figen Basilika in Angriff nahm, hess nachher 
durch Stiiler einen groi;sartigen Centralbau e;ntwerten, der 
in Folge der politischen Verhältnisse ;ne auch der 
Erkrankung des Königs Projekt geblieben ist. . 
Die grösi;ere Gestaltung aller staatlichen Verhältmsse, 
welche rnit der Begriinuuug des norddeutschen Bundes 
zusammen fiel. vermilasste den hochseligen Kaiser \Vilhelm, 
am Vorabende seines siebzigsten Geburtstages den Ge-
danken des Ynters pietiitvoll aufzunehmen. Der betreffende 
Erlass lautete wie :tolgt: 
„~cho11 mein in Gott ruhender Vater Friedrich \Vilhelm III 
hatte nach Beendigung der Befreiungs.kriep;e ~en \Vunsch 
gehe~t, nn füelle 1les alten Domes m Htlrlin: Gott. zu 
Ehren uud zur Sammlung der christlichen Uememde emen 
schöneren Bau aufzuführen, als sichtbares Zeichen des 
Dankes für die in tiefster Noth erfahrene Hilfe des Herrn. 
Die damaligen Zeitverhältnisse liessen den Gedanken nur 
in unzureichendem Umfange zur Ausführung kommen, 
aber er ist al bleibende und stets wiederkehrende 
~f ahn u n g auf die folgenden Ge,;chlechter vererbt worden. 
Künip; .Friedrich Wilhelm f\'. erfasste diesen Gedanken 
von NPnem. Aber sein gros~artiger Plan konnte der ein-
tretenden hemmenden Verhältnisse wegen nicht. zur 
Förrlerung gelunp;en. Am Schlusse dieses :\feines Lebens-
jahres, in welchem Ich und mit l\fir Mein Volk nach 
0
nl'uen schweren Kiimpfen abermals Gott fiir so viele 
rei he Unatle uml den wieder geschenkten Frieuen Janken 
tritt auch dns Yerlangen neu hervor, dem Danke, den wi; 
mit IIer:t. untl .J!und fremlig bekennen, bleibenden Aus-
druck zu gehen Ich habe mich daher entschlo sen. den 
Plan der Erbauung eines neuen würdio-en Domes in 
Berlin auf der Stelle, au.f welcher der .Jef zige steht. als 
der ersten evangelischen Kirche ues Laudes, 
\~ietlerum a_ufzu~ebmen und will Ich wegen dessen Durrh-
tuhrnng die naheren Vorschläge von Ihnen erwarten. 
Berlin, :!I. ~förz Ufü7. Wilhelm. Au uen ~1inister von 
.\Iiihler." 
Wiihre111l Friedrich Wilhelm III. also einen „Dankes-
Dom" bauen wollte, nimmt clas geplante Gotteshaus unter 
Friedrich Wilhelm IV. den Charakter einer Dom· und 
Grabo.-kirche, unter König Wilhelm denjenigen der 
„~r ten vang lischen Kirc).ie des. Lau.des" au: -:- Der ~r­
las vom ·.w. ~liir:t. cl. J. mmmt m dteser Hrns1cht kerne 
b timmte tel!U11g, doch ist wohl nicht anzunehmen, dass 
nur ine ~chlos kirche geplant ist. Mit dieser letzteren 
°) 1 r gotb eh salz oh rg'sche Ent" urt ist 11. W nicht iu l' ncurreuz 
g '. nD. • _, rl 1· '" • . \" . . \\' • 1 t 
•) T bnt\\Un r 1l:t.1:1n lg't'll nt'OllJlrtllZPM."'IU ll!-fO J. lt U IUCJ 
zur Th ilnahme a.n der r:rw rhung be~timmt J;llW•·~e11. 
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vorläufig nicht recht glaublichen Vermuthung triflt eine 
Notiz des in Leipzig erscheinenden Blattes „Der Ba~­
unternehmer" zusammen, wonach das Mausoleum m 
Charlottenburg an eine andere Stelle versetzt uud über 
der Gruft selbst eine grossartige Grabkapelle sich erheben 
solle, mit deren Entwurf jetzt bereits ein bei der Trauer-
a.ussehmückung für l{aiser \~ilhelm hervorraßend be 
• heiligter Architekt betraut sem .·oll. llas wurde aller 
dings dann auf eine Ablösung des C'amp? Santo von :e 
ganzen Domanlage hindeuten, obscho~1 immer noch 
Bedürfniss der Unterbringung cler zahlreichen ~ohenzollern 
1 Rii.rge (in dem alten Domgewölbe) bestehen bliebe. 
V.ermischtes. 
Bau meister in Bauffthrerstellung. Das „Central- ' 
blatt der Bauv." schreibt: „Wie in einem ]dirzlich er-
gangenen. Erlass des Ministers der öft: Arbeiten ausge-s~rochen ist, „ steht ~ichts. entgegen, beim Mangel an Re-
gierungsbauführern im Emzelfalle an deren teile Re-
gierungsbaumeister, welche danun nachsuchen, anzu-n~hmen .. Dagegen könne es nicht gebilligt werden, daKs, 
w1e ve;einzel~ geRchehen, für solche Stellen Hegierung»-baun~eister (m Bauführerstellen) von vorne herein in 
Aussicht genommen, oder mittels ötlentlicher Bekannt-
machung gesucht werden." - Es ist das genau der Stand-
punkt, den das „Wochenbl. f. Bank." in No. 3 des lauf. 
Jahrg. vertreten hat. 
1'~in neues Mosaikverfahren. Ein neues Mosaik-yer~ah~en ist von A. Ceresa in Venedi~ erfunden und vom 
itahemschen Handels- ~d I~dustriemmisterium patentirt. 
worden. ~er Erfinder ist Besitzer einer Glas- und Scl1melz-
J>e;lenfabrik, und es scheiut, dass die Abfälle dieser Fa-bnkati~n zur Her tellung des Mosaiks verwendet werden. A1ischem~nd hat mau die 1 cm dicken Holzplatten, welche da.~ :Mosaik tragen, znniichst mit einer weichen Masse, die 
spater er~iirt~t, ~ünn i~berstric~1eii und alsdann in die~e 
Masse die wmz1g klemen Splitter der bunten Glas- untl ~chmelzpe!len, e.~tsprech~nd den Angaben eines farbigen arto~s.! emge?ruck~. Die Proben zeigen Blätter, Blumen 
und :Fruchte m Fnesartiger Behandlung mit Konturen 
von. schwarzen Schmelzperlen. Diese in ihren Uebergängen a~f 'S zarteste durchgeführte Mosa.ikmalerei hebt sich von em~m aus gelben Schmelzsplittern und Glasfragmenten g~btlde.ten Grunde a_b. Die Wirkung ist vortrefilich und 
wi!d mch~ v:on so vielen Glanzlichtern beeinträ.chtigt, wie 
beim salviatischen ~fosaik. A. Keim. 
Wand malereien im Treppenhause dea Berli-
ner Ratb bauses. Zur Ausführung der dem Maler Müb-
lenbruch nach dessen Entwürfen übertragenen Wandmale-
reien im Berliner Rathha.use sind die Wandfiächen vorher 
besonders vorzubereiten. Auf die Wandßächen des Trep-
penhauses wird jetzt eine 1/ 1 cm starke Stuckschicht auf-
getragen. Die Stuckmasse besteht nach d. „Techn. Mitth. 
f. Mal." aus einem Gemisch von feingesiebtem carrarischen 
Marmorstaub, gelöschtem Kalk, cler lange Zeit gestanden 
hat. und Wasser. Der aufgetragene Putzstuck wird ge-
glättet und getrocknet und nimmt dann eine so grosse 
Härte an, dass er sogar dem Eindringen scharfer Gegen-
stände (Meissel. Wasser u. s. w.) Widerstand ieistct. Die 
Porosität ist gering und werden daher Wasser tm<l :F'arben 
nur mii.ssig aufgesogen Der Malgrund für die Malereien 
in der RuJimeshalle ist in ähnlicher Weise hergestellt. Die 
Stuckarbeiten werden von Detoma ausgeführt. Man glaubt 
1ichon im November mit dem Malen beginnen zu können. 
Gitt e r schmelz . Wie Prof. Reuleaux in einem im 
Wetterfeste Anstriche. Ein vorzügliches Schut~ 
mittel für Metalle aller Art, sowie besonclers auch f 
Blechbedachungen aus Zink bildet uer sogenannte. vulkr 
nisirte Firniss: es ist dies gewöhnlicher Le~ölfirm~~. we -
eher f> bis ioo;o Schwefel enthält. Man bereitet ~ens~lben 
in der Weise, dass man eine Lösung von Sch~efelbluthen 
in heiseem •rerpentinöl herstellt. dersel~en ein? ent pre· 
chende Menge Leinölfirniss .rortionenwei~~ zu~~es~t un:. 
das Ganze gut verrilhrt._ D1e.ser. vulkams1:1"te } irmss b 
sitzt die Eigenschaft, d10 mit ihm bes~richen~n ~fetall: 
oberfiii.chlich iu Schwefelverbindungen uberzufuhren un. 
dadurch vor Oxydation zn schützen. Reibt man vulkaJ11-
sirten Firniss mit nicht metallischen Farbekörpern. an o j!' 
versetzt ihn mit einer Asphaltlös~rng, so ~oll man ~uer~u~ 
:iusge~e1~hnete wetterfeste Ans.~nche aut :Metal_J 'hd; Mal.) 
m beheb1ger Farbe erzeugen konnen. (T. :Mitt · · 
Zur Sicherung des Elsenbahnbeti:ie~es„ fe~ 
dieser Frage schreibt A. Theuue (_Halb~rst.I i~,. 0v\eins 
Centralbl. d. Bauv. Folgendes: Die Zeitu~g l/ 6 e volll deutscher Eisenbahn- Verwaltun~en rPg.t w .. 0i delll 
2L v. M. die Frage nn, auf welche \Veise zw1~cr~e1histen 
diensthabenden Station,;beni~1tcn und dem 1ile~ P sehen 
eine Ver:-1tiincligung ü?er die A,bgnbe v.?n ufa.i!ft0 jecler 
und über da Deblockiren stattfi?den m_ns„e 'h' rzu liefert 
Jrrthum ausgeschlossen werde. Eme~ Beitra~ ie nhofe 
die Einrichtung, welche seit ,f!l'hreo;fnst anf d.em B;h Ein-
Halberstaclt für da.,; Deblockiren und, Blockiren er ·ob 
und Ausfahrt ·ignale fi~r die 1'..ersonei!zug? dbe~htehl t t~~~ ~er 
h . d R"clitung hm bewahrt. Es wie ei o t sie. teJ1 ~~r :h f~rnf~al der Fall, dass innerh~b 24 b!s ao M1ndasll ~g icp . .. ge ein- und ebensoviele ausfahren, so __ 1: 
vier ersonenzu . . z . · t unausgesetzt au.i 
der Station„beamt~ m cltes: r deit G~1s en na~h dem Tele-
den Perrons verweilen muss un zu .mß. erst ndigUJJg 
grapb:enit.immer selten Zeit hnhl.ut. ~~olgt da.her durch 
zwischen ihm und dem Telegrap istenl j acht Stück -
· Uebergabe von Blechmark~n,_ von de c ~dn ebensoviele aus 
vier aus Weis blech für C'mfa~ren e urhanden sind. Jede 
Kupferblech i:ür ausfahrende ZuJ1e .-h v~uchstaben befiqden Marke trägt emen Buchstaben. Seic .6 -Blockvorrichtung. 
sich an den 'ignalka~mern der ~a:JOns soll übergiebt der 
„ Verein zur Beförderung des Gewerbefieisses•' in Berlin 
gehaltenen Vortrage über die „Ausstellung in Jekaterin-
burg" mittheilte, hat sich in Russland eine neue besondere 
Art von Emailarbeit ausgebildet, welche er als „Gitter-
schmelz" bezeichnet. Dieselbe besteht darin, dass das 
Email zwischen Metallbegienzungsflächen fensterartig, ohne 
rückseitige Metallunterlage eingeschmolzen wird, so dass 
man eventuell das Licht durch die Emailflii.che durchscheinen 
sehen kann. Es sollen sich auf diese Weise die über-
raschendsten und reizvollsten Wirkungen hervorbringen 
lassen. Die Rus5en verwenden diese Decorationsweise 
nicht nur für Bijouteriegegenstände, sondern namentlich 
als Gefä~sschmuck, und haben damit eine gewiss als neu 
au bezeichnende . Art von Flächenverzierung gefunden. 
(Verhandl. d. Verems z. Beförd. d.Gewerbtleisses, 1888 S. 31.) 
Sobald ei11 Zug ew- oder_a.u. ta r;:r dur~h Vermittlung 
8tationsbeamk entweder P~:ro;onhd!i ob treffende Marke zUJJl 
eines Boten dem 'felegr~p~sten k;e F:hrrichtung erforder-
Zeichen, dass die für die emer e kirungen vorzunehmen 
liehen Deblockirungen bezw.„!loc das betreffende Si~al 
sind, damit der Stellwerkswa er t" ~beamte ist auch der 
ziehen kann. Ebenso wie der ta ion nennung der }'ahrt· ~ote verptlicht~t, den A~ftrag nn~er B;ezw. it.u überbrin~en. 
nchtung zugleich mündlich z~ ge en, ob der mündliche 
Der Telegraphist hat si~h zu uber:e:~:~ke übereinstiJ:?mt, 
Auftrag mit der Bezeich?ung z e. h welches er g1ebt, 
und muss sich daher für .1ede ei~ e~n,können. N achdeJO 
durch die betretlende Markhnle auf'vei~assen haben, giebt .. di: 
die Züge sämmtlich den Ba 10 ver ·onsbeamten zuruc · 
Teleftr&phist die Marken an dM itatl auch für die an ~e 
Zu einer Verwendung von ar en eschen liegt ~1er 
Nachbarstationen abzugebenden Zu~~p t es unbedenklich, 
' ein Bedürfniss nicht vor, indessen erd~ein zu bringen. 
solche, wo erforderlich, zur Anwen gK.. -~ der Nieder-
t Der oDl . h . ....+.A Techniker als Minis e r kbl " meldet, as wie tie~-d 
lande hat, wie 11Bouwk:nd.::Serstrassen, des H.an~s U:r-
seiner Ministerien, dh ;Ingenieur der Provinzial- 8f!ar 
der Industrie deD?- C Dr~nthe, Ingenieur J. p. Ha v e 
strassen der ProVUIZ d r ganzen 
übertragen. di )linisteriurns ist der bedeulendst~cb e vur delll (Anm.: Der Etat e888 1887 _ mit Zc! 600,000 Gulden n Verwaltung .u'!J st~ht - 1 ~011e~ ('ultus.) ' d68 Kriegsmm1stenums nn< 
Brief- und J.'ragekasten · aauratb" wäh1e11, ent-
. . . • lei h die B61.eichnnng • Herrn Jta'hm•tr. •· ba W . Mit Rlicks1cht aur den knappen uns 1 man rur alle diese 8tellen f c ndesbaurath o. e. w. 
z,u Oeb'!le stehendeu Kaum mü88en wir aur die Aufnahme groseerer .-\uf- sprechend dem l:ltadtbaurat • La dam znr 
aä;tze leider ~an~end verzichten. In der Rei;el kann für etwaige zull&lllmen- • tzten .Jahre»; Pecbmaca 
11 
durell 
hängend lrlittheilnngen nur eine halbe Seite etwa bewilligt werden. .&mfrace•: J. Wo 1 t In ~n ~firmen unterrichten SCi:fi:'er preia· 
L .8. ba B -a. Von dem Titel Ober bau meist r• ist es ge~n· Aulllhnmg gekommen { - :!. Wel w e a;arlihrlicbe Pro~i>;kte 
wärtig wieder ganz stille geworden. " Wenn man nach all den •'äbr- Zelch!JDDg 11Jld Be8chr ibun\ ~ u'. Bade·~~lnricbtungen · 
niM""n •lea ßauraches nun nochmals eine Aenderung vornimmt, o sollte wilrdigeu Bezog von Heiz-, 0 _ • 1:1erlln. 
-- -·-- _ -~- Rlldotr Jilosse 10 Selbstverlag dee Hera11sgel>ers. - Für die Redactlon verantwortlich: Fr. Scheck. - Dnck VJll 
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&lt: Zur !letor1len111g di'r B<1ubea.111te11. - \'pruli "cl1 tes: Daa liiei;en von Uus eisen Die Höhe unserer Strassenlaterneu. Die Uuiformirung der 
Baubeamten. l ebrr rlen ßPtrieh von Trnmbalrnwngen mittelst Akkumulatoren. Amerikanische Gründungsa1't. l\fiinchener Kuustgewerbeansstellung. 
Litemtur. Ein uPuer Prachtbau für Köln. 
Zur Beförderung der Baubeamten. 
Nachdem schon Ende vorigen Jahres im „Wocbenbl. 
f. Bauk." nachgewiesen wurde, dass die Gleichstellung der 
Techniker und Juristen zwar der Form nach in der 
P!eussischen Staatsverwaltung erfolgt, iu 'Wirklichkeit aber 
bisher nicht zur Durchführung gelan~t sei, hat neuerdings 
die „D. Bauzeitung" \veitere Beweiszahlen beigebracht, 
die die bestehenden Verhältnisse in einem noch trüberen 
Lichte erscheinen lassen. Ein grösseres Berliner Blatt, 
das unseren Artikel „Wie steht es mit der erwarteten Gleich-
stellung der Techniker und .Juristen in der preussischen 
Staatsverwaltnngr" seinem wesentlichen Theile nach zum 
Abdruck brachte, erhielt Anfang Januar von „massgebender" 
Stelle eine „Berichtigung" des Inhalts etwa, dass die 
Gleichstellung in der Verwaltung thatsiiohlich erfolgt sei! 
Der Werth jener Berichtigung lässt sich daran ermessen, 
dass man rlieselbe dem „Wochenblatt" nicht zusandte, da 
wir zweifelsohne es bei der blossen Aufnahme mcht be-
l11;s. en haben würclen. Man darf nun gespannt sein, was 
die „massgebendoo" Stellen thun werden, die Ausführungen 
der „D. Bauzeitung" zu widerlegen. Wenn bei dieser 
Gelegenheit darauf hingewiesen wurde, dass - um eine 
plötzliche kawn durchführbare allgemeine Verschiebung 
un Dienstalter zu vermeiden - ein verhältnissmässiges 
~ulegen an Dienstjahren bei dem Aufrücken der Beamten 
eme ~esentliche V ~rbesserung in der Be fö r der u n g der Techmk~r clen Junsten gegenüber in <ler gegenwärtigen ii;ag~. )<em würde, so giebt das Anlass, auch rler ferneren 
'rwagung nä_her zu treten, ob nicht bei strenger lnne· 
haltung des Dienstalter bei den Beförderuncreu uer 'taat in 
ma!lnigfa,cher \Veise ~es~hii.digt wircl, da gegenwärtig die 
meisten .I.eamten erst meinem liedenklich hohen Alter in ent-
scheiclende emter. einti:oten, liei deren Ve1·walttmg neben s~hnellem Ueberbhck, eme gewisse Spannkraft des Geistes 
e~n grosses Maass von Willenskrn,ft, Erfahrung und Kennt-
ms:;e!1 ~n W erth und Bedelltung überragen. Da:-; ist schon 
.·o oft. m den Fachulättern betont wortlen dass darauf nicht 
weiter einzu~ehen wäre. Wichtiger dagegen erscheint es, 
das,.; durch <he Aussicht einer au>'lserordentlichen Be-
f?rueru.~g tlem B_eamten vom Anfang seiner Laufbahn au 
eme erhuhte Arbeitsfreudigkeit innewohnen würde. Wir 
sehen u. A. aus der R_angliste den· Baubeamten, dass ein 
·ehr bedeutentler Arclntekt, dessen Namen in ganz Deutsch-
land zu den besten gehört, der seit der Berliner Dombe-
werbung bei clen hervorragendsten Preisausschreiben die 
Palme davon trug, der seit Jahren grossartige Staatsbauten 
leitet, unter tlen Staatsbaubeamten immer noch ab „Bau- ' 
inspektor" nnfgefülll't wird, obwohl er seinen Leistungen 
nach eine Jer entscheidenden Stellen der Zentralbehörde 
zu bekleiden berufen wä1·e. Diese völlige Gleichmässig- ' 
keit der Behandlung aller derjenigen, die einmal in d~n 
~taat. ·(lienst eingetreten sind, hat auf den ersten Anschem 
ihre grosse Berechtigung, intlem alle mit demselben Maasse 
gemesse1.1 ·werden. Dagegen spricllt aber die Erwägung, 
d!lss es 1111 Vorthe~l des Staates liegt, seine Beamten von 
e~ncr !uehr n!ecf11~ni><chen 1'hätigkejt, von der Neigung zu blos 
formh<:her brl.~d1.gung d~r geste~lt':n A nfgaben abzuziehen, 
und. die personh~he Le1stungsfäl11gkeit durch Anpas,.,en 
bes~m~mter Arbeiten an a:1sgesp.rochen? Neigung und 
B_ei~lugung auszunutzen. Die völhge Gleich tellung .Aller, 
die I~ den Staatsdienst treten, hat etwas von der so un-
~ra~ti~ch erscheinenden Gleichheit Aller im Idealstaat cler 
Sozialisten. Mun ist sich darüber klar, dass dort eine 
solch Gleicl1berechtigung nur die denkbar kürzeste Zeit 
dauern kann, dn alsbald, der Ungleiclimilssigkeit der 
n1enschlir.hen Naturen entsprechend, nach der Verschieden-
heit der Leistungen der Einzelnen auch eine Verschieden-
heit ihrer tellung zu einander eintreten muss. Genau so 
ist es im heutigen Staate, oder besser gesagt, es wäre so 
im heuti~en Staate, wenn man Gele{$enheit zu fr~ier Ent-
faltung eigener Kräfte gäbe, statt diese durch Emengung 
in vorgeschriebene Formalien zu unterdrücken. Wer heute 
in den Staatsdienst tritt, nachdem man ihn etwa zehn 
Jahre lang auf alle möglichen Posten verschickt hat, der 
hat zunächst nur das wohlthuende Gefühl, in einen Hafen ein-
gelaufen zu sein, in welchem er vorab gegen äussere Noth 
einigermassen geschützt sein Leben verbringen und in dem 
er vielleicht, wenn kein unerwartetes Ereignis eintritt. 
• seinem Ende mit Ruhe entgegensehen kanu. Es ist dabei 
nicht ausgeschlossen, dass man sein Lebensschifß.ein ge-
legentlich durch den Regierungsdampfer auch einmal nach 
einem andern Hafen bingeleitet sieht; das ändert aber in 
der Sache wenig, und die Meisten besteigen die bescheidene 
Gondel des Staatsdienstes mit der Em1lfindung, dass sie in 
diesem Leben Nichts besonderes mehr zu fürchten, aber auch 
Nichts mehr besonderes zu hoffen haben. Alles geht 
seinen fest vorgezeichneten Gang und es wäre aussichtslos, 
ja bedenklich, dagegen etwas thun zu wollen. Es liegt 
natürlich fern, irgendwie nur denken zu wollen, dass der 
Beamte deshalb, weil er fest angestellt ist, seine Pflichten 
in geringerem Massse erfüllen könnte, das ist völlig aus-
geschlossen. Das aber, was den Geist rege hält. die Aus-
sicht verdienter Auerkennung, die Hoffnung, an grössere 
Aufgaben seine Kraft setzen zu können, das ist es, wa~ 
Vielen fehlt. Eine Besserung könnte vielleicht eintreten, 
wenn gelegentlich Beförderungen ausser der Reihe 
vorgenommen würclen, da die sonstigen Formen äusserer 
Anerkennung, über welche die Verwaltung verfügt, nur 
von mässigerem W erthe erscheinen können. Es ist fre~ch 
nicht unbekannt, dass die oberste Baubehörde derartigen 
Wünschen gegenüber sich ausserordentlich ~blehn~nd ver-
hält. \\Tird doch erzählt, dass unlängst em Regierungs-
präsident der - :;einen Anschauungen als .Jurist entspre-
chend - sich für die ausserreihliche Beförderung emes 
dem Kreise liebgewordenen Baubeamten persönlich. in 
Berlin verwandte, zwei Tage nachher dessen lllötzhche 
Y ersetzung in Ertahrnng bringen mus$te, während Philo-
l<;igen und Juristen, sobald i;ie tüchtig sind, ohne Rück-
sichtnahme auf A.udere befördert werden köuneu. Das-
selbe geschieht bei den Offizieren im Kriege; der Offizier 
im Kriege i t aber Nichts anderes, denn der Staatsbeamte 
auf der Baustelle, uud so müsste auch hier die Bevorzugung 
der Tüchtigeren eintreten. Uebrigens ist man in der angeneh-
men Lage den grundsätzlichen \Viderspruch der leitenden 
Peri;onen an den vortragenden Räthen der Centralbehörde 
zu widerlegen, denn während der oben erwähnte Architekt, 
der schon seit 15 Jahren Baumeister ist. bis beute Landbau-
inspektor blieb, haben. es zwei andere Baumeister, die nur 
etwa zwei Jahre älter sind, im Ministerium 1;elb t bis zu 
Geheimen Räthen bringen können. Mögen diese dazu 
beitragen, dass die Techniker ebenso wie die Juriste1;1 durch 
die .Aussicht auf Vorzugsbeförderungen arbeit freu-
dig erhalten werden. - ~ollte e dab~i eines Hinweis1:s 
auf andere Stellungen bedürfen, so genugt es, nach Ber1':11 
zt1 blicken, wo tüchtige Verwaltungsbeamte - wenn sie 
Juristen sind - mit vierzig Jahren einen Sessel als 
Minister oder Staatssecretär einnehmeu können. Jeden-
falls wäre es erwünscht einmal vou einem süddeutschen 
.Fachgenossen (lie entsp~·echenden Verhältnisse in Bayern, 
\Viirttemberg und Baden mitgetheilt zu sehen. 
Vermischtes. 
Das Biegen von Gusseisen. Ueber die Au;;führung lJn Bingungen gnsseiserner UPgC1nstände macht nach dem 
b ngar . .Metnllnrheitcr die Zeitschrift „~c. Arnm·ic." einige Gen~ht~_11swertlrn rittheilungmi. Fiir cm flncl.1 gesti_iltete, 
r \i;<.;sst11ck \'Oll aoo Pfnntl Schwere machte all sich f\rforJer-
IC • dns elb<• in seiner J,iingsricht1111g an 2 Stellen etwas 211 bieg( n, nnd zn 1liesem ZwPcke wurden clurch auf-g~ 1tellte Lnmpru zwoi Alkoholflmnmen erzeugt, über l E c:1"n inn11 dns Ou:-;snisrnstück i;o anfl1i11g, <lass da~selbc 
1 ~rc/ <li Flammen nn den zn biegenden Stelleu erwiirmt T ui·t c. NnchrlPtn die Erwiirn1ung ct:wu bis zu jener 
sten~!H~r tnr gmliehe11 wnr, h i welchl'r gohiirteter 'tahl 
g rk }gelh 11lli11ft, wurde auf die oliere, 11 'll l•'lamm<'n ab-,;~be ;rk. 'toll d (,u :-;eisern; mit ~Tilf' eine.- bela.~t.l ten 
:naeh · l!l Dn1r.k nu gf·iiht, un<l ehe Lnmpen nach und 
nu nwacl11 .dPn • St elton gebracht, J)p11 \·ereinten 
allmäligen Einwirkungen von Wärme und Druck gab 
das Eisen nun nach, so tlass das Gt1ssstück thatsiichlich 
die Biegung annahm, welche e1'zeugt werden sollte, und 
die ich durch sonstige Bearbeitung, Behobeln o_der der-
gleichen nicht mehr hiHte herRtelleu lassen. Die durch 
die Lam'pPn rzengten Ansätze auf dem Gus~eisen wtuden 
dmch Ahreihen mit Schmirgelleinwnnd entfernt. An be-
nanntPr 'telle wird noch ein anderer intere ·sauter Fall 
mitg theilt, <la ein krumm gerathenes <;tussstück, _das 
etwa. 100 Dollars Kosten verursacht hatte, lll diis A.lteisen 
ltlitte " worien werden müssen; es gelang je~och, dasselbh 
dnrch 0 orgfiiltige Be~am~Jung gerade zu .ncl_1.~?n. A.,uc _ 
hit•r '·an<lt, man zwei nut Drahtgav.on au;;gt'l n><tete Gas 
flnmmen und einen Druek auf die Oberfläche de3 Gu~s­
:<tiicke an. Ans <liesen praktischen At~~diil.1ruulfen 'Ynd 
d >r sohlu · ~rzogen. das· es wohl möglich ist, Gt1sse1sen 
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in beachtenswerthem Grade zu biegen oder gerade zu 
richten, unter der Vorau~setzun~, das~ man das Eisen 
einer sorgsamen :Behandlung bei sehr geringer \VHrme 
und gleichzeitiger Einwirkung eines angemessenen gleich-
förmigen Druckes unterwirft. Ausdrücklich verdient in-
<les en hier noch erwähnt zu werden, dass das in Amerika 
hergestellte Gusseisen durchweg eine erheblich bessere 
Qualität. zeigt, wie das bei uns erzeugte, weshalb man 
wohl schwerlich erwarten kann, dass die oben beschriebenen 
Ausführungen auch bei uns mit geringeren Eisensorten 
überall glücken werden 
Die Höbe unserer Strassenlaternen. Einern 
~ufsatz des Geh. Finanzratbes Köpke im „Civ.-Ingen '' 
uber die Höhe von Strassenlatemen entnimmt das „Techn. 
N otizbl.", dass die meist gewählte Höhe der Laternen-
pfosten den günstigsten Verhältnissen durchaus nicht ent-
spricht. ~ei i>O m Laternenabstaml müs ·te um das müg-
hc~e . ::Uaxuuum der Lichtmenge für den um 15 m von 
b~Hlen Latemen entfernten Punkt der Strasse zu erzielen, 
1~1e Ilühe ues Pfostens HL6 m betragen, während die üb-
liche Höhe nur etwa 3 m beträgt. Vom Ve1·fasser wird 
daraut hingewiesen, dass bei den gewöhnlichen Gaslaternen 
durch Aenderungen in Form und Beschaffenheit des 
Lnt~rnendeckels dem Fehler wenigstens theilwei"e abge-
holie~ werden k;",nne; bei ~rösi;eren Flammen (wie z. B. 
dem Siemensschen RegeneratJVbrenner J miissten die Flammen 
wesentlich höher gelegt werden. Ueberhaupt wird das 
Aufge?en der zahlreichen kleinen Flammen empfohlen 
uud ehe ·wahl stärkerer und höher angeordneter Flammen 
angerathen. 
Die Uniformirnng cler Baubeamten. Zn tliest•r 
Frage erhalten wir fol~ell!le Zuschrift: „Df'rn G eclanken 
folgend, dass voraussichtlich bald bei den Offizieren df'r 
deutschen Armee dio Epauletten beseitigt sein werden, 
1~öchte man zu der Hoffnung gelangen, dass auch die Zeit 
eu1er g1ürnllichen Umwandlung cler goltlgesticktt•u rnit 
goldenen Epauletten versehenen Frac•ks cler Civil-Henmten 
nicht mehr fern sei, wenn nicht. deren gänzlicher .Fortfall 
als die beste Lösung erkannt wenfon sollte. Kürzlich noch 
sind tlernrti"e Uniformen für die lieITen der Bauverwaltung 
fest"esetzt "und mit "'Olc1enem Eichenlaub ausgt>stattet 
worden, aber llennoch ~cheinen mancl1e \\Tiinsche in dieser • 
Hinsicht 11icht erfüllt zu sein. Die Uuiformen geben iiber- , 
all .•lur~h ihre Farben die Gattung, den einzelnen Truppen-
theil,_ <l1e einzelne Civih·erwaltung zu erkennen, chrrch ihre 
Abzeichen cle11 Rang des TriigPrs. Da wir<l nun gewün!'cht, 
und das altbekaunti> ~treben tritt hier wie<ler zu Tage. 
<lass <lie Bauius1•ektore11 und die Rogienmgs-Baumeistt r 
nachdem sie rler V. Han.,.klasse ei11verleibt sind, den 
juri:;tischen Beamten auch 0 iu der Uniform gleichgestellt 
':erden .. Der A1~1tsricbtcr, <lPr Regierungs-Assessor tragen 
cme Uil1form mit der Stickerei der Riithe IV. Klasse, der 
erstere mit 11ilbernen Epauletten ohne .Franze11, tler aHCkre 
ohne Abzeichen auf der Schulter, t!e11 Beamten der Bau-
yerwaltung i~t dies nicht gewährt'. Nur die Garnison-färn-
l11~]Jek~oren ::<md bPss~r daran, siu ha.beu das gleiche Kl.eicl, 
w~~ ehe Assessor~n ihrer V Prwaltnng. - \Vürclen dn·se 
\\ unsche noch emmal erfüllt daun möchte es vü•lleicht a~1ch gelingen einen König!. H~gicr.-Baumeistcr der , taats-
oisen?ahnver~altung durch seiue Dieustuniform von den 
Sta~ionsassistenten im Expl·tlitionsclienst zu unter-
scheiden." (Vgl. hierzu die fast gll'iehlautcnde Klagu in 
No. 102 des „Wochenbl." Jahrg. 18S7.) -
Ueber den Betrieb von Trambabuwagen mit-
t~lst Akkumulatoren. Nach Mittheilungen des Inge· 
menrs Banclsept betragen di<' Kosten der Umii.mlerung von 
Trarnbahnwagen für den B trieb mittelst Akkumulatoren 
~0-!~00 M., ,ie nach der Beschatfönheit cks Wagens. .Fiir 
ili~ 11..ilornetortonne sind 5,'1 Kg Akkumulatorengewicht. 
erforderlich. Dies hohe Gewicht cler Akkumulaton·n if;t 
eine Hauptschwierigkeit bei cler .Amvt>nduug dieser Betriebs-
kriifte. Dagegen ist der Kostenpunkt ziemlich günstig. 
1.J_nter Zugru?dlegung von Parü;er Prei;;en kostet ein Wageu-
k1lomt>ter 101ttels Akkumulatoren 5!i1/t es., mittf'ls Pferdt u 
62 es. und mittels D_ynamomaschine 70 c. Ztg. d. Vereins 
Deutscher Eisenbahnverw. 1H ·71 S. tiü:i.J 
daher auch ungleichmiissige Tragfähigkeit. Mit Rück~ic 
auf diese Bodenbeschaffenheit befolgte der ~aumeiste 
folgendes Verfahren: Im Gegem1~tz zu der üblichen Ver-
breiterung d~s Funtlamentes ve9iingte er cl,?ss~l_be ,~1~~h 
unten, um die grös ·te Last aut emen v~rh.dt111s><n~.1s. ~g 
kleinen zentralen Unterbau zu konzentrireu, dauut die 
Senkung womöglich nach der . .Achse c~es Kamins erfo~g_e. 
Diesem Ideengange folgentl, bess er emen G_ramtbl?ck lll 
Form einer viereckigen abges.tuzt_en Pyramide. mit _cler 
kleineren Basis nach abwiirts, m die Baugrube ven;cnken. 
Auf die nach aufwärts gerichtete grössere Basis wu~·de 
das Mauerwerk in der Weise ~esetzt, ll:ass eü:e .i~de B:~ib: 
Ziegeln insolange eine Ausladung _erhielt: bis ehe Gross f 
cler als notlrwen<lig Prkannten Basis erreicht wurde. a~ 
welche dann sofort tler Kamin gesetzt wuri1e, indem I?it 
Rücksicht auf die zu erwarternle F<etzung demselben eme 
Ueberhöhung von 20 Fu. s gep;eben wurde. Hiervon ver· 
sanken nach Verlauf von B ~lonaten ungefähr 17 Fus~ 
Von diesem Zeitpunkte an hörten <lie ._ eukungen l!-uf un.1 
•ler Kamin steht seit seiuer Vollendung, ~as ,;st seit 
s .Jahren, vollkommen ·cnkrecht. (lndustne-Blntter.) 
.Münchener l{uustgewerbeansstelluug. ~etreffs 
der Münchener Kun::itgewerbeaus.stellung ~rfahren wir,. dai<s 
die genaueren Pläne des für die pr~t~ssi~che Abtheil~rng 
voruehaltenen Raumes in Berlin rPchtzeihg emgegangen s1:Hl, 
,.,o dass die Platzvertheilung :-:eitens des Laude:-;ausscJ;i.u:;:;es 
zweckmässig vorgenom111eu wenlei;i konnte. Inzwischen 
haben tlie .\litglted~r des ~-et:Zter~~1 m~hts ru;iterlnssen, nuc!~ 
uml nach noch weitere Iueise fnr ~10 _\ulg:ibe der Au. 
. tellung heranzuziehen un<l zu ~e,~m~en. ~ eben -~en u~: 
fangreicheren Gruppen der komghchen ~oi ze.lla 
manufaktur wirll die Hirschwaldtsche hollekuvau~­
stellung einen bestimmten Zweig der Berliner kunstgewerx-
lichen 'l'hii.tigkeit (Bronze) gut vertr~ten. ~erner ma~ u. le; 
die Betheiligung der Uoldwaarenmdustne. uud 1d 1 ~ 1 • c 1 e h 1 . E" "eml1ch er ieu ic i Gravetue hervorge o 1en em. ,me zi . G h'"ft 
Fliiche bPans11!"ucht vou bekannteren Firmen dn::i esc. a r 
von llenniuger u. Co. ·werthvoll ist die Zus~ge e~~ie 
grossai-tigcn .Ausstellung von :'.lu>'tern der Texhlarbei ·8~ 
der rheinisch-westfälischen Inil u.·trie, deren Vertreter aus 
Elberfeld dieserhalb zur Verhandlung mit dem .Ansschu~s 
nach Berlin gekommen ist. Hiernach schreitet das Un ei-
nehmen rüstig vor, um1 die Hoffnung, ~erl!n auf der 
)l ü n c h en er Aus s t e 11 u n g im Ganzen wurdit?, vertret~n 
zu sehen gewinnt täglich mehr an Boden. ~lunchen 1· t 
für das 'Kunstgewerbe zur Zeit minde tens e~n e~~Ji~ 
guter )farkt, wie lforlin 1 und Autwendung~n'. <11? t rhin 
diesjährige Ausstellung gemacht werde~.' hdui:ten u~3~~iuer als ·dankbare Vorarbeiten einer demnac shgen .e 
Ausstellung angesehen werden. (Eröffnung 15 . .Mai.) 
Literatur. Das zweite Helt des „praktischen )f:~ 
· schinen konstrukteurs" lb88 ent hiilt u. A. „D.as .Lagerha u•' 
iu .Frankfürt a. l\1. und seine ma'<ehinellen Emncht ui~g1e 1 
· Gebr· "'eis ·müller in Uocke11heim'' (mit zahlr~1c iei 
'ou ' . n • k ' :'11 s'<uer Abuildungeu), Holliim1ische \\:as„erwer.:e vo~1 ·: e\.bb )' 
( "t A'·b) Dampfbierbrauerei u111l )1alzere1 (1mt , ,- ' m1 u · , I R · · , " uer das Röckuer - Rothe"sche. Verfa iren .. zur .em16u11~derer 
;.tli.dtischen und gewerblichen Abwas er .mit besf;nmpf· 
Berücksichtigung der Anlage zn E„seu (mit Ah\~~dieuuu"' 
kral111 vo11 .:iu t uucl Jlaudkral111 von 12 t .zurl r Dr·11ek-
' · 'l b Tl eorrn ' e · eine Dam1)ihammeril (unt •1 J • • • 11 •0 (i tler . . · o · Liitnc 1 - ~ • • 
c tigkeit vo11 ,J u~rn;i ppe lll .• 1 -Yerei.us" giebt eine ,,\V~chenschr. ~eH. o„terr. 1:1g.· n .• 'l._rc 1 " enwiirtigen Zu· 
Ansicht des roro1schcu 1' onun" 1111 "'egl . h Proiessor 
staude nebst einer \Viederher,.,telluu~ c urc neuen PM· 
Haus A uer, fenier La.~epla11 und ~\macht des·! "tekten.-
lnment ·geb(iude" in Bern von ·b.eu~eruselben A~c I~anwe,_eu" 
Ile t „ von Glasen; .,A1111nle11 t. ltcwerbe- \U~l . ßau-
b . o) .A. Zur Beschiittiguug VOil Baumeistern 1!
1 
' 1 ~ 
rmgt u. · '' · 1 r· \ al nverwnltnng" A11bnn1,ui g 
föhrer:tellen bei t ~rE.~1~eb1 l \vagen Uou~selle, Rei~e­
der ltn behälter bei iseu n m 1 ttland amerike.n. er-erinnorn~1gen nn .Englallll un<~ c.;? ghou~e-Brernse, Stell-
suche mit der verbesserten e,,; 111 ti ·cheu , i"'ualen. 
Yorrichtungen und Drahtleitungen zu op " "' 
I K „ln wiril 
Bin ne!1cr Prachtbau füi; Kö!J~~loi~ons 0 asSl' zur 
demnli.ch. t em grosst•r Prnchtbau in. il~~ .:sl R. t!ura.tions· 
Amerikanlscbe Griindull"!HU't. Herr Wh i te aus ·\usführu11" gelau"en, <il·r nusschhes!>hc i, ~~' ·clto seu 
„ • .., ,., h"'lt . urCI v<'S • Cinrinna.ti !heilt dem Deutschen Haugewks.-Bl. folgenilen zweckl'n dienen soll. Dl'r~t'lbl' ent 11 in Ab essung. 
b k h 1 "k . h C . l l d ' . "' l 1 18 •H m 111 k emer enswert en, a s amen amsc os unosum ge t.ern e11 tlh reillan or nur Jll e1n„n • ..,an vo1 · -- 1 , . ·tl·n Stoc • Fall aus seiner Praxis mit: Ein Bmmnternehmer war be- I>iti Str.assenfrout wird im Enlgc.·choss um :Fhe ausgc· 
auftragt, einen hohen Fa.brikskamin zu bauen und fand auf mit Bo"e11stellungeu von 5 m Axo und 71/t m. h1 r Renais· 
dem Bauplatze sehr schlechten Gruncl für die Fundamente bildot. 0Dns ln11ori1 wircl unter Anwendung ~:1·r·chem J,icht 
Der Kamin wnrcle zweimal gebaut m11l stürzte zweimal ein. sancemitBarockauklii.nf;<ll lllit,\ nfz!i~tl~, ole~ f1; t Die Ans· 
Da erbot ich <ler Unternehmer, nuf eigene Gefahr den Kamin uncl all •n Bo<1nem1ichkc1te11 <!er Nm1zeiterngl'pc 1 ~· L• inon 
nochmals zu bnueu, und iiberunhm zugleich <lie llnftu11g führung d s U11ternehmeu 1. i cll'!n Baumetst.er · r e •t in 
für die Haltbarkeit desselben. Der Bauplatz lag an dem übel'tragen wortlon, l1i arcltitektonische Le~to.1_? }ng der 
Ufer ei11e,; grossen Flusses un<l die Ausgm~ungeu zeigten ileu llümlen de ,\rchitekteu Aug. L. Z na1· in t l ~r'-
tlie im .'.\laterial sehr ver;;chiedenen Scluchtuugeu urnl duer Kölner Fumili• cut tammt. - • · 
-- · · • t tl" b· F' :sch ok _:Druck >on ltn;t;;lr .1„:s-;in !Jerlin . 
.;:„Jbstverlag de., Heran geb rs. - F"lr die Helnct1on vernn wor 1c . r. · e · 
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Die Akustik grosser Räume nach griechischer Theorie. 
Ü1 Verfolg eines früher im Architektenvereine zu Berlin 
gehaltenen Vortrage,;; bearbeitete Rgbmstr. A. Eichhorn 
~usführlicher die Frage der Akustik grosser Räume, 
ln cler Absicht, aus den Lehren der Alten über diesen 
Gegenstand eine zeitgemiisse Nutzanwendu11~ für die 
GegenwarL zu ziehen. Die Arbeit führt den Titel: „Die 
Akustik grosser Räume nach altgriechischer Theorie 
nebst Berechnung zugehöriger Beispiele von A. Eichhorn. 
Berlin, Ern:;;t & Rom 1888." In cler betreffenden Unter-
suchung geht der Verfasser auf die Quellen zurück, aus 
denen Vi tru Y seine Theorie entlehnte, soweit sie sich 
mit der Lehre von der Ausbreitung cler Schallwellen-
hefassen. Berechtigt erschien ihm eine solche Arbeit um 
deswillen schon, weil noch Dove im Jahre 1871 erklärt 
~aben soll, dass die Gesetze über die Schallschwingungen 
m. freier Luft keineswegs genügend festgelegt sind, um 
\\·isseuscbaftliche Regeln für die nkustiscbe Gestaltung 
gro_sser Räume aufznstellen. Die modernen Versuche gehen 
llle1st davon aus, dass cler Schall sich radial, wie vom 
Centrmn einer Kugel fortpflanze - was nach der An-
schauung der Alten für unrichtig erklärt wird. Die An-
n:ilnne, dass P.Lenso wie die Neuzeit, auch das Alterthum 
lhe Sc~tallgcsetze nicht experimentell ermittelt hat, wider-
~gt. i;nch durch einige derartige Apparn.te, die mehrfach 
~~ngehcnd beschriehen r:dnd. Erwähnt werden zunäch:st 
~e Experimente an dem rotiren<len Rhombus, der nach 
e~nem Berichte 1les Porphyrius bei clen Einweihungen in ~10 .My;;terien Verwendung faml. Das Instrument ist mehr-
fach anf antiken Darstellungen abgebildet. Hiernach be-
handelt !:i 1 iler Arbeit die physikalischen Grundlagen des 
P.roblems von der Entstehwig und Ausbreitung des Schalles, 
die nach der vollendeten Theorie eine Combination von 
Q.ualitäts- und Qnantitäts-Erscheinungen ist. Nach den 
n:i.her01~ Angabei;i haben schon die Stoiker gefunden, dass ~e Luft, durch emen Schallschlag erschüttert, sich in senk-
l ec_h t stehenden Zonen bis ins Unendliche derartig aus-
breitet, dass die rlas Schallcentrum umgebende Luft von 
den Schallschliigen erfüllt ist, wie dies an einem in ein 
1Vasserbassin hineingeworfenen Stein zt1 ersehen sei der 
d!ls Wa~se~· in. Bew~gung setzt.. Nun ist _letztere Bewegung 
eme kre1sform1ge, die der Luft aber eine ringförmige. 
Der Ton, so . entwickelt hiernach V i t r u v, geht einmal 
n~.ch der Breite Yorwärts, dann aber stufenförmig in die ~oho . . In § 2 folgt nun eine analytische Untersuchung ube~. <he Art ~er Entstehung und Ausbreitung der 'chall-schl1~ge von om.mn gegebenen Centrum her. Es wird u. A. 
~reig~, <lass pw _betretfende.~1 aristotelischen , ätze in den ~on!schen Schriften so erlautert werden dass das Drei -
edc t~Je all1gemeine und prinzipielle Z e~ leg un g s figur r onenc en I uft · ·t d 1· b · . in Ke el1lilchei"' ts ' a < 1e.? e1m Sc~all eme Zerlegung 
erfähr'i und b 1 . ln~{~onzentnsche Cyhu<ler-:\fauteltlächen Dreiecl~ herge1!i~ et öiyer, Kegel nnd Gy.linde:, au~ dem 
scheinun en b .e werden. § 8 b schäftigt :;ich mit Er-
suchun ~ 01 mo.demen ExperimoHten und nter-
stäti g ' .welch . ehe Theorie des AltPrthums zu be-
W cll~ey .. geeig_net s1.ncl und geht auf das V rhältnis der 
in offl 11 ange in freier Luft zur sogenannten Wellenlänge 
enen und gedeckten Röhren ein; auch der Ku n rl t' sehe 
Staubfigurenapparat und die Schwingungserscheinun~~n 
an tlen Helmholz'schen Ku~elresonatoren kommen dabei m 
Betracht. Für die akustisch richtig e Formgebung 
grosser Säle (§ 4) wird als Regel aufgestellt: „~Ian 
suche bei allen Raumbildungen den normalen Verlauf der 
in der Hauptschallebene sich ausbreitenden Einzelwellen 
möglichst intakt zu erhalten, so wird die Uebertragung 
des Tones nach allen Punkten des betreffenden Raumes 
hier eine gleichmässig gute sein. Aus Vitruv wird nun 
angezogen, was dieser gegen die „loci" dissonantes, circum-
sonantes, resonantes und consonantes anempfiehlt. Gegen 
die loci dissonante · der Decke blieben die Räume über-
haupt unbedeckt oder sie wurden mit einem schallzerstö-
renden Velarium (aus Wolle) überspannt; für bedeckte 
Räume unserer Zeit wird ein bestimmtes Verhältniss von 
Länge zn Breite zu Höhe verlangt, das nicht oft glücklich 
zusammentrifft, wie an neueren Beispielen (Abgeordneten-
haus 1 clargethan wird. Das Pantheon beweist, das auch 
gewölbte Decken richtig akustisch behandelt wurden.*) 
Schlicsslich werden die Zerstreuung sersc hein ungen 
der Töne, denen durch schallYerstärkencle Mittel entgegen 
zu wirken· ist, behandelt, ferner clie ·echoartigen Reflex-
erscheinungen, gegen welche im Gegensatz znm Alterthum 
(das nur milderte) heute vielfach Rchalltödtende Anord-
mmgen beliebt werden. - Die ton tärkenden Reflex-
erscheimmgen führen claun zur Erklärung der ofterwähnten 
Resonatoren, deren Anlage an (ler Hand von Skizzen 
sachgemäss beschrieben wird. Die Beachtung aller von 
den Alten aufgestellten Sätze würde, wie aus diesen Aus-
fö~rungen ~ervorge~en soll, zu einer besseren neuryt~­
nuschen" D1mens1omrung der Sille und Theater, sowie 
einer besseren, würdigen Erscheinung derselben auch im 
Aeusseren beitragen. Es ist gewiss anerkennenswerth, dass 
ein Fachmann durch die vortreffliche Akustik antiker 
Theate1· sich bewegen lässt, den Spui-en griechischer Schall-
gesetze nachzuforschen und zu diesem Zwecke die müh-
:;elig;stel?- Sprachforsch1:mgen ~md die Erwerbung theoreti~ch­
mus1kalisch~~-. ~euntruss~ mcht zu scheuen. Mö~e ~iese 
Frucht lang1ahnger Studien von Allen bei dieser wichti,,.en 
:1"rage bethelligten Beachtung finden, da die Widersprü<ilie, 
m welcher sich die Ergebnisse der Eichhorn'schen 
Arbeit mit der neueren Schalltheorie setzen, eine ernste 
Prüfung erfordern. -
Nachschrift. Am 30. April brachte Baurath Orth <l!e 
~ vorerwiihnte , cb1·ift zur Spra he und bemerkte, da_ss dann 
DoYes Aeusserun"' aus dem Jahre 1871 wohl mcht z~­
treffoncl wiederg~eben sei. Im Uebri~en möchte. die 
heutige Wissenschaft bei der kugelförmigen Verbreitung 
tles eh alles verbleiben, die yon. Tyndall, Helmholtz, G1~f 
Lu:;sac, Dove n. s. w. ü?ere11~struun~11~ anerkannt wur e. 
Regbmstr. Eichhorn berief s1c!1 auf eme Aeusserung„de~ 
Profe:-,;;or.~ G. Karsten und die Ver:>uche der Gebrud~r 
Weber die im Ganzen der aristotelischen Anschauung em 
grösse:es Recht als der modernen Theorie einräumen wollen. 
•) R 5.3 findet ><ich die Bescbrei~mng um: :,tkustischen Anprllnung tl~s 
Monuo neutempels zu Utah, in der eme Bestat1guug der antiken Theone 
zu erblicken wäre. 
Vermischtes. 
Zur St t Welch . a istik de deutschen Patentweseus, 
deutsch sei~ Publikation des Patentgesetzes für da:s 
beendete Re.ich sein erstes Deconnium im vori.gen {a~re 
intere e, brmgt da::; „Pat.-BlaW' folgende für viele Kreise 
ssante Angaben: 
in 13 ~f~hrena cliesß!· zehn .fahre wtmleu beim Patentamte 
den er in zum Patent nugemoldet 8:J 4.80 Erfindungen, von fai:~~ llach der erst·n Pl'iifüng resp. im Be:;chwerd~Ye~·­
sind z~m Patente nngenom1nen wurden ·15 451; mithin 
Von a_urückgewiesen wonlen :l8 02!l Patentanmeldungen, 
\\l1rde 011• 45 '151 bekannt. gem:ichten l>atent~n~eldunge~ 
Pr" i n tn Folg von J~mspriichen oder spute1 er ach 119 ~11g .~·er sagt ;)~ 18 und ·12 ·!f.> l l'atente rtheilt, vou de11en 
.A. ~tu·ucki;enommen und für nichlig erklärt wurden. 
in R~,n~e des ,J ahros ltl87 wiu·en nur 210ch 11 512 Pa:.tent! 
ao ralt., so dao;s wogen Nichtzahlung der Jahr sgebühre 
820 Patunte ~rloschen was zumeist durch die enorm 
' 
hohen Taxen in den späteren Pat~n~jnhren erkläi:t .werden 
kam1. Dnss die Enquete-Commiss10n zur Revis10n des 
Patentgesetzes gege_n eine Hera?setzu~1g _der Patentg~­
bühren ' ·ar, erschemt um S? eigenthurnhcher 1 als a1e 
e1·sten zelm Jalu·e hinJurch em ganz bedeute~der Ertrag 
der Reichskasse verblieb. Im Jahre 1887 allem betrugen 
die Brutto-Einnahmen des Patentamts 1624 063 M., denen 
nur ü66 102 M. Ausgaben gegenü?er stehen, .so dass in 
einem Jahre 957 961 M. Netto-Emnahme erzielt wurde. 
Diese Zahlen ·werden boflentlich den deutschen Bundes-
rath veranlassen, bei Revision ~es Patentgesetzes, welche 
aug-enhlicklich in .Arbeit ist, die Jahresgebülu·en wesent-
lich herabzusetzen, da ausserdem kein Staat der Welt so 
hohe Patenhibgaben wie das deutsche Reich erhebt . 
Berlin SW. 11. Hugo Kno bla.uch, 
· Ingenieur und lnhaber des Patentgeschäfts 
von Hugo Knoblauch & Co. 
38 Wochenblatt für ßaukunde 
·-----=---
Die Haustoffe des Reichstaghanses. Ueber die 
Wahl der Materialien für das Reichstaggebiiucle liegen 
jetzt neuere Berichte vor. "\Vas Material und Farbe der 
äusseren Steinbekleidung anlangt, so ist auf Grund sorg-
fältiger, durch örtliche Besichtigung in verschiedenen 
Landestheilen unterstützter Unter::;uchungen der leitenden 
Architekten, in Uebereinstimmung mit einem Gutachten 
der Akademie des Bauwesens, nach den Vorschläg~n der 
Architekten für die Bekleidung des Sockels die Vi'a,hl eines 
blaugrauen Granites und für die Bekleidung der Fronten 
im Uebrigen die Wahl eines hellgrauen Sandsteines 
durch den Kaiser genehmigt worden. Der Sockelgranit wird 
aus geeigneten Brüchen desFichtelge birg es, der Sandstein 
wir<l aus den leistungsfähigsten der dafür geeigneten 
deutschen Brüche, theils von Schlesien, theils von den 
Weserbergen, theils von Unterfranken h11r bezogen. Der , 
innere Ausbau des Hauses ist bisher nur in seinen allge- · 
meinen Zügen festgestellt. Die Räume des Erdgeschosses 
sind durchgängig überwölbt. In den Eingangshallen sind die 
Wände durchweg, in den Treppenhäusern, Gängen und in 
einzelnen anderen Riiumen, wenigstens theilweise, mit an d-
s t ein bekleidet; auch die Gewölbe liegen theilweise zwischen 
Gurten und Rippen aus Sandstein, 'die kassettirten Kreuz-
und Tonnengewölbe in den Eingangsräumen auf der Nord-
und Südfront werden vollständig in Sandstein herge-
stellt. Neben einem hellgrauen Material, welches denselben 
Bezugsquellen entstammt, wie die Bekleidung der Aussen-
fronten, hat hier zum Theil auch ein etwas dunkleres und 
farbigeres Material aus den Mosel-, Nahe- und Vo~esen­
be~gen V~rwendung gefunden. Der Fussboden wird in 
Fli~sen, dte Treppen werden in Granit ausgeführt letztere t~eils unterwölbt, theils freitragend. Die Versadimlungs-
säle u~d Garderoben erhalten Wandtäfelung aus Kiefern-
holz, die Fenster nach den Aussenseiten hin Vergitterung. 
Norm!'lspurige Wagen auf Bahnen mit Scbmal-
s„ur. Die Maschinenfabrik Esslingen baut eine Vor-
n;tung zum T;ansportiren normalspuriger Eisenbahnwagen 
a Bahnen i_mt schmaler Spur (bis zu 75 cm\ Unter jede 
Achse des Eisenbahnwagens wird ein zweiachsiger Dreh-
Dhemel geschoben,, der an der Wagenachse geführt wird. t~ Schmalspur~letse, welches zwischen dem Normalspur-f ~tse v~rsenkt liegt, hat eine geringe Steigung, letzteres 
ahsan e~er bestimmten Stelle ein Gefälle· wenn die Wagen-
de W diese „stelle passirt, so setzen sidh die Spurkränze 
k~~ ai~~rader a_uf den Drehschemel auf, und die Rad-
we:d~~. 0:0:cli I!ii;~sV Kl~mh~chr~uben dar~n . befestigt 
malsJ>urige Eisenbahn ornc hg ist es ermoghcht, nor-s~unger Bahn zu fähr;a~~d soo d.ie ~:!~notn:uf schmal-
bts an den Bestimmungsort zu befördern. Umladung 
(Vvochenschr. d. Ver. D. Ing.) 
Zur Schnlf~~ge,. Vor einigen Monaten ging bei dem 
P:euss. KultuslJUmstermm eine Petition ein in welcher 
b:e durchgreifende Reform der deutschen 'schulen er-
te.n wurde unter Berücksichtigung der grösseren An-
spru~he, welche sowohl die Naturforschung, als auch das 
erweiterte "staatliche Leben" (i') an die Vorbildung des 
Volkes stellt. Eine Antwort ist darauf nicht ertheilt 
~orden, doc~ brachte die „Nordd. Allg. Ztg." bald nachher 
~men ~nschemend offiziösen Aufsatz, worin die Behauptung, 
~s die heutige Schule den gestei~erten Anforderungen 
nicht ~n~spreche, als ~erwil!sen hingestellt wird. Das 
humamstische Gymnasium wird am Schlusse wohl mit 
Recht als clas Endergebniss eines Jahrhunderte währenden 
Prozesses hingestellt, dessen Resultate den eingeschlagenen 
Weg als einen richtigen rechtferti~en. Dann heisst es: 
nEs ist nicht zu verkennen, dass die neuere Zeit neuere 
Anforderungen stellt, aber das Gymnasium ist clenselben 
durch höhere Pflege der realen Fächer ent~egengekommen, 
und es hat sich, und das halten wir für em grosses Glück, 
vor dem Irrthum zu bewahren gewusst, dass es anstatt 
Bildung eine möglichst grosse Summe von Kenntnissen 
seinen Schülern vermitteln wolle." Das ist unseres Er-
achtens im Wesentlichen auch derjenige Standpunkt, den 
der letzte Abgeordnetentag des Verbandes der deutschen 
~eh.- u. Ing.-Vereine der sog. „Einheitsschule" gegenüber 
emgenommen hat. Die Techniker ~erade müssen eine 
gründliche Bildung als Unterlage emer Unsumme all-
gemeiner Kenntnisse vorziehn ! 
Die Rieselfelder von Paris. Nach den durch die 
fra~zösische Kammer genehmigten Plänen werden die 
Pariser Rieselfelder über drei Tausend Hektare umfassen. 1 
In Gennevielliers werden 600 Hektare berieselt, welche 
s~mmtlich dortigen Bauern und Gärtnern gehören, die das 
Riesehvasser bezahlen. l!'li.r weitere 400 Hektare stehen 
die Besitzer in Unterhandlung, um ebenfalls Rieselwasser 
zu erhalten. Die neuen Rieselanlagen bei Acheres ~\·erden 
vorerst ans 800 Hektaren p;eringwerthigen Ländereien b~­
stehen, welche die Stadt Pnris vom 'taate pachtet. Dill 
GUO Hektare Liindereien, welche llie Stadt bei :llery·sur-
Oi ·e besitzt uml die über 2fi Kilometer vou Paris cntfe~t 
sintl, werden sofort zur Berieselung eini:;erichtet. Die 
Ländereien waren unter dem Kaiserreiche zur Anlage 
eines Kirchhofes angekauft, wogegen sich alle städtischen 
Behö1·den und Gesellschaften entschieden ausspro.ah~n. 
Anstatt ein Ort der Trauer zu sein, werden diese Länderei~ 
sich mit neuem Leben schmücken. Ausserdem haben die 
Grundbesitzer in der Umgebung von Gennevilliers und 
der Halbinsel Saint-Germain für sich zusammen etwa 
1000 Hektare Rieselwasser verlangt. Dieses Jahr werden 
daher llie berieselten Flächen 3300 Hektare erre1ch~n, 
vielleicht noch einige Hundert meh~. Es ist me;kv.'.ürdig, 
dass trotz dieser Nachfrage nach Rieselw&SSer sich immer 
noch Leute finden, welche über die VE!rpestung und .Ver· 
giftung der Pariser Umgebung ~c~eie~ und sc~r~iben. 
Man rechnet dass die Stadt Paris Jährlich 120 Milho~en 
Raummeter Abwässer liefert, ·wiihrend nach dem kürzlich 
genehmigten Gesetze auf den Hektar jährlich nicht über 
40 000 Raummeter berieselt werden dürfen. Darnach 
würden die :.i:.lOO Hektare schon ziemlich genügen, um alle 
Pariser Abwässer aufzunehmen. 
Bl!Ltter filr Architektur und Kunsthandwerk. 
Seit dem 1. Mai erscheinen in Berlin im vi:~Iage von 
A. Braun & Comp. die ncubegründeten ,,Blatter. für 
Architektur und Kunsthanclwerk", deren Leitung 
Architekt Wilhelm Rettig übernommen hat. Im Texte 
sollen Abhandlungen aus dem Gebiete der Bau~esch~cht!', 
cler Kunstwissenschaft und der Denkmalkun e, fcrnE~ 
solche au" der Bautechnik aufgenommen werden. 
folgen dann ii1 der Regel noch Mittheilungen über. Wett· 
bewerbungen wichtige Vorgänge aus der Architektur 
und dem K~nsthandwcrk, Preisausschreiben,, Büche~beG 
sprechungen u. s. w. Jedes Halbmonatheft brmgt 5 bis 
Lichtdrucktafeln mit Gegen;otän~en der Ba~Jrnnst bezw: 
de>< Kunsthandwerks, wie dies die ~rste vorliegende. Aus 
abe darthut. Dieselbe enthält: qrise~achs Gambr1nu1J· f „ ·n der Friedrichstrasse 80, eme Emzeldarstellung der 
brau 
1 
"escbosse desselben Gebäu~es, den M~ttel~au der 
o eren u . „ t B 1 „ tli h Aaf· köni liehen Universita zu er rn, samm c . rn . • 
nahi!en des Hofphotographen A~b. Schwa.rtz und rn Lic!ji. 
druck von Römmler & Jonas m Dresden; ferner Th d 
ansieht des Rundbaues am Hoft~eater 11u D~sden un 
·ne reizvolle Architekturstudie von Otto Rieth. Aus <l.~m Kunstgewerbemuseum zu Berlin sind noch abgebilde~: 
ein gothisches Hängeschr8:nkchen „d~utscher Arbeit 
des XV Jahrhunderts und em aus Gorlitz stammendes 
o i t t'e r . aus dem Anfang des Xv_:rII: J ahrhu~derts. Im 
Texte sind vertreten J?r. G. Voss mit em~r Stl?-die. "Fürsten.-
denkmäler einst und Jetzt" und C. Gurbtt mit emem Auf-
satze über den „Einfluss der .Jesuiten auf die Baukunst". 
Es folgt eine Arbeit über belgische Städtebilder, die mit 
Gent beginnt und von Abbildungen bet?leitet sein wird. 
Die kleinen Mittheilungen sind ~eichhalt1g ~nd a.nregen.d 
geschrieben. Dem Blatte steht em grosser M1tarbe1tcrkre111 
empfehlend zur Seite; genannt daraus seien nur Dr. A da1nY 
(Darmstadt) Professor Begau (Nürnberg), Dr. Durm 
(Karsruhe) Ewerbeck (Aachen), v. Falke (Wien), Götz 
(Karlsruhe), v. Kr am er (Nümber~), Lessing (Berlin), 
Lübke (Karlsruhe), Niemann (Wien), Pape (Dresden) 
Rincklake (Braunschweig), . Schorn (Heidelberg), 
Schulze (Rom). 
lltlncbener Konstgewerbeaosstellong. In d!!n 
Tagen des 4. und 5. Mai fand im Lettevcrein zu Berlin 
eine Ausstellung von Kunststickereien statt, die von den 
Angehörigen des Lettevereins zur Münchener Ausstellung 
gesandt und dort in einer besonderen Koje untergebracht 
werden sollen. Es befanden sich unter den ausgest_ellten 
Prachtstücken ~osse Ofenschirme (mit chmiedee1sener 
Fassung), H;ammvorsätz~ ~ geschweiften. Hol~rahme~ 
Bettdecke!1 tn Bandapplikation, W appensti~kere1cn, e~ 
So:vha mit. gold~estickten Ueberwürfe'!l, Tischdecken i:. 
Lernenaufnliharbeit, Fächer und zahlreiche andere kuns 
volle Arbeiten. Dieselben sind sämmtlich nach den ~n~ben 
des Atchitekten C arl Hoffoc ker ausgeführt, des D~ ~~r: 
der Zeichenschule des Lettevereins. Von demselbenK ns de 
werden auch mehrere früher erwähnte AdressK . es In~enieurvereins für den 90. Geburtstag dheff atSers 
'\V1lhelm zum Jubiläum des Professors Gr~ 0 . u. s .. w. 
ausgesteht sein. Dieselben sind in der Techruk treL ~:: 
blinde so eingerichtet worden, ~ass den Da~~e~ es 1 e für vereins ein Theil der künstlerischen Ausfuhrudng : 9 t 
ihre Studien besonders fördernd übertragen wer en ~
Selbstverlag des Herausgebers. - Für die Redaction verantwortlich: Fr. check. - Druck von Rudolt Ho 19 e in Berlin. 
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Die Garnisonbauorduung vom 20. März 1888. 
S it einiger Zeit ist der vom 20. März 1888 daLirte 
Entwurf einer neuen Garnison bauorclnung veröfient-
licht, dem mnn in den betheiligten Kreisen schon lange 
mit Spnunung entgegengesehen hatte. Die stetige Ent-
•vickelung des Militiirbauwescns, die Zunahme seiner Auf-
gaben und 1lie Nothwentligkeit, mit alten Formalien zu 
brechen, hatten das Bedürfoiss mancher Aenderung nicht 
nur den Heamtrn fühlbar gemacht. Der Entwurf, wie er 
jet..:t vorliegt, enthiilt Vieles, was die allseitigste An-
erkennung verdient. ~ Die generelle Theilung geschah in 
vier Theile, cleren erster die Ges eh ilfts theil ung innerhalb 
uer BPhönlen betrifft, wiihrentl der zweiti) die Feststellung 
der Baube1lürfnisse, der dritte die Ausführung der :r e u-
und Um bauten, der vierte endlich die Unterhaltung 
der baulichen Anlagen behandelt. Der Abschnitt 
Geschiiftstheilung umfasst zehn Paragraphen. Ihnen zu-
folge regeln sich nach den Brstimmungen der Garnison-
bauonlnung alle Bausachen der :Militiirverwaltung mit 
A~snahme derjenigen, welche den Fortifikationen und 
Ersenbahntruppen überwiesen sind. Die obere Leitung de 
GarnLonbauwesens geht vom Kriegsministerium bezw. den 
nach der Geschiiftsordnung des letzteren zuständigen De-
pa~tements u11<1 Abtheilungen dcsselbt>n aus. Unter dem 
Knegsmiuisturium nehmen zuniichst die Aufsichtsbehörden, 
unter den Au.f..,ichtsbehördPn din Lokalbehörden un<l Lokal-
ba~~eamten das Garnisonbaugeschiift wahr. Der ober n 
Pruf ung b()(lürien Y.:ntwürfr un1l Ausführungen, deren 
K?ste.n :10000 .M. überschreiten; ebenso alle sonstigen 
w1c.hl1g.eu oder schwierigen Bauarb iten. !i 3 bestimmt die 
Befug1~1sse d~s Generalkommandos in Bauangelegenheiten 
UJ?-d ehe Zuz1ehung des Corps-Oenernlnrztes !i ·1 die Mit-
wirkung der Corp.sinte!ldantur, die Stellung d~s intendantur-~nd .Ba';1:1'at~es, !i 6 die Form des geschiittlichen Verkehrs, 
§ ~die l~mw1rkungen des Generalarztes auf die d.ie Gesund-~eit„beruhr?ncle_n Bautra~en, !i 7 die Beziehungen der Lok~l-e_h~rclen, !i 8 die Befugnrsse der Garnisonbaubeamten. Hier 
:ib gesagt, da 's ~er Baubeamte zu den :\filitärbefehls-
. a er~, Truppe~theilen, Dienstwohnungsinhabern u. s. w. 
m kemem unnutt elbarPn Dienstverhiiltniss -teht, dass er 
dageg,en verpflichtet i.:it, den höheren Militfü·befehlshabern, 
de:i C?mmandanten uncl Garnisoniiltesten auf '\'erlangen 
mu.ndliche ?der schriftliche Auskunft über Bausachen ihres 
Befehlsbereiches zu ertheilen. Die Vertretung der Garnison-
baubenmten durch einen Hilfsbaubeamten über einen Zeit-
ra~m von sechs Woche;i1 hinaus, sowie die Uebertragung 
semer R~chte und Pfüchten auf einen solchen für die 
Dauer. emer I~nt'Yurfsbearbeitung oder Bauaut>führung 
bedarf der Genehmigung des Kriegsministeriums. Betreffs 
des .Bau-Hilfspersonals bestimmt!\ 9 Abs. 2: Hilfs-
arbeiter, welche Beamte sind (Baumeister, Bauführer Feld-
Jfi1?er_) '':'erdt'n durch. Ve_rfügung angenommen, ~ndere 
keit sat'\>eiter dmch. f'or1.nhche Vertriigt•. Die Halb -tändig-
betb ,il·it welcher dm l~ilf~arbeiter bd den Baugt' chäften 
. igt _we:1lt·n, darf mcht über das Mass der Verant-hlorthchke1~ hma~ gehen,,welch~s der betreffoi~denBeamten­
k ~sse an ~ich be~.go~egt ist. . Diese eigene Yerantwortlich-d~~~ ~f ~ ~he l>l'r~o~1che. Erlahrun_g und ~eistungsfiihi~keit 
wel 1 nzelnen Hilfsarbeiters bestimmt die Grenze bis zu für \~er der Garnisonbaubeamte, der clie Verantwortlichkeit 
ersc ll' sach~1·miisse Pflichterfüllung des gesammten Hilfs-E f o~nls tragt, in die Thütigkeit desselLl'll einzugreif~n 
e ug und verpflichtet ist. lJes NiihN·en folgen dann die ~n~.aben übl'r Pflichten dPs Jlilf':spersouals, Dienstreisen, 
. zuge u. s. w. Alle IIilfsarbi>itt•r dt1r Gamisonbaub amtt'n ~md. zur. ·w nhrung des Amtsgt·ht•iinnisse - . wcn.11 sie b~reits empn Diem;teitl geleistet. habPn, u11lP~· II_rnweis auf <li~sen - durch besondere Verhandlung schrift}1ch zu, ,·er-
hfhc?ten. Der letzte Paragraph. dieser Abthe1lung. (s 10) 
fl tn~mt dii-jenig<'n BauwPrke .. n~. Festungen_, d1e den 
Umstimden gt>miiss zu dum Mihtarbauwesen. hinzu~reten. 
. D1·r zweit!' Tlwil der Bauordnung umfasst dm. Be-
21!1nmungen iiber 11ie F os t s t 11 un ~ d ~.r Bau ~ed u rf-
111 s1•. Zu be111orlwn ist in !i 11 die l~rnschränkung 
der Banwuis(' indPm bei Jeu zur Verfügung st~hende_n 
St t hegrouzten Mitteln diese so v.u vrrwenden smd, wie ~s dm1 dien !liehen Interessen 1•ntspricht. Das Be~teh~mle 
1 ~- clah r möglich t. l:uigo zu t'rhalton und nn~h nchti~en 
"\\i trtli. r!tnft gruncls/itzPn zu ver bes. eru.. Ik1 'Vahl .·er 
Mat na[j, 11 i t nuf lam1e ühlirhe Btt11wt>1s~ und :.\Iatennl-
1> zug au tlc•i· 'ih• zu achten; nu 1iiml1 cho Bau:::toffe 
di!rh•n nur nus~1;hms\\ l iso ..:ur V1•n\'l'l_Hluug k~m~en. ~IC Ganii o11bnut n mii. st•u, so hoisl't rs, Jtll Allgnnlemeln 
ein · f J <'I · kt •r· t1·n•'en aber 1 urc 1 
• II em n • 1Pn 1111<1 1 rn~ten 1n1 a t • "' • k 
l' 1 · i' 1 "lt e htrch zwec -1c 1t1go AL, ugun ' c]pr :iussercn. . t 1a m · ' t. , b 
cnt pr1 c!t ·nd" iVuhl tler Mnt •nahen, durch. e,1n~nch\y„ ~r 
sorgtultig <'rprohtc nrrhitel tonisch<' Formen llte,Jl'mge ur e 
und Bedeutung eneichen, welche ihnen nach ihrer Be-
stimmung zukommt. § 13 behandelt die jährliche Bauauf-
nahme im Geschiiftsbereich der C'orpsintendantur, wofür 
ein Bauausschuss zusammentritt. Die Vorbereitung der 
Bauantri~ge, der Baubedarfs-Nachweisung (wMür ein Muster-
formular gegeben wird), die Zeit der jährlichen Bauauf-
nahme, ihre Ausdehnung und das Verfahren dabei sind der 
Gegenstand besonderer Vorschriften. Besonderer Warth 
wird auf die örtliche Prüfung der Bauanträge gelegt, 
welche insbesondere bei den grösseren Ausbesserungen der 
Offizierspeiseanstalten niemals unterbleiben darf. Nach 
einm· Reihe weiterer Paragraphen über Bn.uanträge, Be-
theiligung der Fortifikationen u. s. w. folgen Anweisungen, 
die den Scl1utz und die Erhaltung der Kunstdenk-
male an militärfiskalischen Gebäuden bezwecken. 
Der dritte Theil des Entwurfes beschäftigt sich mit 
der Ausführung von Neubauten und grösseren Um-
hauten und zwar dafür im Einzelnen mit dem Bauplats 
(Ermittelung, Bericht, Erwerbsvertrag) , dem tEn twurf 
(Raumbedürfniss, Vorprüfung, Verdingung), der Bauaus-
führung (Baupolizei, Baubeginn, Buchführung, Proben, 
Baufonds u. s. w.) Hier finden sich auch Vorschriften 
über die Ge'\\iihr von Richtegeldern, Abrechnungen und 
Nachanschliige. Sehr ein.gehend sind ~ie Anhaltungen, 
dafür zu sor~en, dass ~10 Uebe~:;chreit?ng der Anschl~­
summe möglichst vermieden wrrd. Die let.zten Kapitel 
dieses Theiles betreflen Abnahme, Anweisung, Ab-
rechnung. Dort steht an der Spitze als löblicher 
Grundsatz: 
Die Abnahme und Abrechnung der Bauten müssen 
fort. chreitend der Ausführung dergestalt folgen, dass 
der Umfang der Leistungen rec_h tz ei tig f e~tgest~llt 
wird, l nsicherheiten und Memun~s_versc~iede~e1ten 
mön-lichst vermindert bezw. rechtzeitig aufgeklart und 
ausgeglichen und die Verpflichtungen der Militär-
verwaltung sobald als m?gli~h eTrfüllt. wer~en. 
Diesem leitenden Gedanken smd die 'i orschriften uber 
Abnahme, Anweisung, Abschlagszahlung u. s. w. 
eng angeschlossen. D~e Anordnung~.n de_s Un~ertheils F 
(Baurechnung) e hiilt m § 77 (Kostenubersicht) eme wes?nt-
liche Vereinfachung des früheren Verfahrens, Untertheil G 
(Uebcrgabe der Bauten) zeigt Verbesserungen für die Ver-
handlung dabei, Rechnungslegung bei Instandhaltung, Ver-
gütung für die Führung der Kassengeschäfte u. s. ~· 
In dem vierten Theile Unterhaltung der bauhchen 
Anlagen findet man die Beträge für Ausbesserung und 
andere Arbeiton, bei denen die Zuziehung der Bau.beam~ 
nicht erforderlich ist in ihrem Kostenbetrage ze1tgemass 
erhöht (500 M.). Audh sonst sind ~ier noch Bes?mmung:en 
aufgenommen, die eine Beschleumgung und em.e Verem-
fachung des Geschäftsgangs erhoffen lassen. Bei de.!1 ~e­
biiuclen in Festungen regelt sich der Geschäftsgang ?ezugh~h 
der .Au 'besserung:sarbeiten nach den oben schon (§ 10) 1D1t-
getbeilten Bedingungen; der letzte a~le.r Paragraphen.,(§ .111) 
be -timmt, dass die gehörig beschemigten kassenmass~.gen 
R •clmungrn über Ausbesserungen von der Lokalbehorde 
bezahlt werden. „ 
Di Bauordnung hat i;iun noch ~ine Anzahl Anhange, 
die dieselbe auch für weitere Kreise be~chtenswerth er-
scheinen lassen· so enthii~t Anhang ~- eme sehr wnfang-
n•ichll Anweisung für die Be~rbe1tu~g der Bauent-
würfe, dabei unter den allgememen Besh.~!Dungen solche 
über das Zeichenpapier, yerp~ckung, Prufung u. s. w. 
Die em ersten Anha11g ist eme Massenberechnung für 
l\Iaurerarbeiten als Must~r beig~geben. Anhang: 2. enthilt 
die Bestimmungen über dieVerdingui;ig von Leistungen, 
Arbeiten und Lieferungen für Garmsonbauten, dazu als 
Anlagen allgemeine Vertragsbedingungen, d:inn ~ 851-:872 
cler Civilprozessordnung betr. das schiedsrichterliche 
Verfahren und die Bestimmungen für die Bewerbung um 
Leistungen für Garnisonb o. u ten. Dahinter folgen 
noch 2:J Musterformulare als Nachweise bei den Bauten 
im Allgemeinen. 
Der Entwurf dieser neuen Garnisonbauordnung, 
<ler mm dt:m Vernehmen nach zunächst zwei Jahre versuchs-
wei ein Gebrauch kommen soll, zeichnet sich durch klare, 
gute chreibweise aus. Auch tritt überall d~ Bestre~n 
hervor entbehrliche Fremd.wörter zu vermeiden und !Be 
durch ' infäche deutsche Begriffe zu ersetzen. Es i_st ~es 
mit vielem <:eschick durchgeführt worden. "'chhesshc~ 
machen wir noch auf einen vielbernerkteu 'Gmstan!1 auf-
merk. n m, dass niimlich clcr Titel n n u ins p e kt o _r m. dem 
"'anze11 Entwurf nicht vorkommt. Vor einiger Zeit gingen 
bt kannt lieh Gerüchte um, wonach man hölwnn Orts daran 
denkPn sollt , den fatalen „Bnu-luspektor," .der ~ den 
Gut,j11,..pektor, den Ham;inspektor und ähnliche ruedere 
Wochenblatt für ßauknnde 
Geister erinnert, durch den Titel „Oberbaumeister" zu er-
setzen. Davon ist es wieder stille geworden, doch scheint 
~an, w~s uns s~hr fre~en wii.rde, bei der Militärverwaltung 
die Hoffnung mcht aufgegeben zu haben, den Bauinspektor 
do~h .noch ?her kurz oder lang entbehrlich zu machen, was 
belSpi~!sweise durch ~~n Ba_urathstitel ~eschehcn könnte. 
Man hatte dann als Hilfsarbeiter den Regierungsbaumeister, 
als erstangestellten Beamten den Garni~onbaurath darüber 
den Intendanturbaurath · analog vielleicht in der Bauver-
waltung Regierungsbaumeister, Kreü~baurath (der an Stelle 
der Land-, Wasser-, \Vege-, Hafen- etc. Bauinspektoren -:-
treten könnte); darüber den Rcgiernng:sbaurath! Die 
Garni:ionbauorduung ist nschienen (Berlin 1888) bei E. S. 
:Mittler & Sohn. 
Technische Literatur. 
Anto~e Watteau, Dekorationen und Malereien. 
Auswahl m 60 Tafeln. Berlin, E. Wasmnth 1888. Antoine Wa~teau, der berühmte Maler der Gesellschaften im Stile 
L_oms XIV., ha~ ei~e grosse Sammlung decorativer Blätter 
hinterlassen, die sich zu architektonischen Studien vor-
tr~fflich eignen. Watteau, der aus eigener Kraft unter 
Gi_llot und Audran sich ausbildete, hatte tlie Gewohn-
heit'· una!18gesetzt zu zeichnen; auf allen Spaziergängen 
un.d ~ sem~n Erholungsstunden führte er ein Skizzenbuch 
bei sich. Die Zahl der hinterlassenen Blii.tter, die in der ~~en Erfindung ornamentaler Umrahmung von Compo-
sitionen hervorragendes leisl en, ist eine ausserordentlich 
grosse. In der vorliegenden ersten Lieferung der auf ~ Blatt berechneten Auswahl finden sich 12 Ta.fein, 1 
run~er mehrere Hochfelder („Die Scho.uklerin", „Der 
Frühling", „Das Feuer'', „Die Luft" ) in denen die figiir-
liehe Darstellung mit deren Umrahmung auf das Glück-
lichste verbunden ist. Anderer Art sind die cartonchen-
artigen Querbilcler „Der Frühling", „Der Sommer" und 
Andere, die etwa als Thürstiicke (Sopraporten) Anweml~g 
finden könnten. Für die Decoratiou grosser 'Vandtiiichen m 
der Auffassung spä.trömischer Arbeiten sind ~afel 1; ( H e~me 
in einer Laube, Tafel 7 La terre) u. s. w. V1ele der Z_eich-
nungen tles Watteau sind für die Ausführung bestimmt 
gewesen. Er selbst, dessen Schüler Pater und Lancre.t 
waren, ]1at gelegentlich auch die Nadel geführt, Als Bei-
spiele _seiner Behandl~ng .. von ligürlichei: Darste_llu~~en 
smd diesem Hefte zwei grossere Reproduct1onen be1geiugt: 
„L'amonr dt\sarm(\" und „La Diseu:;e d'aventure··, beides 
Erfindungen, die sich in tler Abmes:iung von Licht und 
chatten den niederliindischen Meistern in einer für den 
Maler kennzeichnenden Selbständigkeit anschlies~en. 
Vermischtes. 
!lesucb der Stadt Hamburg. Der Arcbitekten-
lerem zu Berlin wird in der Zeit vom 25. bis 28. Mai einen 
d us~ug nach Hamburg unternehmen, der ausserordentlich 
se": ar zu ~erden vorspricht. Nach den vorläufigen Fest-
mit:ngen wird die Abfahrt am }'reitag, den 25. Mai Nach-
Btattfigsd 4 Uhr .54 Min. vom Bahnhof Friedrichstrasse aus 
tbor !t en. Bei der um 9 Uhr 54 Min. auf Bahnhof Klo8ter-
H b attfindenden Ankunft werden die Mitglieder des am urge v · Uebers· :h r er~~s anwesend. sein ~nd Wohnung nebst 
dan · ic ~splan uberreichen. Em gememsamer Trunk findet lok~ nac 10 Uhr im Patriotischen B ause, dem Vereins-
d h statt. Sonnabend früh findet 9 Uhr HO Min. ein Gang 
b ur~ Br~ndtwite, Dovenhof u. s. w. zu den Zollanschluss-
auen s a~t, wobei Vorführung eines Hochdruck-Hy-
dran ten für F_euerlöschung vorgesehn. Der Bcsichti-
fa:g, d~r e~ektr1s~hen uncl hydraulischen Centralstation für a~ E ieihate.~gebiet folgt weiterer Gang durch die Neu-
bauten, Vorfuhrung neuer Hubbrücke, .Besichtigung eines 
1!>'> Tonskrahns, Besuch der Hammerbrooksschleuse und 
emes grossen Baggers. Mittagessen G Uhr in Blankenese · 
Abends Hamburger. Leben. in St. Pauli. - Sonntag fruh 
versammelt man sich beim neuen Rathl1ause auf dem ~•thhaus~arkt. Dann stehen drei verschiedene Wege ffir 
e~en. paz1ergang durch die Stadt ollen, wobei die haupt-
sachhchsten Baulichkeiten Nicolaikirche, Jacobikirche, 
naturhist. Museum, Gewerbemuseum, Kunsthalle, Bade-
an1:1~_alt, Michaelskirche, Lndwig's Conzerthaus, Jnstiz-geb.aud~, Reichspost, Rothen burgsorter Wasserwerke u. s. w. ~s1Ch_tigt werden. 11 Uhr 130 Fahrt durch des Ueestamm-
e1e! b1~ Altona. 12•/, Uhr Fahrt über die Alster. 1 Uhr F~lm;iittagessen im Uhlenhorster Fährhaus. 4 Uhr !) Min. R~cki.ahrt. Andernfalls Besuch cle.s Zoolog. Gartens und 
:ß:uckfahrt 10 Uhr 50 Min. Preis des Fahrbillets II. Kla se 
hin nnd zu~lick. mit Einschluss der Nebenam1gaben :2:2 M. Mel~nng b1s Drnnstag 22. Abenas an Arcbitektenverein 
Berhn W. 41, Wilhelmstr. 92. 
Dach- und Oberlicht-Fenster mit neuer Ver· 
&ehlus!'-Vorrichtung. Dachdeckermeister C. .J ü n n e -
mann m Harburg, der schon friiher Dach- und OLerlicht-
renster von bewährter Konstruktion (Pat. 2538f> u. 261:28) 
m den Bauhandel brachte, tritt neuerdings mit einer Auf-
s te 11- und Verschluss-Einrichtung auf, clie ebenfalls ~nreh Patent (40196) geschützt ist. Dieselbe funktionirt in 
fo~gender Weise. Behufs Oeffnen des Fensters wird ver-
m~ttels der an ~lem;ielben hängenden Kette (Schnur) ein an 
semei_n Ende mit emer Rolle versehener Hebel angezo~en; 
der iu?h alsdan!1 hebende Fensterttüi:;el nimmt die an ihm 
bef~st1gte messm~ene ~tellstange mit in die Höbe. Die e 
~e1~et an der Spitze emes eisernen Bolzens entlang, der 
m emem besonderen Gehäuse an der Innenseite der Fenster-
zarge angebrac.ht und mit einer Spiralfeder ausgerüstet ist. 
Sobald nun eine der Durchlochungen der Stellstange in 
Höhe des Bolzens angebracht ist, schnellt die bis dahin 
zusammengepresst gewesene Spiralfeder denselben in diese 
Durchlochung, und der geöffnete Flügel ist festgestellt.. 
Aus ·erdem legt sich beim Loslassen der Anzugschnur das 
Hebelende mit der Rolle auf eine hinter dem Bolzen be-
findliche Klappe und verhindert hierdur::h ein weiter s 
Bewe u de.i Bolz 11 und der tellstange. i8ll u · .. i-Vorri~tung, welche die ganz augenscbeinliche_n Vorzuge 
der Sicherheit und der einfachen Handhabung bietet, kann 
an jedem Dach- und Oberlichtfenster angebracht we.rden. 
Ueber die Jünnemannschen Patent-Dachfenster hegen 
empfelilende Zeugnisse vor ~·on B~rgwerksclir~ktor Culmann 
in Frankenholz, der Ver. Gumm1waareniabnken Harburg-
'Vien, Nordcl. Kammgarnspinnerei Delmenhor,;t, von .dem 
Kgl. Eisenbahnbetriebsamt Hamburg (Eisenbahnbaumsp. 
R. Hesse), Stadtbaumeister Roman in Harburg, dem Kgl: 
Betriebsamt Harburg (J. Sauerwein), der Holstenbrauere1 
in Altona, T12chfabrikant Paul in Wittstock, A. Löw & Sohn 
in Brünn, 'Vasserbauamt der Residenz Karlsruhe und Kgl. 
Regierung;;baumeister Starke in SchleRwig. 
Ausstellung von Lehrllngsarbelten Berliner 
Gewerbe. Am 13. Mai ist die IV. Ausstellung von Lehr-
lingsarbeiten Berliner Gewerbe, sowie von Schiilerarb~iten 
der Berliner Lehra.nstalten zur Förderung gewerblicher 
Ausbildung im Ausstellungsgebäude am Lehrter Bahnhof 
eröffnet worden. Die Ausstellung wird insofern ein beson-
deres Interesse bieten, als dieselbe neben 560 Lehrlings-
arbeiten {darunter auch solche der Lehrwerkstätten der 
Staatseisenbahnen)-die ~esammte Wirksamkeit der Schulen 
zur Bildung der Lehrhnge männlichen wie weiblichen 
Geschlechts zeigen wird. Es stellten u. A. aus die Kgl. 
Kunstschule, das Kunstgewcrbemu ·eum, Handwerker- und 
Baugewerk chule , •lie städtische Wehe.:r,hule. die Fac -
schule der .Maurer, 'l'ischler, .Maler, Zimme~r, aer Lette-
Verein die Blinden-Fortbildungsschule. Die ~nsstell~g 
wird bis zum 27. Mai täglich von 10-6 hr geoffnet sem. 
Berllner Dombau. Zur Dombaufrage winl uns 
mitgetheilt, dass in hochstehenden Kreisen der sr.hon von 
Friedrich Wilhelm TV. angeregte Uedanke eines Ab-
b r uch s der Schlossapotheke behufs Freilegung des 
Schlosses an dieser Stelle wieder aufgenommen worcleu ist. 
Der vom Kaiser Friedrich selb. t der „Post" zufol~e ge-
ii.usserte Wunsch, Dom und Schloss in engere v~rbmdnng 
gebracht zu sehen, könnte wohl eine Bestätigung für einen 
derartigen Vorschlag abgeben, cloch i t die Entscheidung, 
wie man bestim111t ver. ichert, vorläufig aufgeschoben wor-
den, weil Kaiser Wilhelm stets für die Erhaltung der Schloss· 
arotheke sehr lebhaft eingetreten ist nncl weil überdies der 
hier frei werdende Bauplatz zu klein ist, um in die Bau-
gruppe der Domanlage einbezogen zn werden. 
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11gr-8ch1chte. - Y er 111ischtr.8: Zn!' Ikl'Ji11e1 J1„111banfrnge. Die Frei! gung des Doms zu Kiiln. Zur neuen Bauordnung. St. Quirin zu Neis5_ 
1eatrnmfall in ßril~•rl. \\"as"erlnu1trn in Ot•stell"„iCh für l~H. 
Hausgründung in l eberschwemmnngsgebieten. 
qie DeicbLrüche au df'r Unter-Elbe haben schweres 
Unheil i.il.ier fruchtbar!\ Niederung1•n und wohlhabende 
Ortscl1aften gebracht. Wer, wie Schreiber dieser Zeilen, Gelege;1:Jhei~ hatt.e, ~ie Stätten der Verwüstung zu sehen, 
der . wnd s:ch vielleicht sagen, dass er sich die Sache so 
schl1_m_m nicht vorgestellt habe. Grosse Flächen hoch-kt~t1v1rten Ackers sind in eine Sandwüste verwandelt ~ltihencle Dörfer arg mitgenommen Letzteres gilt nament~ 
lieh von Darchau, welches den Eindruck macht als sei 
kaum ein Jlaus in bewohnbarem Zustande geblieb~n. Hier, 
wo . der Fac~werksb~u die Regel bildet, hat ein grosser ~heil der. Hauser die ausgemauerten Felder verloren· in 
mcht ~ven1gen Fällen sind die Gebiiude halb fortgeris~en, °'~er _sie haben, nur noch durch den Zimmer-Verba.ndnoth-
dur1t1g zusammengehalten, den baldigen Einsturz zu er-
wa~ten. 1fohrere Hiiuse_r sind gleich bei der Katastrophe 
~~~.allen und haben leider auch Menschen unter ihren 
IUmmern be~raben. Dem Vernehmen nach flüchteten ~cht __ Perso~1en mein, ~rst neuerdings errichtetes massives w~baude m der Memung, dass sie dort am sichersten 
aren i dasselbe soll aber das Erste gewesen sein welches 
zusammenbrach. ' 
U _Wenn _man diese Verwüstung in ihrem erschreckenden .~ange uberschaut, so drilngt sich die Frage au.f ob N~c~ der B n. u a~·.t ~in Theil_ der Schuld zuzuschreiben' sei. 
der ~l~ubens~~ud1ger Schtlderu~g ~urden. die Strassen 
. Oit.schaft Ghnde nach den De1cblirlichen 1m Jahre 187ü ~tt solcher IIoft.igkeit durchströmt dass difl Benutzung e~nes Ka~rn'. stellenweise nur durch' Führung desselben an ku~er befestigten Leine möglich war, und doch ist hier 
.em Ilaus ernstlich beschädigt worden ,,.escbweige denn 
emgesttirzt -.r·· 1 · h d · ' '"' 
des E. - k. ~· og ic , ass hier der An1>rall des Wassers und ~1 ·es ·e1u so J • m - d gewa t1ger ge" esen ist wie in Da.rchau · 
E .an v.b·ir aber nicht 1unhin könllen de~ Gewohnheit de; inwo ner mnssiv b ' wesentlich~s V~rdi z;: aue1~ und gut zu fundiren, ein 
zuerkennen. ens um d1e Erhaltung des Dorfes zu-
Es ist nicht Zweck dieser z il .. b . . des Fachwerkl,aues in Fl . c en, u er die Berechtigung 
auf eins sollte doch m. d us~mederungen zu streiten; aber 
gut . F d /t es ens gehalten werden: auf ein 
hes ~ n. amen t. 0 sel_bstverständlich diese Forderung 
auc ersc eint., so unglaubliche Verstösse dagegen kommen 
1 in der Praxis noch immer vor. Wer hätte nicht schon gesehen, dass mau untergeordnete Fachwerks-Gebäude auf 
den blossen Boden setzt und, zur Erzielung einer horizon-
talen Grundlage, einige Steine unter die Schwellen futtert? 
Dass man aber selbst massive Häuser auf den Sand baut, war 
dem Schreiber dieser Zeilen bisher neu Von glaubwürdiger 
Seite wurde ihm versichert, dass man in einer, ebenfalls 
an der Elbe gelegenen Ortschaft berühmten Namens einen 
massiven Getreide-Speicher in cler Weise fundiren wollte, 
dass man tlache Gräben zog, dieselben mit Kies füllte und 
das Plinthenmauerwerk darauf setzte. Auf die verwunderte 
Frage ob man diese Fundirungsart für f"enügend halte, 
wurde dem Gewährsmann die naive Antwort zu Theil: 
„Unsere Vorfahren haben vor hundert Jahren schon so 
gebaut, und es hat gehalten, warum soll's heute nicht eben 
so gut halten?" Es wurde die Versicherung hinzugefügt, 
dass man an der ganzen Unter-Elbe nicht anders verfahre. 
Wie weit letztere Behauptung auf Wahrheit beruht, ver-
mag der Verfasser dieses kleinen Aufsatzes nicht zu beur-
theilen; vielleicht aber erhält ein kundiger Fachgenosse 
dadurch die Anregung zu einer Mittheilung hieri.lber. 
Nimmt man die Möglichkeit einer ähnlichen Fundi-
rungsweise für Darchau an, so fände der grosse Umfang 
der Zerstörung eine sehr einfache Erklärung. Die unglück-
lichen Einwohner hätten dann ihre Obdachlosigkeit zum 
ni<'ht geringen Theile den Sünden ihrer Bauverständigen 
zu danken. Verfasser, welcher die Unter-Elbe nurfii.lcbtig 
gesehen hat, ist, wie schon erwähnt, nicht in der Lage, 
hierüber zu urtheilen; aber in einem Falle glaubt er doch 
eine Best.ätigung gefunden zu haben. Er nahm Veran-
las ung, ein Fachwerks-Gebäude näher zu besichtigen, wel-
ches eine Giebel wand und die meisten, ausgemauerten 
Felder verloren hatte. Das Zimmerwerk hing zwar noch 
in sich zusammen, bog sich aber nach jenem Giebel hin 
durch und schwebte dort in der Luft. Von einem Fun· 
dament war nichts zu entdecken; ein Kalkloch befand sich 
an seiner Stelle. 
Der Unterzeichnete hat es für seine Pflicht gehalten, 
die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf diese Vorgänge zu 
lenken. Die. so schw~r. geschädigten Ortschaften. werd~n 
unter staatlicher Beihilfe neu ei-blühen · das durfte d1e 
gewiesene Gelegenheit sein, die Herstell~ng solider Fun-
damente streng durchzuführen. Konrad. 
-----
Technische Literatur. 
Die . Baudenkmale Deutschlands. Nach einer ~~hr;rodiTgen~~n ~usnmmen tellung sind in den letzten Aufn~h;e~~r B~~~hre~b~~rg~~~iale dinz Deutschland folgende 
h . D" un usammenstellungen er sc ienen. le Baudenkmale der Pfalz (lieft l-5 zu -; 
2 M.), Baudenkmale des Regbz. Co blenz v. P. Leh.fefd 
(12 :\1.), Baudenkmale des Regbz. Wiesbaden (v w L t) 
lllO M.; ~au- und Kunstdenkmale der Provinz Schle~wi z_ 
1 olstein (Herausgegeben von Ed Haupt) 2 H ft g 2 und 9 50 M . D k 1 . · e e zu h ·' ·, en ma e ln Sch w arr. burg-Sonde r 
:p ~l!e~ (2 Hefte~ M.) i Kunst?enkmnle in Thüringen vo~ Gross~feld (Ileft 1, 8 M.); Kreis Constanz (Bnden) 16 M. Provin:rwgth~m II essen: Offenbach (V M.), Worms (12 M.)! 
dorf (12 Ms~falen _(von Nordhoff): Hamm (12 M.), Waren~ 
Regbmsti· if' PLvmz Sclilesien: Herausgegeben vom Mün8terb~rg L1-' f utsch (Stadt Bre:lau 4 M.; Glatz und Westpreu~ Ie erung I 1,60 M.); Denkmale der Provinz 1 
(Heft 1bis 4 z~~n: herausgegeben vom H.egbm tr. Heise Sachsen u ds. 24 M.); Bau- und Kunstdenkmale der Prov. ~H M.); neu~ ,, der angrenzend n Gel.iiute. (Heft. l his t l 
ist hier zu 1 oli:;e I. Barnl Liot. 1-1:3 (II alle) 2!.I M. Ferner 
Brandenbur erw11.hn.e11: Be1·gnu, Denkmale der Provinz 1 
Adler a·g (Horhn, Vossischo .Buchhandlung 20 M); 
(65 M.)' :X: ie ~ar.kstoinbauten des . Preussischen Staates 
Band i'J _l\.vei }{raus J<JlsaHH·Lothrmgon (ßand I lf> M.; 
denk 1 
1 ~ .M.; B11.1Hl 111 Abth. J ;; M.) .Mit hoff, Ku11st-
be riffa e 1!1 lfaz,inover ( l~HO, 7 ßiincle)._ - !n der ~uinah~e -Oe~ p .en ."incl d10 Dcnkmii.lcr des Kiimgre1chs Ba1 rn, die 
A 1.•oviuz Posen die dPr Prodnz Ostpn•u. sen filurch 
n :tc 1•~tekt Adolf HÖttic•lim·)· in Pommoru hat 11. Lnt>;Ch u \.U.1r11· 1 ' 1 1 K'" .. I' S } lt uegom1en forner: Denkmii er< es on1gre1c 1s s~c IRen von R. Steche (7 llctte crsch.); Denkmitler der 
' adt Bodiu (durch H. Borm1nnn in Vorbereitung). -
iür 1". 'Yever, ~J'nbell<•n imr l~augei;cl!ichtc, ein Hand?uch 
Architekten, msbesondm·e iilr Stuthrcnde dor Arclutek-
tur, Berlin Ernst Wasmuth 1888, - Auf 56 Sei~en in$~~~~-9ua~ ~iebt der Verfasser, Regierungsba?meist~rordneter 
m Gottmgen eine grosse Zahl chronologisch Egde wobei 
Baudaten über die bekannteren Bauw~rke deh dr ~der die 
bei jedem derselben soweit als thunlich a;uc ~~d beson-
Erbauer bemerkt, s~wio knrze Baubesoh1;e1buUgbersicht bat 
dere Charakteri tik beigefügt w~rden. D{i°8e f:nd aber bei 
zuerst nur. dem Pri vatg~brn:uch ~1en~n so et, rüfun" vorbe-
den Berufsgenossen die sich fur die Staa sp h m die Her-
reiteten, solchen Anklang, dass derVMerl~g~r i51~e.:erben liess. a~sgo.be des mühevoll ges~mmelten a. ena s ·eni en Ta.-
Die 'fabellen sollen für die Bauges.cbichte de~ ht~ längst 
bellen entsprechen, wie solch~ für di~ i;el:get Uebersicht 
überall in Gebrauch sind. Sie ~rleic te~n /e en der wich-
d r gesammten Entwicklung, sowie das EmJ?rag Da.für bie-
tigsten grundlegenden Zahlen jeder Bauperiode. . 
tet ·ich als wichtige Ergiinzun~ die kurze Fes~Jegung ~nes 
jeden Denkmals nach ~rund~1ss und entscheidende! ;w: 
, trnktionsform. Für die Datirung der Ba.!!ten hat un 
gemeinen der Baubeginn gedi~nt, wobei aber ,.durch~eg 
tür Bauten in der ersten bezw. m der letzten Hälfte ~mes 
Jahrhundert die Mittelzahlen (also z B. 1 !25 bez~. 11 ~o) ge· 
wii.blt wurden Die einzelnen .Abschnitte smd: g~·iecb1sche 
Baukunst (hier wird die erste Jahrzahl bei dem_Arte-
rni·ium zu'Ephesus angegeben 594-500); R~m1sche 
Baukunst (zuerst Thore v_on Volterrae ca. üOO), alt-
christl. Baukunst, Roman1s?he Bau.kunst (gesondert 
in Deutschland Italien Frankreich, Belgien und England); 
g 0 t h i s c h e B ~ u k u n ~ t in den v~rschiedenen L~nderi:i, 
ital, tranzös. un<l. deutsche Renaissance, endlich die 
d eu t sc h e Bau k nnst im XIX. Jah1hundert. Der Umstand, 
dass die englischen nnd s:ranischen Ba.~ten der Rena~ssance­
zeit (bis zur Uegenwart) m der Bear~eitung Jehl~n, ist wo~ 
daraut :rnrückzutühren, dass über diese Bauten tm preussi-
schen Staatsexamen Fragen nicht gestellt werden. Der 
dauernde We1·th der Tabellen und ihre Verbreitung auch in 
't Kreiaen wird aber noch eine Vervollständi~ung nach 
wei eren "t lan en zumal seitdem durch die neueren dieaer ei e yer g , • di G b" Arbeiten von C. Gurlitt, Ebe nnd A~dcren au.eh eses .. e 1et ~ rcher eworden WaR nun die kurz~ harakter1s1ru~g f!~ ei:z~lnen ~auwerke betrifft, so wird ~liese um so schwie-
· ger sein je mehr ihre genaue Kenntmss anch htiute noch 
durch Ergebnisse der ne~ere~ For. chung .beri~hrt werden 
kann· und das wird bei vielen der gnech1schen und 
rrimi~chen Denkmäler noch der F11ll sein. Der Behandlung 
der einzelnen Bauwerke kann hier selbstverständlich nicht 
näher getreten werden; ihre Werthschätzung ist ja immer 
zum Theil eine persönliche; und nach dieser auch wird 
sich die Auswahl und Hervorhebung im einzelnen Falle zu 
richten haben. Sehen wir dagegen nur flüchtig die 
Berliner Bauten der Renaissancezeit durch , welchen der 
Verfasser au~h alle Bauten des XVI!. und XVIIl. Jahr-
hunderts beizählt, so finden wir das Schloss zu Berlin in 
das Jahr 1580 gesetzt. Gegen cliese Zahl erhebt sich das 
Bedenken, dass der Baubeginn dieses Theiles des 
Königlichen Schlosses für das Jahr 1640 spätestens sicher 
gestellt ist; auch uuterliegt es keinem Zweifel, dass 
Caspar Theiss sich in vielen Theilen an Schloss Torgau 
anlehnte, da im We.ientlichen lf136 vollendet wa;. Gin tded 
späteren A ngn.ben wäre Erdmanns cl o r t, der m,•t. gn. arh 
unter Friedrich ll. genannt wird, unter f ri~ ric · 
W i 1 h e 1 m II. zu !<etwr~, 1la er erst. 17. i na c~ Berhn hk!f-m) 
Bei dem Zeughausbau ist neben Nerrng (mcht Ne ring 
uutl Schlüter jedenfalls Jean de B o 11 t und bei dem Schloss 
Charlottenburg neben Schliiter Fr. von Eosau~er ;u 
nennen. Der Abschnitt „Deutsche Baukunst im XIX. Ja r-
hundert" ist sehr umfangreich angelegt und bietet rnanc.he 
Angaben, die die Fachgenossen interessiren werden. ~ier 
wäre noch Manches zuzusetzen, wlihrend Anderes wenig~r 
wichtige unbedenklich in Fortfall kommen kann. (SO 
beispielsweise Wohnhaus II~bner in Berlin ~nu Kapelle dzu 
Bernkastel a . d. Mosel). Hier wäre erfreulich, w~nn as 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten n!cht. so 
oft als „Architekt" aufträte und statt dessen der w1r~hc~e 
Urheber zu ermitteln wäre. Auch ist auf die Richtigkeit 
1 aller Namen Werth zu le~en; 80 heisst der Erbauer der 
Synagoge Knoblauch (mcht von Knoblauch); dei: Ausbau 
des Opernhauses (1843) ist von c. F. Langhaus (mcht yon 
Knobelsdorff); in Frankfurt wirkt Architekt Hänl~ (mcht 
Hände). Im Ganzen ist der Zweck der Arbeit löbhch. 
Vermischtes. 
Zur Berliner Dombaufrage erfährt clie „Magd. gerichts dahin angeordnet worden ist dass auch für die 
Ztg.", da~s Verhandlungen bezüglich einer engeren Kon- hintere Front eines Hauptgebäudes nicht die Ausdehnun.g 
k~rrenz im G!n~e s!:nd,. welch~ d~e. Erlangung von ~e- des hinter dem Gebäude belegenen zweiten, sondern d~e 
eigneten Entwurfen fur eme drelt heilige Anlage: nämlich des vor demselben belegenen er ten Hofes massgebend .sem 
eine Festkirche, eine Neben- und Pfarrkirche, und eine 1 soll. Die Tragweite dieser neuen Errungenschaft hegt, 
Gedenkhalle als Hintergrund für ein Denkmal Kaiser wi~ das Blatt hinzufügt, auf der Hand und ~war besonder~ 
Wilhelm's bezwecken. Als Bauplatz ist nach wie vor die bei Grundstücken von ;,o m Tiefe, denn Jetzt .kann 
1
bei 
östliche Seite des Lustgartens ausersehen. Ein Umbau einem Hofe von 14 m Länge, an welchem also dit1 -yort ~h 
des vorhandenen Domes, sowie eine Benutzung der unter front des Quergebäudes 20 m gebaut werden. dart, au 
Friedrich Wilhelm IV. von Stüler hergestellten Grund- die Hinterfront tlieses Quergebäudes 20 m. erreichen, -:e.~ 
mauern zum Bau der Basilika und des Campo Santo soll nur ein Hinterland von 6 m vorhanden is~. E~ e~ l:g 
sich, wie wir auch bereits auf Seite :.rn mittheilten nach nur noch ein Entgegenkommen in den Seitentiüge ö bH 
dem .an den Kaise~· abgegangenen. Beric~t als un~öglich und die drückende Höhenfrage ist im Interesse des Pu • 
erwe1~en. Auch die Kgl. Ak~demie der Künste hat gemäss kums gelöst. . . 
dem ihr zustehenden Recht, m Kunstangelegenheiten von St. Quirin zu Neu&• soll, wie neuerdings gemddet 
we.it.trag.ender.Bedeutung ihr.e Ansi.cht kundzugeben, dem . d d "-hst gründlich neu hergestellt werd1:n. Nach 
Mini G h wir emn-- . J li B h · N den sterium ern utac ten emger01cht in welchem sie sich den Plänen des Baume1ste!8 u us "!lsc m. euss wer 
bezüglich der Dombaufrage für eine~ zwei- oder drei- zuerst die Arbeiten für die K~pta m Angriff genommt:n, 
theilig~n B~u (Hö.rei:- und G~uf:t-, bezw. auch Festkirche) die auf 6500 .M. veranschlagt md. 
ausspricht (1) Bezughch des :National-Denkmals tür Kaiser Theaterunfall . in Brt188el.. Im Alham bra -
Wilhelm hat sich .die Akademie dahin ausgesprochen, dass Theater in Brüssel ist am 15. April kurz vo.r halb 8 Uhr, 
es rathsa~ ers~hemen dürfte, künstlerische Entwürfe für als eine grosse Zahl Personen dra~ssen auf das Oeffnen 
dasselbe .emzufordern, den~n die Wahl des Aufstellun~R- der Thür wartete, der grosse 1800 Ki~ogramm schwere und 
ort~s auf der Strasse ~om Dom bis zum grossen Stei;i im bereits angezündete Kronleuchter m den Parquetraum 
Th1ergarten, als den beiden der Entwickelung der ~esid.en.z estürzt wo er in Stücke brach und die Bänke ~erschlug. 
entsprechenden Endpunkten einer Via triumph~bs, trei- fn diese~ Augenblicke befand sich glücklicherweise ausser 
zustellen wäre. Gleichzeitig verlautet dass auch m Sachen einer Schliesserin Niemand im Theater. Der tiammen-
der geplanten Museums-Neu baute~ eineßescbleuni~ung besäete Leuchter fiel nur einen Meter weit von ihr nieder. 
eintreten wird. Letzteres wird als zuverlässig bestätigt. Der Unfall war dadurch herbeigefürt worden , dass das 
Die Freilegung de!!' Do~s zu K3ln .. _Das Gebä,~.de Stahldrahtseil, mittelst dessen der Kronleuchter hera~­~es Hauptsteueramts für mländische Gegenstaf!-de zu Koln gelassen wird, in Folge eines Bruches der Hemmung• die 
1St zum Preise von 448,400 Mk„ zwecks Freilegung des das Seil über dem Plafond auf einem Wellbaum festh11.lt, 
Domes Seitens des Central-Dombau- Vereins angekauft sich in dem Augenblick~ abrollte, '!-ls die Arbeiter den 
worden, wiederum ein Schritt näher zur Ausführung des angezündeten Leuchter wieder emporh1ssten. (W. B.-Ind.-Z.) 
Stübben'schen Projektes. Der Steuerfiskus hat die Häuser WaHerbauten ln oesterreleb fllr 1888. In der 
Apostelnkloster 2A und 2B käuflich erworben, in welche Sitzung des Abgeordnetenhauses v~m 15 .. ~li.rz hat der 
deinDächst das Hauptsteueramt verlegt werden soll, während Ackerbauminister den Voranschlag über die im Jahre 1888 
das alte Amtsgebäude dem Dombau- Vere~n zur Ver~·ug"!111g aus dem staatlichen Meliorationsfonds zur Verwen~ung 
gestellt wird. Soll das Stübben'sche ProJekt verwirklicht gelangenden Beträge vorgele~t. Der V ~ranschlag bez1tl'e~ 
werden, so bedarf es nur noch des Ankaufs der sogenannten die Gesammtsurnme des Aufwandes m1t fi. 578.9~2.66, lD 
11!Jacht", eines thorartigen Wohnhauses, ferner einiger welcher für Fortsetzungsbauten von Flussreguhrungen, ~einer anliegender Oebäulicbkeiten uncl des Domhotels. Wildbachverbauungen und Entwässerungsarbeitenfl.480.446, 
Den Inhabern desLetzteren beabsichtigt der Dombau-Verein für neue Unternehmungen derselben Art fi. 57~36 und fdr 
das Steueramtsgebäude in Tausch zu geben. Wie es Kosten der forsttechnischen Abtheilung für Wildbachver-
heisst, nehmen die dieserhalb geptiogenen Verhandlungen bauung fl.. 31•000 eingestellt erscheinen. Unter den. neuen einen guten Fortgang. Zunächst ist jedoch die Feststellu.ng bahlbareu Bel~ 
des Fluchtlinienplans beantragt worden, damit man eine Untern~hmungen, die mit nicht ::c führt: die Wildbach· 
feste Grundlage für die weiteren Verhandlungen besitzt. - unter tützt werden sollen, werde~ geN. d österreichs mit 
Das neue zur Aufnahme der Armenverwaltung bestimmte verbauungen im Pittentiuss-Ge.bi~: u1t:u!~ des Saubachee 
Gebäude gegenüber dem Hauptportal des .H.athhauses, dem der ersten Rate von fl: 6000• ~te g on ß 17 640 die Re-
bekannten Pr~chtstück deu~scher Renaissal?-ce, macht jetzt in ~öhmen mit einmal~ger ~:Jsi3::u1:wka~Ba~hes1 in Gall· 
recht erfreuliche Fortschritte. Man hofft dassrlbe mit gulirung des Krzememca- fi 9'JOO die Entwässerung 
He b t t D h b . D' H h h b zien mit der ersten Rate v~~ . '. ' R te von 
. r s . un ~r ac .zu .rmgen. 1e a nent or urg ist der Pleskoer-Sümpfe in Galizien mit de~ ersten :dorfer-
bis auf wemge Arbeiten im Thordurchlass vollständig er- tl. 4000 die Regulirung des Wulteudorter-, Hage . h 
neuert und namentlich nach der Stadtseite zu durch an- Ungern'dorter- und Altenmarkter-Baches inbNiederöd.setseM~i~l 
sehnliche Anbauten bedeuteud verschönert und vergrössert . R t tl GOOO die Ver auung -
worden .. D~~ch. Niederlegen cles Eckhauses am Friesenwall mit der ersten a e von · ' ' "t l ersten Rate von 
erfuhr die nordhche Umtahrt eine erhebliche Erweiterung. baches bei Niedersill in alzbuUg 1111b l er oder Haarbach-
(Bl' f A h K tl.. 448:>,60, die Verbauu!1g de nter Rera~; von tl.. 841 .49 li.tter . rc . u. unst.h.) Grabens in Salzburg mdt dLr erste~ Moores in Tyrol mit 
da Zur neuei(Bauordnuug ~ört die „Baugew. Ztg.", und die Entsumpfungtl. 4es„0 ~o::d d'er ersten Rate eines 
. ss durch Konterenzbeschluss Seitens des Polizeipräsidiums der ers.ten. Rate von h. "°" lt ,,434.10• (Baut.) die Befolgung einer Entscheidung des Ober- Verwaltung _ unverzmshchen Darle ens von · "" 
Selbstverlag dea Hera.uagebeu - Filr Jie Redactlon ver:ioiw~rtllch: Fr. Scbe"ck. - Dr1u:lr. von Kudolf lloue 10 Berlin. 
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Inhalt: He111·hiilts Ordnung fllr rlie Diplon1-Pnifung ··Ko1nmissionen. - Zur Kai~er Wilhelm Denkme.1-Frage. - Vermi ·c hte ,: Ceber icht kart~ der 
1-:is nhahnen Deutschlarnh. f-lchlarbthau,baut~n . Betondeck n. Prüfttngsan talt fiir Baumaterialien. f' ementfahrikation. Hau~griinduug im 
reberschwrmmungsgebirt. 
Gcsehäfts-Ordnuug für die Uiplom-Priifungs-Kommissionen 
d1•r ,\lithcil11ng 'II rr, fl r und rv der l\öni~Lichen 'l'cch11ü.;d1en }]ocl1xchulc Zll Berlin. 
§ J. Hauptprüfung wird durch Eintragung der Prädikate in ein 
llio l'rül'uugs-Kommii:;sioueu für die Vorprüfuu,:t und en~spr?chende :Formular fostges1 ellt, worin jedes bei der 
tliP Hauptprüfung bestehen aus don Mitgliedern des Kolle- mundlichen Prüfung t•rtheilte Prii.dikat durch Namen:--
p;iums derjeuigen Abtheilung, bei welcher die Prüfung ab- unter·chrift cles betrell'onden Examinators zu beglaubigt•n, 
~11le~t werden soll, l:ioweit diese! ben bei cler Prüfung ein und welches von dem Yorbitzenden zu vollziehen i t. 
Lehrfach zu vertreten haben, und ausserdem aus solchen Di~ Beschein~gung, da s die Vorprüfung bestanden sei, 
Docenten, welche von dem vorgesetzten Herrn Minister kann mcht erthetlt werden, wenn dei· Kandidat für einen 
aut Vorschlag des Abtheilungs-Kollegiums zu Mitgliedern Prüfung~~egenstand „ungenügend" erhält falls nicht durch 
ernannt werden. Jeder Docent ist verpflichtet, die ihm an.derwe1tlge gute Prädikate uas „u~genÜgend" als ausge-
hiernach zufallenden Prüfungl:igeschäfte zu übernehmen. g~1chen angtisehen w~_rden ka~n. Die Bescheinigung über 
Den Vorsitz in den Kommissionen führt der Abtheilung>;- die bestandene Vorprufung Wlrd durch den Vorsitzenden 
Yorsteher, bezw. in Behinderungsfällen der Stellvertreter vollzogen. 
1lesselben. § 5. 
§ 2. 
D m Vorsitzenden liegt die Sorge füt tlie A~fi:echt­
lml t 1111g tlel:i laufenden Geschäftsganges der Kommis '1011e11 
nh . Derselbe hat die an die Kommissionen eingehenden 
He h ri ftstücke zu eröffnen untl darauf zu verfügen; er ver-
nnla.-st die Prüfung und Entscheidung über uie Voll-
ständigkeit und Ordnungsmässigkeit der von den Prüfungs-
Kandl'iaten eingereichten Nach weise und Arbeiten. Er 
beraumt die Prüfungstermine und Kommi sionssitzungeu 
an, n•ranlasst. die -Prüfung der ein~ereichten Studien-
zeichnungen und ist verpfiichtet 1 den emzelnen mündlichen Prüfungen bPizuwohnen. Er t'ührt in den Sitzungen den 
Vorsitz mit entscheidender Stimme bei Stimmen crleichheit 
1!rn1 . ~·oll_zieht die vo~1 den Kommii:; ionen ausgehenden 
8ch,r.1trstucke: Ist em Kommissionsmitglied an einer 
Prntuug the1lzunehmen verhinllert so Ul'findet der Vor-
sitzeutle iiber dessen Vertretung. ' Er ist. - sofern die 
Vertr~tung clur?h ein anderes Kommissionsmitglied nicht 
thuuhch e.rs~hem! - berechti~t, ausnahmsweise auch einer 
d.er Komm1ss10n mcht angehörigen geeigneten Persönlichkeit, 
welche den~ Lehrerkollegium angehört, die Prüfung ver-
tretungswe1,.;c zu übertragen. 
§ a. 
-· .r;>er ~riifu1:1g geht die. Beru-theilnng der vorschritt ·-
rna s1g cmzure1chonden Zeichnung n vorher. Die elbe er-
folgt durch di Prüfnngs-l<ommi.·sion bezw. durch eine 
1111s der Zahl der Examinatoren zu bildcnclo nbkommisi:;ion. 
Zn den Prüfungen, w_erdeu nur di jeni~en Kandidate~ zu-
p;~lassen, deren Ze1chnungeu bei dwser Beurthe1lung 
1111n1le~te11s rla:. Priiclika.t 11 hi11n•icho11il" erhalten haben. 
§ 4.. 
Das 1-:rgt lmiss der Vorprüfung 1111d der mündlichen 
D~_e Prüfung _ka~n in den einzelnen Gegenbtänden der 
Vorprufun_g, ~ow1e im ersten Abschnitt der Hauptprüfung 
sowohl mu~~hch, als auch dur~h Bearbeitung von Auf~abeu 
unter _A~fswht . erfolgen. Die Mitglieder der Prüfungs-
Ko~~ssionen. ~md bef~gt, aber nicht verpfiichtet, auch 
denJeDigen Prutungen beizuwolmen, welche ie nicht selbst 
abhalten. 
Die Hauptpr~fung .~vi.i·~ als ui~.h.t best an Jeu erachtet, 
wen.~ der
1 
Ka~d1dat tur. emen Prufung:sgei;en ·tand „un-
genugend· erhäl~, talls
1 
mcht durch. anderwe1te gute l'rädi-
kate das ,1ungenugend· als ausgeglichen angesehen werden 
kann. Die Feststellung des Resultat erfolgt in einer 
Sitzung der Prüfungs-Kommission. 
~ ß. 
Die Feststellung des :ru:odus „~her die Vertheilung der 
Prüfungsgebühren unter die prufenden .l\Iitgliedei· bleibt 
besonderer Bestimmung vorbehalten. 
Die vorstehende Gesc~äftsordnung ist durch Erlass des 
Herrn Ministers der geist.hchtm, Unterrichts- und Medicinal-
Angelegenheiten vom 24. März 1888 genehmigt worden.*) 
Charlottenburg, den 28. März 1888. 
Rektor und Senat 
der Königlichen Technischen Hochschule zu Berlin. 
Georg Meyer. 
• A.n m. : Indem die vorstehende Geschältsorduug ihrnm vollen Wort-
laut nach hi_er .verö.ffentli~ht wir~, kann, man sich. den Wun eh nicht \'et-
~en, dass m almhchen '\ on;cbdften m Zukunft die_ entbehrlichen Fremcl· 
worter doch e~w~ mehr, e.ls es hier geschehei!, vermieden werden möchten. 
Wo sollen wir mll der d utschen. pracl_le hin, wenn„ ~n maas51,"6beudrr 
• telle immer 11ocl1 solche. Ausdrucke wie . Modus, Prädikat, Examinator 
Kandidat, Formular, Resultat u. s. '". als 111.1 Deut.sehen vollberechtigt an '. 
gewendet werden '? Auch die Tecbmker mw; en der national n Sri-ach· 
bewegung sich anschliessen. 
Zur Kaiser \\ ilhelm-Denkmal-Frage. 
Einem „D nkmal für die Hauptstadt des deutschen 
R iches" 111a~ hier nicht der inn unterlegt werden, da· 
Borlin 11 a . .i e 11 i g e Denkmal besitzen 'olle, welches da 
gro su geeint e Deutschland seinem Neu- Begründer zu er· 
richten hnt. ; ist doch dor Ort, wo solches zu errichten ist, 
irn Herze11 1lP1' de11t. chen Lo.ndo gelogen, zu ·uchen, wo-
möglich dort, wo Nord.- und Süd- Deutschland sich politisch 
und g1 ographisch einstmals tronnton.*) 
. Fü_~· Berlin ist die Denkmalsfrage diejeni~e, w~lche für 
'.111 gru <1l'ren d uttichen , tädte zu ( nt cheiden 1 t, und 
mtibc oudere das Wo unll \V i e iud clie beitlen Punkte, 
welch~ haupt ächlich zu erörtern sind. 
Die .Frage, wo da.„ Denkmal zu erricht 11 i:st, beant· 
wortet ·ich für Berlin etwa foll(endenna sen : 
. Da Denkmal muss 1111 oinom hervorrageuclau l'lat.z' 
umcrho.lb llei- engeren . tatlt st1 hen. <lorart, tlR:ss die Um-
grbui!g "?n selbst in Beziehung tritt zur Hel_den-~estalt ~ll:s ' rn1;;1· ·1~ht'n Kai!!l'rs, uicht. also er t kün thch nut. tler-~lb 11 1~1 ttn Vt1rl.riu1ltt11g gelmu:ht werd •11 mus ! fl1er:m 
"
11:\' 11 l' t .ich kein Platz bo · l'I' al~ tler tlnr h \'H:set:.mng :l,l'~ Brn111le11burgor 'J'horus 1111; 1t1\'ll 1000 ~~cte.r nach 1!em 
l 111 'rgnrten hin zu erzielende un1l lllit dem JUlz1ge11.Par1ser 
Plat;r. in 1111rnittolb11re111 Z11s1unmeul11rng zn hr1u~ende 
heutig, Platz am Brn1ul1•11hurg1·r 'J'ho1·i>! 
Alig fll'he111lnvo11, tla,; durch \1er,;1ll7.Ullg de re.11a1111k11 
'fhores 1lie Vermauernng der. Strasse „Unte1: den Linden·' 
endlich ein Mal fortfiele, bliebe das geschichtliche Bau-
• tlenkmal ozusa.gen am ~lteu Platze und doch würde durch 
tlie Versetzung der heutige Platz „am Brandenburger 
Thora" ein Platz innerhalb der .Stadt werden und mit 
dem Pai·iser Platze zusammen emen des Kaiserbildes 
würdigen uncl mächtigen Ort darstellen. 
Der Blick von „Unt~r den Lind~n" her zum Thora 
würde nahezu derselbe wie )ieuto sem, das Thor selbst 
aber würde in tlei· grünen Etnrahmung des Thier~artens, 
als Einfahrtsthor zur l~arlottenb~rger Uhaus ·ee wiederum 
eiucn reizenden Durchbhck auf die lange ~er pektive ge, 
währen. Für Pferdebahn, Wagen und Reiter wäre aus-
reichender Vcrkehrs-Durch\ags geboten und links und 
rl'chts um clie beiden l!'ontainen lenkten die Fussgängcr 
ihre Schritte ein zm· Erreichung der die Chaussee be-
~anmen11fn1 Alleen. Die dem heutie;en Thore zur Seite 
~t henden Säulentempel, auch tlie Wachtgebäude. blieben 
al · alte Anklänge nn .Erüher stehen und wiirden ·e.n ihren 
Stirnsei• en eine ~ezügl~che dem~emiisse Ausbildung er-
fahren können, zumal die Standbilder der Paladine Kaiser 
Wilhelms dort aufzustellen wären (Da Thor im Rücken '!J 
Vor dem tlemuä.chstigen Brandenburger Thora aber 
also innerhalb der tadt, ungefähr inmitten der den heutigen 
Verkehr theileutlen 4 gros en Kandelaber würde des sieg· 
n·id1e11 Kai~er,; Reiterbild. autzlll:itellon sein, gerade als oh 
tlei· lleld oeben an der Spitze seiner 'ra.pfern in die altt· 
\·ia triu111 plutlis eingeritten wäre ! 
K111111 e · einen 1irchitektonisl'l1 wie hi ·tori 'Ch bedeut-
~ men•n llintorgi•untl für Wilhdm d n .'ie15reichen gebeu. 
al ila-; ßranclouhurger Thor mit <ler Quadriga und. iler d1'n 
Si a.·krauz rni<'lrn111lt•11 Victoria - ! '1 
Kann p;; für Mn Zeitll'h •us n111,iuhelte11 Kai ·er einen 
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bedeutsam~ren Pl11:tz geben, als diesen, · wo, Angesichts des 
demnächstigen Reichstags-Gebäudes und des Glanzbildes 
auf der Siegessäule, jedem Deutschen in der Hauptstadt 
des neu erstandene~ Reiches. die Brust zu enge wird, wenn 
er denkt der glorreichen Z01t, wo der Ritt des Kaisers 
ilw·ch's Brandenburger Thor cler Befehl wurde für die 
J<jrric~t~ng des Sinnbildes und Zeugen jener grossen Zeit 
cler Eiwgung des deutschen Vaterlandes - ! ? 
Fü~f an cler Zahl sind die gewaltigen Oeflnungen des 
a.lten S1egesthores, und fünfmal kommt, i>eit Bar sur Aube 
und Sedan, uns und der Nachwelt im Geiste der unver-gesslic~e Held durchs Thor geritten, - fünfm~l umrauscht 
von seines Volkes „Heil Dir im Siegeskranz" *) - ! 
Und, g~eichwie ~er todte Hel~, in Erz, seinem grossen 
1\hnh_errn folgt, um un alten Kömgsschlosse an der Spree 
die S1egesst.andarten niederzulegen und im Dome vor dem 
Alle~höchsten dankend auf die Kniee zu sinken, so wird 
deremst - wenn es das Schicksal fordert durch's selbe 
Siegesthor, dem Kaiser Wilhelm nach, dai: deutsche Heer 
yon Neuem einziehen, im Schmuck des Eichenkranzes und 
1~ S~hatten der Siegessäule, aufs Neu' bogrüsst von der 
die Sieger krönenden Victoria. 
*) 181:,, UH8, 1!:!64, 11:!66, 11171. 
Die Frage: ,,Wie ist clas Denkmal des Kaisers zu 
halten ?1 ' ist nach Vorstehendem leicht zn beantworten! 
Berlin kennt seinen Kaiser in erster Linie als ·wilhelm 
den Siegreichen, und ein Eichenzweig tim Helme würde 
darstellen, dass die Erz- Statue vor'm Brandenburger Thor 
des siegreichen Helden Einzug in seine Stadt bedeute! 
Ohne grosse Zuthaten, - mehr dem Standbilde des 
grossen Kurfürsten folgend - muss dai; Denkmal. d~s 
Beschauers Sinne hinlenken auf die eine Gestalt, auf die 
in späteren Zeiten zu mii.rchenhafterGrösse herangewachsene 
Gestalt desjenigen, um den das deutsche Volk in Thränen 
hoch gejubelt und heiss geweint. 
Der Borliner aber wird es nicht unterlassen, Tag aus, 
Tag ein, für Jetzt und alle Zeiten, zu dem Erzbilde mit 
ganz besonders dankerfüllter Brust hinaufzusehen, clenn : 
der dort oben reitet, mit gezogenem Degen, - er trug den 
Sieg auf seiner Klinge, daraus entstand das deutsche 
Vatarla.nd und dessen Hauptst.adt wunderbare Pracht! *) 
Münster i. W., 15. Mai. 
Reg.-Baumeister Wilhelm Wulff. 
*) Hierzu sei bemerkt, dass auch Baura.tb Aug 11 s t T i e de die 
Durohlegung des Thierga.rtens in den Bereich des Pa.r1ser Pl!i-tzes s~on 
vorgesrb.Ja.gen, a.llerdini;'S unter Beltu18ung deR Thure• an serner jetzigen 
Stelle. 
Vermischtes. 
Ueberslchtskarte der El8enbahnen Deutsch-
lan~•· J?as Reichseisenbahnamt üersendet ein Exemplar 
der im R.e1chs-Eisenbahn-Amt in neuer Auflage bearbeiteten 
U~bers1chtskarte der Eisenbahnen Deutschlands 
IDlt de~ Hi~;2~fü~en, dasR die Karte zum Preise von 5 M. 
durch die Ko~1ghche Hofbuchhandlung von E. S. Mittler ~ Sohn (Berlin SW. Kochstrasse 68/70) zu beziehen ist. -
ege~. das Vor~a~ hat die Ka1-te durch Aufnahme der 
neueroft'neten Lmien und Stationen, sowie der inzwischen 
durch L.andesgesetze oder durch Konzessionen zum Ausbau 
11enehm.igten und der zur Herstellung aus Staatsmitteln 
m Aussicht genommenen Eisenbahnprojekte eine Erweiterung 
erfahren. Ausserdem sind die zu Bahnen untergeordneter 
:deutung erklärten bisherigen Hauptbahnen und die in 
auptbahnen umgewandelten bisherigen Bahnen unter-
geordneter Bedeutung in entsprechend veränderter Form 
zur Darstellun.g gebracht worden. Es ist ferner zu be-
mer~en ,, dass m der Karte sämmtliche Eisenbahnstationen 
sowie .die Entfernungen und stärksten Neigungen zwischen 
den emzelnen Knotenpunkten der Bahnlinien Aufnahme 
gefunden haben. Di~ K~ besteht aus vier Blatt grössten 
Quartformats und Wll'd m einem besonderen Umschlag ab-
gegeben. Hervorgegan~en ist sie au11 der lithographischen ~talt vo~ W. Greve m Berlin. Aut dem Rande finden Slc~ z!lhlre1ohe Angaben, die für den Verkehr von WichtigJ 
ke1t smd. Der Massstab ist 1: 1 000 000. 
PI Sehlacbthauabauten. Stadt-Baurath G. Osthoff in 
auen hat - wie man uns schreibt - seine dortige Ste~ung aufgegeben, um ein technisches Bureau ffu· Ent-
De elb u~d Ausführen von Schlachthöfen" zu erri~hten. U:ci}! eb:t ~urch ~cherlei Veröffentlichungen bekannt 
b at b reita fi1r vierzehn Stldte Schlachthöfe entworfe~ 
er aut..l ezw. l?egutachtet. - Seine Stelle, welche zu~ 
Stadt-xath-(Magistrats)-Stelle erhoben worden ist · d · ~n.iohhstenbeTa~n öffentlich ausgeschrieben werd~:.'.:. (I~~ 
1DZW1SC en re1ts geschehen ) - W ß 
. . r-g. 
Betondecken B · d H (z.B. Wohnhausd k ei er erstellung von Bet.ondecken 
oben Stabfussbodec e~ An 6 m. Spannweite, 20 cm. Höhe, 
16 cm Entfern en m sphalt, unten Putz Trägerhöhe stütze~den l·Tr~ng 40 ~m.) .. empfiehlt es sich, ~e unter-
verlegen und di ger mit hochstens .50 cm. Theilung zu 
Anhängen a.n dt? STh!'-1ung für den Stampfbeton nicht durch 
ständi er W . ie räger, sondern von unten aus in selbst-
bis de~ Beto!ise h~dan~e wag.erecht unteratüt~t zu halten, 
Vortheile: er et ist. Hieraus ergeben sich folgende 
1. Die Decke bl 'bt · F . leichte als bei. 10 olge der germgen Trägerhöhe 
denn r d ei h?hen TräiSern mit weiter Theilung, 
gross~m V ~h s~it~ch nöthig, oder wenigstens von 
e · be 0 • ei lSt, dass die Träger ganz in Beton Thg_i ttet sdind, so ergeben sich natur~emäss bei weiter 
D eikung un somit hohen Trägem, dicke und schwere ec en. 
2. ~ie :ei :erinBger Trägerhöhe zu befürchtenden grösseren 
e as lSC ?n e~egungen - die Durchbiegung nimmt 
bekanntlich bei sonst gleicher Beanspruchung in dem-
Sf?lben Verhältniss zu, in welchem die Trägerhöhe ab-
mn_imt - treten nicht in dem erwarteten Masse ein, 
weil der Cementbeton mit den Eisenträgern in Ifolge 
der bedeutenden Adhäsion zwischen Eisen und abge-
bundenem Cement, die sogar grösser ist, als die Schub-
festigkeit des Betons, sich fest vcrllimlt't und so mit 
seinem Querschnitt als mittragend zum Trägerquer-
schnitt hinzutritt. Selbstverständlich ist hiermit auch 
eine der geringeren Durchbiegung entsprec~en~.e Min-
derbeanspruchung der Träger verbm.1de1~. Bei gross~rer 
Theilung als etwa 50 cm. werden die längs der Träger 
entstehenden Sch11bspannungen, welche auch die ent-
fernteren mehr nach der Mitte des Trägerfeldes hin 
gelegene:i Betonschichten zum Tragen mit heranzu-
ziehen haben, zu gross, und es tritt dann leicht ein 
Ablösen des Trägers mit einer an ihm fest haftenden 
Betonhülle aus seiner Umgebung ein. Dadurch ent-
stehen dann zu beiden Seiten des Trägers Langrisse 
im Beton, die natürlich auch in der Deckenunteransicht 
sichtbar werden. 
;{, mag noch bemerkt werden, dass Eisen im Cemen~~ton 
nicht rostet und selbst angerostetes Eisen nach elDlger 
Zeit rostfrei wird; der Cement verzehrt den Rost durch 
Bildung von kieselsaurem Eisenoxyd. Es bedarf daher 
das Eisen keines Anstrichs, der im Gegentheil die ge-
wünschte Adhäsion zwischen Eisen und Cement wesent-
lich verringern und somit nachtheilig wirken würde. 
Auch ist durch die Bounniceau'schen Versuche bekannt 
geworden, dass die durch Wärmeänderung im Eisen 
und im abgebundenen Cementbeton erzeugten Bewegun-
gen nahezu übereinstimmen, so dass auch in Folge von 
Wärmeändertngen Risse nicht eintreten dürften. 
M. Koenen (in den „Bl. f. Arch. u. Kunsth".) 
Prllfungsanstalt für Baumaterial. Die~e .Anstalt 
wurde nach dem Beschlusse der Spezialkommission zur 
Leitung des k. k. Gewerbemuseums zu Wien am 
2. Mai 1888 dem Publikum zur Benut;Zung dberge~n. 
Programm und Tarife dieser Anstalt smd unentgeltlich 
bei der Direktion, IX. Bezirk, Währingerstrasse N~. 59, zu 
haben. Die Anstalt ist mit einer Emery-Maschme vo11 
einer Leistungsfähigkeit bis 70,000 Kilogramm aus~erüstet. 
(Wir wt>isen diesbezüglich auf den Artikel Banstemsa~n­
lung unter "Technische Mittheilungen" Nr. SO der Wien. 
Bau-Ind.-Ztg.). 
Deutscbe Oementfabrlkatlon. Das Protokoll 
der Verhandlungen des ·Vereins deutscher Pab~kant~.n 
und der Sektion für Cemeni des deutschen Verems fur 
Fabrikation von Ziegeln, Thonwaaren :imd. Cement ~am 
24. und 25. Februar 1888) ist soeben m emem klemen 
Sonderhefte erschienen. (Gedruckt bei Gebrüder Fickert, 
SW., Lindenstr. 70). Anwesend waren in dieser XI. Ge~eral­
versammlung 84 Vertreter deutscher und ausländlicher 
Fabriken, ferner als Vertreter von Behörden: Geh. Ober-
baurath Bernhardt, Dr. Böhme und Postbauinspektor 
Neumannn. - Die früher erwähnten Neuanlagen der 
Höxterschen Portland-C ementfabrik (J. H. Eich-
wald Söhne) haben sich in ihrer Vollendu~g i!l Fo.lge ~es 
langen Winters verzögert und werden wie die Direktion 
mittheilt, erst gegen Mitte Juli in Betrieb genommen werden 
können. (S. d. betr. Mitth. im Inseratenth.) 
Hausarrllndung im Ueberachwemmu~gsgeblet. 
' In dem Aufsatze über "Hausgründung im Ueber-
schwemmun~sgebiet" in vor. Nummer des "Wochen~l. 
f. Bauk." ist m der achten Zeile vom Schluss aus em 
übrigenH leicht zu erkennender Druckfehler stehen ge-
blieben; statt Kalkloch muss es, wie der Zusammenhang 
, von selbst ergiebt, Kolkloch heissen. 
~lb>Stverb1c des Reraupben. - Pllr die Redac&ioa ver:m&worWob: rr. Scheck. - DrlMlk von &11doll ll01ae ia Berlin. 
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Die Wfl ssergefahr m1 d die Technik. 
Unter dieser Aufschrift enthielt die „Münchener Allgem. 
Zeitung" in einer ihrer letzten Nummern nachstehenden 
Artfäel, den der Verfasser uns au fzunehmen bittet. 
Im Publikum und in der Presse wirJ aus Anlass 
der jüngsten HochwasRerer eignisse in Niederdeutschland 
vielfach die Frnge nach Verbesserung der Stromverhältnisse 
erörtert.. „A ufforstnng, Thalsperreu, Regulirung der Ueber-
schwenunungsprntile und also Verbe:;:;erung der Vorfiuth. 
vor allem aber Fl'::<tigung uml Erhöhnug der Deichanlngen" 
sind anch di ses ~lal wieder die Schlagwörter, mit denen 
man illl allgemeiuen die .Jlit1el bezeichnet, um in Zukunft 
tlcr \\' a~sergefohr zu begegne11. 
Eine näher<'. Pri'lfnng bezüglich der Aufforstung ergi.ebt 
nun jedmnnnl. dass man sich über tlen Nutzen, den Jieselbe 
bringen wiirde wie überhaupt iiher den Eintiuss des 
~ValUP.· auf Klima un<l ·wasseralifluss noch nicht so weit 
im Klaren ist, 11m diese hlassregel zur Durchführung be-
gutachten zu können - ganz ahgesehe11 von son~tigen 
Schwicrigkeit~n. \\'as die Yielg1'rühmten _Tbalsperreu be-
triJlt, ,.;o folgt scl1011 am; C'iner näheru11gswe1seu Berechnung, 
dass zu dereu Ausfiihrnug, :::oferu e;: sich um :-:;chutz aus-
geüt•lmtcr Flu><sgebiete handelt, von denen hier <lie Rede 
. ein soll, dio .Jiittel weitaus nicht vorhanden sind. Zur 
Beruhigung dl'r hochgradigen Aulregnng der Anwohner 
ciucs FJu..;.· .·, 11Psscn l·'luthen verhecre111l in die 'iederungen 
dugehr cd1e11 ..:ind, miissen jPJoch irgt·udwelche. Iassregeln. 
von de11e11 man ei11e ,\.bwehr iilmlich0r Unglücksfälle für 
dit• .t'..nkunfl <'rwnrtl'I, mit möglichster P,e:;chleunigung ge-
trollt•n \H•r<ll'n. AJ:.; .·olche haben sich tlie hnnlichen 'Vor-
kehrtt11ge11 it~ nnd a11 dem FlnR. e je1lerzeiL 11rn dankbarsten 
f'rw1e:-wu. .Ilm Verhesfierunrr tler \'orllutli tlie }'estigung 
und Erhiih ung Jer Deichar7lage11 farn1 i1;rnier in w'eiten 
YrPist·n Yollkouuneue Dillignng. t:lo l'Chnell es die Yer-
waltungshel1ünle yor:;chrriht, ste>IH dPr 'l'echuiker seinen 
Au. iiihruugo;plan nut: mit Hiick,.;idir anf dit• herrscheudP 
~ ot.11 . w1nl jede 8nmme ge11eh1nigt. Die Uemütlier :;in<l 
bernl11gt bis zur niichsten l\:itn.·troplte. Es beginnt 
<la1111 <las::;elbe ~J•iel. Die• Flutloprnfiln \\'enlen abermals 
nn geh<>hclt. nul di1> l>ekhe wir1l eiui<>-Eo Dedmeter hoch 
Enlt- gt· tom1pt1. '-'•'liwiirhno Dam111stolJP71 werd"n <resichert 
ur;rl 1n1t we~igc11 2'IJli1otHm l\~ark i". diA A11g i'Cg-enheit 
Wtl'clcrnm auf michr<'rc .r ,thrf' 111naus iu Ordnung p;Pbra<'ht 
11nne\l'cit finden nun 1lie von 1kr 'l'et·lmik :~tu _\.lnvehr 
der \\'ns 'erµ;Pfuhr augewarnlteu)Iittel dnrl'h tli' Erf1hrung-e11 
i.!her tla~ 1 erhal1en der \Yns.,;erliinfe ihn• Begründung~ 
!Ji. Lit!'rnhn·, nus dee iwin sich diAsP JlHgriin•lnng er-
lo Im ku1111tP, i t im nllgernci11en ni1·ht Phr nmtangreich. 
> n <>'r•1,.,sto11 U111lang loezüglich tfor tlt•nt.~el1en :-;lr<;me er-
reich! 1li< sc lhP J\ r den Rhein. Dt•r Oherrh1 in "ar auch 
•ler r l l •!1 ·;~ ·rt> ::-trom, rlPn mr 11 nach eiuPm einh ·itlid1t>n 
Pl u .1111 l lllf' 1'111g1 te l•'r;;tr •d,un~ hin zn ko1rigirPn t nter-
110111111< II loat . 1 llkl' l1i.'lt igl'm \\'Hlt l'SJ'l"ll('h 'Olll .Jlit .t1l-
u111l 1 1tlf·rrl11111 hu· wurtlP 1licfWs \\'1•rl, in1 ufaug un,;r s 
.Jnl rh1111d1•11:s 1 eg<J11ne11 Nac!111 rn ~i··h d11 .llöglichkeit 
herans re tdll h 1ttl', deu Strom i11 ein1 m ~mzi•'CJI Bett zu 
( rhalt• u, 1111'1 nach1le111 iJ, 1lcn Pr~lPJJ .lahrztlu1t •u na ·h 
B grn11 d1 r C rred ion um ()], rrhei11 hiuP h deutenrleren 
i!o•·hJlnth 11 nul'p;l•trPte11 "·nrc11 U111l di,1 l~rscheir111ng von den 
\ "1m11 r rn mitgrü.;. 't.1 m Eif1•r Pin:r.ig nml alleit!llem Einl:lns.·e 
n1·r l 1 · l . d. 'n ,\1011 zttg1 1 ~c oneh•~ll Wttrtlu ganz Y1'r"e:--.e11d 
·lSl'l <11 1 l N. 1 1 1 · 1 ' . ' "' ' a 1 . ug(! 1 r IP• Pr,·.: 1 1ign lll tli '"t:11 \ orgiing- n 
,\1?1
1 ru ch lllll• HollP spielt - war r.,., 11atiirlirlt, da-.„ die 
'I' 1<
1
t•r.8J•t u1·hc· 11acli nn l 11nclo :111t<>e1r •h n \ unlon Dit' 
EI •ntk . h . J 1· . "' ' • . ll!. . . r 111 t 11 Plllg••r. a • 1e> L:u1 n \\ aTPlJ uf ... hlk hste 
au~~ ~u eht nl \ om ,J nhro J. 'i~ n.h \\ i1•1h r mehrero rn,.,eh 
1'rot· al d r Jolg1 lotll' llochtluth 11 n111 tll, rr]u,iu auttraten 
beig;:I \ r 1-: 1lolnicl11·11 Da111mbriicl1 m1<l dr;r <ladur ·11 h r 
reii·hi ~1 llt• n namhatten l•:utli1 tungPn 11L1>< J'luthbettes er-
ein;1, \:' { lrrt•r 1lir ser \\'r·llt u in ci111:el11en l• Ju ·s trerken 
hoch 1 ,<~ 1 reu starnl. ab .!it1 als ganz au~ ·org •\\ öhnlich 
wi1 clit»o ~l1tite Fl 11t h yom .J 11 Im' l f'~J.. .;i11 1\ atastrophe, sa"nti~/llge,01u,Jnh1'( 18k:.? ABkon11t< u1an11nehal!u, Voran>'-
111 heft7 n <~:r '!'t:!'l111ih~r 11i11l1t. !11Pl1r e1:":artt•1.1 . 1~ts ll<'IH~ nmt 
,, er], 1:, Lei \\ 01 ·n lit·~a111w11 tlu• Augn flo au t <lal'l l orrel.!tt•IJ.:>-
vfr•l<' ·w •lSt 11acJ1dP111 der Nnrhwe1s llrliracht wnr, da,.,~ da· 
eil 11 • or vo111 viPlen Hegen V<'rn11Ju;;.·t '' m·, trat wierler 
JC gerechtere Bl·Urtlwilnno- .Jer ~ni;ltlnge dn. 
L . lm lliuhlick .rnf olch 
0
\'orgiingl' 1<iel1t "ich auch der pf1 Zllr Fmgo g 11riiugt, , ·eklien Vorthoi.l tlie an den 
h } 8 n vo1·gen1111imPi1t:n Korr1 kt ions - ,\rlw1te11 gebracht 
a ?Oll t .J d rmaun wird os nun gewi al:; ~iuen gros -
a:tigen f~rfolg au ehen w 1111 oinem verwil<lorteu Oewäs;;er ~nto fosto Bahn i.;ei;l'htdlen wird uml , crheen'ncle Einbrüche 
in dn. llllgrenzu11le ( t•lünde und die Ut bei· chüt.t ung des-
selben mit Geröllmas~en fr h n ur auf diejenigen Stellen 
von 'erbillluis::.m~b~i;; kle:n~'t:l ~~!ulnn;;e beschränken, 
wo crerade ein Dammbruch :;tattlin<let. Eine lohnende 
Bewi~thschaftung, die Anlage gesicherter Wohnstätten 
und Verkehrsanlagen in den Thälern und Tiefebenen 
wird erst durch die Herstellung gesicherter Wasserwege 
ermöglicht. 
Wie gestal ten sich jedoch in eine~ kiinstlichgeschaffenen 
Flusslaufe das Längenprofil und die Querprofile clesselben, 
welches sind die Einwirkungen auf Geschiebe- und Wasser-
führung tler abwiirts gelegenen Flussstrecke? 
Das Studium cler einschlägigen Literatur führt leider 
zu der Ueberzeugung, dass man nach den vorliegenden 
Aufnahmen nnd Beobachtungen nicht im Stande is~, das 
Verhalten der grösseren 'V a:; ·erläufe unter dem Emfluss 
der seit mehreren .Jahrzehnten im Betrieb stehenden Kor-
rektionen nach technisch- wissenscha:ttl ichen Grundsätzen 
zu beurtheilen. Ein V<'rgleich mit dem Zustande vor und 
bei Beginn der Korrektion ist fast immer ausgeschlossen. 
Das Gebotene geht iu den mefateu Fällen wenig über den 
Inhalt. eines Situations1ilanes hinaus. Für den Laien ist 
es überdiess geradezu verwirrend, sich durch das un-
zusammenhängende ~aterial, tlurch die aus den Pegel-
beobuchtungen ·gewonnenen Ornkelspruche hindurchzu-
arbeiten. 
'Ver sich eingehender mit den Betrachtungen iiber die 
Bildung eii1er Thal· und Flusssohle, über die Formiinde-
rnugen eines Fluss~chlauches hPschiiftigt, fühlt bald den 
::\lange! geniigeuder :Messungen und Beohachtungen. 
Das p;t>brünchlicbe, handwerksmiissige Verfahren zum 
Schutz gegen \Va:isergefahr hat schon manche :Uiss-
b_illig:irng get'tmt1e;1. Läu?.~ einzelner. Fl uss-;trecken ergab 
fitch 111 d<'n umdetchten Niederungen im Verlauf der Roch-
tluthen 1lurch Druckwasser eine solche Schüdigung des 
\\'nchsthmus nud eine derartige Belästigung in den 'Vohn-
geb,inden, dass es fraglich _erscheint, ob es noch irgend 
,\ el<-hen W~rth ha_~, dur'.·h :qe1chanlagen den \Vasserspiegel 
so g..tahrdrohend uber 1he Nie<lernngen gestaut zu erhalten 
nud ob es nicht wohl rathsamer \\·äre, über einen o-e~vissen 'vn~serstam1 hi11aus, 'velcher sich nach tler .je~veili.,.en 
Hul1<•11lage LlPs umtleichten Gelände,., bt>mes„en \Yiirde, eine 
l~t'berilutl~tmg- tler Deiche zu gestatten, Diejenigen, w·elche 
cl1t,.,e \11s1cht ,·ertrete11, nehmen an. ,fo,.,„ eiuP auf r1itise 
Verhältnisse eingerichtete Bewirthschaituu" dei· Nielle-
rungen und cinP sorgGilrigl'ro Bauart. in d~nselbeu weit 
gnissere11 nwl t1auermlereu N ntzPn bringen wiinle, als die 
:;tPte Erhiilrnug der aus 1rühere11 .Jahrz hnten ererbten 
o1rne. Pl1111 zn~amrnengl•:;tückpJten nntl 111 o häutig tlie all~ 
gc111Pllle11 ..,tromv<'rltii ltmsst• ,.;r hii<ligeucll' 1 Deidinuln "Cll 
Sode' N·::whernt sirher. dn~s in vieh'I; Fiillt·h 11i" für wi~tler~ 
} •lt F ·tigung und Erholnmg der Dl•iche nud für llie 
.fiu,.,r:in111n1 P:"ll 11er Fluthprolil~ geopferten ~unnnen in 
kem l1l Yerhalt•iis:; Zll dt'm gekistet1m • 'ntze·n :-.tehen. 
Wir stimmen vollkomnwn mif, cler oft wieuerholten 
Jleh upr ung. tib,•1:ei11: tli~ 'l'edwiJ, kann nur da:-; leif'ten, 
"oz11 ihr ehe .l\httul gelio!t'll Wl'rdl'll; cmsse1-.J~ m weiss 
"0lol a.11d1 .r ederu?ann irnr G e11üge. dns,., 11ie Tedrnik den 
a.nrdl metl urologische Vorgiiuge im \V L ltraum bedingten 
'Ccl1 r. cl1wemm tmgsurMi.chen machtlos p;t>ge11üherst1:1ht. Da-
gegen lllll"~ die Technik ohne Rüekhult bekeuneu dass 
sie uach d •m heutigen 'tand der For;;chun«, nacii den 
vorhandenen Aufnahmen untl I10ohachtung-;,u an den 
grü cn n FHis,:;eu nicht im :-:;ta111le ist, sichere Erklärungen 
übe· die .\em1ernugen dt·s Fluthbet tec; eint•,., im nntürlichen 
Zn ·tande IH•1indlichP11 Flussps o<ler einu:; lrnrrigirtcu l•'lus:;es 
zu geL<'n, uu1l tlass sich tlns angownndt" Yerfahren, die 
• frderungf'll ~t'~<'ll die "'as:-;ergt'fahren zn ~chützen .. durch 
füe bi j •t:t:t "tm.whte11 Erfahrnn"'en in koiner "'eise be-
g1-.m l~n lit. t' " . 
Hier 'IVaudd ll11 schaffen, wiire eu1l' dl'r Ingemeur-
\' eniue \\ nn1ige Aufgabe. Oieselben ~olltcn zuniic~st 
erngelHJnt1e Berathungen tlariiber piiegep. m \Yelcher '~eise 
eillf' sir l1<1re t>rundlage ;mr Benrtltetlnug \Yas~er\nrth-
1whaftliel1t1r J.'rngen g~\\'ouuen \\'('!·den könnte. w1<l tlurch 
\Vorl und 'chrit't 11ann zn erreichen ,;;uchea, dai;" der 
'l'echnik e1111lid1 iu ane;reiclwntlt•m ~fo~so diejenigen '.\Iittel 
zur Prliigung gestellt wer1~Pu, ~·eiche zur Schaffung einer 
„olchen Orundlage erforderhch srnd. 
Wer 11ie .Schwierigkeit der Yornahme hydrotechnischer 
)!e s1111"'t'n, rnr nllem dio Schwierigkeit einer planmiissigen 
Dm chii';'hnmg derselben innerhalb einer liiugeren Zeitdauer, 
8 od1mn 1liojonige einer grüurllicheu BearL~itung <ler ge-
wonnenen l\lessnng„result_ate kennt, dem w1~·d es klar g~­
H ordeu sein dass nur bei bedeutentlem Aufwand au Z~it 
und Uul1l die'g~hegt.eu. Wünsche sich erfüllen htss~en: «?ewiss 
aber werden <l1e l'Iilhonen Mark, welche zur },rforschung 
• 
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des W a.sserha.ushaltes im deutschen V aterla.nde geopfert 
werden müssen, sich reichlich lohnen durch die segens-
reichen Folgen einer richtig geleiteten W a.sserwirthscha.ft." 
Diesen Auseinandersetzungen, welche den Mangel ein-
gehender Kenntnisse auf dem Gebiete cler Hydrologie 
beklagen, können wir noch hinzufügen, dass ~sich hieraus 
auch erklären lässt, warum man bei Bera.thungen in wasser-
wirthschaftlichen Fra.gen und namentlich bei Einbruch von 
Katastrophen die Thätigkeit und Mitwirkung der Bau-
beamten nicht in dem Masse in Anspruch ~rot, a~s ~ 
weiteren Kreisen erwartet und gewünscht wird. Einzig 
und allein wissen. cbaftliche Bestrebungen und ~er!'.n .Pr~k­
tische Erfolge werden den Hyclrotekten a.llgeme_m _dieJen~ge 
Werthschätzung eintragen, welche denselben bis Jetzt.viel-
fach versagt wird. Da Bemängeln der bestehenden, .1e?-en 
Techniker beschämenden Verhältnisse führt solange mcht 
zum Ziele, als nicht deren Ursache erkannt und dem-
entsprechend gehandelt wird. F. 
Magnesia-haltjger Portland-Cement. 
Die Konsumenten von Portlancl-Cement sind in neuerer 
Zeit in Unruhe versetzt worden durch Erörterungen über 
den schädlichen Einfluss von Magnesia im Cement. Die 
Fehler, welche sich bei einem magnesiareichen Portland-
Cement vor einigen J a.hren in C'assel gezeigt haben, sind 
sofort auf den Magnesia-Gehalt. dieses Cements abgewälzt 
worden und man ist heute drauf und dra.n, Portland-Cement„ 
in welchem Magnesia vorkommt zu beanstanden. Es liegt 
bereits ein F1tll vor, claRS eine Behörde Portland-Cement 
mit mehr als l Procent Magnesia nicht annehmen wollte. 
Auch spricht man völlig irrthümlich von der Zersetzung 
von Portland-Cementmörtel clurch Magnesia, während in 
Wahrheit nur die Zersetzw1g des Cementes durch die Säuren 
vorliegt, welche an Magnesium gebunden in Meerwasser 
sich finden. 
Es liegt hier die Gefahr vor, dass den Cementfabri-
kanten neue und unberechtigte Schwierigkeiten bereitet 
werden können. Das Verhalten der l\!agnesia im Portland-
l'ement ist noch immer nir.bt genügend bekannt und auf-
geklärt. 
Alle Portland-Cemente enthalten :Magnesia und zwar in 
d!'.r Regel zwischen 1 und :.1 Prozent, ~eltener sind ·ol che 
mit 4-5 Prozent und nur vereinzelt. findet man Portland-
Cement mit 10 und mehr Prozent Magnesia. 
That~ache ü;t, dass der Cement ohne Magnesia, unter 
sonst glei~hen Umständen, der werthvollere, d. h. stiirker u~d energ1s~her ,erhiirtende ist; Thatsache ist weiter, dass 
die ~agnes111. mit Kieselsäure hydraulisch nicht erhiirtet 
a so .unn;ier nur als Ballast im Cement fungirt; Thntsach~ 
Wdhch ist, dass die Magnesia für sich hydraulisch mit 
asser .erhiirtet und ungleich weuiger durch \Vasser zer-
setz bar ist als Kalk d ~ · · 
ei ' cement; a8s aber tlem ~Iagnesiahvdrat 
d ne nur s.ehr ~ntergeordnete verkittenue Kraft beiw.ohnt 
h aftegen eme n~cht unbeträchtliche Schwindung. Ein Ge~ d~ ts: Mag~e~1i: drii~kt also <lie Festigkeiten, insbesondere 
dfest.1gke1t des Cemeuts herab, solcherart, dass man 
annehm,en clarf, class .ein Portlancl-l'ement mit 20 Prozent ~agne~i1t auch um em Fünftel geringere Festigkeitru lie-
fern wircl, als derselbe magnesia-freie C'ement. · 
Da s ab~r C.emen~ J?it einem hohen Gehalt an Magnesia ".olumu~bestandig sei, .ist durchaus unerwiesen: es unter-
liegen Cementproben uut ii ber 20 "/0 :'.\Iagnesh seit 10 J ahr<'ll 
u1;1serer Bec;>bachtung: dieselben haben si~h nach' • jecler 
Richtung hm untadelhaft erwiesen · 
Die Ursache, weshalb magnesi.nreiche ('emente in der 
1 
That sehr oft sich schlecht bewährt haben, liegt darin, 
dass man erst seit wenigen Jahren erkannt hat, wie man 
es mit der Magnesia in den Cementmischnngen zu halten 
habe und dass früher alle stark magnesiahaltigen Portland-
Cemente falsch zusammen~e etzt waren, weil man damals 
die Magnesia als dem Kalk {?;leichwerthig im Verhalten 
zur .Ki . elsüure erachtete und d mzufolge die Mi chungen 
immer zu kalkarm herstellte. 
Die genauesten l\!essnngen an richtig zusammengesetzten 
uncl erbrannten Cementen mit 18-20°/o ~Iagnesia haben 
ergeben, dass an denselben keine anderen Volumveriinde-
rungen eintreten, als an normalen Cementen mit bis 3 O/o 
:Magnesia Diese Versuche werden jetzt mit bis :lO°lo 
Magnesia haltenden Cementen fortge etzt. Auch von an-
derer ,'eite sincl bezügliche Untersuchungen gemacht ... vorden 
und sicherlich wird man nach einigen .Jahren in der Lage 
sein, um diese ,,Magnesia-Fmge•' ent.. cheiden zn können; 
insbesondere entscheiden zu können, welche1· Gehalt an 
l\!agnesia im Portland-Cernent zugelussen werden kann. 
\Vie in der Baupraxis noch immer bchwindungs- und 
Treib-Risse mit einander verwechselt werden - früher 
wurde eben jeder Riss im Cementmörtel als Treibris" an: 
gesprochen - so ist die: auch ganz im B_esontleren ,bei 
magnesiahaltigem Portland-Cement zumeist der Fall 
gewesen. . . 
Der Zweck dieser Besprechung ist, _daran zn e1:11u.1ern, 
tlaEs es maguesia-freie Portlancl-Cemente m der P;ax1s ~1ber­
haupt nicht giebt; sodann davor zu wa1:ne11, d1ese._f ra?e 
als gelöst zu be~rachten, ;;chon in clem • ~~rne: als ~e~ Poi t: 
land-Cement mit. mehr, als 5°/0 ~Ingne"rn zu .., ~"erlen, 
weiter davor zu warnen, sich ohne Noth beunruh1~en. z_u 
Jas en; endlich zu konstatiren. tlnss der .mn.gne!lta-trme 
Cement, caeteris paribu><, der überlegene ist, o.hne da~s 
darum der elbst ziemlich magnesiareiche Cement ir~end\~Ie 
för fehJ ... rhaft uncl sehl hthin eh ich zu de· lnnren 1 • 
Oeralle so, ..,de dm1 Ei en ,lurch ~ewis;;e B<;imengu~.gen 
gering~ ·erthiger wird, <l~s ... ,·egeu aber ~as ~ermgere J..1;e~ 
nicht ansge;;chlossen wnu, sondern fur .the meisten \er-
wendnngen immer noch vollkommen au rßlcht, ebenso s~ellt 
es sich auch mit. Portlantl-Cement, welcher selbst bei 10 
bis 15 "'o ~iagnesia. immm: noch sehr Jioh,e mehr, als aus-
reichende Festigkeiteu g1ebt und hmreichend volumbe-
stiimlig fiir alle ~Iörtelzwecke ist. 
Bediu, clen 1. Juni J!;~H. Dr. Wilhelm :\fichaeli-, Cementtcchnikcr 
Vermischtes. 
dann aber eine grossartig oin~crichtete russisch-römische 
Badeanlage mit Hrhwimmba.-sin, \Vnnclelballe, H.t> taurnnt 
u. s. w. Alle Räume ind nut cla Elegantest~ ausge tnttet. 
ln clon oberen Ge,;chosseu folgen noch weitere. \Van~on­
biider, deren Uesammtzahl 50 bet.riigt, dann. eme h.a~t­
wasserheilanstalt für Damen und Herren, sowie 120 Logir-
zimmer des Gasthofes. Besir zer ist Bernhard Hoffmann 
aus \Vien, Architekt: Bm:tr. A. \\'eseu be;g in Her~n, 
welchem Bauführer Robert 'l'ilgncr au· \'iT1en zur Seite 
stand Eine beson•lere Leistung bilden tlie ·ehr ge ·chmack-
volle~ Badezellen, sowie die ge ammte maschi11ell~ Anlage 
für Hetriel.i cler Ueizung, \\ asserversor~ung, _Jieilanstnlt 
u , w s 'immtlich von David Grove m Berlin. 
· · ·v 0 ·;0 i11 )!otiv. Das „Motiv" wird am onnabend ~en 
9 .. Juni sein tift.ungsfest (das 41.l. in he;gebrachter Weise 
in Saclowa bei Köpenik feiern. Die AbtahrJ: der .. Dampfer 
erfolgt Nachmittags 2 Uhr von der Jannowitzbrucke aus. 
Erbaltu ng der Denkmäler. in Me~klenbnrg. 
Auch die Me c k len bur gi. ehe Reg1ernng widmet. neuer-
dings den Denkmälern besondere Aufmerksamkeit. Zu 
Beginn dieses Jahres hat der Gro sherzog von Mec~le?burg­
Scliwerin die Einsetzung einer besonderen Kommis ·icit an-
geordnet welche in chwerin ihren Sitz habet ~n il aus 
1 
einem Vorsitzenden, dem Vor. teher r der Baud t H nng, 
dem Direktor de. ::\Iuseum · und dem \ o~ ·tan~e d aBpt-
archiv. zu!'ammenge etzt sein. oll.. Sie. wird er „ ~1l­
gew.-Ztg." zufolge im Allgememen die Aufgabe _habe.n, fur 
die Erhaltung bezw. Wiederherstellu!lg der .histonschen 
und Kunstdenkmäler de Laude thli.hg zu sem. _ 
1 - _ __;. __ ~--
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. ~~hrend Ende1 l'ß'i8 run<l '480Ö' km Staatsbabnell', :l450 siifä bezw. 'werden durch die ·Auf wen dun~ dieser Mittel in 
lt!~ P:r1\ratbalmen1 ,unt13f Staatsverwaltung und. 9430 km einer den Bedürfnissen· e'ines hochentwickelten· Verkehrs e 
Pf.J.vatbahrren unter eigene11 V eh~altung . irtsgesammt •l '2680' a'ntsprechmiden Weise. n'eti . hergestellt : . rm:· (fanzen sind 
km Eisenbahuen in Preussen vorhand~n ~varen· ,.b~~ra'litt 21:<9 neue Stat'iorlfili' ·und. Haltestelibn' au-f · cien 'im Betrieb 
die Länge der im Betriebe stehende~ Preussisch~n Staat~- befindlichen Linien eröffnet, 1206 km Bahn mit.Doppelgleisen 
ba:1u.1en - ~bgesehen, von d~.n uoch rn der Ausführung be- ansg rüstet, 194~! Maschinen und 34378 Wagen neu beschafft, 
gnifen~n L1men - Ende Marz 1888 rund 22420 k!11;J fü.e 1 . , "-~Chrebd die Ordnung und Sicherheit des Betriebs durch 
der Pr1v:i-tbahnen nur_ ~och 1300 km. l:lilllO km Privat- Zentralweichenstellapparate, durch eisernen Oberbau und 
~non smd rui.chschwl!!e111(!e»runc1;mii.h6a~eli\-.ovhandlu11geh Stahhsthiooilb,1 sowie durch die Anlage -wosser Rangir-
nut .de11 Geseil.sthahe~ •.und den .. betheil1g~ Staaten. a.'111: bah:nhöfo d'fu'. die" Ordnung. der Güterzü~e in-: den dichtge-Gl'un~ von elf Ve1"Staa~1ehun.~S'gilsetzs.11 .dm~h !14. Er.wer~s- d1-.'i.ngten Verkelirsgebieten, eine wesentltch.e Verbesserung 
vertrage u.n<l 27 Staa11;ve1·tl'age . aillmalig rnn <l.enr. i]Jei;rt.z' erfahren "bat„ , · · , , · 
vnd das E1ge11bbum·?e~ Staat:es .übergeführt worden. ·1· • ·Die tiulanzielle Bedeutung der Staatseisenbahnpolitik 
Aus de1: ·fö1·~$'1'hreite;tB:en .Ver~ltit~lichung der Pri,V_a.i- hab in „den! w:.whsend.e.n -Erttäg~issen d~~- Staatsbahnen und 
bahnen erwuchs llal\U ·d:ia' wettere ~\.ufgabe, · d'ie 'ufit"di:eser den gunstagen. Betr1ebsabschlussen. wahrend der letzten 
grossen Ma sregel für aas ©emefuwolll'l:fezweckte'U'Vortlreile' zehn Jahre eine unwide1·legliche Bestä~igung gefunden. 
nach und nach zu ve1'wirk1lichert.~ . '' '' '' · Der~Eetl'iebs-E'tat,i mit welchem' • die' St~atseisenbahn-
- Da.s erst~, iln~ '~rjng~mdste . :J3eqfi::tniss ~·a~· ~ie .Eterstel-, 
1 
Verwaitung-_für 18 8!1 ',~9: wirths?haftet;'·schlie~st in Ein-
Lnng einer .emhe~tlic~en und glel<.:bmi\ssigeu . .J;iinricbtung n11;1u~1e mit 1 u~d 720 M!ll. Ma.~k,. 1Il Atisgabe· !int r~nd 476 d~r Verwaltul)g inn~r~<ilb d~s g.al:l~el.l Gebiets der ta;i.ts- j ?l~tllron~n M.at.k ab. Dte Bef?rc~tungen, w\}.lche sie~ an Ell;~en bahnen. . An .die . S~f,Ile ~el' .. ~h.Jr~ichen Verwa).tungs- ellle R~ckwirkung e~wa ungunstiger Ergebnisse der Eisen-
k,orpei· ~er Pnvatbn.p:iien 18~, die eqihe~tJir;h gepi1:dncte S~aats- _ ahnve1 waltnn.g ~~f den_ gesammten Staa~ ha~shalt an-
'ilenvaltung ~etrE\tßJ+. pm:llh, füe B.il,qung grös$t'~flr Ver- ~k31t~p. uud ~ie Er~ennt'mss . der .Nothwend.igke1t, sow.?hl w,aJt~u1gHbezirke nach . möglichst in .siph abgeschlosseneµ die 'R'e!:ite din Staatsha~en ai:f emer an!.\'emesse::ie~ Ho~e 
Betnebs- und, Ve.1 ·;ii.elu;s"el?ieten ,iwJ, die DurG\lf'gl,H·ung dE\r zu .erha1ten,, als auch die V~:zmsung und plal\~assige Til-
untor tlem ~4. Noveml;r ., ~8.(}I' ;;\ilerhöchst.' ~eiielmilgt n, gun9 der B'.1sen?~hnschuld s1cT1er zu ;':ltelle.~, smd _der An-
auj <h!m Prinzip,, cler Dezent ·n!isation und e:r ÖD.liehen la s gewes n, ~16"· Ve!we~dung ~er Jahresu~~rsch~i.sse der Yflra~t ... vortfühkeit hern)l~ulieii. Organisation Pder , taats-. Staats~ahpen ges~tz'lt~h festzustellen.. Obgle1?h die wirth-ßlsenbalmver~valtüng ist eine t'iir d s Pu.blikum leicQ.t er- scbafthcbe. L~ge. des 1'.~ndes und dte Entwickelung _der k_~11.llh~re gleichmässige Glie<lerung der' I·; isi:ubahnbehörden Verkeh~·svethaltmsse wah:~nd def letzten zehn Jahre mcht 
und. e,m geordneter Instanzenzuf>' Üir \.nträge und „be- g~rnde als gl.änzende bezeichnet "~·erde.h köJ?nen, hal,ien a.och 
s?lhwerden geschaffen W$1Phe ziio-le'<\h( a· J.rrg' l'chk 't die Deberschusse der Sta:atsbahnen lll" dieser Zeit mcht ,;ere~.nfachter und bes~hletinig~er g~scl1at'tlicher E~re~l"'u::1 al~ein für die Ver:dnsung und Til~un.g der nach den Be-
gewahren. In Anlehnung aiJ 'die neue 0 . . 't' " . -1 st1mmungen des Gesetzes vom 27. Marz 1882 festzustellen-qg.rch da~ Gesetz vom 1 .. Jri~l 18SO ein S -t igan~:~0\ f~ deu·gesammten Eisenbahn-Kapitalschuld Deckung gewährt, 
li,Gher Beiräthe eingerichtet, welcl~e <l~i~h ed~:1era~i1i~n - s~nder_n _noch Mehrübers?hüsse im Gesa=tbetrage von und 
und Begutachtung wichtiger Verkehrsan el h . . dig 330 Millionen Mark geliefert, welche the1ls zur Deckung 
'.Cl1ätigkeit. d'ei· 'Eisenbalmbehürden unt' ~ ~t.~tgen. ettedn di'e der ander.en etatsmässigen Staatsausgaben, theils zur 
G .. ,. b' d" u zen un e · Til d St t huld d V h ewa111 1ete11 sollen dass die betheiligten 1 t . weiteren gung er aa ssc en o er zur errec nung 
sorgfiilti cren und allseitigeu Prüfun"' unt n eressen e~ner aut offene Kredit.e Verwendung gefunden haben. Hierzu 
Innerhalb des H.alunen~ dei· „0 geoi a"'et ~~·zogen! wer en. treten noch ;·16 Millionen l\Iark, welche unter Zugrunde-
. . ' ~ · n en Y erwa tunn- war d B · d -' . d h G l d1e veremtn 'l'hiitigkeit der Behörde d r .· 1 t t d' legnng er estunmungen es voige ac ten esetzes a s 
aus <lern J\onhni·l•tiz und Sontlo Pt arau gdelll'fl .eh, ie Ueber:;chüsse der .Jahre 1880 81 und · 18 l/ :? anzi1sehen 
' - nn .crc:s:se er ru cren - 1._ d' s a· · l E b 
,, en,·a.ltun,,.eu hervorgcgaiig"nou . lill d t". d smd. RecLI.11et man zu 1eser umme 1e m1t t em rwer 
r . ,.., · . . " zn osen un s oten en d p · b 1 d s · · v ·t··· h · V{}rsC'luecleuhe1teu rn clen Verwaltungs- B t .· b d er rivat a rnen em taat zur t1eien e1 ugung an e1m-
Vcrkelm-1Pi11t·icht.un"'en zn heseitigeu · 11~ et{1i s-1 u.11 h gefallenen, fiil· ilu-e h'ii.here ZweckbPstimmung entbehrlich Vereinign11g cles Z,.,nsnmmeugehöri•~en' 110'alll•'An ! 0 .. ·JI ~dmc gewordenen Fond' im Gesammtbetrage von 1R2 Millionen 
,., llsS< iel ung M 1 . d' . . 90 "''11' „r k 1 l d' unberechtigter Besonderheiten deu Betriebsaufwand auf , ar >, .sowie 1e.1emgen . ,„ m1 10nen _mar -, we c ie ie 
das. wirl~li.ch? Bedii~-fn!,s zn besrlniinken, andererseit:s zu- :::ltant~is~obahn-y e~waltu~~g aus de1'. M1.tt~l1; ~erla!ltenden 
gle1t'h die.iemgen Eml'lchtuugeu zu treffen, 1ür wclchP erst , Eu:ts zn~. planm~. ~1g n 'Iilgong. der_ Pr1011t.1t anle1hen_der 
chtrch lt• V .. i i ung d!lr Bab 1 · E ' . H d d' ve1:stanthchten E1senbahnrn autge'H~ndet hat, so erg1ebt y . . ' c 116 u g b 1 eu m ,mei 1111 • ie sich eine Summe von 666 .Mill . .Mark welcher die für den in~~J~~ssc>tz~tng'.•n ~ege. e!1 wa~e1~ Zu l~.t7:teren. gelw1:P1~ füiu vou Bahnen und die. Erw'.'iter:ing und Ergänzung 
. oudet Lhe emhettltche "a.,,endispo i!Jon, die Veie111 • , der Balinanlagen uud Betneb mittel seit dem Jahre 1879 t~:tirn? der ,VPrkeh1.'s~brec!mu!1gen, die UmgeHt~l~ung det durch besondere Kredit.gesetze bereitgeste.llten Aufweudun-
. .Pl.me, <he mehr nberemst1mmende un<l: veiemiachte gen von rund 1)87 Millionen Mark gegenuber tehen. Dass E.i~richtui:g der Tarife, die H er;;tellung d1rekt~r ~xpe· der hiernach verbleibende Re ·t in <lem Erträg11iss dieser <ht~onen innerhalb des ganzen t.aatsbahnbere1chs und Aufwendungen für die Verzinsung und Tilgung eine weit 
dergl. mehr. mehr als genügende Deckung findet. bedarf nicht der Be-
. 'Wie dio Uiugestaltuug des P,;esammten Eisenbahn- · merkune-. Man kann also w·ohl behaupten, dass diese 
dienstt;s v~n .dem üedank n geleitet 1st1 alle '!'heile desselben umfassende Bauthii.tigkeit des Staate während der letzten d~m ?111he1lhcheu Plane zu unterfü·d.nen und hierdiuoh den zehn Jahre annähernd ohne Inanspruchnahme des taats-
wirkhchen N~tzet~ekr. ~ur vollen Geltung zu bringen so kredits aus den anheimgefallenen Fond unrl den nach l~ti.t„aud~rerse1ts. d1e Wirl~samkeit der V rwaltung aus dem , Deckung der dauernden A;usgaben u!!d Zin°en der Eisen-
.Uesichtsp_unkt einer gememsamen vaterländi h n Verkehrs- bahn-Kapitalschuld verbliebenen E1 ·enbahnüberschüssen 
;mstalt. eme verilnilerte H.ichtung erhalten. Der Ge.icht - hätte ausgeführt werden können, wenn letztere zm· Verfä-pu~kt eme.s m~hr ocl~r minder speculativen Gewerbebetriebes, gung der Staat. ·bahnverwalttmg geblieben und ·i.richt für 
'''.e eher fur dm Pnvatverwaltuug d r >rnsentlich Jeu.ende allgemeine Staatsbedürfnisse in Auspruch zu nehmen ge-
~ar, ,lllllSs~c z1uückLrete11 vor der gemninnützigeu Aufgabe wesen wären. Vergleicht mau .die während der zehn Jahre 
1 
er 8 t.aatsmstitution. erzielten Ueberscbüsse der Eisenbahnverwaltung mit den 
,. ~1cht weniger, als run<l 6000 km neue; B.ahnen. ,;ind in d~eser Zeit seit~ns der Staatsschuldenverwaltung für 
'l.:,ihiend der letzt{))! zehn Jahre mit einem Kapitalaufwand Ve:zmsung und Tilgung der .gesammton Staa_tsschulden 
'OD runu 5:J4 Millionen 1.Iark hergestellt, bczw. zum Bau aufgewendeten Beträgen, so haben die ersteren dle letzteren 
~orbereitet worden abgesehen von den auf rund 73 Mil- seit dem J ahi·e 1 O. 81 nicht nur regelmii sig zu decken l~onen Mark ~ich b1elnufenden Aufwendungen für die Fer- vermocht, ondern noch so erhebliche .Mehrbeträge ergeben,· 
tigstellung der Neubaustrecken der verstaatlichten Eisen- dass sie in den letzten .Tahren ausreichend se~n würden,· 
bahnen. Ausserdem sind zur Vervollständigung und Aus- um daraus auch noch die Ausgaben z11r Verzmsung der 
l'llStung der vorhandenen Bahnlinien und zur Vermehrung gesammten Reichsschulden zn bestreiten, - wenn solche 
der Betriohsm1t_tel ü borhaupt rund :J68 Millionen Mark aus Sache Preussens wäre. . . .. , 
extrnol'cliniiren Fonds unrl. zur Ergänzung der Bahnanlagen Für die richtige Beurtheiluug der ?1shengen und kunf-, 
- von kleineren Aufwendungen dieser Art abge ehen - tigen :finanziellen Ergeb~isse der Staatse1senbahnv~rwaltung i~och rund :.!8•19 Millionen .Mark aus den Mitteln der lau- muss ausserdem noch m ;Betracht gezogen ~erden, .dass 
fcnden Etats verwendet. Die grossen Bahnhöfe zu Ran- dio im allgem~ineu Staatsmt~resse gebotenen Ko.nyert.trun-. 
nover, Frankfurt a M Köln Düsseldorf Duisburg Halle gen und Kündigungen der mit mehr, als 4 pCt. verzmslichen 
"'· S„ Leipzig, Mü11~te;,' Brem~n, Erfurt, Göttingen ~. s. w. und besonders lästigen Prioritäts-Anleihen der versta.at-
Woebenb1at1. ftlr Baukunde 
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liebten Eisenbahnen der Staatakasie Zinsersparnisse im 
Qeaammtbetrage von j&hrlich rund 81h Mill. Mark zuge-
wendet haben. 
Durch den Erwerb fast sämmtlieher inländischer Eisen-
bahnen und die günstige Entwickelung ihrer Rentabilität 
ist der Staat in me Lage gesetzt, in wirksamer Weise und 
mit betrl.ehtliche~ Kostena.ufwande die Fürsorge für das 
Wohl der zahlreichen, semer Verwaltung angehörigen 
:Beamten und Arbeiter zu übernehmen 
Die ~esammtzahl der in der ~taatseisenbahnverwaltung 
lleachiftigten Beamten beläuft sich aufrund 90000, die der 
Arbeiter auf rund 150000. so dass unter HinzurechaUDg 
der Familienangehörigen dieses Personals ein bet~ 
lieber Theil der Bevölkerung in seinem wirthschafl.lich: 
Bestande und Wohlergehen auf die Fürsorge der Verw -
tung angewiesen ist. Eine gerechte und gleichwäg~nde 
Ordnung ihrer dienstlichen Stellung, eine auskömmhc_he • 
Bemessung der Gehalts- und Lohnbezüge und. B?lche E':J; 
richtungen, welche der durch Alter und Invalidität, dur 
Krankheit und Tod erwachsenden Nothlage abznh~lfen 
geeignet sind, bilden daher eine hochwiebtige Aufgabe 
der Verwaltung. 
Vermischtes. 
. Di~ Befah~ng des Suezkanals zor N aehtzelt, 
Die Leistungstäh1gkeit des Kanals ist schon dermalen eine 
~genßgende: ~an si~nt ~aber auf Mittel, sie mit Rßck-
mcht a~ die sich Jährlich steigernden Anforderungen 
--:esentlieh zu erhöhen. Die KommiPeion, welche sich mit 
diesem G~genetande beschäftigte, schlug vor, den Kanal 
au verbreitern; da aber diese Arbeiten viel Zeit in Anspruch 
nehmen und schon jetzt eine gründliche Abhilfe dringend 
noth thut, so wurde die Zulässigkeit der nächtlichen Be-
f~ng des Kanals in Erwägun~ gezo15en, durch welche 
eme Verdoppelung der Leistungsfähigkeit zunächst erreicht 
werden könnte. Wie bekannt, hat man sich nun entschlossen 
den Kanal an beiden Ufern zu beleuchten. Das Reglement 
für die nächtliche Befahrung des Kanals ist sehr sinnreich 
a.usgearbeitet; es enthält die Vorschritten für die den pas-
Bll'enden Schiften von der Küste aus zu gebenden Si~ale 
UDd fiir die Beleuchtung, durch welche die Schiffe xur S1che-
nmg des Verkehrs beizutragen haben. In letzterer Hinsicht 
stellt die 'Y erwaltung die Anforderung, dass jedes Schiff ' 
•ur näch~lichen Durchfahrt mit Apparaten ausgerüstet sei, 
welche d1!9 Bele~chtunp;. ~ der Fahrtrichtung auf 1200 m 
UJ?d zu beiden Seiten auf Je 200 m Enlfemung gewährleisten. 
D~e Versorgung der Küstenfanale mit Brennstoff wird 
IDltt~lst comprimirtem Oel, welches für einen ~arf von 
swe1 Monaten ausreicht, bewirkt. (Wochenschr. d. Oester. 
Ing.- u . .Arch.-V. nach dem "Iron" v. 6. Apr. 18t:8). - Sch. -
Re~llr.ung d.e".' Eisernen Thores. Der ungarische 
Kommumkat1ons·MiD18ter hat im Reichstage den Gesetz-
~twurf, .betr':ffend die Beseitigung der Schifti"ahrt-Binder-
nisse beim Eisernen Thore uIJd bei den Katarakten der 
unteren Oonau eingebracht. Die Schifffahrt-Hindernisse er-
strecken sich ungefähr aut ein Stromgebiet von 85 km Linge. 
Durc~ das erste Hindemiss die Felsenbank Stenka, 
soll em 825 m langer, 60 m breiter Kanal in gerader Richtung 
ausgesprengt werden. Das eigentliche stärkste Hindernis&, 
das sogenannte Eiserne Thor, befindet sich 3 km von 
der ungarischen Grenze abwärts. DaPselbe wfrd von der 
~elsbank Prigrada gebildet, welche vom rnm&niscben Ufer 
m schiefer Richtung gegen das serbi,che Uter sich hinzieht 
~d schon bei mittlerem Wasserstanae zu Tage tritt. Der 
lin~sseitige Tbeil des Strombettes zeigt zahllose Klippen, 
zwischen t11·elchen sich die Sobifffäbrt in äusserst gefii.hr-
vc;>ller Weise durchbewegen mus~ Zur Verbesserung der 
~fenverblltnisse und zur Vermmderung der aussero.rdent-
licben Geschwindigkeit der Strömung über der Pngrada 
wörd~n weder Kanäle der obigen Dimensionen, noch Däm~e 
ausreichen. Die auswärtigen Gutachter empfahlen die 
Umgehung der Felsbank durch die Errioht.ung eines Schleu-
senkanals. Abgesehen davon, dass der Schleusenkanal 
Mehrkosten von einigen Millionen verursacht hätte, haben 
,eich alle technischen und Schifffahrtorgane, sowie das Ö;8ter-
reichische Handelsministerium und das gemeinsame Knegs-
:ministerium gegen denselben ausgesprochen. In . Folge 
deasen wurde de! vo!1 ~en auswärtigen Experten e~ptohlene 
oftene Kanal mit einigen Modifikationen accept1rt, dertin 
wichtigste darin besteht, dass statt einer Br.-ite von f?C> m, 
eine solche von SO m projektirt wird Die Länge dieses 
oft'enen Kanals beträgt 2200 m. Die ·Baukosten sind auf 
9 llillionen Gulden veranschlagt. („ßaut.") 
tlbersetzt und bis zur liargarethenbrücke in Pest filhrl. 
Die Linie ist nach Angabe des "Bautechniker" eine~ 
bahn und wird nach den Plänen, welche der Kommun1:,r 
tionsminister genehmigt, ausgebaut. Seiner Entec • dun~ bleibt vorbehalten, weJche Fabriken und unter w= Bedin~ungen dieselben mit der Ringbahnverbund~ w. bell 
Der Mmister wird zugleich ermächtigt, der Oests!1'8ich~en 
Staatseisenbahn die Concession zur Verbindung ihrer drei 
mit der Ringbahn an einem Punkte, eventuell an ~en zu 
Berührungspunkten, vermittelst Verbin~ungs~leiden ße. 
ertheilen. Die Ringbahn bildet einen mtegnren en Der 
standtheil des Netzes der ungarischen Staatsbahnen.d&cbt, 
Betrieb ist vorliufig nur für den Waarenverk~br ~~ 
doch wird der Communicationsminister gle1cbze1tigk 8{; 
mlchtigt, je nach Umst&nden auch den Peraonenver e 
einzurichten. Das zwischen den ungarischen S~tsbabn: 
und der Oesterreicbiscben Staatsbahn am 16. Mu i.8f!eter 
Stande gekommene Protokoll, welches ~as vom enthllt, 
nur bedin~ungsweise genehmigte 'C'ebere1!1koi;nmeMillionen 
wonach die Oesterreichische Staatsbahn. die~ 26orscbiesst, 
Gulden fest~estellten Baukosten der R1ngb v 
wird endgiltig genehmigt. sa o„. 
Die Anwendung kup,rerner 88!1J'::t Torrey in 
leltun1rszwecke11. Schon ~ Ja~re d1::'kupfernen Gas-
New-York beobachtet, dass sich b"ld t Beim ReinigeD l~tungaröhren eine schwarze ~ust~ 1 ". e. statt bei der 
dieser Rohre fand eine heftige 1'.x.plosion de ' Böttger 
sogar der betreffende Arbeiter getodtet wur Kruste a\18 
wies nun später nach, dass diese schwarze Nachweis, 
Cuproacetylen bestand, auch lieferte er den "ak ebalt 
dass sich dieser Stoft' bei einem gewisse!1 A:im~.ni m~~ 
des Leuchtgases bilde. Als auch in P~1la P ia rs Crooa. 
Explosionen stattfanden, beschäftigte sich besRöt'ren und 
mit der Bildung dieses Körpers in kupfernen. d t be1 .An· 
const atirte, dass sich derselbe auch schon bil 15 n sie mit 
wesenheit von Feuchtigkeit neben Acetylen, ~n "st daher 
metallischem Kupter in Berührung kommen. .~ 1 n voll-
nothwendig, dass die kupfernen Gasleitungsrohre ts vor-
stAndig verboten werden, wenn man nicht den berei ocb 
bandenen Gefahren bei der Leuchtgaaverwendunf z ) 
eine neue hinzufügen will. (W. B. · · n 
Ueber Maueratelnformate roit Bezug auf dere„ 
Preis tbeilt der Inhaber des Instituts "Berliner Baumark~ ' 
Herr J . F. Rühne, Spandauer Brücke 3, (Salvator), folgen ~ 
kleine Tabelle mit, welche eine Anzahl sogenann~~ 
massiger" Steine auf ihren wahren Werth ·~ · 
M&11- und Preisvergleiche von KauefStet=· Jlk. 
L~ ~ ,~ - i= a 1''9 Pt". " 29,26 
2''/i 1111, a•.: - 1800 a l't' " " 21,00 
24 211,1 6'/• = 1125 a 1111 „ „ 2?,88 
23'/1 11'/, 6 1590 a. l1/1 " " 23,85 
23 11 5'/, = 1455 a. 1 '/t " " 21,83 
221 1 10'/, 5111 = 1000 a. 1111 „ " l!l,59 w ~~n auch die letxte, kleinste Sorte .se~ten vorkomllft 
so ist es doch Thatsache, dass solche e:nstiren resJl. 118 
weilig hier und dort auttauchen, d. h. fäbrizirt und ver-
kaut't werden. Wenn nun aueh zugegeben werden !»~ 
dass das Thonmaterial nicht: immer genau so schWlD teJ1 
dass die beabsichtigte Grösse nach dem Bran.dP. erbe.! er 
bleibt, so sind doch die kleineren Sorten led1gl~ch n e:1nd 
wissentlich zu klein gehal~enen Fo~ zuzuscbre11}:' ' Die 
sollten Käufer in die!ler H.1chtung s1.cb m~hr vorse. e:-sehr 
Ermittelung der richtigen MU!lse i~t be~ der i:i!ht. und 
unregelmissigen Gestalt der Steine nicht immer fehlen 
muss mit Sachkenntni11s erf~lgen, w.e.sha11 talbl zu emlbenge-sein dürfte den Rauminhalt im Zweite s e von 
nanntem I~stitut "Baumarkt" feststellen zu l~~ung ) 
,Tbonindustnesei · 
Die Ringbahn In Pest. Der aut den Bau und Be-
tri~b der Ringbahn in Pest bezügliche Vertrag wurde 
zwisclu~n der Regierung und derOesterreicbisch-ungarischen 
8taats818enbahn-Gesellscbaft endgiltig abgeschlossen und 
hat auch bereits vor den Feiertagen die liegehung dieser 
Strecke auf Veranlassung der bauführenden Ungarischen 
Btaatababn stattget'unden, wobei sich keinerlei Anst&nde 
ergaben. ~s. ist demnach Aussicht vorhanden, dass ~it 
der Inangriffnahme des Baues baldigst begonnen wird. 
Der Gesetzentwurf, welcher dem Abgeordnetenhause am 
28. v. M. vorg~legt wurde, verfügt, d&88 zum Zwecke der 
Verbindung einzelner Fabriken und Etablissements mit • • 'lfr. bl L. Sie br.ben RecbL; In dem ~'W"~.:6~~=: 
den Eisenbahnstationen auf dem Pester linken Donau-Ufer ordnani las der „Tecbnlacben Hocbs~leM 1:..-~wle der Rekwrder 
eine Ringbahn gebaut werde, welche von der Station Stein- Docb Ist.• wobl auuneb~en, d&1111 der E o~r, e veraeben berub& wvlll 
b h be · h gsweise n-'- de U · h S „_ Uulversilit, r.m Z11ge Lheilgenommen. ,_ l '7.„.,.,.dn11ngen sich ruo , zie un ........ os r ngarisc en taa....- W.rauf. dus dr.• 11 ofmal'loballamt ndaacb d8f T=~YHooblObule bD bahnen ausgebend, die Csinkotaer Vizinalbabn und die iicbtet.e, die einer Zelt entetr.mmen, ea e ne 
Station Rakoe-Palota der Oeeterreiohiachen Staatsbahn heuttaen sinne nicht vpoon bat. -
SelbmtTerlag du Berr.ugeben. - ftr die KedacUon •-*trOftliela: rr. Sebe'ok. - Drack TOD ~uocilf • 0110 ia .lledia. 
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Frie.trich t - lJebcr •leu Wegtal! rles .Bau-Ju J1ekto1"-Titels - Yer miscbes: Malerei auf matt_em Glase. Anstellung dei· Bau-
!:lrliluss t;utenfels bei Caub. Das wahre Gesetz uer Ihunpf-Expnnoion. Neue Vel'weudung des Dynanntes. Löslichkeit des Gypses. 
Kaiser Friedrich t 
YXaum sind rlrei Monate über dem Grabe \Vilhelms r. 
:X·\. ins Land gegangen und abermals steht Deutsch-
land an der Bahre seines Kaisers. Die allzu kurze 
Regierungszeit tles beklagenswerthen ::Uonarchen hat 
es verhindert, dass er im Kaiserpurpur persönlich dem 
Volke näher trat. Aber doch ist sein Name den Herzen 
Aller eingeschrieben, die seit J ahrzebnten ihn als 
unsern Fritz" verehren. Als Kronprinz ist er seinem 
Vater ein Mitbegründer der deutschen Einheit 
gewesen, ein Mitstreiter für das politisch bedeutsamste 
Werk unserer Zeit. Kaiser Wilhelm hat er die Lasten 
der K1-one tragen helfen; dessen Pläne für un er 
Kunstleben hat er tbatkräftig unterstützt. Die könig-
lichen Museen waren seiner Fürsorge unterstellt, das 
E unstgewerbe blick-te dankbar zu ihm auf'. Er gilt 
als der Begründer, er blieb bis zu seinem Ende der 
treueste Förderer der vornehmsten Kunstanstalt 
Deutschlamb, des Museums für Kunstgewerbe zu 
Berlin. Unter ihm sollten die Tage der Medizäer am 
Strande der Spree sich wiederholen, unter ibm wehte 
majestätisch das Banner cler freien Künste· die Maler, 
J.ie . Bildhau~1· ,_ die .Architekten, sie galten' an seinem 
Hofe ebenburtlg den grossen Männern der Staatsver· 
waltung wie des Heeres. Feiner Ge chmack und Siun 
für das Erbabens_te a~elten seine Umgebung. -wie zu 
~rwarten, trat mit ~emer Thronbesteigung eine Menge 
idealer Gedanken wieder hervor deren Pfiege er lange 
Jahre hindutch treulich angeh~ngen. 
Schon am Tage nach der Rückkunft von San Remo 
erliess er jenes kaiserliche Programm das ibm im 
Sturme die Herzen des Volkes zutrug 'Dort hiess es 
mit Bezug auf die hohen Aufgaben der schönen Künste 
des Friedens: 
„Gelingt es, die Grundlagen des staatlichen und 
gesellschaftlichen Lebens kräftig zu erhalten, so wil'd 
es Mir zur besonderen Genugthuunrr gereichen, 
die Blüthe, welche deutsche Kunst una"'Wissenschaft 
zeigen, zur_ vollen Entfaltung zu bringen." 
Auf semem Krankenlager hat der Kaiser diese 
\Vorte nicht vergessen. Das beweist sein Entschluss, 
in Berlin einen würdigen Dom zu errichten, das 
beweist weitergehend seine Absicht, das Berliner 
Königliche Schloss zeitgemäss zu erweitern und 
die Entwürfe für die Museumsinsel der Ver-
wirklichung wieder näher zu bringen. Von den Denk-
mälern erfreuten sich inmitten qualvoller Leiden 
die Sebalduskirche in Nürnberg, der Dom zu 
Schleswig seiner besonderen fürstlichen Fürsorge. 
Was durfte Deutschland von einem solchen Kaiser 
noch erwarten? Nicht ohne Groll gegen eine Schickung, 
die unsel' theures Vaterland das Uebermass der Betrüb-
niss will kosten lassen, stehen wir am Grabe eines gelic b-
ten Monarchen, den alle Mannestugenden in gleichem 
Masse schmückten, den Tapferkeit und ll-erech tig-
k oit, Stärke und Weis bei t vor Allen seines Gleichen 
auszeichneten. Mit uns klagt ganz Deutschland, klagt 
vor Allem die deutsche Kunst über einen Verlust, für 
dessen Bedeutung die Folgezeit erst den rechten Mass-
stab bieten kann. 
Kaiser Friedrich starb wie sein erhabener Vater 
im Dienste, dem Volke für alle Zukunft ein Vor-
bild treuer Pflichterfüllung 
Ueber den Wegfall des „Bau-Inspektor"-fitels. 
Die gro_sse Unbeliebtheit, welche der Titel „Bau-In-
spektor" bei den Staatsbaubeamten geniesst lässt in den 
Kreisen des Staatsbaufaches das Streben nach Beseitigung 
dieser Amtsbezeichnung immer wieder auftauchen und in 
neuester Zeit besonders scharf hervortreten. 
Da die Wünsche de1· Staatsbaubeamten bez\iglich ihrer 
amtlichen Stellung auch in den ausserhalb des Baufaches 
stehend n Kreisen als berechtigte mehr und mehr anerkannt 
worden sincl und zum grossen Theil auch an massgebender 
Stelle die erstrebte Würdigung und Berücksichtigung ge-~uuden haben, so . oll versucht werden, unter Zusammen-
fassung der in den Fachzeitschriften über diesen Gegenstand 
gelegentlich gemachten Bemerkun~en den Wunsch der A.b-
schaffn~g des „~_an-fusp~ktor"-T1tels hier zu begründen 
und seme Di:r?hiu hrbark01t nach zu weisen. 
~]s vo~· eimg~n Jahren de1· IIerr Minister der öffentlichen 
Arbeiten die Absicht ~u erkennen gab, die Titel der jüngeren 
Baub~amte~ aus Regierungs-Baumeister bezw. Regierungs-~auiuhrer m Bau - Assessor und Bau - Referendar umzu-
rndern, - ein Plan, del' zweifellos bezweckte die amt-
iche Stellung zu heben - trat bei den ·Baube~mten trotz 
warmer Anerkennung der wohlwollenden .Absichten ein 
fnverl1ohlenes Widerstreben gegen diese dem Baufach 
{6~_deu Amtsbezeichnungen hervor. Der Herr Minister 
<er 0 fl'.entlichen Arbeiten berücksichtigte die schriftlich und j{11f se1ue persönliche Anregung auch mündlich geäusserten 
b.undiz:ebungen und entschied sich für Beibehaltung der lsl · iengen Bezeichnungen. 
di Jed~r Unbefangene wird zugeben, dass di~ Ablehnung 
heeser Titel, welche seit langen Jahren durch: di~ aI_1.e~kannt 
St~"0n:igende Pflichterfüllung ihrer Träger im J~nstis?hen 
s . atschenste zu all.remeinem Ansehen gelangt srnd, em~r­b:~s die .Abweisung eines nicht uner~ebl~c~en V ~-rtheils 
V eutete, andererseits aber den Beweis. lieferte tur das 
'V llhandensein eines gewissen idealen Smnes und kraft-
'VVo en Selbstbewusstseins unter . den Sta_atsbau~eam~en' 
E elch_e darauf vertrauten dass sie die durch dm gesc.tnchthche 
dntw1ckelung ihres Fa~hes auf sie überkommenen, gut 
b e_utsch klingenden Benennungen zu Ehren. und ;An~ehen 
z l'ln.gen WÜrclen und ohne Hilfe fremdt:l' Titel die __ ihnen 
u.kon11nende Stellung im Staatsdienste emnehmen konnten. G~nz anders steht es dagegen mit dem „Bau-I~spekt~r" · 
lll'· J?1e den Deutschen früher eigenthümliche Vorhebe, '.:1'1tel 
oghchst fremdkling nd unklar und dem grossen Pub~um ~verständlich zu wähl, n hat auch dem Baufach semen 
" nspektor" nicht erspart z~1 einer Zeit, als die Baubeamten 
noch Subalternbeamte waren. Mag dieser Titel damals am 
Platze gewesen sein, weil er den Charakter des höheren 
Subalternbeamten anzeigte, so ist er doch heute gänzlich 
veraltet und der jetzigen Stellun~ des Sta_atsbaufacJ;tes 
durchaus unangemessen. Denn unmer wird es erne 
Schwierigkeit bleiben, dem Fernerstehende~ klar zu machen, 
dass ein Bau - Inspektor" eine wesentlich andere Bahn 
durchlaufen bat'. als z. B. ein Kasernen - Inspektor oder 
Guts- Steuer- Lazareth-, Garten- u. s. w. Inspektor und 
dass der Bau-'Inspektor thatsächlich einen höhel'en Rang 
einnimmt, als alle die vorgenannten Inspektoren. 
· h t·· 1· b vorkommenden Ver-Die in dieser R1c tung ag ic d ·· bl"chA auch 
d di · · l Gegen en u l ' wechselungen un e in vie en · H . Inspektor" 
an Bau -Inspektoren ger~chtete Anr~de: „ u:~öglich und 
machen i:ine Unte!ithei~~:ftsif:~be::ten fast täglich in 
bringen di!'. anl_gehsteL en in dieses allgemeine Inspektoren-
die unerqmck lC e age, 
thum hineingeworfen zu werden. " . .t 
d d . Bau-Inspektor - Titel, mi 
Hierzu kommt, ass er " d R"the V Klasse 
welchem seit dem Jahl'e 1882 del' l;fang er ·da 'et~t auch 
der Prov~zial-.~e~ierungend ver~1~he:rs ~~ho~' Jen König-
insofern u~erfluss1g gew<?rt en i:eit dem Jahre 1886 zu-~l!~~ !if ~b~~~sE~~:O~~;rndieser 11an~r~:1p· ~~:0~t w~~:; ~o dass jetzt mit der Ernennung zu~ au 
eine ll:angerhöhung noch eine Titelverbesserung ver-
bunden ist. 
Da nun der allergrösste Theil de_1jenigen Bau~eamten, 
welche jetzt als Regierungs-Baumeiste_r noch __ mcht fest 
angestellt sind, keineswegs wünscht, bei der spateren .An-
stellung im Staatsdienste zu Bau-Inspektoren er?-ann~ zu 
werden sondern es vorziehen würde, d~n bisheri~en 
Titel beibehalten zu können, so dürfte" kern ?rbnd ;;: 
e en vorliegen den „Bau-Inspekt_or. auss er. en fas~en dafür ab~r den Titel der Kömglic:.en Rdgiei~ni~ 
Baum~ister so lange bestehen zu_ lasseV, is er r:c dieses 
Baurathstitel. ersetzt. wird.*{r Eml~n s~e~~fen der un-
Verfahren bietet bei den eria _ung s Assessor zwn mitt~lbare UebergaEn~ Eo~ teru~giea:Jfb~r inwieweit es 
Regierungs-Rath. me ror ' 
--- . . . ß ·0 haltttng des Titels Regierungs-
*) An m. d. Red.: D1e11.z'l3tw~~e e:lo:s würde sich vielleicht weniger 
batlllleister im Amte des )lis au .. ~ n die auch in der ;\.usdrucks-
empfehlen, als eine radikal~t T! 1~: .fiful~~ba.arath im Privatdienst a.Ul-
we1se eine Verwechselung ml em 
schliesscn muss. 
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dann angezeigt erscheinen würde, den Baurathstitel früher 
zu verleihen, ist nicht Gegenstand dieser Auseinander-
setzung, sondern mu s der 1 ntscheidung an hüherer 'telle 
vorbehalten bleiben. 
Wenn zugleich mit dem Wegfall cler Bau-Inspektoren 
die Vercleutschnng der Königlichen Bau-Inspektionen in 
Königliche Kreis-Eisenbahn- und Wasser-Bauämter vor-
genommen würde, s ) könnte die Anstellung der König-
lichen Regierungs-Baumeister als Vorsteher der 1{ re~s­
Wasser- bezw. Eisenbahn-Bauämter in derselben 'Ve1se 
erfolgen, wie die Anstellung der Regierungs-Assessoren 
als ständige Hilfsarbeiter, ja sogar als :Mitglieder 
Eisenbahn-Direktionen. . . . h 
Es würden somit erhebliche "chwiengkeit.en na; 
irgend einer Richtung hin clurch die Abschaff~ng es 
Bau-Inspektor-Titels nicht entstehen, vielmehr -..yur'.le _nur 
ein überflüssiger uncl bei en Betheiligten m1ssl~eb1gel' 
Titel verschwinden, während die Baubeamten mit. dea 
deutschen Amtsbezeichnungen: Regierungs-.Baum~1s~ 
Baurath, Regierungs- und Bau-Rath u. s. f. völlig genugen 
und durchaus bezeichnend benannt werden würd~if:s.-
Selbstverlag des Herausgebers. - Fur die Redactioo verant•vortlich: Fr. Scheck. - Druck von .ttuu~lf Hosse ic Berlin. 
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Die premsi~che Bauverwaltung seit 1878. 
(Nach dem Bericht de· ~lini ters der öffentlieho n Arbeiten.) 
Auf dem Gebiet der Bauverwaltung hat es von An· 
beginn an einen Gegenstand der ernsten und unablässigen 
Ffu·sorge der Verwaltung gebildet, die Lage der Staats-
Baubeamten in sozialer uud finanzieller Beziehung zu ver-
bessern, ihre geschäftliche und künstlerische Tüchtigkeit 
zu hebE>n und die Thätigkeit der allgemeinen Bauverwaltung 
sowohl auf dem Gebiete des Hochbaues, wie des Ingenieur-
und Maschinenwesens unter Benutzung des günstigen 
Staatskredits zum Wohle des Landes nach allen Seiten hin 
möglichst zu entfalten. 
Um von der Thätigkeit der allgemeinen Bauverwaltung 
in .Bezug auf die Ausführung von Hochbauten ein Bild zu 
geben, ist nur hervorzuheben, dass in den Jahren 1878 bis 
einschliesslich 18 7 durch die allgemeine Bauverwaltung 
von Hochbauten, deren Anschlagskosten den Betrag von 
10000 M. übersteigen, 1953 zur Aus!ührun~ gebracht und 
dafür 136630010 M. aufgewendet worden smd. 
Neben der weiteren Entwickelung und Verdichtung 
des Ei enbahnnetzes ging das Bestreben gleichzeitig dahin, 
auch die Wasserst.rassen in einen Zustand überzuführen, 
w~lcher sie Lefähigt, die für die Befördernng auf den Ei_~e~bahi;iC1~1 weniger geeigneten Ma · engiiter verhältni ·s-
Dm~ss1g billig auf grös<;ere flntfernungen fortzubewegen. iese Bemühungen ·iud d n schiffbaren .1''lüssen in gleichem 
Masse zugewandt gewesen wiP den Kanälen, deren Ver-m~hr~wg, soweit <lies dem' Staats- und Verkehrsinteres e 
nutzhch zu sein schien, angestrebt ist. Nicht minder ist 
dem r~_andverkehr durch Verbesserung u11d Vermehrung 
der Rrncl·en etc. die erwünschte Förderung zu Theil o-e-
wordeu. " 
W ~usserdem i:st fih" eine sorgfülti"'e Unterhaltung der 
asserstra. sen Sorg geti·agen und 0 darauf Bedacht ge-
nommen <lie frühe k"" 1- h ' fonds a. 'f di r ii:rg tc bemessenen Unterhaltungs-
in i·e· el \l .. .e erforde1:~1che Höhe zu bringen und sie sodann 
der ~ ma inge_n Zeitraumen entsprechend d n Fort chritten 
. ~ lussrel?_uhrungen und der Vermehrung der \Vasserbau-
we1 ke vers~~rken zu. lassen. \Va. die Förderung des Ka-ual~a.ue~ _wahrelld cheses zehnjiihrigen Zeitraums a~betrifft, 
so ist d1 1 Ems-Jade-Kanal n.uf-tgeiü hrt, aus erdem ist durch 
dais Gesetz vom D. Juli 188G zunächst 1iir den Bau eine 
Kanals Yon Dorfmund nach den J~mshäfen die Summe von 
5~400000 M. un<l zur Verhei;serung der Schifffahrtsver-
bmdung Yon tler mittleren Ouer nnch <l11r Ober.spree bei 
n •din clif' Summe VOii 12600000 M. znr Verfügung gestellt. 
DN· Ban des tirsteren Ka.nals hat, da 1lie \' orbedingung der 
Uebernahme tlor Clrunderwerbskosten Heitens der Interes-
senten 11ocl1 11i<'ht Prfüllt ist, llinstweilen ausge etzt wenlen 
mü"snn. 
1 >i' 11ach,;teh ide Znsa.mmeu~tell ung ergiebt, welche 
Mittel iu dem abgelaufenl'n .Jahrzehnt für Biunen,;chifffabrts-
zwecke verwandt sind: 
Zur Unterhaltuug der Bimienhäfen und Bin-
n ngewilsser rn;w. . . . . . . . . . 
zttr Unterhaltung der Ka1iiile usw. . . . 
zur Regulirung <ler kleineren Flüsse usw. 
zur Regnlfrung der grösseren I!'liisso . . 
Zlllll Bau von 'chifffahrtsknniilen, Schleusen, 
Hi~fon . . . 
ZUtn Bnu you Hrürken usw. . . . . 
50 rn.!416 l[. 
777Ul2 „ 
13747182 " 
61054 00 " 
35527130 " l 8644Al0 „ 
1669 900 " zur Ve1·b sernng Mii.rkischer Wasser11tras. en 
zui· Yerhe. ·se1·ung der Wnsserstras8 zwischen 
der 11tittlere11 Oder un1l der Oberspree . 23nll000 ,, 
in Summa 1 39969~16 Al. 
, He<lc utende Mittel sind auch auf' die Bauten an der 
l'>ee Verwandt worden welche die Unterhaltung und Ve:-~esscr~ng der Iliifen ~u1d der cbiflfah,rtszeichei;i. u?d die 
efe tigung der Meeresnfer und dor DLrnen, sowie die Her-
i!~ell~ug noucir Schiflfährtsverbindu11ge~ bezwecke~. Durch 
.h'.:red1tgosetzc des .Jahres 1886 sind clllmal 50 Mill. Mark 
als V orausl eist un,,. des Preussischen taates zu den Kosten 
des vom H. iche "auszuführenden Baues des Nord-0 ·tsee-
Kanal.·, ;;odann 6500000 M. als Staatsbeihilfe zu den Kosten 
der von d r 'tadt Altona zur Erweiterung und Verb~s. e-
rung ihr r Hafenanlagen auszuf'ühreuden Bauten bew~1gt 
worden. Aus~ rd m sind zur Unterhaltung ~er S .ehäfe,n 
etc. durch die Etats der Jahre 1. April 1878 bis dabm ~888 
.zusa1u!11 n 2·t77Gf)U() M. und für den Ausbau. von Seehafen 
and dto II r t llung von Ree'chifffahrtsverbmdungen zu-
sammen 22204955 M. zur Verfügung gestellt worden. Der 
Ausbau der Seehäfen zu Memel, Pillau, Neufahrwasser, 
Swinemünde, Kolbergermünde, Rügenwaldermünde und 
Stolpmünde ist der Hauptsache nach vollendet, ausserdem 
verdienen der Ausbau der sogenannten Kaiserfahrt zur 
Erleichterung des Schiffsverkehrs zwischen Swinemünde 
und Stettin und die Schutzbauten an den Ostfriesischen 
Inseln besondere Erwähnung. · 
Betreffs des seit dem Dotationsgesetze vom 8. Juli 
1875 nicht mehr der unmittelbaren Fürsorge, sondern nur 
noch der Oberaufsicht des Staats unterstehenden Chaussee-
we ens ist nur hervorzuheben, dass die Gesammtlänge der 
Kunststrassen in der Monarchie während der Berichtsjahre 
sich um 7964 km vermehrt hat und zur Zeit 65254 km 
beträgt. Wie sich hiernach das Kunststrassennetz in er-
freulicher Weise entwickelt hat, so darfauch im Uebrigen 
anerkannt werden, dass die Wirkungen des Dotationsgesetzes 
den Absichten und Erwartungen, von denen bei Erlass 
desselben ausgegangen wax, im Grossen und Ganzen ent-
sprochen haben. 
Es erübrigt noch, einen Blick auf das Ergebniss der 
Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung während dieses zehn-
jährigen Zeitraumes zu werfen. 
Fasst man das Gesammtbild, welches die Lage der 
Bergwerks-Industrie Preussens zur Zeit bietet, zusammen, 
so kann dasselbe, wenn auch noch keineswegs als ein all-
eitig befriedigendes, so doch immerhin als ein wesentlich 
günstigeres und hoff'nung;;volleres bezeichnet werden, als 
wie es sich zn Beginn des J abres 1878 darstellte. 
Freilich stieg in diesem Jahrzehnt die Produktion der 
""We1·ke in ähnlichem Masse, wie in den vorhergegangenen 
Jahren. Betrug <lie Gesammtproduktion der Bergwerke 
und Salinen Preussens im Jahre 1877 noch kaum 47 ::\1.ill. 
Tonnen im Werthe von 284 Millionen Mark, o zeigt die-
s lbe im .Jahre 1887 bereits 74 Millionen Tonnen und 3759/ 3 
~filJionen Mark Lei einer Vermehrung der Arbeiterzahl 
von 227 301 aut 286993 Mann. Die hervorragendste telle 
nimmt 11ierbei der Steinkohlenberg bau ein, dessen Förderung 
in lö87 sich auf 541;9 Millionen Tonnen im Werthe von 264 
Millionen Mark bei 190644 Arbeitern belief. Es ist dem-
selben im Verlaufe der letzten zehn .Jahre gelungen, nicht 
nur <lie fremde Steinkohle mehr und mehr aus dem Deutschen 
Binnenlande znrückzudrii.ngen, soudern auch seine Ausfuhr 
(zum Theil sogar über See) erheblich zu steigern. Aber 
iler Preis der Kohlen itnk in solcher Weise, dass für ·dele 
Werke die I~rtragsfähigkeit aufhörte. 
Auch die für Rechnung des Staats betriebenen Berg-
·werke. Hütten und Salinen haben trotz der Ungunst der 
Zeitverhii.ltni se ihre Produktion nicht unerheblich ge-
steigert. Gegenüber einem Gesammtwerthe der letzteren 
von 74 Mill. Mark in 1878/79 wird für das .Jahr 1887/88 
voraussichtlich ein solcher von nahezu 97 Millionen Mark 
erreicht werden bei einem entsprechenden Anwachsen der 
Arbeiterzahl von 42 500 aut 50 000 Mann. 
Die Arbeiterverhältnisse, welche unter dem Einflusse 
der allgemeinen Krisis noch in den .Jahren 1878 .md 1879 
zeitweise hier und da zu wünschen übrig liessen, haben 
sich zufriedenstellend gestaltet. Seit 1880. war in d_en 
Löhnen eine Aufwärtsbewegung bemerkbar rn welcher !m 
Jahre 188-1 wieder ein tillstand eingetreten ist. Doch ist 
in Folge der guten Ernten der letzten Jahre und der 
niedrigen Lebensmittelpreise der Nahrungs:;tand der _berg-
männischen Bevölkeruno- fast überall em erfreulicher. 
Auch die Kranken- un~ Unfallversicherung konnte mit 
günstigstem Erfolge zur Durchführung gebracht werdeIL 
Anlangend schliesslich die finanziellen Ergebni~se der 
Berg' erks-, Hütten- und S..ilinenverwaltuu~, S'.) weist der 
Abschluss fiil" das .Rechnungsja!"n·. 1886 87 emea Gesammt-
überschuss von nahezu 161/i :M:ilhonen Mark nach, gegen-
über 101/ 2 Millionen Mark m 1878179. 
Betheiligt sind hierbei die Stliatswerke mit einem Ueber-
schus~e von 15'/• bezw. 101/ 4 Millionen, die Bergwerks-
abgaben vom Privat-Bergbau mit einem Betrage v:on nahezu. 
4 bezw. S Millionen, die sonstigen Einnahmen mit 1/1 bezw. 
•/ Millionen während die Kosten der Verwaltungsbe-
10 t ' f d ., b hörden, Lehranstalten etc. emen Au wan von io ezw . 
31 1 Millionen Mark erfordert haben. 
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Noch einmal die Titelfrage der Banbeamten. 
D~r in der vorletzten Nummer des Wochenblattes ge-
irachte Aufsatz über den als wünschenswerth bezeichneten 
ortfall des Titels „Bauinspektor" bat trotz der etwaigen 
formalen Bedenken, die den dort gemachten Vorscblä~en 
lntgegen stehen könnt !'n. in den Kreisen der Leser den 
ebhaftesten Beifall gefunden. Um zu zeigen, wie weit in 
der Hauptsache die in dem preussischen Staat baufach be-
findlichen Techniker übereinstimmen, wollen wir hier einige 
der diesen Gegenstand betreffenden Zu:;endungen in ihrer 
vollen Ursprünglichkeit wiedergeben, in der Hoffuung, 
dadurch erneut die .Aufmel'ksamke1t der massgebenden 
Personen auf die Titelfrage selbst hm zu lenken. 
L „Der Aufsatz in No. 25 Ihres geschätzten Blattes, 
h.eti ofümd die Beseitigung de:; 'fitels „Bauinspektor" hat 
.·icherJich nicht ve1 fehlt, bei allen Fachgenossen die leb-
hafteste Befriedigung hervorzurufen. Der Herr Verfasser 
h:tt vollkommen Recht, wenn er behauptet, dass die An-
rede des Bauinspekt.or> meistens ,, Herr Inspektor" lautet; 
IT!an wird dies in Brandenburg, in Schleswig-Holste n. in 
Hannover und 'l'hürii;gen vielfach wahrnehmen können. 
iian wird dadurch ali:;o in glei('he "tellun'.!; mit einer An-
zahl von '11b1dtcrnboa111trn gebracht; wenig tens ist für 
das grosse Publikum der eine „Inspektor" dasselbe, wie ~~r a1,dere, so <lass d!'r höh re Baubeamte bei der Be-
!o_rd rnng zu1~1 „Bauiusp ktor" gewissermassen einen 
Titel von germgerem Vverthe erhillt als er früher hatte· d . R . ' ' enn so em ogrnrung><banmeister wir1l im Allgemeinen 
als vornehmer und gc bilde! et ange::;ehen denn so eih 
,.lnsp_ektor" .. ,_Ich gest.atte mir t!eshal b tlie drin,,.ende Bitte 
(und ich <~art 1~iJer~eugt sein, das, ich im ,'in 11 e ei~er grosseu A~za~l, Ja v1~lle1cht . sämmtlicher l<'acltgenosson spreche) mog~1chst da.h_u~ zu wirken, dass tler ' Titel „ßaninspektor'' 
baldigst beseitigt ~t:-rde und an seine Stelle der Titel 
„Bauratli" tre e. V1el lieber einige Jahre liinger könig-
licher Regierungsbaumeister bleiben, als mit dem abscheu-
lichen Titel „Herr Inspektor" angered~t zu werden. Der 
Titel hat nun einmal und behält auch wohl stets seinen 
subalternen Beigeschmack." 
II „Dect,t sich der in No. 25 „Ueber den Wegfall des 
Bauinspektor-Titels" gemachte Vorschlag nicht mit dem im 
Ressort der Bergverwaltung schon lange üblichen Ge-
brauch? Dort werden Bergassessoren als Hütten- be7w. 
Berginspektoren angestellt und führen meines Wissens dabei 
den Assessor-Titel. Ob .Assessoren auch Bergämter selbst-
ständig verwalten und demnächst in der selben Stellung zum 
Bergrath ernannt werden, ist mir nicht bekannt, aber 
wahrscheinlich. Vielleicht klärt einer der Herren Fach-
gLnossen, dem amtlich:i .Angaben hierübt-r zur Verfügung 
stehen, diese Fragen auf und benutzt sie zu einer kurzen 
Fortsetzung des Artikels in No. 25 de Wochenblatts." 
Die vorstehenden beiden Zuschriften beschäftigen sich 
in der Hauptsache mit den zwei in No. 25 angeregten 
Punkteu: Den Bauinspektor abzuschaffen, diesen Titel 
tleshalb nicht mehr zu verleihen; vielmehr aussterben zu 
lassen, denselben durch den „Baurath" zu ersetzen und 
bis dahin den neu in ein solches Bauamt eintretenden 
Beamten die Bezeichnung „König!. Regierungsbaumeister" 
vorab zu belassen. 
In Prenssen wenigstens ist man 0, der Hauptsache 
durchaus einig; es wäre deshalb un hochst~:'1 Grade er-
wünscht, wenn auch aus andern deuts~hen Landern (z. B. 
Hamburg, Bremen, Baden, SIJ:chsen), 1~ denen der „Bau-
inspekto1·" staatlich oder stfült1sch noch rm Gebrall:ch steht, 
hierüber Stimmen sich äusser~ wollten. ~er B:a-UlllSpektor 
hat ein Seitenstück im „Oberinspektor" m Ba1eri: und es 
wäre doch wissenswerth, ob nicht. auch dort äh.n~1che ~e­
denken gegen die Beibehaltung emes olchen Titels sich 
bereits geltend gemacht haben. 
Vermischtes. 
U D~s preussische Oenlunalarchfv. Die von dem 
M nteb1:lcdhtsn;tinister für <lie Ausbildung und Pfi~ge des Res~ 1 Verfahrens bewfüigten 1\-tittel werden, w1~ durch 
eg~erungsrat~ Meydenbauer unlängHt im Arch1tekt~n.­
d~rem ~u Bedm mitgetheilt wurde, in der Hauptsache fur 
ie ~ufnahmo älterer Baudenkmale, so'lde zu deren geo-
metrischer Festlegung durch Zeichnungen nnc?- ~en ge-
wo_nnenen Photographien verwendet. Als Be1sp1~le der Ze~cbnungen liegen mehrere Ansicllten, yornelu_nhoh aus 
Tner vor, welche durch HegiN•tmgsbaume1stei: Burd~ nach 
?em JÜ1ot.ogrnmmetrischen Verfahren (llfossb1ldvert~hre~) 
1n orgsarnstcr Woiso alll:wcföhrt sind. Die Genarugke1t 
tier Zeicl~1rn1Jgen i:,~ eine so0 gross , wie. sie m~t den Mi~teln 
der heutigen Technik überhaupt zu erreichen ist_; dabei hat 
das Verfahren das Gute, dass in ihm selbst eme untrüg-
liche Kontrolle der Auft,ragung geboten ist. Als ein bedeu-
tendi:r .1!'01'.tschritt _ist es zu betrach~en, dass man gegen-
~ä~·tig au.f der Reise Aufnahmen mit Apparaten von der 
Gros e eines Ope~nglases bewerkstelligen und die elben 
aJsda~ zu Hause 1!1 aller Musse vergrössern kann. Diese 
\ e~gro serungen, die. etwa 85 tm. im Quadrat gross sind, ~~~olgen gegenwärtig auf Bromsilberpapier, welche. 
fruher n~r vo!l Eas~~n in New-York, spät 1· auch durch 
Dr. Just 1!1 W1e1~ gehc!_ert wurde. Neuerdings i::;t nun auch d~m Dr. 8t.o1ze m Derlrn (Bernburgerstr. 6) die Herstellnng 
<heses Papier · gelungen, so <las · tla;;sel be nicht mehr von 
ausserhalb . bezogen zu werden braucht. Die Vergrös ·e-
r~ngen a?f dem:;elben haben in den Schatten uamantlic.h 
emen sch_nn,en warmen Ton, wie ihn sonst nui· die Kupfer-~litt n liefern. Ausserdem lassen sie alle fänz •lheiten '~ 17mmen gena~ erkennen und wirken charakteristischer, k s t as si;inst eme architektonische Aufmesswig thun u~n e. .Ihe Auftragung nach den photogra.phi chen A.uf-~t · hen 1~t etwas mühsamer, doch iHt auch hier ein ~eübter 
:eic nBer l~n Stande, sei bi;t eine gröi<sere Vorderansicht -
so ll. · die des Domes zu 'l'rier - in einigen Tagen zu v~llenden. Die Vortheile, die darau11 dem Deukmalarchiv 
\~·ie. der Kunstf01·::;chung erwachsen, liegen auf der Hand. 
<,_egenwiirtig sind bereits 1000 Blatt vorhanden, tlie, nach 
<·1_uzeln n Denkmälern geordnet untl zusammengeheftet. 
tm: alJe Zukunft eill sehr werthvolles M11t rial bieteu. Als 
Bei piel für diu 1"inrirhtung im Alliremcinen liegt ein au~ ~2 füatt !iesteliond'es lieft vor, das afe durch ihr Al~cr. und 
ihre :;chonen "·e:;tl hürme he1nerkonswert.be JohuJ?m.·k1rcb? 
zu Ak n nn tler Elbe euthiilt. Von <len sonstigen Aul-
k!llun n s~fon _hervorgehob 11 : das Innere ~er Sankt l'D:ulinu • 
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1rcho bm 'rner, del' Dom, di Porta 1Hgrn und die J~ 1-
i!ule <lase!Lst, der H.emtor zu Mnrienburg. Alle diese 
Gebäude, sowie deren Inneres sind bei gewöhnlichem Tages-
licht aufgenommen worden; Magnesium.licht wurde nur jn 
vereinzelten Fällen angewendet, so bei der Krypta der 
Quirinskirche in Neuss. 
Verwendung des Carbolineums. In der Land-
wirthschaft und bei Bauten findet das Holz Verwendungen, 
die seine Dauer auf harte Probe stellen und die es in seiner 
wiederkehrenden Beschaffung zu einem recht theueren 
Materiale stempeln. Vielleicht noch mehr als der Werth 
des Rohmaterials fallen bei vielen Holzanlagen die auf sie 
zu verwendende Arbeit bei der Wiederherstellung, sowie 
die durch ihre Zerstörung herbeigeführten mittelbaren und 
unmittelbaren Verluste in die Wagschale. Zur Conser-
virung von Holzanlagen Holzgeräthen etc. wird das Car-
bolineum ein Holzerhaltungs- (Anstrich- und Imprägnir-) 
Oe! empt~hlen. Das.selbe ist ein gute~. Mittel gegen _Ver-
.tockung und Fäulmss. des Holzes, schutzt _dasselbe direkt 
vor tler Berührun~ mit ~asser, __ llnd we1~t Regen und 
-onstige atmosphärische Ni~derschlage ab, giebt ~em ~olze 
eine intensiv braun nüanc1rte Farbe und hat die Eigen-
schaft, Ungeziefer, Mäuse, Ratten u~d Schwaben fernzu-
halten. Es empfiehlt sich der unm1tt?lbare Bezug aus 
dem Versaudtgeschäft der ehern. Fabrik von Olemens 
Mfln zer kl. Plauensche Gasse 20, Dresden, da diese 
'\rerk tiitte a.u~sohliesslich unter Schntzmarke arbeitet. Neu 
i ·t i.eit Jahresfrist aus dieser chemischen Anstalt hervor-
gegangen eine Imprägninuasse für Dächer aller .Art, 
die i:;ich bewähren soll. Die Masse wird mit dem Pinsel 
kalt. auf die Bedachung aufgetragen; der impriignirende 
Theil derselben theilt sich sofort der Bedachung mit und 
schützt die Ziegel vor Abwitterung, die Pappen vor Zer-
reissnng, das Metall vor Rost. E. T. 
Komprimirte Luft als Betriebskraft. Die Be-
trebungen, welche gemacht wurden und noch gemacht 
werdeu, um für das Kleingewerbe, 1ür den Haudwerker 
Kraftmaschinen zum Betrieb seiner wenig Kraft erfordern-
<len rbeit maschinen und ·werkzeuge herzustellen, sind 
bekannt. Man hat Maschinen koustruirt, die durch Was er, 
Gas otle1• heisse Luft in Bewegung gesetzt werde~; ma!1 
i"t at1ch bemüht solche zu bauen, zu deren Betneb mit 
Vortheil die jet~t immer mehr in Aufnahme kommende 
E!ektricität verwendet. wfrd - lleU aber dürJte die An-
wendung kaltei· l~omprir~frter L~n zu diesem Zweck. sei?. 
\\'ie wir aus „W1eck:; Gewerbe-Ztg." ersehen, hat sich 111 
Birmingham eine AktiengesellschaJt gebildet, die dieses 
P,xpPrimt•nt durch~'ühren und <lie Stadt mit ar~eitsfähiger 
Luft ver ·ehrn wu·d, \Velche an Gewerbetreibende .und 
o;on. tige Kon mueute11 abgegeben werden soll. Durch emen 
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Beschluss des englischen Parlaments ist jener Gesellschaft der Thonindu trie-Ztg. zum VerLande gehörige Fabri~en 
die Betugniss ertheilt, ihre Röhren legen zu lassen und den Zuschlag erhal1 en Für die Lieterung zum Bau es 
ein Unternehmen ins Werk zu setzen, dem von technischer stiftischen Gymnasiums in Düren bat die Pozzolan-Cement-
Seite mannigfache gewichtige Bedenken entgegengebracht Fabrik der Gewerkschaft Karl Otto in Köln a. Rh. den 
werden, deren Richtigkeit jedoch die Praxis entweder be- Zuschla/;!; erhalten. . 
stätigen oder entkräften kann. Es handelt sich nämlich Preisausschreiben. Die Gehr. Stumm lll Neun-
darum, zusammengepresste Luft durch Röhren in die Werk- kirchen haben einen Prei. von 10000 Mk. für die be·te 
stii.tten und Häuser zu leiten, allwo sie geeignet konstruirte Arbeit ausgesetzt, welche es ermiJglicht, jedes ~in.athm;n 
Maschinen in Bewegung setzt, welche die Dampfmaschinen von Staub dtirch die in 'rhomas-Schlackenmühlen e-
u. s. w. treiben. Da zusammengepresste Luft ebenso wie schii.ftigten Arbeiter zu verhindern. h "bt 
heisser Dampf das .Bestreben bat, sich auszudehnen und da- Anstellung von Bauin pektf'ren. Dazu sc rei 
durch im Stande ist, Kraft auszuüben, so kann man sie kurz- man uns. In der vorletzten Nummer de Woc~enbla~~~ 
weg als „arbeitsfähige" Luft bezeichnen, deren ·wirkung um für Baukunde" findet sich unter „ Vermischtes" em .A.J:ti .e 
so grösser istJ je dichter siekomprimirt wurde. In der Central- die Anstel ung der Bauinspektoren" betreffend. HienBn ist 
Station werden riesige Dampfmaschinen von über acht- ~ur die Rede von der Anstellung ab Eisenbahn- .au-
tausenll Pferdekräfte gereinigter atmosphärischer Luft inspektor. Es sei gestattet, hier mitzutheilen, d~ss die_ser 
mittelst besonders gebauter Pumpen verdichten, von denen Uebelstand in der all~emeinen Bauverwaltnng weit schbm-
aus dieselbe in die Röhrenleitung übergeht, und zwar mit mer i t, besonders bei der Ernennung zum W asse;-Ba ~­
einem Druck von 45 Pfund auf den Quadratzoll. Als Vor- insl?ektor. SeitAprill~,alsoseitll/,Jahren-: 18t kem 
zug des neuen Systems heben die Unternehmer hervor einziger Regierungs-Baumeister zum Wasser-Haumspektor 
dass bereits vorhandene Dampfmaschinen zum Betrieb mit ernannt worden trotzdem eine grös ere Zahl von Stellen 
arbeitsfähiger Luft verwendet werden können wodurch frei ist, die zu~ Theil von Hegier!lllgs-Baumeistem auf-
die Aufstellung von Dampfkesseln mit ihrer Explosions- tragweise verwaltet werden. . . 
gefahr, die durch Kohle und Asche verursachte Unreinlich- Sicherheit der Theater. Eine vollständige Abhil!& 
keit und die Belästigung durch Rauch in Wegfall kämen der Feuersgetahr hat kürzlich der Maler Ernst :rrepper m 
Der bisher von den Dampfkesseln und Kohlehvorräthen in Berlin dadurch herbeizuführen ge~ucht, dass .er f~r r.t:heate;-
Anspruch genommene Raum kann anderweitig verwendet Dekorationen einen unverbrennhchen toll, na~hch em "!er~en, und da die neue Betriebskraft jederzeit und be- feines Drahtgewebe, zur Anwendung brac~te .. Em solches 
liebig lange benutzt werden kann, würden kleinere Geschäfte Drahtgewebe lässt ich gerade so gut, wie die sonst zu~ ni~ht meh~ gezwungen sein, den K11ssel für kurze Arbeits- Bemalen benutzten Stoffe auf und abrollen, ohne dass die 
zeit zu heizen. Auch dem Haushalte werden beachtens- Farben brechen, und ist nicht wesentlich sch!Verer al werth~ Vorthei.le in Aussicht gestellt. Die Luft würde diese, da 1 qm des er teren nur etwa 0,5 kg wie~. Als Masc~nen treibe~, Fahrs~ühle a~f und ab bewegen, wesentliche Vorzüge des Drahtgewebes vor der Lemw~d 
elektr1Sche M!'-schmen„ t~e1ben, Kmder wiegt:ln, Kaffee werden von dem Genannten angeführt,, dass ers~eres sich 
mahlen, wobei nur noth1g wäre, den Hahn der Leitung auf beiden Seiten bemalen lässt und die ~alerei. von dem a~fzus~hra°;ben und den Luftmotor arbeiten zu lassen. Draht~ewebe intolge einer besonders prii.par1rten, !-D Wasser 
F'.11" die stilgerechte Ausführuug der Wellenleitung und unlö heben Paste, auf welcher sie aufgetragen ~1rd, ~bge: 
Riemenscheiben müsste das Kunstgewerbe allerdings Sorge waschen und erneuert werden kann. Auch sind die bei 
tragen, damit die Wohn- und Haushaltungsräume nicht grossen Fliehen nothwendig werdenden N&üae d~h Ver-
den Ein~ruck einer Fabrik machen, welche Bequemlichkeit decken mit Farbe leichter dem Auge des Publikums su 
des tAghchen Lebens erzeugt. Gelingt dieser gross an- entziehen, und die auf l'?rösse~n Jf läche'? stets entstehenden 
gelegte Versu~h, so dürf~e die Versorgung der Städte mit Unebenheiten finden sich hier m genngerem Masse, als 
centraler Betnebskraft nicht lange auf sich warten lassen. auf der Leinwand. Ausserdem ist ei~ Vorzug, dass offene 
D • (D. Bau-U.) Stellen die frei bleiben müssen, wie z. ~· der Raum 
„ ei: Stand des Kanaltunnels ist letzthin wieder zwisch~n den Zweigen der Bäume u. s. w„ m dem Drat!: ::u~~~-iger geworden,,in~em d8:8 englische Unterhaus die gewebe einfach frei gelassen werden. Da der obensfilla ~ betreffende Bill w zweiter Lesrmg mit. am gegen handelte Gege!IStand MMll iill andere ~;.:.'!:fe n 
l65 Stlm~en verworfen hat. Der Präsident des Haidels- s. B. Scbautenater-Vorbinge -a - ua.t · · 
amt.es, H1cks-Beach, sprach sich in der Hauptsache ~egen Wichtigkeit ist, so ist denelbe einer Beaohtang m weiter~n de~ Plan aus, weil dadurch unter Umständen die Sicher- Kreisen wohl werth. (Mitgetheilt von 0. Leonhardt im 
he1t der Insel gefährdet werden könne. „Gesundheitsing.") 
Zur Waaaerveraorgung Wlena. Der städtische Plan der Stadt Wien mit Darstellung der Bau-
Baurath Mih~tsch machte kürzlic~ die :Mittheilung, der zu- th&tlgkelt In den Jahren 1848-1888. Im Pavillon 
folge rean die oberhalb des Kaiserbrunnens befindlichen der Stadt Wien der Jubiläums-Gewerbe-Au stellung, Saal IP 
Quellen, welche täglich ein Quantum von 600000 Eimern ist ein vom Wiener Stadtbauamt entworfener Riesenplan 
liefern, in eine Hochquellenleitung einbeziehen ~nd ausser- von Wien ausgestellt, de~ in Farbe~ die Bauthätigkeit in 
dem das Pottschacher Schöpfwerk verwenden soll. Dies Wien und den Vororten m der Regierungset>oche Sr. Ma-
zusammen werde zwar eine genügende Quantität Trink- jestät. dP.s Kaisers Franz Joseph darstellt. Dieser Aufsehen 
wasser liefern, aber man brauche auch Nutzwasser, und erregende Plan wurde unter Leitung des tadtbauamtes 
dieses wolle man sich aus der Donau mittelst einer Nutz- auf das Mass 1 : 12.500 reducirt und mit einem erliutemden 
Wasserleitung verschaffen, die, wie der Bürgermeister be- Texte versehen von R. Lechner's k. k Hof- und Univer-
kannt gab, acht Millionen kosten werde. Acht Millionen sitäts-Buchhandlung, Graben 81, herausgegeben. Dersel~ 
für .die Erweit11.rung der Hochq_uellenleitung und acht bringt das Resultat der Bauthätigkeit in den leisten ~ 
Millionen für eme Nutzwasserleitung macht suaammen Jahren aur AnaohaU11D•, indem alle Bauten, welche seb1t 
sechzehn Millionen. Jahre 1818 sur Auaftlhrung gebracht wurden in rot er 
Aeathetlaehe Baupollsel. Ein auewll.rtigea Fach· Farbe angelegt werden ln dem Texte werden die U~hen 
blatt, das sich mit der Wiener Bauordnung beschAftigt, der enormen Baut.h&tigkeit erl&utert und in tabellanscher-
verlangt ausdrücklich den Schutz der Polizei gegen „rück- Form die Vertheilung auf die einzelnen Jahre ersichtlich 
sichtslose AW1beutung des Raumes, gegen unzuverlässige gemacht. Ein .-ollatändiges Verzeichnisader Gassen, Stra&-
Konstroktioneli und zweifelhaftes Baumaterial," die von sen und Plätze in Wien, mit Angabe des Bezirkes und der 
den Bauspekulanten und Orossunternehmem vielfach be· Lage fördert die leichte Orientierung auf dem Plane. 
gflllstigt werden. Weitergehend aber wilnscht man in Derselbe kann durch alle Buchhandlungen •um Preise 
Oesterreich - in einem gewissen Gegensatz zu einzelnen von 80 kr. bezogen werden. („Baut.") -
Gegenden Deutschlands - dass auch der übertriebenen g~ . Am 7„ • 
Höne der Gtsbil.'14\e ein:Ziel geaet;zt und gegen e:r•ltirte und 9. August wird in München em Kunstge'!"erbe-
und gehaltslose. Btylgebung behördlicher Schutz ge- kongress abgehalten werden, welch.em der I?elegirtenta_g 
wahrt werde." Dies etwas offene Wort wird in unserem der deutschen Kunstgewerbevereine m der Zeit vom !'· m.. 
Lande den Beifall vieler „freien Architekten" nicht finden; 7. August vorangeht. Die Tagesordnung des Dele~rten­
doch wäre der Kern wohl beherzigenswerth. tages, aus dessen Verhandlungen ein Theil auch e:ut dem 
Oement-Vergebung. lnderneulichab~haltenenSub- Kongress zum Bericht kommen dürfte, enthält u A. ic;>lgenbd. 
mission der Posener Festungsbauverwaltung aut 9868000 kg Punkte: Zusammenwirken der Kunetgewerbevereme ei 
Portland-Cement gab dem „L. T." zufolge die Schott- auswärtigen Ausstellungen, Musterschuts für Kunstge-
linder'scbe Cement-Eabrik in Oppeln die billigsten Offerten werbe Bedeutung der Zollschutzgesetzgebung, Nutzbar-
ab. Nii.chstdem boten die Oppelner Cement-Fabrik, die mach~ng der Museen, Moto~en-Benutzung für die kunstge~. 
Schlesische Cement-Fabr1k und Giesel in Oppeln am Industrie Erfahrungen mit Exportmusterlagern. Es ist 
niediigsten. - Eine Lieferung von 1400 Tonnen Portland- der "'u~sch au gesprochen worden, class weitere .An; 
Cement für die Bremischen Zollanl:!chlussbauten wurde an meldungen von Fragt>n erfolgen und soll der Verem t. 
die Cement-Fabrik „Oermania" rn Lehrte zu 86,76 Mk. pro deutsches Kunstgew rbe zu Berlin ( v~rtreten durch, Oe~-
1000 kg brutto vergeben. - Für die Lieferung zum Bau Oberregierung rath Lü<lers und Architekt P. Walle) die 
der Munitions-Fabrik in Spandau, des Regi.·rungsgebäudes Mittel zur weiteren Ausbreitung cles Verbande zur prache 
in Hildesheim und des Post~bäudes in Gotha haben nach zu bringen b ab, ichtigen. 
,,.„ 
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Yerbe serungen im Eisenbahnwesen. 
Kürzlich ist bei H. Costenoble in Jena ein Buch von 
Dr. E. Engel erschienen, das unter dem Titel Eisenba.hn-
r.eformen" eine Reihe von Mängeln der 'heutigen Ein-
r10htungen zur Besprechung bringt. Ohne dass man den 
Standpunkt des Verfassers überall theilt darf man doch 
zugeben, dass seine Arbeit manche Anr~gung zu geben 
geeignet ist. Indem Engel die Anordnung der Bahnhöfe 
tadelt, sagt er Folgendes: 
„Die Reform (der Eisenbahn) muss beginnen bei den 
Ba. h n_höfen. Ob.man sie. gothisch,~byzantinisch, maurisch, 
romamsch oder wie sonst unmer bauen will ist vollkommen gleichg~tig. Zu veilangen sind nur zwei 1Dinge: erstens, 
dass kerne nutzlose Versch wend un g getrieben werde 
denn in höchstens zwanzig Jahren wird jeder Bahnhof 
doch unbrauchbar und muss umgebaut werden· zweitens 
muss die Anordnung der Räume auf allen Bahnhöfen 
desselb 0 n Landes nach einei: ganz festen Schablone 
erfolgen. Geschieht dies nicht, so ist es d'em tlüchtig 
durchreisenden Passagier unmöglich, sich ohne umständ-
liches Fragen über die einfachsten Dinge zu unterrichten. 
Die örtlichen Verhältnis:.e mögen noch so mannigfach sein, 
- dennoch lässt sich eine vollständige Einheitlichkeit m 
der Anordnung der wichtigsten Rällllle jedes Bahnhofes er-
zielen. Gleichviel, ob der Bahnhof einer Durchgangsstation 
oder einer Kopfstation angehört. ob er zwei Eingänge oder 
n~r einen hat, überall wird die Einheitlichkeit in folgenden 
IJm~en zu erreichen sein. Der Billetschalter muss an einer 
best~mten Seite von der Eingangsthür gelegen sein. Der 
Gepackraum muss sich iu inöglichster Nähe des Billet-
sc.halters befinden und immer an derselben Seite vom 
Bill~tschalter aus. l.. er Aufbewahrungsralllll für Hand-
gepar_k muss ~öglichst dicht neben dem Gepäckraum liegen 
und immer .. m derselben Lage zu ihm. Die Bedürfniss-
anstaltei: mussen ~om Ba?-Usteig aus für die aus einem 
Zuge ste~genden ~eisenden immer nach derselben Richtun!l, 
sag~n wir ~· B. hnks liegen.*) Sie dürfen nicht so weit 
entt.ernt. sem :ron dem gewöhnlichen Au. steige-Bahnsteig, 
das:-s die . Reisenden mehrere Minuten weit zu laufen ~aben. Die. Be.~ürfnissanstalten für Frauen müssen näher he~_en, als die fur Männer. Die .Aufschriften: Für Männer" 
„Fur Frauen" müssen mit ellenlangen Buch1~taben und id 
grellen Farben deutli?h sicfitbar angebracht werden. Die 
Bezeichnung. muss .~ii;i!'. emheitliche für das ganze Reich 
werden. D.ie ~eduri~ssanstalten dürfen niemals ver-
schlos,;en sem, wie es Jetzt hei denen für }'rauen oft genug 
(Anm.: Gewiss nicht ohne Grund?) der Fall ist. 
. Die Resta~rationen müssen. vom Bahn.steig aus stets 
m derselben Richtung, sagen Wll" z. B. rechts, liegen. Sie 
müssen als solche durch deutliche Aufschriften weithin er-
1."J .\11111.: Ist wohl schwerlich iiberall durchznführen, z.B. rlort nicht, wo • ie l'errons dur«h Gitter getrennt sind. 
kennbar sein. Die Preise der Speisen und Getränke sind 
für ,jede Station von der Verwaltung festzusetzen und so 
billig, wie möglich für alle Klassen zu stellen. Bei der 
Rege lmässigkeit und Grösse der Kundschaft 
rechtfertigen sich selbst bei hoher Pacht niedrige 
Preise. 
Der Name jeder Station muss mit Riesenbuchstaben 
so oft angebracht werden, dass das Auge des Reisenden 
nicht zu suchen braucht, um zu erfahren, wo er sich be-
findet. In dieser Beziehung wird in Deutschland unglaub-
lich gesündigt. Am närrischsten geht es in Süddeutsch-
land zu, besonders in Baden, wo der Name der Station, 
scbmutzigbraun oder hellgelb auf schmutziggelbem odei· 
schmutzigweissem Grunde, niemals da angebracht steht, 
wo mau ihn sucht, sondern nur an solchen Stellen, an 
denen man im Fluge vorbeifährt: an den Schmalseiten der 
Bahnhöfe." (?) Auch über Aufschriften giebt es einige 
Berner kungen. 
.. „~ämm~liche Aufschriften, die sich zur Wegweisung 
fur die Reisenden auf den Bahnhöfen befinden sind in e~er solchen Höhe anzubringen, dass auch Ku;zsichtige 
sie lesen. können. Die wichtigsten sind Nachts entweder 
durch Licht von aussen oder durch Transparente zu er-
leuchten. An den Bedürfnissanstalten muss Nachts ein 
Transparent in einer für ganz Deutschland einheitlich fest-
z~setzenden Farbe angebracht werden. - l laka.te mit 
Riesenbuchstaben müssen auf jedem Bahnhofe den Reisen-
den nach dem Geleise führen, auf dem der betreffende 
Zug steht. Der Name des Fahrziels muss in grossen Buch-
staben an der Stirnseite und den beiden Breitseiten der 
Lokomotive und in der ganzen Länge des Zuges so oft, wie 
irgend möglich oben an den Waggons angebracht sein." 
„Eine brennende Frage," so sagt Engel, „ist die der 
Bahnsteige. Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass da -
Jdea.l des Bahnsteigs für die Schnelli~keit des Betrieb 
und die Sicherheit der Reisenden beim Ern- und Aussteigen 
in dem erhöhten Bahnsteig liegt. Der englische Bahn-
steig, der in gleicher Höhe mit den Fussboden der Waggons 
sich befindet, muss das Ziel der deutschen Eisenbahnen 
werden. Die Gefahrlosigkeit für Leben und Schienbeine 
der Reisenden beim Ein- und Aussteigen, die Schnelligkei.t, 
mit der ein noch so besetzter Zug sich entleeren lässt, die 
Leichtigkeit der Kontrole und Beaufsichtigung der Insassen 
während des Aufenthalts auf den Stationen, alles das macht 
den erhöhten Bahnsteig zu dem einzig zulässigen. Die 
Schwierigkeit, aus dem jetzigen System zu. dem besser~n 
überzugehen, verkenne ich nicht. Sämmthche oder die 
meisten Bahnhöfe Deutschlands müssen zu dem Zwecke 
eine Veränderung erleiden· aber die ungehem·Ln Vortheile 
für den Betrieb mirnhen diese Veränderung zu einer dm·ch-
aus nothwendigen." Wir werden auf das Buch noch ein-
11:ehender zurückkommen. R. T. 
Der Platz für das Kaiser Wilhelm-Denkmal. 
Im „Centralbl. d. Bauw." macht Bauinspektor Hinkel-
deyn zwei Vorschläge für die Aufstellung des Reiterdenkmals 
für Kaiser Wilhelm, von denen der eine die Schlossfreiheit, 
~er andere einen Ort am Schlossplatz, dem Schlosse ge.gen-
uber, wählt. Zur Begründung führt der genannte Architekt 
Folgendes etwa aus. 
Nicht leicht wird die Mehrheit derer, welche das dem 
Schöpfer des deutschen Kaiserreiches zu weihende Denkmal 
im eigentlichen Stadt-Innern von Berlin sehen möchten, 
von cler _Vorstellung ablassen, dass der wtlrdigste Platz 
m~r unmittelbar auf oder an der Hauptstrasse „Unter den 
~mden" gesucht werden dürfe. Und gewis sind die 
mneren und iiusseren Griinde, welche für diese Auffassung 
~prechen, schwerwiegend genug. Sieht man sich aber diese 
~tasse .in ihrem ganzen Verlaufe vom Brandenburger 
or b1~. zu~ Lustgarten auf eine nach Massen und Um-~~~~mg fm· die .i\usföhrung eines ~olchen Planes geeignete 
• .. e e an, so Wll"d man kaum emen Vorschlag machen 
kz·onn.en, der nicht mindestens ebensoviel Widerspruch wie 
ustimmung finden wiirdo. , 
Stellt man sich das Denkmal auf dem Pariser Platz 
vor, und zwar entweder zum Brandenburger Thore in Be-
ziehung gesetzt oder vor den Baumreihen, gewissermas en 
als Go~enstück z.tm Standbilde Friedrichs des Grossen, so 
würde m beiden Fällen die geringe, zur Verfügung stehende 
Breite uncl die Rücksicht auf den Verkehr einer stattlichen 
fäit>yicklung des Denkmalbn.nes erhebliche ~chwierigkeiten 
bere1te1~. .Zugleich würd fn~h der N ac!itheil. er~eben, da s 
das H.eiterbild und ander.s wird man . 1Ch die Gestalt de 
l" aisors doch 'kaum denken mögen, den Beschauern .·ich 
vorzugsweise von der Vorderseite oder Rückseite, also ver-
hältnissmässig migünstig, darstellt. . 
Aus künstlerischen Gründen ungleich mehr zu bevo~·­
zu~en wäre der Platz zwischen dem köni~lichen P_alais 
und dem Opernhause. Hier vereinigen sich m glücklicher 
Weise die Vorbedingungen für eine gute ''Virkung des 
Denkmals, so lange sich dasselbe auf die Darstellung des 
Kaiser allein beschränkt. Vertritt man aber die weiter-
gehende Auffassung, dass dieses Denkmal ein nationales 
werden muss, dass es in der Hauptper on Willielms de,., 
Gro sen den Schöpfer des deutschen Reiches nicht wohl 
anders würdig verherrlichen kann, als umgeben v~n deu 
Prinzen seines Hauses und den deutschen Fürsten, welche 
mit dem Könige von Preussen die entscheidenden Siege 
erstritten haben, umgeben zugleich von den hehren G~­
stalten Bismarcks und Moltkes und. von den. hervord 
ragendsten Fühi·ern d~s Heeres_, so w1r_d man sich b~l _ 
überzeugen, dass für em~ d~rart1ge Ausführung der Opern 
platz entschieden zu klem lSt. .. . 
Eine dritte in der Tagespresse besprochene :Moglich-
keit die Neue Wache rückwärts zu versetzen, um so ~en 
Platz für das Denkmal zu gewinnen, wird kaum er~sthch 
in Fra e kommen können. Denn wer. möchte 1~1chten 
Sinnes tiese durch edle Einfachheit au gezeichnete Schopfung 
Scbinkels antasten und sich da.zu ver tehen w~llen, die. un-
vergleichliche Gruppe, welche das Bauwerk mit 'len bei~en 
tandbildern zur Seite vor dem LaubgrundA des l\.astamen-
wäldchens bildet, zu vernichten? 
Viertens endlich der Lustgarten selbst. . Man ~arf wohl 
schon heute, ehe die Dombaufrage entschieden ist, aus-
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prechen, dass, wie auch immer jene chwierige kün tleri ehe 
Aufgabe gelöst werden möge, dort für ein Denkmal Kai. er 
Wilhelms ein würdiger Platz schwerlich gefunden wertlen 
kann, wenn der Standort und die Richtung de 'tanc1bilde 
Friedrich Wilhelms III. so wie geg~wärtig rhalt n 
bleiben soll. 
„Angesichts dieser Schwierigkeiten, aut'c1er ge .hicht lieh 
tlenkwürdigen '.l'riumphstrasse der Haupti;taclt. einen voll-
kommen geeigneten IJenkmalplatz zn finden, liegt e nahe, 
den Blick auf dfo übrigen Heiten de :-;chlos e zu lenken. 
Die Freilegung der Frout an der Schh freiheit i t be-
kanntlich seit .Jahren ein in weiten Krei en i;ehegt r 
Wun eh. Die Anregung, welche die Architekten E be und 
Benila durch ihren im Jahre 1872 öffmtlich au g teilten 
Entwurf gegt·ben haben *1, ist eben. o wie die zwei .Jahr 
später vom Berliner Architekten-Verein veranstaltete "'ett-
bewerbung, bei welcher der Entwurf von K. G r u n rt mi 
einem Preise gekrijnt wnr1le, ohne weit re Folg geblieb n, 
und die sogeuanute ,,Schlo sfr iheit" führt ihren Namen 
noch immer mit Unrecht In den Entwurlen der genannten 
Architekten war schon damals dem Denkmale iilr Kai. er 
Wilhelm ein l1ervorragendor Platz bestimmt:' - -
In dem eimm Hinkeldcyn chen Entwurf ist nun die er 
Gedanke wicd r aufgenomm1•11, allerding mit mehrta h n 
Abweichungen von cle11 damaligen Vorschliigen. Di 'tellung 
des Denkmal ist durch die Architektur il s chlo~ in 
der Achse <les Eosandcrsclwn Portal naturg 'mli g geb n. 
Während aber Ebo und Benda wohl wie Grunert an 
Stelle der jetzigen 11 · liclien Hiiu erreihen Hallc.nbaut n 
setzten, deren Hfihe immer noch beträchtlich genug war, 
um einen 'fheil illlr Schlo front tlem Au r zn entzi hen 
möchte e sich mehr empf'ehlAn, 11ur einen mä ig ul.lcr di 
trasse erhobenen Terra onban anzulegen untl d1 n lb n 
höchstens mit einer 11iedrigen und in zi rlich n }'lorm n 
J?.•haltenen schmalen Halle zu be tz n. \.uf der T rrass , 
tür welche sich, wie jener Plan zeigt, eine der chlo front 
parallele Begrenzung chnffen Ia Pn wiird , ohne d m 
Wasserlaufe Gewalt anzutliun, würde das Denkmal inen 
Platz finden, gleich günstig für Fernwirkung wie für in 
Beschauen aus der Nlihe zum Wiirdig 11 der Bild" erk im 
einzelnen. 
„ "Im. Verein mit den Schmuckanlagen de Lu tgarten 
konnte eme solche Terrasse, besetzt mit Lorb rb umen und 
•'"!gestattet mit Sitzpll&tzen, ein zum behaglichen Ver-
weilen am schönsten Punkte 1ler , tadt einladender ammel-
platz für d n Verkehr im Preien während der gut n Jahr -
zeit werden. Er wlire für alle Bfirg r der tadt gleich 
b~quem !l~eichbar, könnte somit eine Erholung tiitte für d~e Fam1hen nach drr Arbeit des Tages werden, wenn man 
. ich ~enkt, das , wie e in den Städten des SUden üblich 
111t, hier am Abend öfl'eutliche Conc rt von Milit ir-Kapellen 
v!lranstaltet wiirden. So w!ircle die Meng des Volke auf 
dieser, von unseren b deutendsten Kun tschöpfungen um-
~benen tlitte vor dem Schlo o de H rr eh rhause 
immer aufs m ue daran erinnert, das e Ulanz und Grö e 
der Hauptstadt lediglich den .Hohenzollern vcr<lankt, o 
wttrde denn auch an di ser St He <las J) nkrnal ftlr d n 
•1 AUHlubrlicb llespro bet1 und mit Alihlld1111g~11 da1 t• llL Jm Jahr· 
gang 1 7:.! 1ler uentachen Kunstz~itung 0 di 1Jiosk111e11•. 
Vermi chte. 
11. Juli 1888 
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Konkurrenzen im Auslande. 
Das Wettbewerb-Wesen ist seit einiger Zeit wiederum 
der Gegenstand mannigfacher Betrachtungen in der Fach-
presse, uncl auf den Ab~eordnetentagen des deutschen 
Gesammtverbandes sind wiederholt Verbesserungsanträge 
zn dan bisherigen Wettgesetzen gemacht worden. Indessen 
wurde es schon in Breslau vor drei Jahren ausgesprochen, 
dass es nicht empfehlenswerth sei, allzu oft Aenderungen 
an tlen ziemlich allgemein anerkannten Grundsätzen vor-
zunehmen. Das wurde auch in Frankfurt früher festgestellt, 
als man einige weniger wesentliche mehr rndaktionelle 
Prüfungen vornehmen musste. um die altfln bewährtenRegeln 
den neuen Mass- und Münz-Verhältnissen anzupassen. 
Während wir in Deutschland also im Grossen und 
Ganzen mit den Preisausschreiben zufrieden sind und in 
Folge dessen das Konkurrenzwesen sich segensreich ent-
wickelt hat, sehen wir, dass ausserhalb unseres Yater-
landes, insbesondere jenseits des Ozeans merkwürdige 
Konkurrenzblüthen emporschiessen. 
Es soll hier nicht auf clen Verlauf der Konkun-enz um 
das Victor Emanuel-Denkmal oder auf einige amerikanische 
Ausschreibungen zurückgegangen werden, zumal nach dem 
durch Bruno 'clunitz in lndinnopolis errungenen Erfolge 
in Nordamerika wenigstens eine Besserung der Verhältnisse, 
ein grös eres Verstiindniss iür das, was Recht und Kolle-
gialität fordern, sich anzubahnen scheint. 
'Vir woUen heute nur Notiz nehmen von ewer Klage, 
die un,., aus Buenos Ai.res zur Veröffäntlicbung zugesendet 
wirrl. 1 as dort erscheinende „argentinische 'Vochenblatt" 
e11thült in seiner Nummer 531 ein Eingesandt, das sich 
mit zwei dort ausgeschriebenen Bewerbungen beschäftigt. 
Der Wortlaut dieser für uns beachtenswerthen Kund-
gebung ist der folgende. 
Eingesandt. 
1. Die von der National-Regierung eingesetzte Kommission 
für Errichtung des „Monmnento de Mayo" hat beschlossen, 
die Architekten der ganzen Welt zur Eim·eichung von 
Konkurrenzplänen einzuladen 
Von den hie:sip:en Architekten wird voraussichtlich 
keiner darauf hineinfallen, - aber von den Europäern 
könnten einige den Versuch wagen in dem guten Glauben, 
dass, wenn Einer den besten Entwurf einsendet, er auch 
den e1 sten Preis hekommen würtle. 
Die Beding;un~en cler Konkurrenz sind für einen Künstler 
geradezu nieden;chmetternd ! Ich will 11 ur erwähnen, dass 
in der Jury, welche über die Entwürfe aburtheilen soll, 
kein einziger Architekt sich befindet. Es wird auch kaum 
einer der bekannten hiesigen Architekten sich wieder dazu 
hergeben, Mitglied einer derartigen Kommission zu sein 
um sich von den allwissenden Herren Advokaten und 
Militärs. schnöde behandeln zu lassen, wie es z.B. im Falle 
der National-Bank geschah, wo sämmtliche der Jury bei-
gezählte Ai·chitekten abdankten, weil die Herren Advokaten 
und Gelclzähler ihnen zumutheten, ihr fachmännisches Ur-
theil den Nicht-Architekten zur Revision zu unterbreiten. 
Ein Nicht-Architekt, Schwiegersohn einer einflussreichen 
Persönlichkeit. h~tte einen. Entwurf eingereicht, der den 
festgesetzten Bedmgungen m fast allen Punkten zuwider 
lief. - Er erhielt. den ersten Preis. . 
2. Konkurrenz San .Martin-Kapelle. - Ein Architekt der 
J ury1 welcher da~ür sorgte, dass. alle eingereichten Entwürfe 
als nicht des Preises werth bezeichnet wurden, führte nach-
her den Bau au~, seinen Entwurf auf die eingereichten auf-
bauend, und wie man sagt - ob es wahr, weiss ich nicht 
-, wurden ihm sämmtliche ausgesetzten Preise nachträg-
lich als Belohnung für seinen Entwurf und für die Leitung 
des Baues ausgezahlt. Ich will nicht mehr Beispiele an-
führen, halte aber die Behauptung aufrecht. dass in Buenos 
Aires noch bei 'keiner einzigen Konkurrenz korrekt gehandelt 
worden ist. Alle wollen Schindluder mit dem Architekten 
spielen. Kein Wunder in einem Lande, wo der Architekt 
von Seiten desLaienpublikums nicht höher, als ein einfacher 
Maurermeister geschätzt und sogar seitens der Hochschule 
also offiziell, als ein Ingenieur betrachtet wird, der sein~ 
Studien nicht beenden konnte. 
Ich werde in dieser Angelegenheit auch in der Fach-
presse in Europa den Kollegen eine Warnung zurufen. 
Ein Architekt. 
* * 
* Die Mittheilung ist so ungeheuerlich, dass wir jede 
Verantwortlichkeic dafür dem „Argent Wochenbl." und 
seinem Einsender überlassen müssen. In welchen Abgrund 
von Nepotismus und Unkultur b~ckt . man d11; J:inein bei 
einem Volke das auf seine repubhkamschen Emnchtungen 
glaubt st0Iz' sein zu dürfen! Also auch drüben Vor~err­
schatt der Juristen und .Militärs; zurückstehn des Technikers 
gegen den Geldmann! 
Unter solchen Umständen ist es Pflicht der Fachpresse, 
der Warnung eines Berufsgenossen vor Betheiligung an 
derartigen Konkurrenzen die weiteste Verbreitung zu geben. 
Vermischtes. 
Berliner Dombau. Kaiser Wilhelm hat den Ber-
liner Dombau betreffend, am 9. Juli folgende Kabinets-
ordre u;1:1terzeicb!1et. „Es ist mein Wille, dass das Projekt 
der Err1ch.tung emes Domes in Meiner Ilaupt- und Residenz-
stadt Berlin, welches durch den Allerhöchsten Erlass Meines 
in Gott ruhenden Herrn Vaters vom 29. März d. J. von 
Neuem angeregt worden ist, mit allem Nachdruck gefördert 
werde. Die Ausführung dieses Planes nach den Absichten 
des Hochseligen Kaisers und Königs Friedrich ist mir ein 
heiliges Vermächtniss. Ich wünsche, dass das Werk die 
Arbeit krönt, welche des verewigten Kaiser::; und Königs 
Majestitt seit Jahren auf das Dombauprojekt verwandt hat. 
Ich genehmige hiermit, dass die auf Befehl Meines Herrn 
Vaters gebildete Immediat-Kommission nnve~·züglich i~re 
Arbeiten beginnt." Marmorpalais, den 9. Juli 188:1. 1\'~1-
h ehn R; von Oossler. - Hiernach ha~ es den Anschem, 
als ob zur Zeit des Kaisers Friedrich die Vorb~rathunge? 
nicht über clas erste Stadium hinausgekom~en smd. J?am1t 
wäre auch die Befürchtung ~undlos, dass eme Entscheidung 
über eine etwa auszuschreibende Bewerbung zu ~unsten 
einer engeren, statt einer allgemei~en gefal~en sei. Dass 
einer unserer vielgenanntesten Arch1tek~en .e~_nen Domen~· 
wurf bereits fertig ausgearbeitet habe, ist fruher schon e1 -
wähnt worden „ 
l<Jlektriscbc Beleuchtung de!" Sch11„~lzuge 
zwischen Kiew und Odessa. Für die Schnellzuge auf d~r Strecke Kiew-Odessa ist die elekt;ische Bel_e~chtun~ e1~geführt worden und auf der a~zwe~genden Lime E~e 
N1colajew soll sie in Kurzem emge~uhrt :werden. . 
krilftige Crompton-Dynamomaschine mit gemischter Wicke-
lung, welche 110 Volt Spannung liefert, sendet <.nac~ den 
Aiinales Industrielles vom 20. November 1897, S. 646) ihren 
Strom in 3 Stromkreise die ungefähr 675, 450 .und ~ m 
L.ünge haben. .r eder St~omlo:eis besitzt. eine M1tte~.schi~ne, 
d1e ,Jedoch nur in uen Tunneln gelegt ist; als Ruckleiter ~iene11 die Fahrschienen. Kontaktrollen sind am Gestell 
Jedes W agem; be1estigt, so dass jeder Wagen von dem 
anderen unabhängig ist und keine besonderen Leit.ungen 
entla~g dem Zuge geführt zu werden brauch.en. Hält d~r 
Zug im Tunnel, so dauert die Beleuchtung fort: d~r Pre~ 
soll unter 1 8 des Preises der Gasbeleuchtung sem. Die Gesellschaft 'hat bereits 74 ihrer Wagen mit dieser Einrich-
tung versehen. Aufgabe war nur die Beleuchtung am Tage 
während der Fahrt durch die zahlreiche~ Tunnel dieser 
Bahnstrecke. (Dmgl. Journ.)_ 
Vom Rathhaus in Lindau. Der Münchner Architekt 
Friedrich Thiersch hatte den Auftrag, das au~ der 
Glanzperiode von 1578 stammende Rathhaus zu Lllldau 
vollständig im _Geiste seiner ursprü~glichen For~.en zu 
restauriren. Th1ersch hat diese Aufgabe . a~ch glanzend 
elöst und zwar sowohl mit Pietät gegen die m massvoller 
§tylisirung d~r alten deutschen . Renaissance ~ehaltenen Fa~•aden, als im Innern, wo er die neuen techmschen Er-
fahrungen anwandte. An passender Stelle wurde dem Bau 
ein stilvolles Thürmchen in organischer Weise aufgesetzt 
und dieses, wie auch die cl;tarakteristischen Schilde auf d~n 
Giebeln, die von Josef Widmanns stammen, wirken nun m 
harmonischem Einklang mit dem vollkommen hergestellten 
Bauwerk. 
Pateut-Verblender. Die Helmstedter Thonwerke 
liefern neuerdings in sehr grossen Massen Kühne's Patent-
V erb l ende r, bei denen der Viertelstein und der Halbe zu 
einem Dreiquartier z?-sammengele~t sin~. bei welcheJ?l auf 
beiden Seiten dnrchEmkerbungen d1eTheilung vorgeze1clmet 
und der Hammerschlag erleichtert wird. Diese Verbiender, die 
seit einiger Zeit auch bei den Bauten der Stadt Berlin verwendet 
werden haben in Fachkreisen vielen Beifall gefunden. 
so'hruugen unter dem Meeresspiege•. Nicht 
geringes Interesse erregten die Resultate der Bohrungen 
im Nil-Delta von Professor Judd. Die Bohrungen wll!den 
bis auf eine Tiefe von 121 Fuss. von der Wasserflache, 
95 Fuss tief unter dem MeereSSJ?iel:(el "..orgenommcn. In 
dieser Tiefe erst bemerkte. man eme Veran~erung d_r Ab-
lagerungsschichten. Jn emem Bett von Kiessand wurden 
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Xiesstücke, eckige Stücke von Quarzit, Feuerstein, ganze aus meisten Fällen selbst Laien im Gewerbe, derartige 
Kalksteine, mit anderem metamorphischen und vulkanischen Zeichnungen für die Ausführung genehmigen. da letztere 
Stein gemischt, gefunden. In Zwischenräumen fand mau weder über die Konstruktion, noch über die Abmessungen 
iihnliche Lager bis zur grössten erreichten Tiefe. Organische einen auch nur eiuigerma. sen sicheren Anhalt geben, so 
Reste wurclen in diesen Ablagerungen nicht wahrgenommen. dass eine Bauabnahme nach <liesen für die Ausführung 
(W. B.-J. Z.) genehmigten Projekten rein unmöglich ist. ·wir haben 
Beleuchtungswagen in Köln. Für die städtischen diese nach der negativen Seite hin hervorragenden ~Ieister­
Gas- und Wasserwerke ist, wie wir erfahren nach den werke gewissenhaft gesammelt, für eine naturgetreue 
l'lä.nen des Direktors H egener mit einem Kost~naufwande Wiedergabe reichen clie verschiedenen Vervielfültigunp;s-
von 13,500 Mark ein Beleuchtungswagen erbaut worden methoden leider nicht aus, danken den freundlichen Zu-
welcher den nächtlichen Arbeiten bei Gas- und Wassen-ohr~ ' sendern dieses schätzbaren )iaterials und bitten diejenigen brüch~n etc. voraussichtlich gute Dienste leisten wird. Auf Leser unserer Zeitung, welche sich im Besitze <lerartiger 
den; eisernen Wagei;i steht ein Dampfkessel, eine Doppel- Schaustücke betinden, um gefällige Zusendung derselbeu, C~'linderdampfmaschrne und eine Dynamomaschine. Von da die interessanten Werke unserer ammlung auf dem 
hier '.l:us w~rden !ier elektrische Bogenlampen gespeist, die diesJährigen Verbandstage deutscher Bangewerksmeister in ver~oge emes 350 Meter langen Leitungskabels in ver- Stuttgart ausgestellt werden sollen. (Wir übernehmen {{erne schiede~en Ab.ständen, s?wi~ h~ch oder niedrig nach Er- diese Anregung in der )Ieinuug, ilnss anch aus den Kreisen f~rdermss plac1rt, auch tief m drn Sohle der Kanalgräben der Leser de~ „Wochenbl. f'. Bauk." der Redaktion der 
hmabgelassen werden können. Eine starkleuchtende Hand- „B~uge-werksztg." (SO. Schäferstrasse 14) geeignetes )Ia-
glühlampe kann überallhin mitgenommen werden, wo die tenal zugehen könnte.) Bogenla~pen nicht verwendbar sind. Der ·wagen ist von Paolo-Veronese-Denkmal. Kürzlich fand die Ent-
der Aktiengesellschaft Helios eingerichtet. hüllung des Paolo- Veronese-Denkmals auf dem Platz pn~ic~te Gasleitungen zur Aufsuchung kleiner vor der Kirche . A.nastasia in Verona statt. Dasselbe ist 
U ndichtigkeiten empfiehlt der „Metallarbeiter" 
1 
die unter etwas über 5 Meter hoch, der Sockel aus YeI"Oneser, die 
Druck stehenden Röhren und Verbindungen mit Seifen- tatue aus carrarischem )1armor. Letztere 1 23 '• )Ieter s~haum .zu bepinseln Das Auftreten von Blasen zeigt dann hoch, stellt Paolo Yerone e in der Tracht seiner Zeit vor, 
die undichten Stellen an. Selbstredend kann man dieses wie er, in der Rechten den Pin;;el, in der Linken ilie 
Verfahren bei Frosttemperatur nicht anwenden. _ Ein Palette, nach vollbrachter Arbeit an eine Treppe, über ander~s Verfahren beschreibt der „Gesundheits-Ingenieur". ·welche sein )fantel malerisch geworfen ist, gelehnt, sein 
f:s wml h.ierzu durch eine Bohrung ein Gummibeutel in das ·werk befriecligt betrachtet. So wenigstens wnr der Ue-(,asro.~r ~mgefü.hrt und 11:ufgeblasen, so dass er die Leitung danke, welcher den Verone~er Bildhauer Romeo Ohd-vollstan~1~ schbesst.. Emen anderen Gummibeutel bringt s tan i be ·eelte, der <lie Statue nach einer • kizze des ver-~an _auf dieselbe ·weise etwa 300 cm. von ersterem entfernt storbenen Bildhauers Tor<t uato della Torre frei ausp;e-
dn clie Leitung, doch führen zwei starkw:..ndige Schläuche führt hatte. (Wiener B.-lud.-Ztg.J urc~ den B~utel und mit .den Oefl'nungen nach entgegen- Hochwasserschäden. Die Erörterungen, welche ~esetz1 teQ.. Seiten, so dass die zu beiden Seiten des Gummi- innerhalb der betheiligten Hessorts darüber gepßogen ·ind. eute s hegenden Leitungstheilo je mit einem Schlauche durch welche Mittel der 'Viedcrkehr • hnlicher Hochwa, ser-v~rbu_nclen sind. Die anderen Enden dieser Schliiuche sind schiiden, wie im vergangenen Frühjahr! thunlichst v?r-~Jt ebm.er Gasuhr verbunden. Jst <lie Rohrstrecke zwischen gebeugt, üie Hochwassergefahreu in wirksamerer ~V01:;e e~ ~1clen Gasbeuteln undicht, so dass aus derselben Gas als bisher verhütet oder bekämpft -..venlen können, clurften ~n w:mchen kann, so geht dasselbe durch den einen chlauch wenigstens, soweit es in der Absicht liegt, die Ergebnis,;e 
cl:r m cl~n G„sbeutel eingesetzt ist, durch die Ga uhr und derselben durch den nächstjiihrigen Etat zu_ verwi;rklichen, 
wef! h~veiten Schla':lch in die fehlerhafte Leitung uncl ent- zn einem gewissen Abschlu.-s gekommen sern .. Die Erfah-
fesic au der undichten 'telle. Hierdurch ist es möglich rungen, welche im letzten Frühjahr gemacht .~_nd, .weisen 
di. ~u?tellen, ob und in welchem Grade die Leitung un~ darauf hin, die Leitung und Verantwortung !ttr du~ ni ---:=:c~~t ist. (Pol. .1. ot.) di~ser Richtung zu_ tre:ffenden ?fa snahme.':1 erner mit .. 1 en 
Die Reseit· „ . ertortlerlichen techm><chen Kräften irnsgeru>:<teten ~e~onl_e 
Senwe f b. . igm~g der F enchtig-keit durch zu übertra,,.en nnd so die Einheitlichkeit Rechtze1t1gke1t 
Die was~1 :id~ he 1Fst w10<lerholt schon empfohlen wonlen. und Euerg~ der .\ction in höherem ~as::.~ zu sichern, ab 
• · ei 1c te · arbe Sl•'N"V"'N • · d · 1 • · "h b te d"e 11 liehe Farbe auf e . 11 "~ ' r, · wir m.~ lv wie .gewo n- <lies bisher der Fall war. Da•m eignen ><ich am es . n. t a 
lind Sof. ·t . g_ strichen, sondern ganz dunn aufgetragen den meisten o-rossen :;trömen mit den Ober-Präsidien fur 01 mit einer t ·r R · · 1" 'V d l · · "' gerieben 1 ' h ... 8 et cn _urste m l le au nnem- die bctrefümd n Provinzen verbundenen ~ trombauver-~chicht i~t aße \Vig vera:rbeue;t. Schon nach der ~rst~n waltungen. :-;ollen diese cler ihuen ~estellteu Au~gabe \\·a~ ·e .1· 1 t . d antl wie Stern so hart. und vollstarnhg "'ewachsen sein so werclen sie mit clen erforuorllchen ~ ru1c l , 1e och rr J ·· d · S J • } d i· '"' ' . · · \\'a l d a' ..,,e wren re1 c uc iten azu, um 1 1e Trams untl den notlrn ernligrn Fahrzeugen und sono;tigen 
lH auern wa~serdicl1t zu erh lte n· t k 1 t · · · · · · 'Vand kann dann . . . a ~1 · ie roc enge eg e H1lfsnatteln auszustatten sr.m. Bisher waren eigene 
ml.t d • l' b mit den fernsten '.Iapeten beklebt, oder Bisbrechclampfer nur vereinzelt insbe~ondere an der au eren '11r en f b t · b d B · N b ' wird a· H F 1 ers ric en we~· en. ei eu autcn \Veich:;el vorhanden. Dagegen mussten an der Elbe zur 
der W~e d em:·erb arbe zu: schleumgsten Trockenlegung Beseitigung der Eisverstopfungen Dampfschiffe in lln.m· 
jedoch a~ te :lt b ~stem .E'.rfolge ~ur Anwendung gebracht, burg angemiet het werden. Es liegt auf der Hand, das die,.,e~ 
'Farbe h,., ~er ei .nur eme Schicht nöthig. Die Senwen- Vcrtahren nur ein No'hbeh lfist und die nöthige Sicherheit n~d ist .at I~ich .~eit l:ingen Jahren in England bewährt fur die rechtzeitige Inangriffnahme der Arheite~ nicht 
und ~tä~1 ., reusscn s.~1t a Jahren v_on viel.eu königlichen bietet. Die J:'rage der Hescludfuug eigen ... r , r::.1„l.11·ed1-
e"n . b d tischen Rehorden, c1en meisten Ernenbahnen und dampler für die .Elhr. ist. dnhe1' eiugelll ndPr Lrorterun~ f~l e~ b e eu:enden Anzahl vo1\ ~'acl~lcuten mit be~tem Er: unterzogen und von. <~em zunii.cl~st be~heiligten Ressort die 
d g Snutzt wo;den Salpete1halt1ge feuchte \Vamle, he1 .\nschathmg von emtgon Sclufien dieser Art tur zweck-
. euekn alz „austntt, werden zuerst abgekratzt, dann mit miissig erachtet worden. 
star verdunnter Schwefelsitikre bepinselt und nun die · ~ ·· · · l Senwen-Farbe wie oben t e. 1 · b 1 · ·b 't 8 llt Gcsctzhche F,11t!lclrn.d1gung. Em Bek agter hat der Pntz der feuchten ,•\. sc 1
1
riel enh 1111'.!ernNl1~at ei et. 0 he eine obethalb derjenigen der Klägerin belegene Wiese. . anc t urc 1 ie 1 :usse so morse B · 1 · l d h · E l 11 · d t sem dass es nicht mel ·· 1. 1 · t 1. F b e11 e sm1 urc emeu n wa von eman er getrenn . . , ir mog tc 1 is < ie enwen- ar e l 1 1„ f't d h b · 1 \\r· 1 · l 1 · \V•t ser· hmeinznreiben so muss de s lb b l l d" \V d ni es'-'en alt urc eH c 1esen 11rn nrc t em . • s 
ordentlich ger~inigt die Frn e e a ge c 1 a;er.r, t ie d an graben, welcher noch weiter unterhalb d r \'~1ese ~er 
die enwen-F b 1 • • h~11 neu versc mi~r ~ nun Klägerin in einen Fluss mundet_ Der Vorbe,ii:zer es 
Nachdem di ~r b dre1mal .. m .die \Vand -:rerarb~itet . ""erden. Beklagten war verurtheilt, die Schlensü tles znr B.eww-~erung 
von Ne e. ~r e vo1Ls.ta.n~1g tro.cken i,st, w1rt~ die \Vand der oberen \Viese an ele ten Stauwerk:. so eu:;izunchten, 
das Pfu~d1Jii~~t1f1tzt.1 D1e.'rnsserdich~~ Senwenfarbe kostet ,.i. dass durch das Wied~•raifias~t·n des 'Va„~ers em~ Ueber-Ingenieur G Poi:k: (P1~~e11 und uahere Auskunft d~irch schwemmuu oder \'ersumpfung ue~ Grundstncks der Mittheilunge~ über c~, f~e1lm .sw.- Anhalte;tr. 8.)_ Weitere Klägerin ni!i1t herbeigeführt werde. Geg.en ~en B?klagten 
willkommen sein r 0 ge mit dieser Farbe wurden sohr war jetzt eine ueue Klage erhoben, we1~ die . \\'iesi: der 
- · Kliigerin von .• :euem ülierschwe~mt i;e1. Diese ~\.la~e We~ fer~1gt Bauzeichnungen au'! Es sind uns - durtte nicht 11111 ileswillen abgew10.'len werden, wml ~m 
so schreibt d10 "~augewe1·kszoitu11g" - in letzter Zeit aus Mangel an Vorfluth vorliege, auch tler Graben mcht u~t 
unserem Leserkre~se mehrere Bauzeichnungen zugesandt ' genug ·oi. Die Klägerin war nicht verptti~tet, gegen 'h.e ~or~en, welche e~n schlage.ndes Ze.ugniss dafür abgeben, Unterliegenden eine Vorb~sse.rung ~er Entwi~s~erung herbei· ~ .'' elc~en ungeeignete~ .Handen. die Auf:stellung der Pro- zuführen, eben 50 werug ~eu Graben ti.efer zu legen. 
Jekte. mi~ ~en dazi; _gehon~en Zeichnungen auf dem Lande 'Venn Beklagter über da \\ a„ser nach ~emem Ermes.-en 
und m klemeren ~tauten hegt, und welch einen geringen durch Anfst.auen verfügt, so muss er die chleuse zum Gra~ ~er theoret.1schen und praktischen Ausbildung die Abzug so langsam und vorsichtig öffnen, dass bei den 
yertertiger derartiger Mach:werke haben müssen, um letztere bestehemlen Einrichtungen eme Ueberschwemmung nicht 
m so. unv?llko~mener yYe~se h~rstellen zu kö_nnen. No?h herbeigeführt wird. V. v. H. April. . • 
trauriger ist es, dass die UemeUidevorsteher, m den wett- (Re1cbsgenchtf;entsch.) 
- --
l'lelbstverlag des ßerausgebers. - Pür die Redaction ;erantwortlich: Pr. Scheck.-=-Druc11 v '" !Ludotr Alosse in ße.rhn. 
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Die Bedeutung der Naturformen für Arcllitektur und Kunstgewerbe . 
Pr?fessor Maurer in Rom hat vor einiger Zeit dem 
preu ·sischen Unterrichtsministerium eine Denkschrift über-
reicht, in der dieser bewiihrte Künstler und langjährige 
Lehrer am Kunstgewerbemuseum zu Berlin sich für eine 
energische Förderung des Studiums der Naturformen 
an kunstgewerblichen und an technischen LelU'anstalten 
Ü~)erhau1~.t ausspricht. Aus den Gesichtspunkten, die für 
die Antrage Meurers massgebend waren und die dem Ver-
nebn:i:en. nac~ die volle Zustimmung der ma<:sgebenden 
Persunhchkeiten gefund.eu haben, mag hier Einiges hervor-
gehoben werden, da ~ie ganze Frage selbst schon früher 
gerade rlurch Angehörige cles Baufaches d11rch Professor 
Oarl Bötticher und <lttrch Professor '.Tacobsthal die 
1·egste Förderung erfahren hat. ' 
.Je. mehr sich eine erwachsende und selbstständige Kun.st~·1cht1_mg in .die Fülle der organisclien Erscheinungen 
vertielte, sie den nmeren Bedingungen eines Kunstwerkes 
auzupas~en 1mchte und für ilie pt aktische oder symbolische 
l3edentnng des letzteren fol"'erichti"' tilisirte um 'O 'elbst-stiindig~t· tmrl lebensvoller irat sie 0 z~ir Erscheinung. 
~s ist daher wohl. nicht ohne Bedeutung, <lass die 
Renais,ance, welche ;;ich so unmittelbar auf die antike 
Kun;,t anfb~ute, ihre Fo.rmensprache fertig mit übernehmend, 
so„ verschwmdend wemg neue Motive der Natur entlehnte ~·~hrend cliu Gothik eine ausserorc1entliche Fruchtbari.eit 
mkNeugewin!rnug heimathlicher Ptlanzenformen für Archi-
te tur und 11..nn>Jtgewerbe enlwickelte ~\ us .lle~nselben Grnnde, wie die H.enaissance besitzt wa~t~c~emhch nuch unsere gegenwilrtige Periode, die sich 
vor" ie'-'enc~ an schon abgeschlossene Stile anlehnt, Aine 
ungewohnhche Sprödigkeit gegenüber der Nutzbarmachung 
von Natnrfol'men. 
Alljährlich wandern uusere jungen Architekten und 
Dek_orateure n_ach Italien, um 'nach unaufgenommenen 
Mot.1veu zn spabou oder lilngst Bekanntes von neuem zn 
k_opiyeu. "\Ve1m man aber sieht, wie seinerzeit z. B. die e;nzi~e ~nttleckung der Titus-Thermen und vorher einzelner 
P astis.c er orna~nentaler l~ragmeute die Dekorateure des 
Qnattio- u~~ Cmquecento zu reichem Schaffen angeregt 
haben, s~ fnhlt ma~i, da~s es nicht die ~fasse tlmt. lm Geg~ntheil, das aufgespeicherte Material stumpft ab und 
ermudet uns. 
Der Staat ist nun freilich nicht in der La"'e eine Be-
wegung zu ~emmen, 1lie ihre Unterstützuna dt;rch ~fode 
und Spekulation iimlet, aber er, wie die Leiter"'kunstge·werb-
lichor Anstalten und Bauschulen können indem sie tliese 
allgemeine Bewegung vertiefen, zunüchs1t das Urtheil des 
Schülers unu dadurch mit der Zeit auch das dt>r weiteren 
Kreise Hintern. 
\' or n.llem mü~ste zu rlem Zwecke das SY:-;tematische 
f'tndinm \'Oll Nat,.rforrneu im Unterricht eine hervor-
ragende Stelle finden. 
, _Ni~ht .bio"~ iu nllg?meiuen. Vorlesuugt-n, welche dem 
Schulei clie V. ei;e ~ets<;i11. '_Vlu •'l' die Natur zu benützen 
hat'.. sondern hauptsnchltch. 111 vcrcini~ter Thiitigkeit Yon 
Schu~er unrl Lehrer mus~. ~ie E.rkcnutarns rler Nn.turformen 
und ihre Uebertragu11gsfol11gkc1t 111 Kunstformen gel'ördert 
werden. 
Der Lehrer, welcher Lehrresu~tate zu benbachten 
Golegenheit hatte, weüi;;, dass es m .erst.er Linie eines 
gewi,..sen ~'luidums. beuarf .. '"'elche:> zw.1schen L?lu·er und_ 
Schüler qmllt, um eweu Erfolg zi: sichern. mul em solche" 
Flu.iclum bietet sich in der Gememsamk.e1t der •_hbelt: 
Der Schüler muss zunächst auf die org.amsch iolge-
richt ige Entwickelmw der N atnrformen hingewiesen w~rden. 
Er muss dio Ge 'etz:;' des \Vachsthums, des Orgnmsmus, 
<les inwolrnenden ( 'harnktcrs, der Proportio~en im Ganzen 
und in clcn einzelnen Theilen, der geometrischen Grun~­
formen der einzelnen Glieder kennen lernen und ±ern~r die 
Anwendbarkeit dieser .l\fomente für entsprechende Iumst-
fortn u mü Rücksichtnahme auf den Zweck des Kunst-
werke.· und die technischen Bedin~ungen, dn~·ch we!che ~s 
hervo1·gebrn.cbt winl. Jn dei·artigem Studrnm Wll'd die 
Phanta:>ie mul <lie E1fin<.lnngsgabe des Schülers i;nehr be-
rruchtet werden, als durch Kopiren und Stu<ltren _von 
Ku11 tfonnen allein. Auch liegt dabei_ di? Gefahr e~er 
gedankenlosen N acbahmuug fern r, weil die ~othw.endig­
keit de1· Fonniib rtragung «us der Natur immer em grosseres 
Selbstschaffen bedingt, als die Benützung schon vorhandener 
]( unstformen. 
Die unmittelbare I1imveisnng auf das Studi~tm der 
Pflanzen und Thierformen muss allenli11gs durch eme ver-
gleichende Betrachtung hervorragender Kunstwerk~ begleitet 
werden: der Lehr r muss den Schül~r nachempfinden .und 
nachsuchen lassen, welche Naturmotive für . den .d.uf bnu 
oder die einzelnen Theile des Kunstwerkes die Anreg?-ng 
geg bcn hnbP!' 
1 
und warum gerade an die 'en Stellen diese 
.Motive organisch richtig wirken. Er muss durch gute 
Vorbilder das Verstäudniss wecken, dass die ·wahl der 
Naturmotive keine zufällige, sondern eine, sei es durch den 
Z"eck des Knnstwerkes, durch statische oder stilistische 
Gründe, durch die Möglichkeit technischer Analogien 
u . s. w., gerechtfertigte sei; er muss ihm begreiflich 
machen, tlass es sich nicht bloss um Aufnahme von Natur-
formen überhaupt, sondern um die organisch richtige Ver-
wendung derselben handle. 
Durch einen solchen ve1 gleichenden Unterricht kann 
eine Fülle von Anregung und dem Schüler die Erkenntniss 
verschafft werden, wie Kunstformen entstanden sind, die 
er sonst nur mechanisch zu kopiren otler gedankenlos am 
falschen l latze wietler zu verwenden gewusst hat. Es 
wird im Schüler das Gefühl dafür gewecl-t werden, dass es 
in erster Linie der einwohnende Gedanke ist, aus dem erst 
die Einzellormen harmonisch herausgeboren werden müssen. 
An diesen Unterricht hab An sich direkte praktische 
Versuche zur Stilisirung von Naturformen und ihrer An-
wendung für Plastik ode1· J<'lachmuster ammschliesseH. Es 
müs~en Aufgaben ge tellt und gemeinschaftlich gelöst 
werden, gegebene Naturmotive für bestimmte Zwecke und 
Techniken unter den Bedingungen, welche dieselben vor-
schreiben, künst,lerisch zu gestalten. - - -
Eo; i:,;t vor allem auch die Gymnastik des sei bstständigen 
Denkens, welche durch ein solches Studium gefördert wird, 
und schon das bildet einen wesentlichen Vortheil, da ohne-
hin leicht jeder Unterricht in einen gewissen Schematismus 
verfällt. Der werdende junge Künstler •oll gezwung~n 
werden, selbst lie Augen aufzuthun und selbstständig 
denkend zu beobachten. 
Wie oft findet man technisch recht begabte 
Talente, denen doch nicht das eigentliche "\Vesen 
der Kunst aufgegangen ist, ob"-ohl sie häutig die 
Darstellung cler Formen in ziemlich hohem Grade be-
herrse hen. · Sobald solche allein zu schaffen Gelegenheit 
haben, sieht man, dass ihnen clas innere Wesen über 
der Geläufigkeit der Ausdrucksmittel verloren 
gegangen oder verborgen geblieben war. Sind 
es daher doch auch die Lehrer. welche wirklich E1folg 
haben, denen Jie Gabe verliehen ist, den Funken eigenen 
Denkens von sich auf den Schüler überspringen zu la;; en. 
Schon in Jen Zeiten der Gothik und Renaissance hat 
sich meist nus der Praxis des Kunsthandwerkers der Bau-
meister eutwickelt: warum könnte nicht auch heute aus 
dem Kunstgewerbe heratl. · ver ·ucht 'rnrcleu, neue künst-
leri ehe Ausdrucksmittel zu finden, ,\-eiche der Architektur 
gleichzeitig zu Gute kämen! . 
Wenn es >somit ein unabweisliches Gebot u;t, Unter-
richt klas!'ien au den Kunstgewerbeschulen e~nzurichten 
für das Studium aller Naturformen, insonderheit aber der. 
1-e<>otabilen und für deren ;;tilbtische Uebertraguug aut 
K1?nstfornum, so ergiel t sielt daraus dje andere. Koth-
wendi<>'keit, an da>s Schaffen von Uuternchtsmatenal und 
Bildmfgsmitteln für diese Materie zu g-ehen Dies~ _.\ ufgabe 
ist keine leichte nnd nur durch Zusammenwirken der 
tüchtigsten Kriilte lässt sich darin etwas ?rrei~hen. J:?em 
Einzelnen tler Berufenen wird es schwer sem, eme gewisse 
indindnelle l\Ionotonie in der Behandlung dieses Gegen-
standes zu vermeiden, dessen Wesen in der g1 üssten 
Mannigfaltigkeit uud Vielseitigkeit liegt. . 
Es hedarf uuendlichen ~laterial und nnermüdlicher 
Studien. Schon tüchtigeJCiinstler haben diese aufgenommen: 
Bnglünder ttnd };'J'(l,nzosen, wie Ilulme und Rupprich. Robei:t, 
hnben ~eissige und umfassernle Arbeiten veröft'eutli_cht, die 
aber mcht vou jener .:\fonotonie freizusprechen ::.md. In 
Deutschla11c.1 hahf>n ·wohl Bötticher und Jakobsthal das 
Tü~htil?_ste .auf tlie~em .. F lcle geleistet: .iener dt1;1'ch Reine 
aut grnmlhcben Studien beruhenden jetzt meist m1ter-
schii.tzten Vorbilder, dieser mehr auf orll:unental-histori,chem 
Gebiete, indem er der Entwickelung oinzelner Omaruent-
typen aus Pflanzenformen mit liebevoller Vertiefung von 
den frühesten Kunstanfängen au folgte. 
M~ncher A:ilauf i~t neuerdings genommen worden, aber 
in brettere Schichten ist. der Gedanke noch uicht geürungen, 
namentlich wohl, weil darin Schi1len und Lehrer ihre 
Pflicht versäumt hab n. Es ist daher an der Zeit, dass 
Staat und Schule auch l~ier eintreten, um dul'ch Veröft~nt­
lichung guter Unternchtswerke für kunstgewerbliche 
chulen und das Selbststudi~ der Handwerker das In-
teresse für dieses vernachlässigte Gebiet zu fördern. . 
Auch bei solchen Lehrbüchern müsste ähnlich wie 
beim Unterricht verfahren. werden. Es müssten e~ne~·seits 
die Naturformen direkt w1edergegebei:i werden. mit. ihren 
Details in Schnitten, Auf- und Untersichten. Emtheilungs-
linien und wichtigen ?~nkten daneben. Dem ei:tgeg~n 
Versuche, diese naturnhstischen Formen zu abstrahrren, m 
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p;eometrische J.,inien umzusetzen und für ver,.;<"hieden11 
Zwecke uud Techniken zn stilisiren. In anderen Tafeln 
mfüisten in möglichst einfachc•n und n1u· cla" "resentliche 
gebenden Abbildungen must1·rgiiltige Kunstwerke aller 
Formen: Bantheile, neräthe. Betiisse. Oewebo u . . . w., 
gegeben W<'rden. <lenrn clie ::\Iotive 1·ntgegl'nzustellen wiiren, 
welche aus iler Natnr dafür entlehnt siml 
fän solchef; \Verk ka1111 nur 1lie Frucht einer grossen 
Sammlung von Studien sein . Es könnten für die . \us-
führung auch die l\rPise der Schüler mit herangezogen 
werden, sowie die YerPinigungen selbstst:indil?er Hand-
werker, welche die ,\nregu11gen der ~chnle m Kunst-
~ewerhever~inPn weiter pflegen. Statt , ti11endiate11 leclig-
hch zum Studmm von Architektur und Dekorationen 
früherer. Km1stperioden ins Au land zu chicken, könnt f' mau 
ihnen 1he Aufgabt' stellen, in nu1leren Liindern mit schönrr 
entwickelter und reicherer Flora inmitten von Kun, twerk1 n, 
die zur V 1-rgleichung au fforclt:rn, Natur ormen zu st ndin•n 
unil mit Rii<·ksicht darauf zu :;am mein 1lass diese Arbeiten. 
sow~it sie ilnzn geeignt.:t, in . olcl1e;1 Puhlikationen ein-
gerr1ht werclc>n kü1mte11. 
Für d1E>Selben rniiss!l·n alier keine :Mittel gescheut wer-
d n, um Hilf hüchrr zu chnffen, '\\ elche ~egcuuber tlem 
._chwall tler modernen )Jodepnblikationen wirklich i!fi 
~tand wiiren, c1em 'nterrichto zu 111ltz1' n unJ auch die 
W• iter n Jül'i«c zum 'chnlfcn auf tli1•,em Gebiete an-
zuregen. ,. . 
Da l ei nn. cler 11fla11zcnanne und Jan1-1e "m.ter em 
leben1l 0 r nterrichtsmatninl selten macht, vielen :-.chulen 
aber tlie Anschaffnnj!; oft gerade der wichtig:sten ,Plla.nzen 
(wie z. B. rfos Akanthu~) bei dt•rn ::\fnngel an ,«ewllchs-
hiiu. ern unmüglil'h ist, .·o mii . t neben ,der . ._a,~m~2un~ 
trockener nud e;epre.·„rnr PHanzen auch an \ er\'lelfalt1...,ung 
einiger der uothwencligsten typi,.:chen Pf111nze1~ zu Unt~r­
richtszwecken gedacht werd n, uutl zwar m. )f~t.errn.I, 
welches nic-ht. wie der G)'Jl"• die Formen nur ern„e1.t1g zu 
geben vermag. sondern e möglich macht. clen He1; de 
Blatte. , 1ler ßlum 111 ihren l her chln e;unge11: "\\ ~llen, 
A ut- nntl nter~ ichten t11dircn zu können. bs J~~i ·sen 
Y r uche gemacht wer•l"n mit ).letallpr ~sungen.., • 1eder-
chlag verfahren u. s, w, m~ wemgstens. eme .Art. ~nrrog~t­
material znr Belebung des atnr1o~g;e1iihl~ 111 Nh~len .zu 
schaffen, denen die Pllanw in der " atnr lllCl1t znganghch 
o<ler nicht immer znr IIancl ist R. T. 
\' ermischtcs. 
Ausflug nuch Stendal. Der Ardiitekteuverein hat bewiihren sich in Berlin die Leuchtfarben vortrefflich h i 
für den ~J. Juli (Sonntag) einen AusHug naP-h Stendal un!l ihrer Yerwendung zur Einrahmung cl_er t•.hliisse,llö ~er T~.n~~rmunde gepla~t, um die dortigen alten :Meisterwerke cler Corridorthüren. die ~ ·aclit,;, 111tme11th~h he1 den. schrng-
ma!kische.11 B~cksternbaus zu besichtigen. In Folge der thilren ·chwer zu flnclen ind. [Jio l1Ptreffend n \ er„nclrn 
R_?1chhalt1gkett des soeben veriiffentlichten Progrnmm wurden mit bestrichen r PappP. au~ t!er Fabrik von l.r. Pol ak 
dmt1t_e ma~chemArchitukten nnd Kun. tfreund der ,\nschlns. gemacht, Berlin SW., Anlialtstr. 8). an ' iese r ahrt erwünscht seit1, ( .,\ bt. 7 Pin· 45 Frie1lriclt.-tr .. 
Colnmbus-Denknrnl in B11n•elo11a. In Ha1:celona 
p t'Rerliner Dombau. ·wie man uns mittheiH, hatto wurde im Juni i11 (; genwart !lP.r Ki'migin-Hegentm ll:is K~~ ~ssor ;Iu~ius Rasch<lorf, der Erbauer der englischen dem Ent1lecker A111erika'l erricht te Denkmal enthti!lt .. Das 
nc e be1 Schloss l\lonhijou von Kaiser Friedrich dt•n Denkmal ist reich unu imposant, lt>ht aber nul .eme~ A~ttrag zur 1~ufstellung von Skizzen nir «1cn Berliner Dom beengten Platz. E ist 5H Meter hoch nnd baut S!ch i.n 
er alte_n und i.n Folge dessen deren sechs verschiedene aus- drei Ahtheilungen aut. An 1lem runden Untersatzt; ·md die 
geahrbe1tet. Die letzte ~erselben, ans eiuem Knppelban hc- Vlappen der pani~C'!1en Provinz 11 nml :~cht FlachhildPr an-~te end,. an welchem lrnk die! Fürstengruft. rechts die gebracht, welche die bekannte:-;ten Vorgange au.· •lem Lehen 
._ chlossk1rche anschliesst, hat den Beifall cles Kai:;ei" iles O 0 J um b u s darstellen. Den ockel umst eben a<;ht 
gefdunGden und ·~n. auch von seinem N arhfolger im Gros>en Löw 11. In den Füllungen :ind <lie ~ tanclbilcler von vier 
ur: . anze~ geb1lltgt worden sein. Somit würde bei Be- berühmten l'ataloniern angebracht, welche zur Entdeckung d~~?gung die.·.er Mittheilung, die wir tiir zuverliissig halten .\merika mitwirkten: lle~ )[önch. Fr. Boyl von Mon. er~t, 
Dur en, von .emer allgeml'inen Bewerbung um den Berliner des Peter :Margarit, des Jacob de Blane. und <les Luihng 
( .0m.~au . kerne Rede s. in und die Immediatkommi sion, autangel. An d r Ba i und auf d n . -orspr ngen dl er he in~ diese!! Bau ernannt wurde, hätte hauptsächlich nnr Abtheilungen sind vier allegori cl~e Figuren angebracht, 
den knnstlerisch-geschiiftlichen '!'heil zu rl'geln. welche l 'atalonien Castilien,Ariagomen und Laon vor tellen j 
den dritten 'fheil' dei> Denkmales bildet <lie ~liule, ihr Ka-
.. Techn_lker. nls I<'abrlklnHpektoren. Di V.er- pitiil und das Standhil_d. I>ie _eiserne Säul~ ist k~nne!lirt ~migung burgerhcher Jngenienre in den Niederlanden hielt und trägt im Drittel ihrer Hohe em ~Ieda.illon mit crner 
im Anschluss a~ die Feier des vierzig,iährigen Bestehens Inschrift. Das Kapitäl zeigt sym 11olische Figuren der vier 
11.er. Hocr.schnle m Delftt dort ebenfalls die uiesjähri~e Ver- zu 'olnmbns Zeiten hekannttn \Velttheile und schlie. t. ei.mg~ng ab. Unter An denn \Jesprach Ingenieur Si rn o ns mit einer Krone ab. 1 llll!'rh:tlh dieser ruht clie Erdkugel 
die 1' rag~, was geschehl'n könne, die Uegieruug zu be- ans ~liinzeudem Kuµfer, nuf welcher clas 5,20 ~let 1· hohe 
"'.egPn, boizukünfti~erUerut'nngvonFabrikinspektoron Stamlhilcl des ('olumlms, mi t cler ri•chten Hnn1l auf das 
d.1e l!igenienre und Technologen vornehmlich zn beriirk- ~feer binau:weisencl, ·ich erheht. 
Hcht1gen. In den Ausliihrungen zn dem .Antrage wurde be- (Nach der \\'iener Bauincl. Ztg.l m~rkt, dass gegenwärtig vorwiegend Aerzte berücksichtigt 
\\ nrden, obschon doch ein grosser Ttwil der 'l'hätigkeit der Hussische Mosaiken. Ueher He rebungen zur 
lns,Pektoren technischer ntnr . ei. Ingenieur l. vnn Hasse 1 t Hebung des )fosuik;; in H.us lan<l chreibt die „ Rau- 11 • 
mernt.e, dass die Ingeniciure. nicht llrn unbedingten Vorzug Knn tg~w.-Ztg. f. d. deutsche Reich" !'olgend_. ·. ?a lie~nsprnchen sol!tei;i, dass vielmehr Männer gesucht werden .Alter der russischen ::\Iosaikmalerei reicht nicht Wl'lt zuruc~. i~uss_te_n, welche die ~üsung der sozialen Aufgaben der Die Petersbnrger .Mosnik·A btheilung blickt jetzt auf ein 
f, abnkmspekt~ren zu ihrer Le~ensfrage gemacht hätten :i7jii.hriges Bestehen zurilck. Ihre Entstehun.g verda~kt 
Nach dem Professor Tel der s ehe Angelegenheit für noch 1Jie Anstalt clem Zareu Nikolau I., welcher sich sc: ~·1ele 
nicht spruchreif e1 klärt, wir1l tlie Vertagung der Berathung \' erclienste um die Verschönerung der ru sischen ~a1. er; 
bis zur nächsten Zusammenkunft angenommen. W. sta.clt erworben bat. Als derselbe im Jahre 1846 bei ein~ 
Anwesenheit in Rom die viele .Jahrhundert alten, ab.er JD 
Eine neue Anwcndungsnrt der Leuchtfarbe, unveränderter Schönheit erhaltenen Mosaiken des Vatikans 
Bekanntlich besitzt die Leuchtfarbe die Eigen chaft. das sah, fns ·te er den Ent chluss, die musivi ehe Kunst lll~ 
T_ageslicht aufzusaugen und bei Nacht wieder au. znstrahlen: jeden Preis auch nach Russland z~1 verpflanzen, um.hllll 
c11e Far?e wird daher in allen jenen .Fällen angewendet, ihren ko tbaren Werken in er ter Linie die damals i rer 
wo es sich darum handelt, einen Gegenstand bei Nacht Vollendung entgegeng hende J aaks.kathedral.e zn 
sichtbar zu machen. Die Anwendung der selbstleuchtenden l · k E c.l d aJ 1 1 J l Anzahl 1unger 
Farbe ft'lr zu··ndholzbeha"lte1·, ..:ich1·1der etc. i'st beka11nt. In i-c imüc en. ~. wur e am s a s a' emc 'k' b 
' " ru sischer Künstler nach Rom in die beim Vati ·an . e-
neuerer Zeit habe~, nach der „Wiener B-Ind -Ztg." Ver- ><tehende Mosaik.chule ent endet und späterhin sogar eine 
suche, dte Leuchtfarbe 7.UT MMk\rung von ~tiegen, Ge\li.n- besondere russische 'Verkstiitte in der ewig~n tadt ~e-
dern etc. zu benützen, sehr zufriedenstellende Resultate gründet. Bereits im Jahre 1851 konnte 1he :hlosa1k-
e:geben. Welc~eVo.rtheile esbietc·t, eine dieganzeNachr. abtheilung der Kunstakademie iu St. Petersburg 
hmdurch deutlich sichtbare Stiege im Hause zu haben eröffnet werden. Die neue An talt war zunlich ·t der brauc~t nicht erst besonders hervorgehoben zu werden'. Kaiserlichen Glasfabrik zngesellt; wurc.l aber ~ann na_ch 
Da di? Leu,cht,t:~be ~eit e.inigen Monat!ln von der Firma c1em Neubau der Kunstakatlemie üb rgefilhrt Die .Mos~k-
M:. ~e1ssner s .S~hne lD .Tr1esch (Mähren) zu verhä.ltniss- abtheilung, in welcher zur Zeit etwa 8 Künstler besch~fugt mass1~ sehr bllli~en Preisen in den Handel gebracht wird :incl, t.eht seit den letzten fitnt' Jahren un·er ~er Leitung 
unterliegt es kemem Zweifel das di'e An"'endun~ der' K l A "'T "r61ow 
l ' " cle bewährten 11kademi chen iln t er . ~" "' · :Farbe ~·ür ( iesen em~nent prakti eben Zweck t.al eine 
allgemomo. w~rden wird .. In der Wiener Jubiläums-Aus- Ein praktl eher Hlelstlftspltzer von B. T. ( oben 
stellung wird m _dem Kahmet der gen. Firma die Leucht- in Lonclon l t eit einiger Zeit in d n Hantle~ gek':1'd8;.: 
kraft der Farbe m sehr schöner ·weise demonstrirt (• ach Er trägt die Rezeichnung: • Tew Patent "Ev r ePf'. ) 
den von einem Freunde do.s Blatt.es gemachten Ve.ri:;uchen, , elf-Adjn tmg-Pencil-Sharpenter • o. 10. Pr. 50 g. 
delbatverlag dea Herauagebers. - Ftlr die Redactioa ven.n--~-t~ ... -o·rt_,_li_ch_.-. 'Ir. Scheck.. - Drußll voo Rudolf llo11e in Berl.iL 
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Das Architekturmu eum der Technischen Hochschule zu Berlin. 
chon lange ist es in Architektenkreisen ein lebhaft 
empfundener Uehel tand gewesen, dass für die Erhaltung 
b~rvorrngender Entwiirfo auf dem Gebiete der Baukunst 
bisher so wenig geschehen ist. Die daraus entstehenden 
N.achtheile sinü recht deutliP-h zu Tage ge·reten, als die 
h1stori~che Altheilung cler ,Jubiläumsausstellung eröffnet 
wur<le, in deren }( at.alog selbst neuere Meister wie Knoblauch, 
Stier, Hitzig und Lucae verhältnissmässig nur chwach 
v~rtreten ge~esen sind: Eine tiiichtige Wa!lderung durch 
~he lani;te Re~he von Zimmern, die dem Arch1tektenmuse~m 
m der .Tec~mschen Il?chschule eingeräumt wurden, z~1gt 
uns, wie viel durch die ammlung guter Entwürfe erreicht 
werden kann. Der Zweck einer solchen ist. nicht nur der, 
1listorisch Beachtenswerthes an einer teile zusammen-
zutragen; in zweiter Linie sind es vielmehr noch Gesichts-
punkte des öftentlichen Nutzens, die solchem ~faterial 
gegeniil er sich festhalten lassen. Ist es scho11 interessant, 
zu sel1en, wie der oder jener Meister de1· Verga11genheit 
oder der Gegenwart seine Entwürfe behandelt, so ist es 
für tudirende des Baufaches von \Verth, die Fortent-
wickelung der Methoden architektonischer Darstellung 
praktisch verfolgen zu können Für den Kunstfreund 
aber wird es ein Genuss sein, daq Werk tüchtiger Archi-
tekten chronologisch und stilistisch geordnet hier bequem 
durchsehen zu können. Das Architekturmuseum teht 
u11ter Leitung <l.?s Geheimratb .r u li us R aschdo r ff. In dem 
an das Schinkelmuseum zuniwltst anstossen<len Haum be-
finden sich illtere Zeichnungen italienische1· Meister, die 
als gute B ispiele von Kuppelperspektiven dienen können. 
Dann folgen u. A. Hliitter von Langhans, tlie in der 
einfachen Manier des vorigen Jahrhunderts gehalten sind. 
Weiter gehend trifft man auf Arbeiten der Schinkelschen 
Schule und der nachschinkelschen Zeit Da sind feine 
Innendekorationen von Lu c ae, kostbnre farbige Aufnahmen 
von ~pielberg, der Domentwurf von Hallmann, De-
ko!·a~ionen und kizzen von Jacobsthal, wie eini[le 
011.g1nalarleiten von Moller. (Es fehlen hier u. A. die 
aut der Ausstellung befindlich gewesenen Gilly'schen Ent-
würfe, die zur Zeit noch in den Diensträumen des .Arbeits-
ministeriums ihren Platz haben.) Reichhaltiger ist natur-
gemäss die Sammlung neue1 er Handzeichnungen, Kon-
kurrenzen und Entwürfe, die durch Professor Raschdorft 
seit 5 Jahren etwa zusammengebracht worden sind. In 
die. er Abtheilung finden wir Entwürfe für den Berliner 
Dom, für den Reichstag, für das Reichsgericht u. s. w. von 
Aug. Heyden, Schupmann, Cremer, Sehwechten, Hartei. 
Schmitz. Neckelmann und vielen andern Architekten. Nicht 
gering auch ist die Zahl kunstgewerblicher Entwürfe, 
Portalaufnahmen und Reiseskizzen, bei denen Professor 
Elis, C. Grunert, A. Heiden, B. W olffenstein und Lissel 
vertreten sind. Eine hübsche Anordnung ist es. dass, so 
weit sich dies hat ermöglichen lassen, die Lichtbilder 
Verstorbener inmitten ihrer \Verke angebracht wurden. 
Zur besseren Veranschaulichung eines Meisters. dessen 
Arbeit uns vor Augen gelegt wird, ist das ein nicht 
unwirksames Mittel, des>:en Nutzen ein dauernderer sein 
würde, wenn die Lichtbilder durch eine haltbare Repro-
duktion ersetzt werden. 'c "liesslich enthält das Museum 
eine grös ere Zahl von Modellen, von denen hervorgehoben 
seien diejenigen der Kreuzkirche, der Eckhäuser der Kaiser 
'Vilhelmstrasse und des Kunst-Gewerbemuseums, die ihrer 
Zeit auch auf der Kunstausstellung zu sehen waren. Unter 
den nichtau geführten 'F:ntwiirfen der ammlung befindet 
sich ein solcher des Geheimrath Raschdorff, der ein 
fü1· den verstorbenen Kaiser Friedrich frü~er geplantes 
Schloss darstellt, als dessen Bauplatz die Gegend des 
'chlosse Bellevue zu Berlin gedacht sein soll. DieGesammt-
auffossung nähert sich derjenigen englischer Fürstensitze, 
deren mächtige Hallen sich in der Regel um einen gros·en 
Vorhof (cour d'honneur) herumlagen. Wie es heisst, war 
iq der Gesammthaltung die e Arbeit für den englischen 
'til nicht ausgeprägt genug. Dem Unternehmen des 
Archicekturmuseums, das fortlaufend taatliche Beihilfe hat, 
wollen wir den besten Fortgang und tleissige Mitarbeit 
der heutigen .Architekten von Herzen wünschen. 
\V.-
Eine neue Synagoge für ßerlin. 
Der Architektenverein zu Berlin erlii'st unter . einen 
Mitgliedern folgendes Au serordentliche Preisausschreiben 
(zum 24. October 1888.) 
Entwurf zu einer Synagoge auf dem Grundstück 
Li11denstrasse 48, 49 und 50 in Berlin. 
Die jüdische Uemeinde beabsichtigt auf dem mit den 
Buchfitaben ab c de f g h i k a bezeichneten, bisher bebauten 
Grnn1lstiiclrn in ile1· Lindenstrasse (der Lageplan ist in der 
Bibliothek des Architektenvereins l'U entnehmen) eine 
Synagoge zu erbauen. !<js iHt der Wunsch derGerneinde-
behörd~n, aut diesem Grnndstück au ·ser der Synagoge auch 
noch em Vordergebäude als Wohnhaus, also ohne Läden, 
zu errichten, falls dies ohne chädigung des . 'vnagogen-
baues zn erreichen ist. Den Preisbewerbern whd freige-
stellt, Entwürfe mit oder ohne Vorderhau einzureichen 
(vgl. unten die ngaben über die Preise). - Die ynagoge 
soll enthalten: 1. .Mindestens 900 Sitzplätze für Männer im 
Erdgeschosse. Dieselben mihsen durchgängig wenigstens 
0,95 m tief und 0,53 m breit sein. Ihre Eintheilung ist in 
den Zeichnungen anzugeben. 2. Minde ten · 900 'itzpliitze 
fü~ Frauen aul den Emporen, deren auf der \Vest eite zwei 
S~m können. a. Eine geriLumige Vors,rnr.goge für den tiig-
hchen C.ottesdir.n t. Diese darf gleichzeitig Vorhalle ein, 
muss jetloch so angeordnet werden, class durch die Anlage 
V~n etwa ·JO itzpliitzen, welche in der ·elben vorzusehen 
s1!1d, die Ein- und Ausgänge nicht beeinträchtigt werden. 
Rtne 1'r~unung iler Geschlechter braucht in tler Vor ·yna-
~o~e mcht zu erfolgen. 4. Das Allerheiligste in <ler 
uhhchen, d~m Ritus entsprech nden Anordnung, abo aus-
gestattet mit: a) Almemor (Vorleserstandj b) Vor änger-lit~i~cl, c) Kanzel, d) Ornn l.Inkaudesch ('fho1raschrnnk, ~uch 
5 oihge Lade genannt), ) , itzeu für Vorst her und Prediger. PI .eb~_r d~m Allerheilig.:hten eine Orgel und bei tler"'.elben 
atz fur m n Siingerchor von etwa 80 Personen mit be-t0nd~rem Auf11ange. G. }<;inon Trau aal in unmittelbarer 
v tirbTdung mit der Hanptsynagoge, aber mit be. onderer, 
e~:1zi 11 Ein~än •011 der S,Ynitgog getrennter Zufa!irt. 7. ,Je 
12_ 15mmor !ür d n Pre•hgor uml Vorbeter von 1111nd ·tens m~ r qtn, in Verbindung mit iner Toilette und wenn 
V og l~~ mit .be onderem Zugango von aussen 8. Geräumige it~r~ lltze mit Kl idembl11go11, Waschräumen ~mrl Abort.en 
u t rclgescho .. e und nnf <len 1~111poren. 9. J·:me o.u mtn· 
e ens V Zimmern bestehefüle Religionsschule (zu ·ammen 
etwa 250 bis 300 •ttn Gmn1lfliiche). LO Eiue angemessenit 
Pförtnerwohnung von welcher ans die Eingänge zur yna-
goge überwacht werden können. (Anmerkunn-: Die unter 
9 und 10 aufgeführten Räumlichkeiten kön~en auch im 
Vorderhanse liegen). - Die Synagoge ist von 'Vesten nach 
Osten zu orientiren, derart, da die heilige Latle thunlichst 
nach Osten liegt. 
Es wirtl rler grösste Werth darauf gelegt, 1la s sowohl 
bei der Anordnung tler Baumassen auf dem G1 nndstücke 
wie bei der Anlage der 1<iin- und Ausgänge, Durchfahrten, 
Treppen und Gänge für die .ynagoge und tlas Vorilerhaus, 
nntl überhanpt nach jeder Richtung die bestehenden bau-
polizeilichen Bestimmungen aufs sor;;rnltigste beachtet 
werrlen. Entwürfe, welche die e Vor chritten ausser Acht 
lassen, werden von der Preisbewerbung ohne weitere· aus-
~e ·chlossen. Flure, Ausgänge und 'freppen müssen nach 
Zahl, Lage und Breite so bemessen werden, dass 1 m 
lichter Breite fü1· je 150 Personen im Erdgeschos:;e und 
ebenfalls 1 m für je 120 Personen aur tlen Emporen vor-
handen ist Die für die Entleerung de.~ Gebändes in Be-
tr11.cht kommenden Gänge müssen der Fordernn~ entsp~·e.che.~, 
da auf den Emporen für je 110 Per~oneu, 1111 chdle für 
10 120 Personen 1 m lichter Gangbreite entfällt. An. den 
~len Ausgängen abgewendet liegenden Stellen darf dieses 
Mass bi · auf O,VO m ermiissigt ':erd~u. Zttr .Beleuchtun~ 
der ynagoge wird möglichst Se1tenhcht gew~nscht. Ded 
Bau i ·t znr Unterbringung der Sammelhe1zun~„- un 
• .l G b„ rti voll-Lültungsanlagen soww zum Schutze ues. e au 65. • 
. ' n· A . ·eiten soweit sie stämh<> zn unterkellern. - ie u„„en . ' · d 
o . t „s ·iger Verwen ung 
an der trasse hegenJ sollen, nn er ma " _, · B k 
. „. 1. GI· l en ge1mt zt ouer mit ac -von antbtem fur < 1e tel •nrng • · z· lrohba.u 
steinen verblendet, üie Hofseiten dagegen 11
1
1
1t iegelen _ 
T . . tten hergeste wen · untnr Au!';schlu s von ertltl~ 1 en "<ind einschliess-
.l:'iir die .\.u,.;fiihrnng der auanlba.g ·l g' o"chstbetra.g 
. . F'' · 1 tung 1lerse en, a. s lieh 1ler mneren ,wric 1 50 (j()() M k mit Vorderhaus aus-G:iü,000 :\lark <:>hne .und 7 ' die :~ Bausumme ist dui·ch 
geworfen. Die ~1~ha.l.tung. o ·teniiberschla~ nach Qua.dra.t-
einen be<tnem re:1i1'.·bad~i~dhe s und nach Üubikruetern u~­
metern bebante1 r uhn . Verlangt werden: a) die 
bauten Haumes 11ac zuwe1se1~. d'e Strassen- und Hofa.n-
C: rnndrisse aller Gesch~s~t J 1 eit sie zui· Klarleg ung 
sichten, c) die D1:1rch.sc n~ te, so7abe l . 100 d) der Lage-
des gntwurfs nöthig sdrnd, 1~ M~!nutzu~g des Umdruck· 
plnu im Masstabe o er un er 
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llnerpröfung. Der V erbaad cleutaeber Architekten- llDd 111&911ieal'-
uammemetsung einer Salu11 wttterung an Ziegelsteln•n. Elelttriacbe 
r di Zi 1 de Zeieh nun rricht~. 
!W-holung bedilrftig, verlangt ihn nach mhigem Genu,s · 
ihn erfreut die st&tte, die er eiu eigen nennt und in 
eher die Frau behaglich und anmuthig waltet, der 
Ordnung, die ie sehafil., auch die Schönheit smgesellend. 
In den antiken Städten ist auch nicht des geringsten 
. n. ~aWI ,ohne. chöne Kwist gewesen. - Jeder hatte 
die Bildung, sich mit Gebilden in welchen Ge4anken. au. • 
gesprochen sind, au umgeben, ~nd 110 entwickelte sich ein 
unendlicher Reichthll!ll von Gedanken und eine Feinheit 
derselben, worin der Grundzug eines wahren Kultur-
sustandes b teht. Mehr oder eni~r war o die alte ~t voll schöner Kun t, ut allen Landstrassen, in den 
klein ~n Orten standen Heiligthümer und Monumente. 
L Wie ganz anders sieht es dagegen in o manchem ande noch heute aus, in dem man eiue Tagereise zurück-
lege!! kann, ehe man das Haus eine einzigen Begüterten 
antr1~, der oft noch ungeschickt genug eine Afterkun t 
um ich ge ammelt hat und damit prunkt, ihrend das 
olk wenig über den Hau thieren erhaben wohnt, lebt 
und kaum d nkt. 
Fast keine spät re Zeit hat eine olche durchweg 
kfin tlerische Gestaltung de Hauses der antiken Welt 
wieder rreicht. Glinsende Prunkrlume schaftl.e wohl die 
Kunstblüthe de J6. Jahrhunderts nach tietem Verfall von 
euem wieder und vor dem dreissigjährigen Kriege feierte 
die Kun t im Handwerke herrliche Triumphe, in der .Aus-
hmllckung auch der bürgerlichen ohnstube ed der 
Prunkkttche. Ein so allgem ines un tlaben aber wie in 
der antiken Welt erblfllite doch nicht wieder Unserer 
Zeit, ie ir au unserem Bedauern anerkennen müssen, 
fehlt 1lie kfinstleridche Durchbildung de Volke und einer 
Heim tätten fast glinlllich elb t in höheren chichten 
un er r Gesellachaft müss n wir von euem an der Aus-
tung uuserer Wohnungen arbeiten, 4ie allsu hiu6g nur 
e Gleicbgfiltigea und eben &chliches erachtet 
wird, aaeh on d eo, dte nicht bloss an der materiellen Seite 
Lebeu hingen, aonUni im Uebrigen geistige Geniisse, 
• on6 r.er modernen Kultur tcU acb&tsen wissen. 
r.t&n de:i önen iet chwer lHl erringen, 
u Nb erer als heute die .Menschen nicht, wie in jenen 
tlcklioheren unstepochen, unter dem Eindruck des 
hönen aufwach en. Die unselige Herrschaft der .Mode 
in Tracht und Indu trie, ja auch in der Kunst erschwert 
die Erkenntniss de11 cbönen, die eine eigene Sprache redet, 
die man erlernen muss, wie jede andere. - -
* * * dem un von f'1·iiher überkommenen hatz 
schöner Formen werden zur rechten Zeit gottbegnadigte 
Kfin tler, getragen von der gewonnenen Grundlage eine 
allgemein gehobenen Kllll8tbewus tsein eine künstlerische 
Z it rw cken, in welcher ie durch ihre Phantasie da 
.Alt , rändert nach den Bedürfnissen der Zeit, zu neuen 
1_pfungen er end n. 
Dua d sich die Frage einfach und ohne Wider-
n beg~ beÄlltworten lassen. die heute so 
t o n find t; elches i 't d r rechte Styl flir 
unsere Zeit. ir wissen, ein Stylist dann der recht.e, wenn 
eine Kunstrichtung fe t eingewurzelt i t im Volk gemüth. 
o i t e in den Zeiten ~ewesen, in welchen irgend 
ein tyl in Blüthe taud Kem einziger der Zeitgenossen 
gab einen Kunstgedanken in anderer Weise, als in der 
d herrschenden Styls, Ausdruck. - JedermADn forderte 
die erke einer Z1 it in der ihm verstindlichen tyl-
prach au gedrfi kt. Der herrschende tyl schafft die-
volks ige Kunst und das künstleri ehe Volk. 
Uer t l ist wandelbar, wie die Sprache, er entwickelt 
ich, er bU1ht und entartet, um dtlrch einen anderen ver-
dr&n.gt icu erden. - So lange er l'eine gemeindltige 
a ur behauptet, be' lhrt das künstlerisch darin ihltfie 
olk allein i.hres Kunst erstindniss uud hohe ch6pt1lllg8· 
kraft. D n heuti~n, einer solchen einheitlichen, &11-
gemein er tindlichen Kunstarbeit entge~henden 
Zaat&lld k nnen wir uns recht> deutlich machen, weon 
ir uns oretellen, dasß wir nicht on elbat, wie f1ber-
kömmhch, in unseren geistigen euaerungen uns unserer 
d811 h n uttersprache beClienten, sondern jeder Einzeln• 
Jede ibm t a gellußge ultursprache tf11· den usdru.ck 
iner GedankeD lhlte. Eine aolohe Lo1dösuug dea freien 
Ue' von der bundenheit an die M:utterspraohe Ire 
&brlach ein ven eüelt kultivirt.ar Zustand, aber Poeste 
w dem Sinne ie wir ie jetat haben, le voa ........ 
lrde auth6ren. 
J) rch J'Grderaq des Zeicheauntenieht.a Wird d 
Puttlikwna die Arbeiten der Kfba9tler 
pbo die ihrenlelta de Tempelam.tes ateta walte• milgen, 
die n ich heraufsusieh~ ~ unver-
~a. sioh illeDlot ft ftl.p1'. -
64 WoebenblaU mr Hm1knnd 
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lalaan: Zur ~:rh tung d••r AlterthUmer. - \ e1mi chte: K nom \erblend r.rlurch Mu ~el'!ld111~z geg~D Nach~hmni:.ig ge chittztwer~eo~ I're~ssi ·lte 
t bauten Regulirung d11.• Jo'ninz Josef -KaL \'erbaanng d Wa e~1nbruch m 'l'e(lhtz. t onrad ~utt~r • Thnrmbu b ~tadtbahll\erkebr 
dreter Welt..tiM!t 
Zur Erhaltung der Alterthümer. 
Das preu . i ehe Kultu -Ministerium veröffentlicht 
folgende ku1·zgefa te Regeln zur Erhaltung von Alter-
thtmern. Die e Regeln haben den Zweck, eine Anleitung 
xu der ersten Behandlung der Alterthnmer bei der Auf-
Alndung ders lben zu geben, damit ie nicht \On vornherein 
8? sehr beschädi,n wer~en, das eine p11t r B handlung 
Dteht mehr von Erfolg 1. t. Sodann ollen ie \'or linden 
kleiner Lokalsammlungen al Leitfaden di n 11 um ich 
darftber zu unterrichttn, wie weit ie ohn , 'haden für 
die ihrer Obhut anvertra1iten Alt rthtimer die lben ent-
weder elb t behandeln können od r bekannten An talten 
bemw. erfahrenen und zuverläs igen Pri atpersonen zu dem 
Z eck ttbergeb n ollen. Holz mu.sa vor zu aehnellem 
Trocknen und Zerrei eu an der Luft durch Lagerung in 
Wasser orler Bedecken mit feuchtem oor, Rasen, Moo 
geschützt und zur ßetörd rang mit einer dichten chicht 
von Moo oder Heu umgeben und mit Stroh dicht um-
" ickelt w rden Erhaltung: Tränkung mit einem Gemisch 
von Petrol um und n treicherßrni s unter möglich ter 
Beibehaltung der d Austrocknen aufltaltenden HiJlle11. 
Kleinere Gege11 tlmle werd n mit d!'r Harzlö nng getränkt 
oder könn n auch (aber 11icht solch• von Eichen hob:) in ein r 
. k n Alaunl~sun~ gtiko ht werden. Knoch n Z hne Hmc~horn, Elf nb m, Koralle dürfen ebenfall nur ganz 
allmlihg trocknen. ehr mürb tucke ind in der um-
1tebendtin ~~1:de zu beln eu und er t nach der Erhärtung 
durch die 'Iränkung herauszuschiil n. Erhaltung: Tränkung 
mit der ~arzlö ung. Leder un<l Heweh 11ind benfall 
nur alhnähg zu trocknen. Erhaltung: 'I'riinkung mit der 
Hanslösun.~. We.nn sie be1·eits bnrt urnl hriichig . ind, mit 
der Mohnol-Benzmmi chung. Bronze ist höcht \'orsichtig 
Kll behandi 111, da ie oft ehr milrbt• und bruchig i t. Auf 
pur n . von nnhnftendem Hob:, Haaren und Geweben i t 
sorgfälr1g zu nchten, l!henso auf das Vorkommen von Ein-
14gen 1~ « lohl, .'' !lbcr, Knochen, Korall , Ula tiu Email) 
Bern te111. UP1mgung durch bahutsames b piileu in lau-
warm m W er; w nn die Patina tester i t und erster nicht 
~. durch. Einlegen in eifenwas er oder ehr dünne 
f,ö11ung on r mer Pottasch und nachl1 rig bspul n in 
lauwa1111em _Wa ser oder Biirsl.eu mit gam; weich n lMr t n 
od. r Haarp~n clu .. Erhaltung: ~d1ön griin , f: tc Patina 
erfordert kerne \n•1tere Behandlung. Sehr mürb und lo c 
auf itz n1le Patina wird mit der Mohniil-Benzi111ni clmng 
und dann mit anfangs weicheren, päter mit hart ren 
H!lrsten. g b11t· tet. !'tiicke mit krystallini eher Patina 
( Salzpatma) mü sen 1n temperirtc m 'V ass r, dem etwas 
< lwnu eh rein , oda ( atrum carbonicum) zuge etzt i t, 
au gell\ugt, in r inem lauwarmen Was er abgebürstet und 
abge piilt und nach d m Trocknen mit der Harzlö ung 
A: trinkt werden. Einzeln •P-äter auablöhend d llen 
"erden mit dtlnum F" hleim Oder der Sohellacklöaung be-
1 upft. old i t nur von anhaftenden v„.rnnreinigllD~ 41aroh 
liapül n rni lauwarmem Waeser zu reinigen. ilber UJt 
hr vorsichtig zu behandeln da es häufig hr mürbe und 
b1 uchig i t. R inigun or wie Bronze. Erhaltung: F~ te, 
noch g11nz metalli ehe '8tikk1 siml in dunner Ammomak-
lG ung zu wasch n, dann in lauwarmem Vo'lls ·er ab~u-
. 1 n uud vorsichtig zu erwürmcn, um das Ammomak 
. ieder zu ntfernen. Brüchi$'e tilok sind nach vo~-
1 htiger Reinigung ( b pf:llen m lauwarmem Wasser) mit 
cl r Harzlö ung zu trinken und zu weiterer Behandlung 
ein n rfahrenen Uold- oder ilberarbeit r zu übergeben. 
Blei und Zink s hen knochenllhnlich wei lichgrau ~us 
Und ind mei t au erordentlich mürbe und zerbrechlich 
.1e .ind in warm m Wasser abzusp ilen un~ ganz vor-
chtig zu tr knen. Erhaltung: Tränkung mtt der Harz-
IGaun • Ei 11. Abbruckelnd Ei enth ile, wenn auc_h 
11 t ist, mit n orgtlltig aufbewa~rt und mit ~ oder Han nblas wieder angek1ttet werden. 
oll tllndfg gut rhaltenes Eisen mit ch.warzblauem }Ed lro t" ist abzuspül n und mit in m die Luft ab-
ialtenden dünu n Ueb rzug ( rwiirmte Wach od r 
P!'ratfin in Benain u. a. w. gelö t l zu vers hen. Ger~ tetes 
Ei n lllU mit Gase umhüllt und in lauwarme!D \\ as er 
de111 tw chemisch reine oda ( atrum arbo111cum l od~r 
UDgelö ~hter Kalk sugea tat ist, au. gelaugt werde~' b1 
da8 tlglich zu emeu rnde Was er kemen braune.n N1~d r-ech~ 111 r 1tiebt. Die G genatlnde werden h1 raut g : ~knet., 6- Tage in ab oluten lkohol gelegt und bei 
ebnd r Inn wi der allmälig getrockn t. ~rö r ,ilc~e w rd n al dann in m r Mi chung von Lemöl od r 
lrDi und P trol um zu gleichen Theil n, am besten 
d lll W erbad g ko ht oder in rwirmtem Zu tande 
erholt mit di er • ahung getr kt. Kleine Gegen-
claau4 n werd n mit der Harzlö ung getränkt. 
da}i "Spuren von Einlagen (Tauachirung u. . w.), 
o ind die Gegenstände zunächst nur in reinem '".asser 
au„zulaugen und dann einer bewährten Anstalt zur weiteren 
Behandlung zuzusenden. (Das Romisch · Germanische 
.Mu eum zn Mainz ist darauf eingerichtet, für andere An-
t lten olcheArbeiten zu übernehmen.) Ganz durchgerostete 
~ tücke ind, wenn sie nicht zu bröckelig sind, ebentalls 
in Gaze zu hüllen, vorRichtig einige Tage el'St in 'Y'.a ser, 
päter in Alkohol auszulaugen und dann allmahg zu 
trocknen die etwa abgebrochenen Theile werden darauf 
mit Ha~„enblase oder Fischleim angekittet und die 
Gegen tände schliesslich ebenfalls mit Leinölfirniss und 
Petroleum oder noch besser mit einer Lösung von ge-
bleichtem chellack in Alkohol, dem ein ganz geringes 
Quantum von Ricinusöl zugesetzt ist, getränkt. Drohen 
der~leichen Stücke schon _gleich ~ach _der ~uffindung zu 
zerfallen, . o tränke man sie sogleich mtt obiger Schellack-
lö ung, hülle sie in Gaze und bewahre sie an einem warmen 
trockenen Ort auf. Die Tränkung i.. t dann mehrfach zu 
wiederholen, auch noch nach längerer Zeit. Thongegen-
tände werden vorsichtig getrocknet, bia der Thon wieder 
fe t i , dann mit weichen Stilbürsten abgebür tet, mit 
reinem Wasser mittel eine Schwamme. abge pült, wieder 
getrockn t und abgebur tet; dabei wird aber sorgfältig 
auf' Bemalung geachtet, damit durch das Abbilrsten nicht 
die etwa zum Vorschein kommenden Erdfarben mit ab-
gebllrstet werden. Zum Kitten bedient man sich des 
Fischleims, am be. ten des amerikanischen oder des kalt-
flüs igen Leims, zum Ergiinzen und Ausfüllen der Fugen 
der , teinpappe. Erhaltung: Sehr mürbe Stücke werden 
mit Belmontylöl getriinkt oder in F.:rmangelung dessen 
mit der Harzlösung. Die Gliittuug wird durch Tränkung 
der Obertliiche mit Mohnöl-Benzinlösung und vorsichtiges 
Biirsten nach dem Trocknen wieder hervorgerufen, ebenso 
die farbigen Verzierw1gen. Glas. Farbige Glas wird in 
lauwarmem Wa er vorsichtig abge pült. Erhaltung: 
Tränkung mit :\lohnöl-Benzinlü ung, bei starker Ver-
witterung mit der Harzlüsuug. Zum Kitten wird Fisch-
l im ocler Hausenblase angewandt. Wei ses Glas mit 
iri irender ~chicht erfährt, wenn nicht chon gänzlicher 
Zerlall droht, jetzt gewöhnlich keine _Behandlung. Bem-
ein wird wie Glas behandelt. Hierzu werden noch 
1 lgeude Vorschriften über die Bereitung der besonderen 
Erhaltung mittel gegeben. Firnis - Petroleummtschung. 
B ter Anstreicherfirniss, be te gereinigte Petroleum mu 
gleichen Theilen zu mischen. Harzlösung. 15 g Dam!Dar-
barz werden in 130 g reinsten Benzin gelöst, dieser 
L<i ung in GemenK.e. von 20 g gebleic~ten M_ohnöls und 
1 160 g Terpentinspmtus bester Qu~htät . hmzugesetzt. 
Letztere Gemenge ist. als solches (mc~t .. die ubstanzen 
inzeln) der Lösung hinzuzusetzen. Bei langerem ~hen 
wird di Lösung dick sie muss dann znm Gebrauch w1~er 
mit .BeJlsm, dem et.:Vas Terpentinspirit.us z~~tzt ist, 
gen8gend verdttnnt werden. Mohn~l • Benzm1D18chung. 
20 g gebleichten Mohnöls werden mit 210 g_ besten ge-
reinigten ßezins gemischt. Eisensalben. a. We1sses Wachs 
wird in Benzin oder Terpen~s~it?tus ge~?st, b. ~ar!'~n 
wird in Benzin oder Terpentmspmtus. gelost, c. Vll"g!ßla· 
Va eline, d. ßelmontylöl (zu haben bei P~lbom. Berlin S, 
Kohlenufer 2), e. Cerotine (zu habeknl. bei Dr;, Jhlcl?bbseten, 
Be r lleratrasse 26). Schellac ö ung. ue e1c r 
ohei'iack wird in einer i:eichlic~_en .\len~e Alkohol ~elöst 
und der recht dilnnftüss1gen ~C?sun~ em ganz geringes 
Quantum (einiffe Tropfen) Ricmusol zugesetzt. Kalt-
fttls iger Leim 1 t tür Knochen und Thongegenstände als 
othbehelf für Fischleim zu verwenden In eine dünn-
tlü ige warme Lösung Kölner Leim wird etwa das 
Doppelte ihres Volumens arabisches Gummi eingerührt, 
bi · die Ma se die Konsistenz des Honigs hat, und dann 
em wenig Glyce~in Zl_lgesct.zt. S~einpaP.pe. ~~kölnischer 
Leim werden z1emhch dick emgekocht, h1erm ~ Bogen 
tarkes weisses Flie spapier oder 4 Bogen weis es eiden-
papier, das vorher in möglichst kleine Stücke zerzup~ 
wird, zerriihrt, bis das Ganze einen gleichmässigen Brei 
bildet. Mau kocht den::.elben dann gut durch, fügt unter 
tetem Umrühren und Kneten mittels eines dicken Stabes 
21/ 1 Kilo recht fein gesiebte, trockene Schlemmkreide, und 
nachdem diese Gemisch tüchtig durchgearbeitet ist, tK> g 
Leinöl hinzu, welches ebenfalls durch tüchtiges Kneten 
wieder gleichmässig vertheilt werden muss. Um _das 
F aulen des Leililll zu verzögern, etzt man dem G~h 
zuletzt noch 50 g venetiamschen Terpentin z~, doch. 1.8li 
di nicht gerade d11rchaus erforderlich, tüchtiges gleich-
m ig Durchkneten der Mas e ist die Hauptsache•). 
• Du amUiehe „Merkbuch", Anleitung filr das Verfahren b_ei A't 
irrabungen, Kon1411vurea 11. w. 11t aum Pieiae von 40 Pflt, (in Leinwu • 
liand 80 Plg.) dtU'dll K. . KftUer, Kl>Cbitralle 6 U belfelleii. 
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H.lllptversammluug des 
\'orbilder-J:lefte, 
Verkehr 'hemmnisse in Berlin . 
h ~och vor ;whtzelrn JuhrC'll \\'ar Berlin mit einen n~l!>rig1•n . l'it rassen , „ mit. seinen t>Dp;<'n .~!nfreundlicheu 
. ·~"· eu <lns A.·dienbrod<'l unter 1h·11 europm. chen Bnupt-~lf1d.tm1. l n<l heute? g„ gieht in nns rmu fä·dtltt. il kem · 
zwcu,. Stailt, wfllchc in n 80 i;chnt>lleu und glänzenden 
Auto;chwung g nomm u hat, wi • i!ie deut eh Reichshaup -
taut. 11 ~tu ~rhehen sich in BPrliu gro>'sartig Pracht-
bauten, machtigo Palfü<t•' t!n "'i. sensr.haft, der run:-;t 
u,_nd. <le~ Han<loli;H_eiss~. In 11 eugeschaili nen. breiten 
v .erkelll a~lern puls1rt ein krnitige„ I .ebfln. Da„ Damp ro 
mmm~ ~1tt n durch dil' Stadt hoch Rll d1 n Hiiu:-ern 
vor?c1 seinen. Wog, _und in einM Liing von vielen Meilen 
u~ispann u <110 Schi uen 1ler Pfertlc Lenbahn den Rie ·on-
leib ß rlin:s wiu mit <ll'n gisenringc>n eines Panzer:-. 
Aber di l<;ntwicl·elung der, t adt i.·t noch lange nicht 
.abgeschlossen. l•,s weht ein H1111ch 1les euscbatfens, 
~nacl~tige Pliiu driingen zm Ausführung, welche Brrlin 
:.1.11 tinm· 1ler schönstnn Ht.ädto der \\'!'lt 111achc>n werden. 
J)pr ßelJaUHllgsplaJJ Von ß(•r}in, der for ,;pii.tP Jabr-
7. 'hntc klup;t> Vorso1·ge triigt, iKt zu jungen Datum . als 
•la. s er 1lmn nl.ten ~erli11 hittt . gen hring n künnrm, 
Und e1· 1.'t auch 111eht rn der Voraussicht moderner Vt>rkehrs-
·~twickelun~ und moderner Verkehrsbr1lurf'ni. se ntworfen. 
V~eles hat drn S lbsthilfe, dio zähe Arb it Einz lner uncl 
V1elPr geb •t1se1·t : •lie verkümmernde J~insclmürung, iu 
welcher >H~it ,f ahrzehnten der Stadttheil zwischN1 Alexander-
platz und Burgstrasse gehalt.en war, ist. unter dankens-
W1.rther Mithilfo <let· Stadtverwaltung gesprengt word n, 
dt•r Ba.u der 1-'tadtbabn h1it eine unverhoffte, in ilu·em 
ganzen Warth noch ,jetzt nicht einmal geschätzte Hilfe 
g bracht - aber es fehlt immer noch s hr viel, ehe auch 
nur 1lie dringendst n der berechtigten Wünsche befriedigt 
werden. 
. Die ~lrnsse Un.ter deu Linden, die ~lrasse der pazier-
gangor, ist noch tmmc>r durch eine kleinstii.dti. ehe Ah-
~nmzung der Fahrwog in tlem grüssten Tht·il ihr •r Breite 
<le!ll Verkt:h1· that~ii.cl.uich entzogen, und nie }'ui;sgänger 
'!111ssen ~ich. aut flmem Bürger teig behelfen, d s,;en 
• "hmalheit ~111em Rngpa s eher, als d m au ·ged hnte ten 
tr~ enproftl der Reichshauptstadt entspricht und den 
Aufor~erung~n d.es Verkehrs nicht entfernt Genüge thut. 
nd Nnen vnrkhch n Engpass bildet die Fri drich tras e 
g"rndP clo., wo sie den breitesten Menschenstrom auf-
z,une_hmou liestim~_nt i~t. :'-ur;h di Durchlegung der 
< ha1 l?ttC1mih'nss? ul.iet ihr .1 tz1ges orden•le hinaus i ·t 
11och immer Pro,1ekt, w 1rngll•ich der Verwirklichung chon 
•t wa;; 11!Lher gebracht. 
.. Es .üit. ein ganz m rkwiirdige Er ·cht•iirnug, das fa t 
ammtl1che auf die J,inll n zuführende>n Quef!>tra~sen 
obnlU siu di Niihe derselben orrnichcn, . ich Yereng n'. 
Das i. t linksseitig bei der 1 'l1arlottc11strasse der .Fall, 
~11.1111 bPi de1· Friedrichstrns..ie, weiter hinauf bei der kleinen 
Mauer. trasse, lli gar nur den l'harnkter cinN' Durchfahrt 
hat."-) Auf dtor rechten S•ite wi derholt es «ich bei den 
J Anm.: Urr \'orfasser u i~scK Aufsatzes ilhers11•l11, das' uie i::enan nten 
81 ms,<·n, Wlt' z. U. hesonders die Frierllichwtl WISP. urspninglich uur 
.Ne u 1• n s 1 1 11 . s n gewesL111 ~lntl. 
. ·chon genannten Strassen, dann bei der Neus~ädtischen 
rirch:,;trnsse und der neuen Wilhelmstrasse. Diese Ver-
engungen verhindern nicht allein die WeiterfüJ:i·un~ der 
Pferdebahn bis an die Linden oder quer über sie h1m<:eg 
sondern sind auch bei dem Zusammenströmen der Massen 
bei jedem o.ussergewöhnlichen. Anla~s die Stä~te!l dringender 
Gefahr Ganz besonders ist dies naturlich an der 
,.schärfsten Ecke" Berlins, der Kranzlerecke, der Fall. 
D~ Zurückrücken der 0 tseite vom Hotel Bauer bis zum 
'afü chultheiss würde eine Verbesserung von gross-
artigster •rragweite ein. 
l<iine Stadtbahn, welche die Stadt von Nord nach Süd 
durchschneid!'t, eille Stadtringbahn, welche clen ~ ta.dt-
bewohnern selbst dient, werden von Jahr zu Jahr wichtiger 
und nothwendiger . 
Von l1oher Bedeutung ist die nunmehr beschlossene 
Verlängerung der Zimmerstrasse nach der Königgrätzer-
trassie. oll dadurch aber der Zweck einer wirk amen 
}jntla ·tung der Leipzigerstrasse erreicht werd~n, so gehört 
dazn auch eine weitere Verlängerung der Zimmer trasse 
il b r die Lindenstra e, die zugleich in gerader Linie bis 
zum Spittelmarkt zu iühren wäre, hinaus, wenig tens bis 
zur Kommandanten- 1md Alten Jacobstrassen Ecke. bes er 
noch bis zur Ecke der Annen- und Pri.nzenstra se. Als 
ferner wichtige und wünschenswerthe Verbindungen, von 
donen maud1e a.llordiugs wohl nur frommer \VU11sch 
bleib<•n werden , wären etwa. zu nennen : eine weitere 
Durchbrechuug der Potsdamer und Anhalter Bahn durch 
Yerlängerung der Kurfürstenstrasse bis zur Teltowerstra.sse 
eine Verbindung der Mauerstrasse über die Friedrich~ 
tmd Charlottenstrasse bis zur Junker- und Ritterstrasse ; 
ferner im Norden zur Entlastung der Rosenthalerstrasse 
eine Durchlegung der Grossen Hamburgerstrasse bis zur 
Burgstrasse, sowie ein direkter Anschluss der Kleinen 
Hamburg rstra se an die Grosse Hamburgerstrasse. 
Wie sehr die Beseitigun~ des Mühlendammes noth-
wendig war, hat 1üch erst bei der AufbahrU11g der Leiche 
Kaiser Wilhelms im Dom wieder gezeigt, als bei der Tage 
lang andauernden Absperrung des Schlossplatze und 
Lustgarten:s der grösste Theil des Verkehrs zwischen dem 
'orclo·ten und Hüdwesten der tadt seinen Weg über Jen 
)folkenmarkt nehmen musste. 
Die B<'\·ölkenmg Berlins erfährt nach der „Verkehrs-
Zeitung" von .Jalu· zu Jahr einen Zuwachs, der ausreichen 
würde, eine mittlere Provinzialstadt zu füllen. Dieser 
Zuwachs ·tellt an clio städti cbe Verwaltung grosse An-
fordernugen. Aber es genügt 1iicht, dass diese für den 
'J'ag ·orgt, 1lie Einschulung ich angelegen sein lii.sst und 
d rgleiche11 unerläs liehe Dinge von unfraglich hoher 
\Vichtigkeit mehr; 'ie mu s auch dafür sorgen, da s der 
Yerkehr ein leichter und freier sei, denn das ist die erste 
Voraussetzung eines ~uten, gesundheitlichen Zustandes. 
GPrafü1 jetzt ist Berhn in einem sehr kritischen Ent-
wickeJ ungsstadinm, das besondere und schwere Aufgaben 
mit :sich bringt. Die vielgerühmte und auch rülunens-
werthe Yerwaltung der tadt Berlin hat gegenwärtig die 
h•» te Gelegenheit, zu zeigen, dass ie mehr kann, als im 
gewohnten Geleise verdienstlich und ansprnchslos beharren . 
Vermischtes. 
Der Knnstgew rbetflg in l\IU11chen tagte do1·t 
vom 7. bis 9. August. Das Bureau bildeten Proft>,..sor Lange 
(Müncl1e11) und ßnnrnth Köhler <Hannover) als \'or-itzende, 
Architl'kt Wall6 (Berlin) u11d Bai'1inspektor recker (Ham-
~ur~ aL 8chrilt.fiih1·er. Die J<jröfiuung der V rhandltmgen 
im unstg werbhaus fRnd in G pgen wn rt von Yertret rn der 
ptaa.~srefwrung und <ll•r i->tR1ltliehünle stnt.t. Zu dl'm er.·te11 
f"mid te <
1
_r T1t~N1orc11111ng: Wirkung des 111 ust ersch utzes 
11 ~ a!I \ nnstgnverbe hericlit t l'rof ssor "· 1\liller: auf 
· emon Antrn~ w11rclen lli V reill Material über die Hand-
h'.1-bung „d , Gc.setzes san11n In, um auf Grund desselben d~.e ~hitden, .die noch vorhan1lc11 , im Petition wege zu be-k1unp~en. Die Hed utung tl"r J\tot.orenbonntzung tür 
das h.unsthn_ndwerk wurde durch Ing nieur Aengeney111it 
(Hannover) mgehenil belouchtot.. Ein Untersuchung über 
da Export.111ustt1rlagor (von I"ommerzi nrath Ehni in 
~·~uttgart) ergab, dass für das Knn;;tgowerbe davon nicht 
viel zu erwarten ist. Am zweiten 'l'age prach .·ich der 
Kunst~eworbetai. in d r Frage d r l~rztehung des Knn t-
bandworkorl'I fur dio Meisterlehre au, die durch 
Pachsc:hulunterricht und persönlir.he!'l Heranziehen zu er-
gänz n i t, Den Beschlu:ss bilcleten kleinere Mit.theilnngen 
a.us der Praxis. 
Der 17. Delegirtentag in Köln· Am 11. August 
fand in Köln der 17. Delegirtentag des Yerbandes der 
deut. chen Architekten- und Ingenieurvereine statt, auf 
welchem 21 Vereine mit 6300 M:itgliedeer (von 6700) ver-
tret n waren. Unter Verweisung auf das bevorstehende 
Protokoll wilre kmz folgendes zu erwiilmen. Betreffs der 
_ fit<>'liederzahl der V reine wurde beschlo sn, dass die 
E h~e 11mitg1 ieder in cler Vereinszahl zu berechnen eien. 
Der Yerband hat zur Zeit 28 Vereine mit 6708 Mitgliedern. 
Die Verbandsmit.theilungen haben einen tüchtigen 
Auf chwung genommen; bei Versen.dung dcirc_h die Vereine 
i t die Autlage auf üb~r 1100 gestrng~n. J?1e ~'rage der 
An tellung ei!les ständ1gen.~ekreta1rs '~d e~nem, Ai;is-
.·chus8 ilberwiesen. Vorort ±ur 1889 und 1890 wird Berlin; 
die \V anderversammlung lb90 findet in Ha.mb1ug, der 
Deleo-irtentag 1889 in Berlin statt. Das eroperdenkmal 
il\ JJr~:den . ist nach dem Berichte . des Pr?fessor 
<hese crh blich gefördert worden; die Au fuhrung 
de Denkmals in Granit und Bronze ward dem Professor 
chilling übertragen. Die A ufstellun~ erfo~gt wahrschein-
lich zwischen Zeugha.us und Akademie. D1_e M.e~sung den 
Durchbiegung eiserner Brück~n erledigt sich durch 
sachgemiisse Erweiterung des Schemas nach dem Antrage 
• 
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des säcbsi eben Vereins; über die .M ist r p r u fu n g wurde 
kein Beschluss gefasst. der Anschlus d r <Jebiiud blitz-
ableiter an Rohrleitungen ein m An chu überwie (ID 
und die Beseitigung der Raul'hhcl1istigung , wie di 
Prütunµ; baurechtlicher Br timmun~ 11 al n ue 
Verband ·frage11. aufgenommen. Eine tellungnahm zur 
Frage 4er „.ForderungPn der Technik an die Einheit • 
schule" wurde nach lilngeren Erörterungl•n abg<·lehnt. 
Hauptversammlung des V<'r<'lns dcutsC'her 
lngen~N.~re. Der Verein. d utscher Jngeuienre, mit ilb r 
6000 htgh_ec~ern und Bl Rez1rksvereinen, eine der b <lent u<l-
sten Verem1gungen auf dem Gebiete wis. en chaftlicher 
Tedmik, hiilt . eine XX~X. lln,nptver nmmlung in~ hl ien 
(]~heslau und Beuthen) m clen 1 agen vom 20. bi 23 . ... \ugu t 
dieses .Jahres ab. Von den in den Sitzungen zu ver-
l1andelnden Oegenstiinde11 iud, abge eben von den inner n 
.Angelegenheiten cle.s Yereinru, al allgemein inter nnt 
folgende zu erwiilincn: 1. Verhnndlungcn über den B p;riff 
"pampfkenel- Explo ion'' und AuJ &.ellung von Ver-
s~cherungsbeclinguugen für Dampfkes ol. 2. Aut tellung 
e~nes metrischen <>ewi111k \'Stern . li. f.~rrichtnng tech-
nischer Mit.tebichulen. 4. }ferau gab• einer Litern.tur-
Uebersicht. An Vortrügen sin<l bis jetzt die folgenden 
zugesn.gt: 1. Herr Dr. Ko rnn.nn: Die Berg- und Hütt 11-
I~<lust.rie Oberschlesiens. 2. Jlerr Ober-Ingenieur Hering r: 
Die elektrische Beleuchtung von 't!i.dten. Wei!:en woiterer 
Vorträge schweben Verhnnclhmgen. An zw i 'l'agen finden 
Ausfliige zur Be ichtigung von Fn.brikcn, Berg- und Jlfltt n-
werken in Nieder- und Uberchl ien tatt; b i gemlg nder 
Betheiliguug soll ein ,\ u tlug nach d 11 alzber ·erk 11 
von 'Wieliczka den ~chlus bilden. 
Freilegung des Dom<' zu }lllnchen. Au 
lass eines ... 'eulJnne. in 1lcr Haupt tr11 ~lunchen de 11 
Inangriflilahme mit der /'.;entenn, rfoi r Ptwa zu n.1dm nti 1 t~at e;" 1~urch Abl1ruch iihP.rrn ·r.henll 7.11 'l'age, wi prächtig 
di~ F re1legung der schüuen l>omthiit m "irken würd 
Di!-1 Jdee wurde sofort. mit gro er Lcbendigk it aufg : 
fmi~en um~ in weniiten 'ragen w nm folgend 'penden 
afur gezeichnet wo1 den: Ilott•lier Lehr 100,000 r., 'FrRnz 
KGnorr 20,000 M .• llomknpitel 20,(XJO )[., Rückvergutn11g <1 r 
runßstiicksbesitzerin 200,000 ~I.. ftlr erhöht llauerlnnlmi 
at?
1 
clrnselbe 70,000 .M. macht 4 ,000 .M. Die o.ctadt Mtlnch n 
;~ lml(:.roo ~- lei ten, ein 1111p;i•1iannt · Ad l fauuli 
l • <' • ·• ergiebt 520,000 ~[. r-: fd1len an der De kung 
Ner .1e ammtko~ten nur S0,000 :\l, von denen dio München r 
_eue. teu Nachr1.chten allein in zw i 'l'ngen <li H dft · r-
emnahm~en. Die em echten und rechton Patrioti mu i t 
e~ zn vei_danken, wenn Miinch n demnlich t vor in r Dom-
kirche emen hübschen monumental n Platz erhalt n wird. 
D~s Ru.uornament der .Neuzeit (Bel II I il•f' ) 
V?n Bildhauer Otto Lessing, Verlag von }~m~t \\·a~m~th 
Bildhauer Ott.o Les11in"' der 1't J h · l Kl • k t · · 1 „ • • n. rcn in c r m-
uns , wie m c er hohen Kun t die viel eilig te B gabung 
da_rgethan hat 1 ".olll'ndeti o •ben die n •ue te Port tzung 
se~nes g~o~sen Liefernng~we.rke .. t1h r „JJauornamente~. 
p1ese. Lrnterung, aus :..JO 'l'atPln m Folio b t ]1 nd, bringt 
~!11 p;1osse11 Massstahe und klarem Druck mehr re 1-'iguren 
hlr da Landesh~us <ler Provin:.~ _Brandenburg, f'on olen 
für i~eh~·ert· J~erhner Neubauteu, em Wapp n tür in Erb-
be~ra.bf!iS~, enrn Thiirbckrl.inung ans dem ., \\' rclerhnu " 
UJH em1ge andere Ornamente, sämmtlich yon () t to L in g d,e~. auch am Schlusse zwei Tafeln der vo11 ihm mit ,.i Jerd 
Glucke gepflegten Gobelinmalerei aus dem chlo e zu 
Des au (,, Kril)g'' und „Friede" darst llend) beiffig_t Andere 
Beitriige lieferten <Jebr. Bieber (Trepp nhaus, Q~ rall I 
von Hoch~iirtel), Zeyer nncl Drechsler (De11kenomam nt 
einer Villa. in Stralnu;, \"!t tphahl (Log nbrü tnng au 
Hallo. Fensterbekrönung m d r Bt hren tras e) u. . w. Die 
A~swahl der von !lies 'r Lieferung geboteneu Gegen änd 
zeigt von einem tüchtigen Verständni s für di ufgaben 
d~r architektonischen Bil<lhauerei, die sich Rnd m rt 
vielfac.h noch viel zu wenig der Auffa 1111g der Bauklln tl r 
anscbhesst. Die Vorbil<lcr ind durchw g chön tuid 
zweckmiissig. 
Ent cbelduogen des Uelcl1 gerleht • 1. Zwei 
Architekten hatten sich verbunden zu einer Ge ellschaft Panamakanal. 
behufs Anfertigung von ßaupllmen und Zeichnungen, 4. 
Uebernahme VO? :1Jauausti.lbrungen tur Dritte, Her t llung "M 
von B~uten !lut eigene Rechnung zu SJ?ekulation zwe ken. 
Da~ sind keJ?e Handell'lge chii.fte, weil ie ·eh vorzug • 
weise auf Li~genschaften beziehen - Handel gesetzbuch 
Art. 275. -: Die Gesell chatt war al o k ine offän .Handel -
g~sellschatt, obschon Ri al olche in da Handel rej;i t r 
eingetragen. war. Der ein Ue eil chafter hatte in eh G • 
sellschatt e1n Grundstück ing bracht, der Andere hat 
d~selbe Namen der „offenen Hand J ge ellschaft" v r-
pfä.nde~, und das Pfandrecht war m das Bah ehe Pfand-
buc~ eingetragen. Da das di Hyp th ~ be teilende R eh • 
subJekt emer offen.en Handel ge ell chaft zu Recht ni ht 
bestand.' B? war. die Hypothek unp:iltig, und konnt von 
dem Gläubiger nicht geltend g macht werden. II. v. l . pnl. 
i:lelbat.verlag d1111 Heraupben. - Ftlr dje Redao&lom Yel'alltworLlkla: ;;:-sclleck. - Dr• 
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Das Gesundheitswesen im Hause. 
,cho11 seit lang ;: Zeit ha~ die. "\Vissen~chaft ~efuuden. 
iund festgestellt, dass alle einde!mschen ~ank~elten a~f 
de1?1 Einclringon von Mikroorgamsmen, d. l. klemste~:i .mit 
freiem Auge nie ht erkenn 1>11:rer und .. vermehrungsfahig~r 
LebewoHen in dem mensclilichen Korper beruhen. Mit 
-diei;er Erkenntniss ging Hand in Hand das Bestreben der 
ärztlichen ]'orscher und der Verwaltungsbehörden, Mittel 
ui1d Wege zn önden, um einer„eits diese Erzeuger der so-
genannten Infu:sions - Krankheiten möglichst schnell und 
l!U\"erlilssig zu vernichten, und wn anderseits deren Yer-
breitung und Uebertragung auf andere Menschen zu ver-
hüten. Diesen Absichten und Bemühungen entsprangen 
verschieden , mit grossen Kosten ins Leben gerufene Ein-
richtung u wie namentlich Wasserleitungen und Kanali-
sation, und die mauni~facben ver:;chärften Vorschriften 
ü her <li den gesundheithchen .Anforderungen entsprechende 
Herstellung der Jliiuser nnd Vvohnungen, der Strassen, 
Höfe u. s. w. 
Zu den Veraustaltungen, welche unmittelbar den Zweck 
haben. jen~ Krankheiten. erzeugend~n .und verbrei.tend~n 
Mikroorgamsme11. zu v rmchten, ge!:iort .m erste; Reihe die 
lJe:sinfektion. Hierzu wurde speziell m Berlin von der 
Gemeindeverwaltung eine allen Re&"eln der Technik und 
der Wi:sseuschaf't an~spre?hen~e Desmfek~ionsanstalt (Rei-
-cbe11 h rgerstrasse 66) emgenchtet. Leider wird, dem 
„Chnndeig." zufolge, die~e A!lstalt nicht in .lem .Masse in 
An. prnch genommen, wie 1•s1hr gro .. ·e Bedeutung für die 
üftentliche Gesnndheitspliegeverdiente. 
Herr D1·. Paul Gutmann, ärztlicher Leiter des städti-
chen ~:i-:ack~nlazareth.~ i;11 Moabit h.at iib~r den mfang 
uer Thatigke1t der studt1schen Desmfekt1onsanstalt Er-
mittlun~en .angeste~t unu er kam zu dem Ergebnisse, da s 
1) nur lil em m klemen Theile der in Berlin zur amtlichen 
.~eldun~ gela.nger~den Fälle von an. tec kenden Krankheiten 
-die Desmiekt1on m der städtischen Anstalt in Anspruch 
~en?m.me~1 wi_rcl, und dass 2) in sehr vieleu Fällen, wo die 
Uesmte~ti.on ~ A!1spr~ch genommen wird, die Anzahl der 
;:_ur ~e.smfekt1011. emgeheferte!1 <!ege~stiinde nich~ genügend 
-.ri:ss. ist, .um die Wahrschemhchkeit oder wemg·tens die 
.Mo~hchk 1~ auszuschlies.-en, da:s:; die in den Wohnungen 
z~~ruckgebhebenen Gegenstände Ansteckungsstoffe enthalten 
1wonen. 
N acl~ dem amtlichen Berichte der De:;infektiou ·an. talt 
,,·un1en .m. ~eu letz~.en !) ~Iona.tcn des vergangen ·n ,J ahre;o; 
·1.ur pol1zei}~chen J\.e1111tmss gel.ira.cht: 750 Typhuserkran-
11~ng-en, ~ß13 Masern, '21.lOl , charlach. :3765 Diphtherie, i.18 
!{mtlbett.heber. Alle chese ~euaunten Kraukheiten fallen 
. wter die polir.eiliche .t\ nzeigepHicht.. Zur Desinfektion der 
Yon den betreffenden Krankem gebrauchten "\Vibche, 1'lei-
•lu11gsi,;tiicke11 und soHstigea Oegeu-tiinden wurdeu aber 
nur g-ahracht: von Jen Typhu:serknwkungPn 9,6 Prozent, 
\ on den MnsPrn n111· 0,5 Pl"Ozt•nt. YOU den 8d1arlachcrkra11-
kung-e11 11ur ci,B l'rozPnt, \•011 den Diphtheritislflileu nur 
Hi l'rnzcnt und \'Oll den .Kirn1betttlebern nur 8,tl Prozent. 
"\\'enu man auch in Betracht zieht, dass }pi allen jenen 
K rau kheiten, \I elche in den iill'entlichen Krankenanstalten 
beham.lelt werden, :1l1ch die De. i.nfektion in diesen An talten 
sei bst stat.tfinclet, und dass viele Desinfektionen in den 
l1etroll~11m1 l<'nmilieu selbst vorgenommen werdeu, so l'lteht 
<lo?h 1l1e Zah_l cl.er desiuHzirten Uehranchsgegenstiinde in 
ke111rm V 01Jrnlt.111i:;s zur Zahl 1tnstecke111ler Krankheiten. 
.i\.ber nt~C'h da, wo die Desinfektion angomelrlct wurde, 
~Psclucht drns lllC'l .L 1:1ehr unvollstilndig. 'o führt Dr. Gnt-
!.1;1an1~ .. an, ua.ss be1 de1· Einlieferung zur Desinfektio11 in '~ l·,;~Hen d_1? ~~tten, ~n 3;JO 1-'iilJen _1lie ,::U'.nratzen, in 
B-6 l ,dlon <l1e "\\ asche, lll 801 Fiillen ehe h.le1der gefehlt 
haben. E ist von selbst klar, dass bei einer so unvoll-
s~ändigen und nachlässigen Anwendung der Desinfektion, 
die ganze Massregel ihre sichernde Wü-kung verfehlen 
muss. 
Frägt man nach den Ursachen, warum diese das öffent-
liche Wohl in so einschneidender "\Veise berührenden Ein-
richtungen so wenig benützt werden, so ist es für die 
weniger bemittelten Bevölkerungsschichten in erster Reihe 
der Kostenpunkt. Sind die Ko~ten auch an sich geringe. 
so fallen sie doch bei minder bemittelten Leuten umsomehr 
ins G~wicht, als schon die vorausgegangene Krankheit 
erhebhche AuRgaben verursacht bat. "Wird die Desinfek-
tion au~h in der städtis~~en ;Anstalt ~os~enfrei besorgt, 
wenn die betreffende Familie em Zeugmss ihrer Bedürftig-
keit beibringt, so ist es doch zu weit gegangen, wenn man 
verlangt, dass Jemand der De infektion willen die Armen. 
unter.~tützung mit ihren Folgen und Wrrkungen in .An-
Rpruch nehmen soll. Es würde den Stadt-Haushalt wenio-
belasten, wenn für weniger Bemittelte die Desinfektio~ 
von selbst rmentgeltlich geschähe und als Grenze hierfür 
etwa eine bestimmte Steuerstufe festge etzt würde. Da-
gegen könnte dann auch die für Unterlassung der Desin-
fektion festgesetzte Strafe unnachsichtlich in Anwendun'-' 
gebracht werden. "' 
In zweiter Reihe i t es cler :Mangel an Verständnis::, 
davon, welche Wichtigkeit die Desinfektion für Leben un1l 
Gesun~heit nicht allein der eigenen Famiiie, sondern auch 
der Mitbewohner des Hau e. und sogar weiterer Kreise 
hat und welche Gefahren deren Unterlassung mit sich 
bringt. 
In dieser Beziehung i t es allerdings zunächst die 
dringende PH.i?ht der ~erzte, a.uf die Ansteckungsgefahr, 
welche alle nnt dem Kranken m Berührung gekommenen 
Gegenstände in sich bergen, auf die deshalb nothwendige 
Desintektion solcher Gegenstände und auf die bezüglichen 
Polizei-Verordnungen aufmerksam zu machen. 
.dber auch die Hauseigenthümer können sehr >iel dazu 
beitragen, dass der mit den Vorschriften über Desinfektion 
ange~trebte Zweck, die Verbreitung ansteckender Krank-
heitskeime möglichst zu ,·erhindern, en-eicht werde. Jeder 
Hauseigenthümer, der hierzu beiträgt, erwirbt sich nicht 
allein ein Verdienst um das öffentliche, allgemeine ·wob!, 
sondern er dient auch seinen eigenen Interessen, indem in 
eiuem Hause, ·welches zu einem Krankheitsheerde geworden 
ist, die Prei:se geil.rückt und ~ie "\'~rmiet~hungen s?hwie-
riger werden müssen. Es . wird sich mcbt verhintleru 
lassen, dass ein gesundheitsscbiidlicher . Zustand eine.~ 
Hnuse:s allmälig bekannt und gefürchtet wud . 
!Jer Hnu::;eigentbümer hat im allgem~inen und im ~igenen 
Interesse alle Ur::iache - auch ohne direkte Verpfücbtung 
hierzu - in seinem Irau:se selbst die Gesundheitspolizei 
zu üb~n. Er kann dies, indem er bei >Orkommenden 
KrankheitsfäUon im Kreise seiner .l\fiether diese auf die 
polizeilichen Vorschriften aufn;erks!lm u_iacht, deren ~r­
füllung YerJangt, und wenn dies moht fruchtet, Anzeige 
erstattet. 
Es wäre eine übel angebrachte Sentimeutalität, wem1 
man gegen solches Vorgehen Bedenken haben oder solche:s 
als Rücksichtslosigkeit bezeichnen wollte. \'ielmehr Ü•t 
der umgekehrte Fall eine grobe Rücksichtslosigkeit. Der 
einzelne Miether hat kein Recht, seine Bequemlichkeit, 
'orglosigkeit und Nachliissigkeit walten zu las ·en zuru 
chadeu und zur Gefahr für Leben und Gesundheit '1er 
anderen Bewohuer des Haul-'eS; will er anf sich und "eine 
.k'amilie keine Rücksicht nehmen, so muss er rlies aui die 
~ehrheit uwl Allgemeinheit, und er muss hierzn schl1mm-
:sten Fall· gezwuuge11 wen1en. 
Y crmischtes. 
Fin ~~n~s•:lwidnn~cn et es Hoichs\'ersichcr1111:;:-. amts. 
/ '. a H 1 k a r ~ e i t e 1-, IH:Jcher nr1clnrnislich zulotzt, gegen 
. ~ln .\be11ds rn .Bet1:ieLsthiitigkeit gesehen worden war, 
'\\ mde, nachuem lllzw1sch 'll der Betnel.i eingestellt worden, 
gegen acht hr de:-J.~elben ben1ls tollt iu der auf dem 
Jo'abnkhofo bC>fin11lichon, 1111r mit einer Hitzlttt1e v ,r„ehenen 
lind ~onst rncht g sc!tiitzten offeuon ,\btritt:;grube nuf-
gtlfumlen, 1<:utgegen tlcr Borulsgenosseuschatt. welche 
rliese.11 U!d'nll l\laugelsZu><anuuenltnngs <ler Benutzung der 
UruLP nut dem trclmiscben odl•r mechani:;ch n Th ile des 
netri!Jb s nls llotriebstlllt"all nicht anerkennen wollte hat 
<ll\s Hl'hicJ~gPrieht den Hintt rblici.1e1Je11 die ge ·et~liche 
Re~.te zu~osprocltP11 mit der JJegriindtm"", dass ab Betriebs-
unfullo 111cht nur .'!oloho Unfälle, welche mit dem gewerb-
Jicht.-n Jlcr ·iebe im engeren Sinne zusiunmenhiing«n, an 
zu ohen sciei1, ;;oll!lent auch die mit. einer durch den 
Betrieb bedingten Anlage zusai_nmenb~ingen~en. Unter 
Billigung tler .Anffa„„m1g des Sch1edsgencl~ts ist der gegen 
tim; l'rtheil t1es letzteren von der Berutsgenossenscbafo 
cino-ele<>te RPkur:; mittelst Entscheidung vom 6 Februar 
d. J. y~m ReichsYersicherungsamt zurückgewiesen worden 
und dnbei noch besonders auf die durch eine so mangel-
hatte Betriebseinrichtung gesteigerte Unj'nllgefohr hinge-
wiesen 1Yorde11. - Det· Fuhrknecht eines Bauunter-
n 0 h m er s erlitt eiuen Unfall, als er sich vor Ta_g sa1,:1.bruch 
\"Oll seiner eigenen Wohnung nach. dem e_twa eme "\ iertel• 
stuncle entfel"llten Stall~ebilude semes Dienstherrn beß'ab, 
durch einen ::lturz aut der ;;til<.ltischen Strasse. Das Reichs 
70 \ ocbenblat1. rnr ßaokund 
v rsicherungsamt hat durch Entsch idnng vom 6. Februar 
d. J. den Anspruch de Verletzten auf Gewährung iner 
Rente zurückgewiesen, indem e die Behauptung de 
Klägers, dass er seinem Dienstherrn nicht wie ein }'abrik-
arbe1~er !!ur innerhalb einer ein- tilr allemal abgegrenzten 
Arbe1tsze1t, sondern überall und je lerzeit zu Dien ten 
stehen müsse, im vorliegenden Pall nicht für genügend 
zur Begründung der Annahme erachtete, da s er b reit 
auf dem Gange zur Arbeit al im Dien te befindlich ge-
wesen zu .betrachten st;i Auf die nähere Begrt1ndung1 dass er oft auf dem Hm- und Herwe~e von einer Be-
~ausung nach dem Stalle mit . einen D1enstverrichtnngen 
im Zusamme~hang tehende Be orgungen au zurichten 
p!fege, . war ru~ht einzugehen: Die e Gepfü~genheit kann mch~ Jeden Hm- und Herweg zu iner Thätigkeit nim 
Betnebe" gestalten, und kann im vorliegenden Falle hin· sic~tlich ihrer 11twaigen Wirkungen um o mehr unerörtert 
bleiben, als der Kläger unstreiti~ unterweg keinerlei Be-
sorgun~en. zu 1!1acben hatte. m Weg zur Betrieb tatte 
war lediglich eme zn dem Zweck, in den Betri b Jlll ~e­
langen, unternommene Handlung. nicht eine zum Hetneb 
selbst gehörige oder mit d 0 mselben zusammenhllngende 
Handlung. Der Umstand, dass der Klager g zwungen 
war, den Weg in der Dunkelheit, al o unter Vorau • 
setzungen, welche die Gefahr eines nfall rhühen, 
z~üc~zuleg~n, ~acht den Ga~1g_ebensow nig v~r icherungs-p~ichtig, wie dies etwa bei emem Bergarbeiter, der von 
semer 'Vohnung zu einer ... acht chicht geht, der ~'all i t. 
Verbandkisten fllr er te Hilfe b l Cnglllck -
tl.llen. Alle Betriebe, welche d m Unfall-Ver icberung • 
gesetz unterworfen ind, mi\ en mit dem Material zum 
Zwecke der er ten und chleunigen Hilti lei tung bei in-
tretenden Unglück fallen ver hen ein. Die in di r Hin-
s~cht an _die ~etriebsunternehmcr gc tellt n nford rung n 
nchten ich Je nach Ur<i e und Art der Verl tsung g fahr. 
pa nun die wenigsten Betrieb J it r ich vorau ichtli h 
m der Lage befinden dhrlt n, ein zweckmi sig Au wahl 
der Mittel und entsprechen le Anordnungen für d r n Unt r· 
bt?ngung und Aufbe~ahrung zu treffen, so wird e _gewi 
Vielen angenehm sem, zu erfahren, da.ss Arz nei- und 
Verbandkästen von jeder lTrös e und Zu ammen tellung, 
welche in zweckmäs' ig r Anordnung mit ich rem Ver-
chln s alles umfas en, wa zur usten Hilfe bei Unglück -
fällen nöthig ist, von Dr Katle" Oranienapotheke in 
Ber!in 0., Oranienplatz, bezogen werd n konn n. D r 
Pre1 solcher" Kasten für kleinere H triebe b tragt (j bi 
10 .M. Die genannte Apoth k ist zur Ertheilung nliherer 
Auskunft gerne bereit (D. Baunnt.) 
Zahnradbahn am Bolanp , lndl n. Am 
SO. März a. c. haben unter der Leitung de von der engli ch-
indi c~en Regierung mit der ~ntirung ~uf ~gten 
lngemeurs Fritz A. Graf aus Winterthur die otlic1 llen 
Proben auf der gelegten Zahnrad trecke der Bahn über 
d n Holanpa stattgefunden, deren R ultate in nach-
folgender Tabelle zu ~mmeuge teilt ind. piese Zahnrad-
strecke hat eine te1gung 400 oo und kl me Onrven von 
l80 m Radius bei einer Spurweite von 1676 mm. Die Probe-
fahrten wurden ausgetührtmit A bt'schen Zahnradlokomotiven 
kombinirten ystems von öl 'fonnen rna.timnlem Dien t· 
gewicht und ~ewöhnlichen Adhii ionsmaschinen mit chi pp· 
tender und 14 Tonnen Dien tgc\\ icht. 
He ultate om 30. März 188H. 
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schinen 9 4 13 186•/4 16.1 id. 10 6 16 2211 • 14.6 
id. 11 8 19 2öU1 4 10.ö 1 Abtmaschine 11 8 19 2591 , 6,4 
Mit der ~aximalbela tung von 2591 4 Tonnen konnt eine Abtlokomot~ve aut ~er Maximal t igung anhalten und an-
tan_dslos W?eder anfa~ren, was b 1 die er Bel11 tung Hlr <liti 
zwei Adhäsionsmas::binen zu amm n nicht möghch war. 
Dampfkraftvermlethno11 In l n. Es i t schon 
oft betont wor~en, daas das K!eingewerbe bei der Er-
zeugung verschiedener Waaren mit der grO aeren Industri 
n!ll" o ~en Wettbewerb aufnehmen könne, dass e ich 
die Betnebsformen der letzteren aneigne. Die Vereinigung 
der zersplitterten Kapitalstheile zum Zwecke des Ankautes 
der Rohprodukte, de ma chinellen Bet.riebea und d 
gemeinsamen V erkaufee der fertigen Produkte urde ala 
unumginglich nothwe1Jdig für den Bestand der kleineren 
Gewerbaleute bezeichnet. Leider mu m&D die Wahr-
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Inhalt: Ei11 Be!trn~ wr Sch1111'1o.g1•. \Arm i 'chte,: Professor Dr. Winl,ler t Technische Hochschule zu Berlin. Entscheidungen des Oberver-
wult111•i;<gencht . llit1 A11"!foll11ng in Fianl;furt. Holzimprägnation narh rlem Francke'schen Reichspatent. 
J~in Beitrag zur Sclmlfrage. 
Anf dem letzten OelegirteHlage in Röln kam u . .A. 
abermals die Einheitsschule zur Sprache. Die ''er-
handlnng 11 zeigen, dass fast auf keiner Seite Neigung 
vorlag .• aber;'llals in Erörtenrngeu iiber die Vorbildung der 
Techniker emzutreten und deren Stellung zu jener Frage 
festzulegen. Die Organisation der Einheitsschule, dernn 
~rogramm . übrigens bisher noch ni cht Yöllig klargelegt 
ist: wnrde nn Ganzen 1nehr als eine 1 ecbni ehe ..lngelegen-
hPJt ~er Schnlrnitimer angesehen, für deren Behandlung den 
Arclnt<>kten nud lngenienren die Spezinlkenntniss Licht zu-
gesprochen werden knnn. 
d . 1!1 d_er Hauptsache ·ist die„er l'\rnndpunkt jedenfall · ~1 1 \Clitige, nnd es wünle iiberrlü-.sige Mühe ein, gegPn ~me ch~1le zu Felde zu ziehen, die Yielleicht niemals i11 's 
I ... eben tnlt. Einen Punkt ab r darf man nicht ausser Acht ~-se~, <len niimlich, dass die ewigen .\cu · ·erungen in d1:11 
uhbtldungsvor„chriften und in den Schnlorganisationen 
auc unse.re Berufägenossen schädigl't1, 11ud das:s auch " 'il" U18 l.1.rnktischen Hück~ichten uns g1·gPn eine iil>ermiissit:e 
ID\\ ·lll~llnng von m11 tlereu Schuli. 11 in :,olche für den ak.arlenu~chf'n Beruf aus:sprechen, weil <hulurch dA.s gelehrte 
Pt ol tnnat allzu s hr genilhrt wird. 
Dass die gleichen A11schaumig1•11 , betreffs der Ei1 heit-
schnlCJ i~n lllfülsgebe11d<.>r Htelle \'Otherr~clien i~t früht>r 
schou !11er ausgeführt wonlen. Dass aber i;berhaupt in 
den lP1tcnd~n Kreisen Ahneiguug g<•geu jede weitere Ae~idorung 111 den mit.tlcre11 Schul1111:stalten ·besteht, be-
~~1~t;. eine Ause!1rn11derset1mug de1· hnlbnmtlicheu „Non! 1. 
,.,. ' wonach in Preussen 
d 1881 288 gelehtte ~chulen uud 2:W Bfu·gerschulen agegen 188G 478 51 
bestanden. " " " " 
•. I D1. ie1 U.rsache 1lieser anfri(}ligen Erscheinung wirn hau11t-snc 1 1c i m d . · . . · 
h 1 e1 man01gtacl1en Entw1ckelunP' des Real-sc n w<:>sens ge„ucl t l d . "' 
'· 1 · 1 · n lll1:>er Bez1ehtmg wird folgende,; ve1ne1· it. · 
llie Roalschnle von 18'!.l h 11 . wei„nng die Auf a "v a e na?h de~ amr liehen:.\ n-
Vorbildun zu de g_ h~, „crne a!lgememe w1 sen chafthd1e 
Uni versi't"gt•stud'n,ien~ghen Rerntsarten zu geben, für welc1 e 
· ·•• ·· · ieu u1c t er!' d l' } · d · Unter1ichts- nnd P·„f or er1c1 sm ". ospnchtc.te 
es aus und dem e t ru ungsonlnun~ vom li. Oktober 1, i'>U sächli~h tet~ ihr n Splichend h~t ehe Real chule auch tha t -
wieder einzeln e . te . nng aufgefasst„ ·wenn auch irnmC'r 1 
b l e Abiturienten der Realschulen J Orc111u11" esonc l'l'er 1 h t N · · · ,..,, d . . · ge e r er e1gnng nnchgebeud oder gelei1„t 
lltch clie Anregung einzelne1· Lehrer, sich zur Uni\•ersitüt 1 ~vendet •n, Wtllll !Weh spilter die oberste Unterricht:sbehönle, 
~n ..:\IJPt'kNmung der gnt.en "issenschnftliclwu J.eistungPn 
Jeiwr .\ uitDJ ie11tt>11. allmiilig immer weitere Gebiete des 
gelel11·1 en t tulinn-s anch den Rea!schül rn ölfoete, ihrer 
ga11zr11 Eiu1iclitu11g nach blieb die alte Realschule immer 
noc:h \'orh<>roitungss<'hnle für das wirkliche Leben„ sie war 
in 1hn'_n \'nrscl~iedPuen Formen die richtige Biirgerschule; 
1111cl w10 g t. sie <~eu l !<'<liirfnissen des biirgerlichen Leben" 
entspmch, das zeigt sich deut lieh in dem Anwachsen 1hrPr 
Schiilerzabl; in den Jahren von Ostern lSt;O bis ebendahin 
1881, in welchem Gymnasium und Progymnasium ihre 
1-><'hiilPiznhl von 40000 bis auf'80000, also auf das Doppelte, 
erhoben, brachten die Real chulen und Bürgerschulen es 
von 18 000 bis auf etwa 50 000, also fast auf das Dreifache! 
In diese, dem wfrklichen Bedürfnisse entsprechende 
Entwickelung der Realschulen greift nun die Cirkulnr-
verfügung vom 31. März 1882 gründlich ändernd ein. Ihrem 
früheren Berufe treu bleiben dürfen nur die lateinlosen 
Schulen von 6 und 9 .T ahren Lehrdauer; dass sie dabei 
auch jetzt noch 11.ls richtige Bürgerschulen wirken, das 
zeigt sich wieder in ihrem stetigen 'Vac1.stbum; von 
12 9 0 Schülern zu 0 tern 1882 sind sie gekommen bis 
auf 16 100 zt1 Ostern 1886: ja sogar die Ober-Realschule, 
welche doch trotz 9jähriger Lehrdauer nicht einmal meh r 
die Berechtigung zur technischen Hochschule giebt, bat es 
gebracht von 4:1•1() Schülern auf 48()('! 
Wesentlich verändert wird dagegen die bisherige Real-
schule 1. Ordnung durch Anordnungen, welche alle in dem-
selben Sinne, nach einer Richtung hin ll'irken. Im Lehrplan des 
neuen Realgymnasiums sind 15 Stunden wöchentlich wegge-
nommen von Religion, Deutsch, .l\l athematik, N aturwisscu-
schaft, Schreiben und Zeichnen; gewonuen hat nur das Latein 
1 ' Stunden. fast 1 4 <les f'rühe1 en Bestande~; die bisherige 
Bürgerschule soll abo von jetzt ab sich nähern der Latein-
schule, der gelehrten Schule! Beseitigt ist ferner der für 
die Bürgerschule äusserst wichtige Einschnitt hinter dem 
Einjähri!!;euzeugniss. Bei der alt.en Realschule war der 
Lehrstoff vorschrit'tsmässig so vertheilt, da s auch die schon 
mit der Berechtigung zum Einjiihrigdienen abgehenden 
Schiiler emen werth vollen \'i'issensschatz ins Leben mit-
nahmen; bei den neuen Realgyruuasien ist von dieser 
Einrfohtung nicht nur nicht mehr die Rede, !.ondem sie 
ist durch au::,drückliche Anordnungen vollständig unmöglich 
gemacht; ist doch z. B . der Unterricht in der Cht>mit• rws 
Untersekunda entfernt! Das Gesammtt>rg-bniss die e1· 1L11d 
anderer Anordnungen lässt sich dahin aussprechen, tl:is1> 
das neue Realgymnasium nicht mehr Bürgerschule, son<lern 
g e 1 A h r t e RcL ule sein soll; hiermit stimmt auch zusammen 
ct1e Tltatsache, das5 seine ~chülerzahl von 26 700 zu Ostern 
18')2 gesunken ist bis auf 21 91)0 zu Ostern 1886; das 
jet/.ige l{eall!ymnasiu.m ist ebe1~ nicht mehr die Scli nie 
des Bürgerstandes, wie früher die R~alschule l. Ordnung 
es \\·ar; ist es doch, nach der amtlichen E.rklärnng; Jer 
Cirkula.rverfügung selbst, neben Jem Gymnasmm ~es~1rnmt 
.,für alle diejenigen jungen Leute, der~n Le.bensln.uf w1~sen­
"chalt.11che Fa.:h ... tllllien auf einer Umversttät oder e 111 er 
tec hn ischeu Hoch~ •'h nl e er.ordert." 
Einiges in die„en Ausfü l ;~ungen ist anscheinend etwa:; 
zn weitgehend; so w i1·d nawentlir.h übersehen, dass die 
G n11 1rnsieu nllerdLngs auf den gelehrten Beruf vorbereiten, 
d.is„ aber nur ein versch~dndender .8ruchtheil die Anstalten 
absolvirt, während etwa 6Q Prozent in den Mittelkhissen 
itbscll\\·euken, um allerlei ungelehrter Thätigkeit sich zu-
ZU\\'emlen. Ein be seres Bild der beiderseitigen wii k.lil'hen 
Bedent ung für die Berufst rage wäre die Zusammen, tellung 
der Abiturienten, sowie dei:jenigen, welche in Sekunda 
Gymnasium (und Realgymnasium) verlassen. Leider ist 
zu bethrchten, dass solche Darlegungen. abermals 1\en~e­
rungen verursachen, die auch den t echmschen Beruf viel-
leicht im ungünstigen Sinne beeinflussen - Kl. -
V crmischtcs. 
" Pr,ot:css_o~, 1.>r . . Wiuk.lor , t Am 2i. Augu t ist 
l, 1 ole so1. D1. Euul "\Vrnkler rn F nedenau unerwartet ei11em 
~~h~ngaufall erlege1~. Professor W in kler gehörte zu d •n 
Y,w1 den <lor Techmschen Hochschule in Berlin, die ihm 
!ur das Fn~h de~ llriickenhanes <Jinen hecleutenilen .\.uf-
scll\ynng 7.U tl:mkeu hat. Der \'erst orbcno wurde am LX. 
April 18;!5 in Falk nber" bei Torgau "ehoren hi:suchte 
a!- Kunbo 1las Uvmnnsiu7n d11~Plhst und" war u':ich l 111orc-
rem \ f 1 · '"' 
1 . ' 
1 ~ <:>nt 1alt. un dor lln.ugnwerkschnle zu Rolzmiud"n 
lieim1 l· cstnngsbatt in 'I'or •nu tliiitig. N:i;h Absolv1ru11g ( l'I' >olj'I' 1 • "' ' 
„ 1 . < c 1111~che11 Hch11lt1 in J>rP,..<lt·11 wirkte 'r hct der snc liilsclte11 \Vassurh11 ud11 t'kt inu, \\ urdc cl1111H lS1>8 Dnzont 
mn Polyteel111ik11m iu l>roscl<>11, so1\'ic spiitc>l' (J~6f1 ) ProJcs~or ~V~, hig ·11ienr·Hau kn11ile i11 ['rag. flrei :lahro nachher giu_g 
, ll1klt>1: Jlltch \\'ro11 uutl Jolgte IH77 u111<•m 1 nie an d10 
'l rhnisch(;'I IIor.h <:hnlo zu Hcrli11. llier lehrte er die 
Statik 1lt•r lln11ko11slruktw111111, sowi1 Bnickenban und 
gri.> ·prp l•:ise11ko11str11ktion<'11; !'>; war das so n'clit sein 
t:ige11! liehe,· <lebil'l, 1tut tlum er die griissten Erfolge zu 
verz?1clrnP11 hat 1.11. l 11 ohe11 llie. ·eil gunnunten Fiiclwrn hat 
er Im; zulot;r:t mit ~1ossi•11 Ehrl'11 gewirkt. ,\ uch fiir ilns 
komm1•11d1 :-;,,,11,•sl 'l' i„1 „p111 N:1111('. rn dell\ i'ltu<lie11\'erze1ch· 
niss dr.r 'l'<'<'1111i„,·l1P11 !Jochsclrnlo uoch mPltrfach nntgefiihrt, 
obwohl ,cJion sPil la11gt>ror /'.c·it 111 einzelne11 Theiten „ein 
1 Ersatz durch jüngere Kräfte erforderli~h wurde. Der sonst 
t<O kräftige Mann kränkelte schon sett mehreren Jahren, 
und der 'l'od hat ihn nun vorzeitig hin weggerafft, obsdion 
er ~ic.;h in tler letzten Zeit mancherlei chonnng auferlegt 
hatte. Noch im vorigen .Jahre ist sein Verdienst durch 
Verleihung des Atllerordem; anerkannt. worden, und im :Uai 
dies s Jahre-> zeichnete ibn der Arbeit winister durch die 
si 1 b er n l M ed a ill e aus. "\Vinkler war ein liebenswürdiger 
~Ieusrh, ein stets bereitwilliger .Fn.chgenosse. ein hochge-
fo1erler Lehrer. Das zeigte sich so recht, als die 1ngenieur-
:1htheilu11g nns Anla5s seiner "\Vahl zum Rekto'r ei.Jrnn 
feierlicheu Komrnern vel'anstalte.t'. bei welchem der neue 
Hcktor wahre J\.emworte gesprochen hat. }jr hatte ein 
freies uuabhiingiges Urtheil nntl wn.r auch Mannes genng, 
mit :seiner l\feinung nicht hinter <lem Berge zn halt •n. 
In tler .._ chuU'rage ::;owohl wie in allen Fragen, die <lie 
\Vahrung der Verfassung der Hochschule betrafen, stand 
er mit freiet· eutschiedener Anschauung in der vordersten 
Reihe. \' 011 U.er Hochschiltzung, 1lie er im Auslande geno::::s, 
legte . eine Berufung als Preisrichter der Brücke über tlie 
Don:itt bei l~zeruawodn, sowie die Ernennung zum Ehren-
doktor iler philo ophischen l!'akultilt. zu Bologna Zeugniss 
ah. Bahnbrechend. sind seine Untersuchungen über die 
• 'pauu~ug det· Brückentheile, sowie über deren zweck-
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gi:,en \\a ers~l' ah1· cl,t "''i'-e llsrkuui;rn d~s · hw f •l !h>' Zahl f!er 1.Jeliaulf'lt nrun tlstiicl•c. /.wei allr ßrouzenrlie1tc.1 m •!et )lanenlnrchc 
zu Stcud. 1. \\ " " 1l'11 \ us,ldl1111i.:. 
• 
Das Le '.'ingtheater zu l3erlin. 
Seit I\urzern i:;t das Lflssingtlieater zu Berlin 
Yol!en<lo!, d11s uuss1„]tlies-hd1 eü1er ganz Le:;tinnnlen Cat-tnn~ der Theatordicl1tu11g t1iene11 soll. Es hat daher ~~anr.hes von c11111 hPrgeLrncJ1t1•11 S1·hemn abweichende 
bietf't_ auch iu l1ui· iiusserPn .Erscheinung, ·welche recht 
statthc;h zu gestalten .'len Arclntekt.en von der Htule und 
He n~ 1 c k e geluugcn l'>r, etwas Anzichencles be"·timmt aus-
gepragf.eR. -
lla dns TheatN· nul' dem foinc>re11 Ln„t:;piel ;;ich wid1!~en w~_ll. l1at mau :;iC'h nnf zwei Hiingo b _ ~chrankPn kc:nuen, \\'oclurch l1ei einer O\algereckten Grun~­~?1~:.:1~ d1'.'. ."''.~'h _cler <les ~chauspielliau:;es cug :infügt., die 
n· . 'e;.n u h.tltms 0 des Zusrhanerraume1:1 gegPhen waren. :~ llol,rn. des Letzteren hetriigt i11u· 12 n1. Die Biihne, d~1en <·~ussu durch llPu Dirnktor bestimmt wurde. !111t 
ernc Breite von 20 m, bei ei11c1· Oelliu111g von 1 m . Das 
Tbeatc1· •·.11h;~a11cl iu einPr Zeit, <h1 m1111 auf alle solche ~!nlt\lll mu. erner ,\ rt von 'l'oclesangst l1i11sah. „ o warcl ~1n Lle~1 ~auprogrnm:n die griissw Sirh('rheit in d •n tragen-~~ 1 ht:Jl„~1 uwl ehr· 8c·.hnellste ~·jut lecru11g cles Pan1nut. , ~11 <ler . ~{.i_ng1• alf> ~JuupL,.;uche 111ngeslPIJt. Jleides ist in 
Z\\ ~ck lila. stgl'r \V 01st1 gelli~t "''onlen wobc i den Bau-
k1c1ste>r11 tlio viillig l'J·pip Lngn <leis 'J'hei;tcrs el1r zu Statten 
. aik. llio lin•iten Tn•ppen i;oncfo1·11 den iunorn Vorkehr 
lli ·lare1• \\TC'i c, was tlttl'eh eir1<'11 ""ltr lil'uilPll, ,] u 7'u-~chr~tlül'l'll\t1n ],ouzontri 1·h um~chliusspnlfe11 \\'nntlclgaug 
erleI.-hlert ist. Jl•·r ;1,weit1 ll1lllg hnl tlirPkten Auf„nng 
Voll! \'e f ihül, wii111·1 1111 ttas t'nst genau in 1-inassenhiihe 
auix •l1•gtu Pnrquet un1l tler <'lrsle Hang gcmeirn;amc>u Za-
~:wg, alrnr g~tre1111te /1.nsgiil1~e haben. D.er unvermei,l-
lL.l'he 1•1so1:ne \ orl.1n11g 1~t, hier znm f'rste11 :\fale mit seit-
1 ! cht>r \ :-rsch1cb~1ng angeordnet; Yennittels grosser 
h<)11t1eff.e':V1ehte .><chhesst er sich in 10 Sekunden. Die ß11hn<'1~oflnu11g l:s1, 'Yie schon be111er],t nur 10 m breit 
nm. a;it_ ~er Bühne S<'lb:st seitlicl1 mehr R~nm fiir Uonlisse~ ~~ 1 1 1 edugnug· zu behalten. \ Di1J Oeffomw beträgt in der ~ .halla l'.l1, 2 m, ~m '.l'lrn11,ter zu Hnlle i5 m.) Eine fer-
11eH Neuenu1g Lei cl1ese111 Bau ist 1ler Fortfall des 
Orche;;ter:<, de:sseu mnn liier nicht. bediil'fell wird. Gleich-
wohl · ~nd a~le Eimichtnugen so gotroi!en, dass, falls er-
f?rcl l' rhch, ~111 Orchester nutergobrncht. werden kann Der 
heller enthält alle 2\faschimm, sowie c1ie Ifoizyorkehrungen, 
welche die Bühne und alles, " ·as unmittelbar mit ihr zu-
samu.enhii.ngt, mit Dampf erwiirmen, .wilhrend Zu ~cha~1er­
raum und Vestibiil mit Luftdampf he1zung versehen srnd. 
Für die elektrische Erlenchtung des Hauses "tlurch Glüh-
licht i t eine :.\Iaschine von hundert Pferdekraft in Thiitig-
keit An Pliitzcn 1at das Theater 1110, davon 550 (also 
die Ilälfte) im Parquet, 214 im ersten, 320 im zweiten 
Rang Die Parqnct 'itze ~aben eine„ReiJ1ene_ntfe111ung \On 
eina.udcr von s~ cm. Bei der ~\ustuh.rnng ist alles Holz-
werk vormieden und dafür ein grosser Tbeil de1· '\Viinde, 
Decken u. R. w. in Rabitzputz hergestellt. Eine Zierde 
dt•::; Theaters ist der über -1 m breite runc1gehen~le Wandel-
flur. der Jeden mit einem Gefühl der Behaglichkeit und 
Sirherheit erfüllen muss. An dem mit der Büste Le . sings 
ge:<chmiiukten, übrigens weitauR zu niedrigen . l'estibül 
Jipgen TageR- und A bendknsse ; d:_is Foyer, das eme s.tatt-
liche Höhe 7 m erhalten, erschemt durch die geRcluckte 
Anordnung grosscr Wandspiegel noch grösser n!lll. präch-
tiger, als es ist. Der eigen1liche Zuschauerraum ist vor-
wwgend hell gehalten; nur an den Brüstungen der Rii1111e 
haben die anfgelegtei1 G-uirlandeueinig~ Töne erhalten m~<l d!e 
Jleeke, die :sich gefällig au iiltore l'orbtlder anlehn.t, zeigt m 
d 11 Jlott gcschwungcnei1 l"t-l<1ern l·'arhen von duftiger Zal't-
lieil. Da,; e!Pldrische Licht, das YOll einer miichti_gen 
Hiingokron<J a111:1 sei11e glühemlen ::itrahleu Yers_end,,t. Lrmgt 
dm·cli rnii:sHi"e f<chatten die erlrnbeue Arhc1t der llecke 
l ~ . d' l f' J~ssel' ~ur c,eJ_tnug; den }'11rbeu aber !"t ie~cs sc 1ar 
Licht cm Yenuchten<ler Ge"ner: YOI' sernelll Ulauze Yer-
schwinden <lie leichten Tön~ mehr nud mehr. so <lass ,ler 
gesammte Raull! im Ganzen einen fast farblo~en Eindruck 
macht .. In, ,i':irklichkeit wirt1 de1i:- ja liei den Aufführnngen 
durch die lo1letten 1ler Besnchenune11 abgeholfen werden, 
gleich\l·ohl muss sich lll1sere die Farbe lieben.Je Zeit erst 
meh1· au das F 1·rnsl•in diese;; Elementes ge\Yiihnr'll JJa,., 
Lessingtheater darf im Ganzen nls e[n nau \Oll gros:ser 
Zweckmiissigkeit angesehen wertleu Die Architekten, 
<lenen offen bar allzngrosse 31ittel nicht zur Verfügung 
standen, sind bei der J(ürze der Zeit zu Le111crke11:rn·ert11e1 en 
künstlerischen Lösungen nicht gekommeu. ln dem ge-
gebenen, einem rn1:nehmen Publikum gegenüher vielleicht 
et\,·:ts knappm1 Hahme11 :;mcl sifl allen billigen A.nfor-
derungen gerecht geworJen. 
Vermischtes, 
Der lü111af \On ::\l1111l'IJ<•stcr 11at'l1 Lfverpo?l· 
ll1ts 1" ·hrn11rl1„n d1>!' l 'uny1·lles amrnles cle Ja con:;tl'U<'t!On 
hriugt ri11t• :\fittheilu11g iil ur tll·n Seckaual von :\lanchester 
11111'11 Lh c~ 1 pool, clor wir FolgtJJHles ontiwh111en. Schon 
J.11t1mg ,]1•r 80er ,Juhre t"ur l1te oln1· Eutwurf iür diesen 
.::'P.t•kaual an!'. r·:s ,..oJlte ih111 die staatliclie Geuelun1gnng 
at1d1 unter rlor Bedil1gung ertluiilL w1!rclPn, subaltl die 
U '"'l'llsl!lial t tlen Nach weis der niit higen Geldmil td im 
Betrage voll 100 l\1illionon Mark gebracht haben würde. 
Der 1 achweis gelnllg nid1f , und cliP . 'ache scheiterte vor 
d, m Parlament. l ·1tch uinigen weit eren erfolglosen Yer-
snclten. gelang es sotlann l'ine grüssere Anzahl der ein-
flu~s:· JChstP11 . li!"i tlem U uLer11ehnicn Let.heiligten :.\liinner 
zu em1•r Vennmgu1tg zns:unmeuznJ'iihreu und die ;;eitens 
<li<'snr \'01·i>i11igung rlazn beauf't.ra„tcu Uchlmiinner Roth-
schiltl uwl llaniug hrncLteu ~ornrC clin gewünschte Summe 
auf. :\L Thomas ·wnlkcr wnrde 111111mehr mi1 <lcr bL'sammt-a1~o;fiil~r1.mg <ler erfordt•rlicl1 •n .Al'iwiten fiir 1lie Smmne \Oll 
11„ l\1 d~1one!1 :'.\[ark Leaultragt. mit. dtir V arpfiiclnrmg den !~n.unl m emem Zeitraum von mindesten,.; <l .Jahren vom f age _dt•s lle;.,>inns de1· A rboiten 11.11 zn vollArn10.11_ Sodann 1111 
.'lrn Uc:scllHchan. die Erwerbung der •chifl'fohrtsrcchte 80
'l.1d. der Eigeuthn1rn;rcchte <ler llridgewltter-tkhift'lahrt 3A'~20crJfers~y- ~11td Jrwell-Sclilll'J''.d1rt, für clie.~mume you 
't' '~ ~lk .. \orgeuommen. Die zur Austnlnnug he-~- ~limto ~\.a11nll111i uut.01·:;chei1ltit sich vou der urspriing-
lC 1 _gewaldten 11icht \\'ßSeut lieh. Wii.l1re11d 1ler erste Ent-
wurt <len Kanal b i J•Jal4tl1a1u mn sii<llichcu Ur r d r 
MerseyLncht hogi11non und mittun .1urch die Buclit. nach 
l!uncorn HPiuen Laul' nehmen liess, soll nu11111ehr der 
Kanal nll 11lings au dor:;t•lb •n Stelle hei föistharn beginnen, 
aber mn l{amle rlor Mor1-wybucht ontla11g im gewachr;cnen ßo~lon. 111wh H.nucorn getührl werden. J er Kairnl kommt 
auf <l10,.;1>1· f<t1·Pcko einigemtd in das l!'luthbereich der 
.lcrseybud1t und 8oll nu diesen Stellen dmch Deiche uml Stlttz1.~au~1·11 abgNrperrt. werden. Von Ruucorn 1t11 ist dio 
1~1-. Jll'l111ghch gPwilldte Linie beibehalten worden: der 
l\.n.unl verlfü11:1t hier den .\f rsey und gehL in gerader Linie n~ch den Docks vo11 8alfonl in 1\lauchester. Die Ge,ammt-
lmigo dtJS 1\ an als betrii.gt. 56,8 Km, die Sohlenbreite soll 
im ~JfoJestens i3fi,6 111 u11cl die Tide i.GO m betragen. Der 
Gesammtnushub betriigt 33 :J.fö 4110 chm. wornu 5 325 702 
chm .FPlsen unJ :28 617 698 cbm gewach"''ner Boclen sind. 
Die noeförderten Feld- und Bodenmassen sollen zum Theil 
' zu \';r .... chiedeneu Zwecken am Kanal, sowie zum Zufüllen 
1ler In 'Wegfall kommenden Theile tles lrwellbettPs 11ienen . 
l>er Reet. von ungefähr 2,b )lillioneu ist überilüs~ig und 
dürften ans der Unterbringung dieser erheblichen )lassen 
Schwierigkeiten erwach. en. Den weitaus bedentendsteu 
Theil des Unternehmens machen die Erdarbeiten ans und 
man hat, um über die Be>ichaffenheit der zu förderndeu 
l\fa sen unterrichtet zu sein, eingebende Bodenunter-
suchungen vorgenommen und danach die geolog-isc~e11 
'chichtenplii.ne hergestellt. .lnr1essen wElrclen auch eme 
Anzahl bedeutender 1 un;;tbauten, Schlem,en. Ilatendiimme 
Uferdockwerke, Docks, Wege- und Ei.·enbahniibert\1h-
rungen vorkommen. Diese letzteren Geberführungen sind 
derart anzulegen, clasR weder der Yerkehr der Stra:;seu 
uml Eisenbahnen noch der der Sch:ül'tahrt gestört werden. 
Die den Kanal kreuzenden Ent- und Bewässerungleitungen 
sollen unter demselben dm·chgefü.hrt werden. Auch an 
Vertheidigungswerken zum Schutz der Uferanwohner und 
ihres Besitzes bat man gedacht. Düsmg. 
Elektrische Oentralstationen. r eher el ek-
t ri s c b o U en trals t o. t i o u en hielt Oberingenier B f'ri n g er 
am 20. Augu ... t in Breslau einen \Tortrag, dem wir ~i~g_es 
(uaclt der „Voss.-Ztg.·') entnehmen. In der neuer~n Zeit _1:st 
1.lie Frage der Einrichtung elektrischer 'entral_stat10nen en~e 
brennende geworden, wenn man auch m~r ~ogernd an die 
Lösung dieser Frage geht, und zwar l_edigl~ch aus Furcht 
vor materiellen l\Iisserfol~en, welche .Ja bet ma!-1-chen An-
lagen, z. B. bei den B rhner \Verken, zu. verze1ch11en ge-
wesen. Zum Theil fürchtet man anch eme ~chm~e1·~g 
der Rente der Gasa.n»talten. Doch aber wird cli~ Em-
führnng elektris~her _Bel?uchtung„ in _den ~tädten uruner 
allgemeiner als e111 w.1rkh~hes Bed~u·tm,;s tmcht ~ls ~uxus~ 
anerkannt, und i:iO seien die Gememden, wenn sie steh ZUl 
Anlage der elektriscb~n ~eleuchtung ve~·ständen, vei·~ 
pilichtet, von vornherem ern System zu wahlen, „ welches 
die Verbreitung der elektrischen Beleuchtung uber :i.lle 
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Htadttheile, nicht nur be onders bevorzugte ermogliche. 
Ond diese Aufgabe erfüllt heute nur cla 'l'ran form tor n-
8ystem. An einer 'fabelle, in welcher die Vergleich -
momente zwischen dem System l•}cli '>n mul d m Trnn for-
n~a.torensystem zusamme~gestellt sincl, ncht der H.e ln r 
tlie grosse Ueberlegenbe1t de. le~zteren nachzuweisen, 
Die von gegnerischer Seite ·tark übertriebenen achtheile 
<les Tram1formatorensystems stellen sich bei unbefan..,.en r Wiirdigt~ng a.ls ä.usserst. geringfügig herau-s; die.., i 
nam~ntl1ch ~1.t Bezug auf die behauptete Gefiihrlichkeit 
d~s Sv~tems iur Menschenleben der Fall. Ferner arbeit n 
die Wechselstrommaschiuen bei der neuesten Art ihr r 
Herstellung. viel sparsamer, als die Mehrzahl der Gleich-
stro!:°;maschmen und gestatteten überdies eine erheblich r 
Ausbtldung in Bezug auf die Grü· e. In H.otn ien 
W:echelst~.ommas?hinen .von je 600 Pferdekräften im Be-
t.nebe, wahrend m Berlm bis vor Kurzem ::\fa chinen von 
n~r 60 Pferdekräften in Benutzung standen Da'! Lich 
sei nach. den Untersuchungen de!! Profe .;;ors Ad •ton llem 
von q.1e1chstrommaschinen erzeugten voll tiimlig gleich-
W_?rth.1g. Das .~r~nsf'~rmations y tem '\"er prech eme 
gu~st1ß.e ß:entalnhtat. (bis zu 12 p t. hei !3,5 Pf. \'erkanf -
p~e1s tnr .eme 1Gkerz1ge Glühlampe). E i mithin auf 
eme baldige grosse Ausdehnung des Svstems über Deut ch-
land zu hoffen. 8eitens der Firma V Ganz &. Co. seien in 
den letzten zwei .Tahre~1 allein 47 Centralanlagen d 
Transformatorensy::;tems m Leben gerufen worden . 
.A.bw"hr gegen .\VnHersgefahr. Au Anla der 
letzt.en Hochwas!!er dieses .Jahres intl manuigfoche \'or-
;ichlage zu~ Verbesserung der 'Va serl!Lufo gemacht, auch 
u. A._ emptohlen worden, eine Wa erwehr zu cha.IB n 
~d m den grossen Flussgebieten Sammelw ier anzulegen. 
Dieser letz.tere Vorschlag ist nach den politischen Hliittern 
der pre~ss1schen Staatsregierung von vor. chiodenen S iten, 
z. ~· seit~ns ~es Verbandes deutscher Architekten und In· 
gemeure m emer Denkschrift bctreffon•l clie Pf-lege der 
Wasserwirthschaft uncl das ges'nmmte Plus wescn. gemacht 
worden. Da sich nun herausg~stellt hat, dass cla • y:te!n 
der Sammelbecken zu theuer ist untl das. es zudem m 
eo fern Ge~ahre'.1 fi1: die Sicherheit der unterhalb liegem1en 
Lanclesthe1le 1mt sich führen kann al sich schwer beur-t~eilen lässt, ob die Stauvorrichtt;ngen hinrPichend . tark 
emd,. um dem Andrange jeder ausserordentlirh. tarken J<'luth 
zu w1ders~ehen, so hält es dem Vernehmen nach die prens i ehe 
S~aatsreg1erung zunächst für nothwendig. die .'ache einer 
emgehenden Prüfung zu unterziehen. So erklärt e sich, 
dass jüngst Finanzminister v. Scholz im Elsas mehrere 
Wasserreservoirs ein~ehend besicl1tigt hat. Diese Reservoirs 
werden dadurch gebildet, das!I <lie let,ten Stt1fpn der Iloch-
gebirgsthäler dur.ch mächtige Hollwerko abgeschlos!!en wer-
den, wodurch kleme Seen entsteh11n. Dio letzter n sammeln 
im Friihjahr und bei starken Regengüssen da üherflfü1 ige 
Wasser an und geben es clann bei herrschender Trockenh it 
zum Betriebe der Miihlen und Pahrik3n sowie zur Bewässe-
rung der Wiesen ab. Im Eisa s best ben mehrere solch4?r 
Reservoirs, doch sollen sie sich bei gro ser Trockenheit 
nicht als ausreichend erwiesen haben. Auch in Frankreich 
und Belgien haben mehrfache Versuche, dio mit der Anlage 
von S~melbecken gemacht worden sind, sich nicht bewlihrt 
und.bei grösser~n l!'lü~sen die Unausführbarkeit de.· Sy tems • 
erwiesen. - H1ei:zu ist noch zu bemerken, das. sich au 
anderen Stellen die Sammelbecken wohl bewährt haben und 
dass die Besichtigung solcher Becken durch den preus i chen 
Finanzminister vermuthlich andere Zwecke gehabt hat, 
Betre~s d~r Wa~ s e nv ehr wird uns versichert, das':! cleren 
Organu1ahou. bei der Regierung auf prakti. ehe Bedenken 
gestossen sem soll. 
Na.chtbellige Wirkungen des Schwt1fels. Ein 
FachgenC?sse s.chreibt: „Bei Montage einer eisernen Urücke 
haben ~1r Stemschrauben der Auflageplatten ~langels eines 
rasch bmdenden Oements mit Schwefel vergiessen la en 
- Es ist hiergegen das Bedenken geäussert worden das' 
der Schw~fel ~m '_Vinter die. Auflagequader zersp;engen 
"'.erde. Die M1tthe1lung praktischer J.~rfahrung darüber an 
d!:es~r Stelle würde wohl Manchem erwünscht sein." (Be-
zughche Notizen werden hier gern aufgenommen werden). 
Die Zahl der bebauten Orondstllcke in Berlin 
ist "'.iihrend der vorjährigen Bauperiode von 19 6!15 auf 19897 
gest~egen; es sind in dieser Zeit al o 302 neue Häuser in 
B~rl~n entstanden. Berlin braucht jetzt jährlich etwa 500 
Millionen Stück Ziegelsteine und beschli.ftigt Hundert von 
Ziegeleien. 
Zwei Hlte Bronzearbelteu In der Marlenklrche 
zu Stendal. Die seit Kurzem erscheinenden Blätter fiir 
Architektur und l{unstgewerbe", welche e sic'h znr Auf-
gabe machen wollen, nicht allein über wichtige neuere 
Unternehmungen zn berichten, sondern auch mustergilti~e 
alte Werke zu veröffentlichen, theilen auf Tafel 44 m 
Wa. Herbau- u te11ung. In der Zeit vom . bi 
00 .• ptember werden in der Lande ausstelluug zu Berlin 
(in Verbindung mit der Kunstausstellung) Pläne, Karten 
und chriften über da preussische Wasserbauw e.n, die 
aus Anla s de Jo'rankfurter Kongr se ge am1nelt wurden, 
öffentlich ausgestellt sein. 
•> Die lleckmann'ech Beschreibung wurde wi etKea b n von 
0. bw bei, Denkm 1 r alter GI• kun t in d r Mark lJli.u<lenburg, 
lllir .·11 1 .l.''4. 
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Aus der Chronik der Technischen Hochschule zu Berlin. 
Dil' Chronik der Königlichen 'rechnischen Hochschule 
zu Berliu f'iir die 7'eit vom 1. .Juli 1887 bis 30. Juni 1888 
bringt u. A. foli.rende, allgerneiner interessante Angab~n. 
Dem Goheimen Ober-Baurath und vortragenden Rath im 
Ministerium 11Pr ö A'entlichen Arheiten Professor Friedr. 
Adler wurde der Rothe Adler-Or.den zweiter Klasse mit 
Eiclienlauh 1lem <~eheimen Admirn]11 ätsrath 1u1d vortragen-
den Rath 'in <le1· Admiralität Dietrich cler Königliche 
Kro11en-Orilen 111. Klas>;e, den Professore11 Dr. Winkler 
und Jf ö r m n.u n, sowie dem Rechuungsrath Ulrich derRothe 
\dler·Orden lV. Kla se verliehen. .'e. :Majestät der König 
~rtheiltc dem Dozenten Geheimen H.egierungs-Rath und 
Professor 1·; u cl e die Erlaubniss znr Anlegung de» dem elLen 
verliehenen Kommandeurkreuzes zweiter Kln;;se des Herzog-
lich A11halliscl1en fJans-Ordens Albrechts des Bären. Dem 
Dozenten Professor Ot.zen, sowie dem Kaiserlichen Regie-
rungsralh, Dozenten Professor Dr. ~ell wurde der Charakter 
11.ls Geheimer Regieru~gsra~h verheben. . . . 
Profe~sor Dr. Emil Wink le 1· (i·) erhielt die silberne 
:'.\ledaillle für Verdienste um das Bauwe en."') 
Am 25. Jnni 1887 starb zu CoburgJoha11nes Schaller, 
Professor an der Königlich 'reclmischen Hochschule und 
1ler Königlichen Kunstschule zu Berlin. challer in 
Wasungen im .Thiiri?gischen _Frai;iken 11eboren, begann, 
11achdem er :-e111en 1urnststud1en m \Ve11uar und Berlin 
obgelcgl'll, ,;eine Lcln-tltii.tigkeit im .J ahro l!jßQ am Berliner 
Kunstgewerbe-Museum. 
Jlo1·selhl• lies11.ss die seltene <labe monumental und zu-
gleich 1lok01:!-1tiv zn mal~n. So . war er vorzu~~weise ge-
eignet zur Losung aller ,1ener klemeren und grösseren A.uf-
g1ibe11, 'ye!cho der ~rc~itekt dem Malet stellt, und er hat 
1l~~~n .erne . ungewo~nlich. grosse Zahl bewiiltigt. Als 
g11>sse1 e A1 be1ten . a1ud die monumentalen :Malereien des 
grosse11 Saales tm Leipziger Konze1·thnuse, im 8chlo~. e IInm~el,::hain und im Breslauer ~fuseum 
zu erwahnen. Seme Kollegen werden il1m eiu ehrende„ 
Andenken bewahren.'•' ·") 
Die Yertretung de. durch den 'L'od de. Professor 
8challn.r ~irlet~igten Lehrfaches fiirFigureuzeichnen w~e 
'1urch t.J1111s1nnal-Erlnss ,·om 7 .Juli lo87 für das Studien-
jahr 1887 108 dem Profps-;or Liirs:seu überwiesen. 
Dnr<'h :.\linistorial T~rlass vom k Juni 1888 j,:;t dem 
G memaler uud Lehrer am Königlichen Kunstgewerbe-
museum E. II en so 1 er zu Berlin von Beginn des nächsten 
Wi11stcrsernesten1 ab cllls L1'1ufach , l•'igurenzeichnen" au 
hiesiger '1' chnischen Hochschule ii b1wtrag n worden. 
Ein einHLündiges Publikum ,.ühor die lhundlagen ~er 
Erkenntniss in den 1:x.akten \Vissernschatlcn" wnrde im 
\\'iutcr- ·Pmester an der hiesigen Königliche11 'fechnischen 
Uochschnlo vou cle111 Professor D1·. tlu Bois-Re>mond 
ge}(~t-.PU. ~ 
llur"h :'\!i11i>;t.eri>il-El'lass vo111 11 .. Juli 1887 wurde ge-
nehmigt. class <lei· Pri vn.t1lnze11 t llr. D zi ob e k in seiner 
provisorisdwn ,'tellnng als Assistent in der Bibliothek der 
Technischen Hochschule bis anf Weiteres belassen werde. 
Dmch Ministe1ial-Erlass vom 17. August 1887 wnrde 
die provi9oris1:he Fortfiihruug des Unterrichts in der anti-
ken J3aukunst für das Winter- nnd Sommer- •. eme ter 
1887/88 dem Limclbauinspektor M erze nie h nnd in den 
htliigen Dekorationen Jür c1ieselbe Zeit dem Professor 
,-.; trac k iibert.rngen 
Ll11rdi :\liuisterinl-Erlass vom U. Oktober 1887 wurd 
die ;\ 111111.hme des l' aisedichen l\Iarine -Hchi ff bau-Ingenieur 
;\ D. )1. Zn 1·11 an k als l!ilf»cloz nt gen l1111igt. 
/ Ju Folge der andauernden Erkrankung des Proies'or 
Dr \\'inkler wnrde derselbe rn <len Vortriigen bt?zw. 
Ctlbungen „8tatik der Baukonstruktionen" und .Brücken-
hau" a lll'C h <1e11 Pri vatcloze11 teu H.egienm gs -.Baum~ister 
12nnath und Regicrnngs-Banmoistcr Hoech 1m \Vmter-
Reme;.;ter 1887 1888 (lllinisterial-Erla-;s vom 31. Oktober 1887) 
vcrtn·ten. 
Die Vol) snng ,,Stn.t ik der lfankonstrnktiout'n" wu;·d.e 
von~ Priyatdozent ltegieruugs-Baumeister Donat h (Mm1-
st<•nn.J-J•;rlass vom 2U. :Miirz U:l88) un Sommer-S mester 
weiteq1;efülut. - Der Prkrankte Geheime R~gierungs-Rath 
Profe;.;:;or Renleaux wurde währencl deR \\'inter-Semesters 
188718S (Ministerinl-El'laf's vom 16. November 1887 und 
25. J.~ehrnar tHB8), uo<l withren<~ des Sommer- emest~:rs ~ · 
(~l1111sterial-Erla s vom ~:J. Mai 1888) durch de11 staudigen 
Assistenten Königlichen Regierungs-Baumeister ,V. Hart-
mann vertreten. - Dllrch Mini terial-Erlass vom 16. Dec. 
1887 resp. Hl April 1888 wnrdo mit der weiteren Ver-
"J l'rore1><ir llr. l•;1 11 il w i 11 l< l er iRL i11~wi<d<f't1 &111 '!.i. Alll,'llSL einem 
:<chlll!f.""'"11 nnenv111·tPI. t•rle~en. . 
. . *) 1'1111 . „111<·11 Frcumleu fat ihlll ein Dunlrnrnl i;t·~tiftPt, welchr" durch 
.\i hll„kt v. 0 r u s" h" i 111 1111.t Bihlhuuer 11 u 11•Iri1• ij er e11twurte11 wurde. 
tretung des erkrankten Professor Grell als Sammlung -
Vorsteher (für das Architekturmuseum) der Professor 
Geheime Regierungsrath Julius Raschdorff betraut. 
Durch Beschluss der Abtheilung für Chemie und Hütten-
wesen vom 12. Januar 1888 wurde Dr. phil. Jurisch für 
das Lehrfach „Soda-Fabrikation" als Privatdozent zuge-
la;i:„en. - D.urch Beschluss der Abtheilung für Allgemeine 
'i\ 1 •;.;enschatten vom 19. Januar 1888 wurden Dr. II. öervus 
für „Mechanik und mathematische Phvsik" Dr. Th. Gross 
für .,Physik" als Privatdozenten zugel~sen. - Dem 
Sc.h1:eibl~hrer Hermann Nüs e zu Berlin wurde Ül Folge 
:.Im1sterial-Erlasses vom 10. Februar 18-8 zur Einrichtung 
unentgeltlicher Untenichtskurse in der Rund- und Zier-
"1chrift für Studirende der Technischen Hochschule der 
dazu erforderliche Raum im Anstaltsgebäude zu1· Ver-
fügung gestellt. 
.\.m Mittwoch, den 15. Februar 1838 verschied sanft 
nach kurzem Krankenlager der Professor Carl Fink 
im nahezu Yollencleten 67. Lebensjahre Fink ist nm 
'24. Februar 1821 zu Potsdam geboren. Nach dem Besuch 
der dortigen Realschule trat er in einer :.\Iaschinenwerk-
statt in die Lehre und kehrte nach bee11digter Lehrzeit 
nach Potsdam z1uück zum Besuch der dortigen Gewerbe-
chule , ein gutes Betragen und seiu hervorragender Flei.:s 
ver. 1•hnfften ihm ein Stipendium, welches ihm das Studium 
auf cliom <lamaligen Gewerbe-Institute ermöglichte. Nach 
Beendigung s0iuer Studien war er zunächst als Civil-
Ingeuitlur thiitig nnd wurde <lann Theilhaber einer Maschi-. 
nenfabril-. Hervorragende Begabung als Konstrukteur a.ut 
dem Gehiete des l\faschmenwesens verschaffte ihm 1m 
.Jahre 1852 einen Ruf als Lehrer an das damalige Gewerbe-
lnstitut, welchem er Folge leistete. Im J.ahre J854 wnrd~ 
e1· bereits zum Professor ernannt und wirkte als solche1 
bis zu »einem Tode an der genannten Ansta,lt, welche 
spiiter zur Gewerbe-Akademie u,mgew~ndelt und sodann 
mit der Bau-Akademie zu der fechoischen Hochschule 
yereinigt wurde. . lu 1 3~ ···b · Zahlreicl10 Schüler haben seit erner me · a s 0.1.a. rigen 
Lebrthätigkeit zu seinen Füssen gesessen. E~g b~freundet. 
mit dern bereits vor 7 Jahren verstorbenen G~he1~en ~e­
•ierungsrath ProJ:essor Wie be arbeitete er ~t d1eselll: 1111 ~!eichen Sinne. Aneh auf litterarischem Gebiete hat Fink 
~ine fruchtbringende 'rhätigkeit ent~'l'ickelt. Jli'.eben se1~:r 
Beruf:sthiitigkeit als Lehrer hat F l n k zahlreiche F11.br.1k-
und Maschinen-Anlagen ausgeführt, \\·orunter mcht wemge 
von hervorragender Bedeutung sind. Namentlich, hat <l.er 
Turbinenbau ihm manche epochemachei;de N~uerung zu 
verdanken. Die hierbei .i;esammelt~.n. rei~hen. Erfah~ung!d 
wurilen \ ' Oll ihm für serne Lebrthat1gke1t frnc.htb1w1e 
yerwertl1et 8ernen Schülern wird. es n~vergess!1~1 ble\\"11~ 
wie Yiele praktische, nützliche Wmke 1lmen. bei em 11<t ie 
re11 per:;unlichen Verkehr in den Kons.trnktions-U ~bun~en 
you ihrem Lehrer gegeben wtuden. F 1 n k war auc 1 ein:g.e 
.Jahre :Mitglied des Kaiserlirheri _Patentamtes ~d "!~t 
längerer Zeit Mit,,.lied des 'l'eclun. chen Ober-Prutu~„ -
, " · k · ·1 • he11 Kenntms ·e Amtes. Durch seine . Tüchtig Cl~ unu ~.eic . nd ent-
in semem Fache sow1e durch ;;em versohnhches ~ . 
' ' J · h d · \r rewigtc die L10be cregenkommendes Wesen 1at SIC e1 e ~nd Achtung seiner Fachgenos»en im höchsten hl~sseH~r­
worbeu und ·stets zu erhalte~1 g~\\·usst, :;o d'.1-. s sem m-
scheiden allgemein und aufr1cht1g b~~lagt WH~.: 
Die J.~rsatzwahl des Professor Hormaun fnr den. ver" 
torbenen Professor ~'in k znm .Vorsteher d~r ~bthe~u~g 
lil bi. zum s„hJusse der Amtsper10~e \30 .. rum 1888): "mde 
durch ~fini,..terial-Erla"s.vom 9 ... 1\Iarz 1~88 ~enehm1gt. 
Uer bei der Abtheilung iur Architektur als Pnvat-
dozent. zuo-eJasfene Dr. Paul Lehfeldt schied als solcher 
am 29. ~'ebrnar 1888 freiwillig aus. . 
D11rch :.\linisterial-Erlass vom 5. März 1888 wurde die 
Yertretnng des verstorbenen Professor Fink !lach den 
Vorschlägen der Abtheilung für Maschm~n-Ingemeurwesen 
dahin genehmigt, dass die Uelmngen im .. E!ltwer!en von 
Fabrikanlagen unter 'Vegfall des dazu {;ehongen Vor~rags 
durch den Assistenten Bers eh unter Leitung des Professor 
• o n · e n ti u i> iu der gleichen A.u;uehntrng fortg~führt 
werden; die Vortriige über „mechamsche .. Technologie Ha 
und Ilb" von dem Professor Hörmann.ubernommen1 da-
gegen von letzterem der Vortrag „beschreibende l\Iaschmen-
lehre" an den Ingenieur Konrad Hartmann abgegeben 
werde. · d 3 M · Der Profe~sor Dr. Pa alz o w, welcher m er am · : a1 
1888 stattgefundenen Versa~ml~g de.r stimmberec_ht1gten 
Mit<>lieder der Abtheiluug~-l\.olleg1en m1tabsoli:iterStimmen-;11eh~·heit zum Rektor ~er Königl~cben 1'echm 'Chen _Hoc~­
schule zu Berlin für die .\.rotspenode vom 1. !nli .~888. bts 
30 Jum 1839 gewählt worden war, wurde mit Rucks1cbt 
au
0f seineu Gesundheitszustand aut seinen Antrag durch 
76 Wochenblatt t'ftr ßauknnde 19. September l~ 
Ministerial-Erlass vom 17. Mai !fl88 von der Verpflichtung 
zur Annahme des Rektorats entl,uudeu um! eine nmlerweite 
Wahl angeordnet. 
In der am 3~. Mai 188~ hierauf stattgehabten Ver-
samm l nng der . stimm h1ir~chh~ten ~\ ht h~ihmgs.-Mitglieder 
W1;1rde der irof~ssor Juhus Schlicht1Dg mit absoluter 
Stimm~nmehrh~it zu~ Rektor für die Amtsperiode vom 
1. Juh 1888 bis da.tun l!iB!J gewählt. Laut Miuisterial-
Erlass v~m 29. Jum 1888 haben Seine Majestät der Kai~er 
u!1d König durch All~rhöchsten Erlass vom 22 Juni 188 
diese Wahl ~u bestätigen geruht. 
_Dem Pnvat~ocenten Stadtbaumeii;ter a D. Knauff, 
sowie dem Pnvatdocenten Postbaurath Tuckermanu 
wurde ~er .er.bete!le Urlaub pro Sommer- eme. ter l~ l'i 
durch _die M1msterial-Erlasse vom 17. Mai beziehungsweise 
4. ,Jum 1888 genehmigt. 
Durch }~rla vom 5. Juni J hat d r Herr Minister 
die Wahl: 
1. dll Profe or ll h im n R ierung rath R~ oh-
dorff zum Vorsteher der Abtheiluug I, 2 de Profespors 
Hran<lt zum Vor. t her der AIJtheihmg II, 3. des 1J.J" fessor Dr .• :laby zum Vor teher der Abth il!mg ' 
4. des Professors Dr. Vo ge 1 zum Vorsteher der Abthetlung IV, 
."1. des l'rofässors Geheimen Hegierun~srat_h Dr.Ha? c ~ z~ 
Vorsteher der Abtheilung V, 6 de Geheimen Ad11;11rahtät_s 
rath Dietrich zum Vor tcher der. cktion 1ür Schifibau _für 
die Amtsperiotle vom 1. Juli 1 bi dahin 1 9 b .stli.tigt. 
Durcl1 Mini t.erial -Erlns vom . .Juni 1 8 u1t 4er 
etat mlissige Profe or des :\Ia><chinenbaues an der König-
lichen Technischen Hoch chul zu Aachen, Riedl er, v~Jll 
1. October 1 ab in gleich r };igen chaft an die König· 
liehe Techni ehe Hoch chule zu Berlin versetzt worden. 
Vermischtes. 
Von d_e~ .Au•~tellung in Melbourne bringt „The Arg~s J!'.xhibit1on. Supplement·• vom 2. August einen sehr 
ausfuhrhchen Bericht. dem wir betreffs der deutschen Ab-
theil~ng und des _Wirkens des deut11chen Ausstellungs-
A_~ch1tekten, _Regierung!lbaumeister Franz Jaffe 
h~chst erfreuliche Angaben entnehmen. .Mit Anerkennung 
wird dort hervorgehoben. dass Deutschland die erste Macht 
gewesen __ sei, welch~ die Einladung Australiens angenommen, 
ebenso ruhmend wird aber auch betont dass die deutsche 
A._btheilung von Allen znerstvollendetgewesen. Für die 
kunstler1srhe Ausführung die Gel:ltalt einer Viktoria, welche 
noch von der letzten Ausstellung herriihrte, hat Architekt 
.laffe den Aus~chlag gegeben und sich fiirfar bi ge Beh an d -
1 ~ n g . entschieden, nachdem die a11stralischen Kun~tler 
sich mcht einigen. konn~en, ob difl Figur in Weiss oder 
Gold zu h_alten sei. ,,Die :Künstler," so sagt das erwähnte 
Blatt, „mögen sehr abweichender Ansicht ii.ber diese Bfl-~andlung~·eise 8ein, der Besucher aber, der ohne vorge-
fasste Me~nung_ herantritt, bewundert die Wirkung, die 
Herr Jaffe erzielt hat." Unter den Höfen und Hallen 
(c?urts) der verschiedenen Nationen ragt Deutschland 
w.1ederum hervor; alles zaichnet sich hier aus durch 
ein ~ornehmes Geprilge der Dekorationen welche 
Architekt J~ffl. i~ reichster Weifie vertheilt hat. Die ganze 
Ano~dnung i»t mi.t gr?_sse.m Geschmack getroffän, be:sonders 
verdient. 'auch die E~nnchtung de Mu ik alons hervor-
gehoben zu wer~en, m welchem 80 Pianino ich hören l~sen Der Benc~te~tatter des „Argus", Yermuthlich ein 1-.~gländer,. hebt wiederholt die grosse Ele~auz und Oe-
d 1egen hei t ~ervor, welche alle Theile der deutschen Aus-stell~ng auszeichnet! Der Regierungskommi ar und der 
Architekt werden begltickwün$cht da8>1 sie dnrchau froie 
l I and h11:tten und es wird ihnen' zuge t anden, dacs unter 
1lirer J:eitung Deutschland unter all die en Völkern un-
l?'l~ern wiir<lig und geschickt vertreten sei. Dass 
t1 lin_gens .dem deut8cheu Architekten auch in weiteren 
h reisen _die Anerkennung nicht fehlt, geh darau hervor, 
d1111s Pnvatbriefen zufolge ihm von reichen l!elbonrner 
haußeuten Antträge v11r chiedener Art iibergeben ein 
oll~:i .. Dem Vernehmen nach wird ReFinungsbaumei ter 
,Jnffo se1neu Aufenthalt iu .Melbourne weiter als beab 1chti~t 
wrir, ausdehnen un<l erRt nach Schlu s der Ausstellung nach 
IJeut!lchland zurückkehren. Der deutschen .Reichs-
regierung darf mim nach alledem zu der Wabl des 
Hegiernngsba nmeiste1„ .Ja ff e, cler sich m Berlin "tl"ieder-
holt bei dekorath·en Aulässen hervorthat. auch au den 
KreiRfln der Fachp,1i11osse11 nur Oliick wünschen! Von 
imnstigen Mittheilung1m erwähnt das englische Blatt, dass 
die Zahl der deutschen Aussteller (von denen der „Vater-
liindische Franenverein", „Die Hcrlmer Vereinigun~ vo11 
lh79" und ,,Oie l'orzellannrnnufaktur•• besonders erwllhnt 
we~_den) p75. he\~age. Der Voranschlag der Aus tellnng 
ht-lauft sich m Emnahm und Ausgabe auf 170000 hezw. 
2"!1000 Pfund. P. W. 
das in solidester Weise befe tigt und mit reicher D.ekoration 
versehen wurde. E diirlte diese Neuerung die V"ran· 
lassung zu lr.ahlreichen Nachah!flllllgen gebe11 1 wod~rc~ es 
ich weit mehr lohnen würde, m der Deckenmalerei emen 
so ~ros en Luxus zu entwickeln, wie die. jetzt so ~oft ge-
schieht.. Es könnte, statt aut dem o 1 icht zersturharen 
Putz die Arbeit in 'Vas. erfärhen ttu. zufüh1 en, die 1l1111er-
haftere Oehnalerei Platz greifen, sowie die Anwendung 
emaillirter und anderweitig verzierter l'latten, - In_ An:cheD 
wurde ~in Eisenbau in fünfzig Arbeit tagen autgefilhrt. 
dem ein s hr gnn. tige~ Au ehen und eine an11;eneh1D8 
Wohnlichkeit 11achgenihmt wird. l>a im 'tile Ainfächet 
Villen ausgeführte Gebliud enthält 3 ~ ter hohe Keller· 
ge cho , . ech geräumige, 11„Jle Zimmer in dem ..S·? .Metkr 
hohen Erd~e cho ,; und zw i Zimmer in dem l~111est~c ~ 
Für den Bau kam allerdings nicht a':1s c~lie . ltch E.ise 
in Verwendung. Das Kellergf! cho s ist ~n Z1egelste11~en 
anfgemauert, worauf ein Herippe aus H-Eisi:n gestel~t i~ 
welche die platt ge pannten E1 enhleche mit ~er Jhnter_ 
fütterung aufnimmt„ Letztere 11 t ht aus emer Ltd\ 
scbicht, impriignirter Hretter.;chicht, einem zweiten, .1n1r 
imprlignirter Füllmasse an ·gestopften JiohJr„um, eid~e 
;.:weiten Brettlnge 11nd einer Papier 1lzlage, wori;r-uJ 1JI 
Tapeten geklebt iud. Fus boden und Dec~en . in 1 :~n Holz, tlie ';:horn teine untl da 'I'rcpp nhaus m Ziege der 
au, ~eführt. ll neh ude ! t ab ol~t trock ist m'91f' 
Aufenthalt in den RAumen ein beh&11lioher. in d Werk· 
lieh liebiiude nach d m ent"·ickelt n ystem er . u stät~e tabrik mlissig herzustellen, zu verwend_en ~nd z 
"eder JahreHeit zu montiren. (\V Bamnd.-Ztg.) 
J Dombau und Kai •rdenkmal in _Berlin. Neuer· 
clinit!'l gehen durch die Blätter Nachnchten üher d8;f1 
Berliner Dom und da dort geplant . Kaiserdenkmal, die 
in Künstlerkreisen gro e Hennruhrgung. }ier\"orru.fen. 
Betreff'..! des Domhau ist immer noch mcht von em~r 
Konkurrenz die Rede, ob. chon gegen deren Umgehung ~ie 
schwer ten Bedenken vorg •hracht worden iml. Die 'fhe1l-
nahme von ~lännern, wie P e r iu. unil Adler an ilen He· 
rathuugen der lmmetliatkom111is::;io11 1 s t vertrauen. dass 
eine glückliche Lö ung gefnmlen werd> - llie Er~ic~tu~g 
de Kaiserdenkmal oll auf dt>.l" .' 1 lo,.. lre1l!e1t 1f 
Au icht gt1nommen s in. nlling t brachte da < entra • 
blatt der Bauverwaltung schon ein n dahingehenden Vo;· 
schlag de Landbauinspektors Hinckeldeyn, der in 
1''achkreisen nur geringe Zustimmung erfahren l!at. Do<;h 
ist auch hier die Klii.run~ der Platzfrage n~ch nrnl~t v?llig 
eingetreten. Bemerkt sei dazu, d11s "chon 1n1 Apnl du~sell 
Jahres ein Rentner Grund aus Zoppot in Berlin ~chntte 
get han hat im Privatwege die Niederlognng der , cbloss· 
freiheit al ' Ge. chenk an KRiSl' r 1''riedr1ch zu bewirken. 
Ob 1la Projekt, fur da di • tadt ich intere irt, weitere 
Folg n hatte, i t bisher nicht bekannt geworden. L. F; 
\'ersuch stationen filr H11.uu111tcrlalien •• De 
Kai ~r von Oe terr ich hat die Reorgani irang d r 
gewerbeschule und der chemisch-te hmschen Versuch • 
anstalt des <> terreichiscben Mu eums für Kunst und In-
dustrie in WitJn auf Orund eine neuen Statutes und .Lehr· 
planes genehmigt. Zu den wichtigsten Ver.:uch~ tationen: 
die in Wien ge ·chBffen werden ~oll!!n, geho1 t eure "Prtl 
fung tation tür Haumat.er1al1en". 
Ausgrabungen in Rom, Aut dem quirinalischen 
H iigel hat man anliisslich <ler Grundarbeiten zu dem tilr 
die militiiri-.che Suite de König Humbert be timmten 
Uehäude einen wichtigen Fund gemacht. Nahe dllr Kirche 
Sllnta Andrea al Q111rinale land man nämlich 'l'ravertin-
blöck~ von kolossalen D1me11„io11eu, <lie 111 ihrer Ue•ammt.-
h~it emen grossen antiken Altttr mit Htufen ringsum bildeu. 
Oie Archäologen nehmen au, der Altar habe lr.Um Q11irin11. • Zu gen. Heachtu ng. bin trebsamer Mann vuJ 
Tampel gehört. Danach wilrde c!! sich um eme Ent- 31 .Jahren, der da Abiturienten - E amen .ablegt:e d 
deckung V<;>n höchster Wichtigkeit liir die antike rö111i ehe mehrere Herne ter .Naturwi n eh fteu ~udirt • i~ ;r T~_pograplue .handeln. Künig Hnmhert ordnete an, man Haupt ach ab r eine kaufmü.nni ch-techn1 ehe. Lauf~B: n m~ge die weiteren Ausgrabungen mit grösster Hehut am- durchmachteundinverschied non.Zementf.a~riken,Zih~ 
Le1t vornehnrnn g~leiennndS1i.gemühlenmitJ-;rfolgthl\t1g.war,w1ln c _ 
Verwendung dea Eisen z11 Banzwerken. Au er am heb ten innerhalb iner grö eren techm eben .Unt;r 
der Anwendun_g de11 Eisens zu tragenden Theilen benützt nehmung zum Januar oder April eine • t~Jlung lD • ~ 
man dasselbe immer mehr u11<l mehr auch zu anderen ßa _ Ge chältsleitun~ oder Bucbhalter11i zu flb rnehm~n. • chri~9 · zwecken. So wu!de ~re Sa~ldecke des Gerichtsgebiiudes Auskunft ertheilt die Redaction d BI., Berho W. ' 
zu Columbus (Ohio) mit ver.tinktem Eisenblech hergestellt, Jerusalemerstr. 4 14!1. 
8el"'"-llrc d• Berauceben. - rtir clM Bedaetin ••naSWorWDll: Pr. Solleolt. - Dnacll TOD Badolf llou• .III .BerUa. 
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1 llomhau. Alli:(emeiner ßrro:mannstag in i\'ien. Preisausschreiben. 
· . , wu1 e <es . rc ule <tenverems ;;:u Berlin. 
Probcl1elenchtung. 
-====---=-
. Die Bauteit in Serajewo. 
t kt Im Ma:1 d. J. m_achte. der österr. Ingenieur- und Archi- ~Iit~eln , ausgef_uhrte M?n~imentalbau fan~ wegen seiner 
klaren C_oncept.10n und emfachen aber würchgen Architektur 
~getheiltes Lob. Nach einem Besuche des in der Nähe 
liegenden L~ndesmuseums, welches trotz der Kürze seines 
Bestandes eme Fülle historisch und ornithologisch inter-
essanter Gegenstände aufzuweisen hat, wUl'de ein Gan"" tl~·c~1 t1en B~zestan (Bazar) unternommen, um einige E~ 
kaufe von orientalischen Erzeugnissen :m machen. 
e :nverem zu _Wien einen gTösseren Ausflug der ihn 
auc nach Ser~1ew<;> führte Jn del' Wochens~hrift des 
genal'.nten Verems 1st nun cler Bericht über diese F h ·t 
ersch;enen, welcher Manches allgemein Interessante enthaäl~· 
R
Am l fingstmontag ~urde vom Ht>tel ,.Enrope" aus zu eine~ 
undgange durch lhe Stadt, aufgebrochen Beg d 
mit cl~r G hazi-Hu.srei'-Be g-Mosch~e (otl~~eB~ur ~ 
DzamJa), deren Details Hofrath Bischoff in einem Vort~:~ 
vom 17. December 1887 bekannt gegeben hatte c·vfi 
Adl.atus Baron ~{utsc~era, welcher in liebenswftrdi~1 t : 
f.eis.e das A~t ~mes Cicerone übernommen hatte erkl~ -~r h~~s~~ed~s!:1~~?t.ung des mohammedanische~ Got~:s~ 
tonische Aussch n1?1t_elle, stylvoll~ Malerei und architek-
11 muc ung allgememe11 Beifall f d d 
ste te den Leiter der erst in letzt . z . 1 an , un st~urirungsarbeiten lni?;enieur Her e};. vo lendeten Re-
M1t B.enützung von Handlaternen w~~~ iemeczek .. vor. 
Schwmdelfreien der Aufstieg auf d{1 109 sod~bn von emigeJJ ~oden ~ieg~nde Gallerie unternomme1~ , m ul her dem Fuss-
uber eme im Innern der U f , zu we c. er man nnr t h 1 m assnng~maner heo-end 
uss o ien, ausgetretenen Ste. t f 1 ,.., e. aus 
von etwa GO cm B. ·t 1 ms u en iestehf'nde Treppe Im }.loscheeho~·=t e ~e ange~ knnn.*) 
vollen Linde besch befindet. s1c~ cler von einer pracht-
den Glilubigen Zl~~tete _ont'italrnche Brunnen, welcher \Vasch~mgen dient. Aucohnl imo. d~1· vorgeschriel>euen 
befmdliche l\fausoleum des s\u~ in d~mer Ecke des Hofes 
riusref-Beg, wurde in An er~ ieser Moschee, Ghazi-c1~n Ilütern cles Grabmal g~nsche1~ ~ei;iommen, und "\on 
die prächtige gold esti:~t m bei:e1tw1llig~ter WeiJ;e sogar 
Uebeneste des als freili"' eVD~clke gezeigt, welche tlie 
Es f 1 oen ete irten deckt 
111 .J o gte sodann die Bes· ht" • 
J eclresse (mohammeda . ~c ig~ng der Kurschumli-
cla.s Dach bedeckenden Blnisl ie Pnester- chule), nach den 
onentalische Banlichk . eip_ atten so genannt, eine echt 
Zelle sich erhebende ~t, welche durch die über jeder 
bot sich auch Gelege~~ .toh~n R.an~hschlote auffüllt. 'Hier 
sehen, in welcher tli ;{ ,emet.~trki~che Bleigiesserei zu 
angefertigt werden e atten für ü1e Diicher der MoschePn 
R 
Im Erdboden . eines an d. 
aumes befindet sich e; .. ie Medres e an tos ·en<len 
zumeist unbrauchbar ~~ve Hohlung, iu welcher das Blei, 
H?lzscheite erhitzt u~d o:idene Platten, clurch brennende 
Die Form besteht 1·n · un Schmelzen gebrncht wird et . emem ca 0 75 n b "t . 
. was geneigten Tif;ch 't · ' . 1 rei en, 1,5 m langen. ei~er A?laufrinne am u~~~r ai~gdbogenen Rämleru und 
wu·d mittelst eines kleinen t1„ '11 e„ Das si uende Blei 
schöpft, von den Kohlen t .. k o ffels m einen ~rossen ge-
unil, sobald es soweit ai~~~] ·-'rlt u~cl Schlacken gereinigt 
zu st~cken beginnt ,.011 ei rn ~ rnt., dass es am Rande ~~schickteu Ruck derart flei~d. n~ne mit. einem raschen, 
l l~ ranze ~'liiehe bedecke~.1e1 bi ~el ~ orm. g •go;;sen. da;;,.; ()~, 
':"~ec ~7 zuruckiliesst. Das ··b . ~ 1.rna.ut an den Rand und se~t,~ar~s angebrachte ve:~ie~~schuss1ge Blei ri11nt in eine lil~cke ist das Metall fest img. Im nilchsten Augen-
R:ancler mittelst eines Mess~rsunt, . nachdem. die ungleich_en <lt~ ca. 5 mm. starke Platt g e~chgeschn1tten sind, wird 
Diese primitive .Herstellu e mit tler Hana aufgerollt. 
.Jahrhunderten sich gl . nlgsag •. ·welche. schon seit vielen 
allgemeines Interesse eic ige J 10ben scrn dürfte, erregte 
ach einem Gan~~ l h d. 0 . der türkischen H d ckrc ie arsia, d .r Niederlassuug 
in kl ineu hölze~~ w~ ~r, w!llche, nac~ Zünften getrennt, 
lokale auf e. hl ~en uc en ihre Arbeits- und Verkauts-
S c heri ·it ~ 1{.~ a.,,en haben, wnrde die schöngelegene Mehemed :F, .~·)h ~~{sc h u 1 e ~esucht,:üi welcherderDirektor 
l!'ithi·un „ be : H · Azapag1c ne b. t einem Pl·ofessor die 




.s m r. 2" Jnhrg. 1888 der Wochonschr. d. ö ·terr. 
\\'ogdn.- u. Archit.-Vor.") iu Wort" und Hilcl beschrieben 
r eu Vo h" · · h oi·tl i 11 ~or gmg es nach der altun griech1sc -
foJ lOl oxen 1Ctrche, clio um sie don Blicken nnd Ver-ge{~ungen cle_r 111ohnmmod~ner z1; entziehen au einer tief erri~1~tn n, rrngstun von hohen l\fatiern mn'gebenen tel~e 
1 ich et w~1rde. Archüunnclrit Mngaracevic, welcher m 
kill ~tlll:i~:nr1l1gster ·weise hier clie l•'iihruncr übernahm, er-
1 o C11e " s 1 . htl" h . ,.., di lt hr wilrtli ,
011 
,.., c• 11? 1c en Deukwilr<ligke1ten cses a e -
D~ uncl ermneruIJ!'sreichou Bauwerkes. 
k n t} }- nhchst.e Weg galt. cler Be~ichtigung .der neuen 
"1on J~n:s,c h e n } i rclw' an deren Eingang die Besucher 
Wnrclen 11:!'rba1~er, Ar?hitekton ,Josef ~on Vancas1 empf~ngen 
· ) Die er m J;iirze8t.cr %e1t und mit germgeu 
.wo?h~~~7/:.\•;l~ und Hthnitt rlrr ßf•i;ov11 JJ;1.11111jn s. in !\r. ;j6 di•r gi·n 
") .\lili " .:.,. '"l l " 1 1 ·1·t• 
· •· ·' .. „ 1 er "\,oc 1en~c 11'1 • 
;Nach dem Diner wurden die bereitstehenC:en Wa .... en ~.~stiegen, um über die neue Strasse, welclie nach Pttle 
ft~hrt, vorbei an dem hocbgeschwungenen Boaen der Z~egenbr?cke (eine alte türkische Steinbogenbrü~ke) in 
vielen, die Höhe ersteigenden Serpentinen nach Hau s'nm-
bulovac zu fahren. Der kühne Bau der vorzüglichen 
neuen Strasse, sowie die an Naturschönheiten reiche Land-
schaft. erre&te1~ all~emeine Bew.underung. 
Hier sei e1n~efügt, dass mit Ende de· Jahres 1887 in 
den occupirten Ländern 1848 km Hauptstrassen und 1484 km 
Bezirksstrassen, somit 3332 km trassen in Erhaltun"" 
stanclen, welche zum grössten Tbeile erst seit der Occu~ 
pation gebaut oder zum Minde ten in einer einem Neubaue 
gleichkommenden ·weise umgebaut wu1den. 
Bei dem Uan angelangt, harrte unser eine angenehme 
Ueherraschtmg. Ein Zug der in 11.Iokro garnii;onirenden 
IG. Kompagnie vom Inf.-Reg. Deutschmeistet· mit den 
Offizieren der Kompagnie und deren Damen waren zu 
unserer Beurüssnng ans ihrer hochgelegenen Garnison hierhergeko~men und empfingen die ankommenden Wagen 
mit kräftigen „Hochs". Ein Führer hielt im unverfälschten 
Wiener Dialekt eine Anspruche, und die aus Harmonika, 
Flöte und Piccolo bestehende Musikkapelle intonirte be-
kannte "Wiener Weisen unter Gesangsbegleitung der übrigen 
„Edelknaben". Nach einigen improvisirten Toasten auf 
die Kaiserstadt, das heimische Regiment und die Landes-
verwalt.nng, wurde die ganze Gesellschnf~ du~·ch den von 
Sarajewo vorausgeeilten Photograµhei: in e1!1er b~nt~u 
Gruppe ,-erewigt, worauf eine vom Kre1s-Ingerueur R1ban~ 
frpundlichst angebotene Jause eingenommen wu~cle. Bei 
der Rückfahrt, welche . auf der alten Strasse uber Ran 
r • ares erfolgte, hatten wir vom Kastell aus den be.zauberl'.-
<len Anblick a~r unter uns li~genden Stadt SeraJeVO 1mt 
einem Hundert beleuchteter Minarets. 
Unmittelbar nach d0r ~nlmuft d~selbst versarnme~te 
i-ich die Uesellscbaft bei ernem gememsan;iei:i Souper ~ 
:'11ilitärcasiuo, wobei eine .Militiirkapelle heimische .Musik-
stücke vort.rng. Eine Reihe ~on. Toasten w~rde ausge-. 
brncht, unter denen jener an~ die Landes:c g~erun~. a~t 
1
Jie Bosuabahn uncl deren Du·ek""t~r, Oberst To~aschek, 
1 d
. . ,011 Baron Kntscl1e1·a auf unseren Verem aus-unc es ' · (l 1···1 t b d 
' . ht ·o\•,;e J'enes emes uuserer ,-e au· en eson en; 
"e<11ac en, " „. . · ·· h" z · k 
,., d J- ·ollen „,e]cher <las emmnt ige usammenwu· en 
••e en ,en " • " · h U ~ller berufonen I•'aktoren, die zur Ehre Oesterreic - ng~rns 
ihr bestes Können einsetzen, hervorhob. In d~r That ub~e 
es au r Jeden von uns einen '".?~thuende1~ Erndruc~, die 
Ertolae einer zielbewm;sten, krattigen Regierung auf allen 
Oebi:ten der öffentlichen Verwaltung konstatiren zt1 
k~M~ . . Am amleren Tage Mit.tags fand sich die Gesellschaft 
wieder im IIütel „Europa" zusammen, und Einigen wurde 
diirch freundliche Vermittltmg des lngenienrs Niemeczek 
clie nnerw~rte~e Gelege1:heit geboten, das ~aus des Beg 
Knpitanovic, emes der i;e1chsten mohammedamschen Grund-
be~itzer, in Augensehern nehmen zu können. Vom Haus-
herrn in liebenswürdigst.er Weise empfangen, wurde man 
vorerst in das Selamlik (Ilerrenhaus) geführt und hier 
trotz des „Ramazans" mit schwarzem Kaffee und Cigaretten 
bewirt.het. Das. SE'.hr ~erä:imige ~mpfangszimmer, dessen 
~:inrichtung le<lighch m einem, ehe Wänt1e entlan.,.laufen-
den, niederen. Diyan u_nd ~inigen 1:tanchtischchen besteht, 
hat nach zwei Seiten bm dicht anemanderstossende kleine 
Fenster, welche die ganze Wandfliiche einnehmen, während 
clie dritte .8eite von einem phanta~tischen Frescogemälde 
einer türkischen Seestadt bedeckt ist. An der Rückseite 
befindet sich in einer Nische der grosse Kachelofen, ;1-elcher 
zur Erwärmung dieses luftigen Raumes dient. Die Decke 
ist cassettirt und mit polychromirten Holzschnitzarbeiten 
,·ersehen. Ueber den von uns geäusserten Wunsch, auch 
das Frauenhaus, Harem lik besi ·htigen zu dürfen, liess 
der liberale Hausherr die Frauen des Hauses ersuchen, 
sich iu ein gesondertes Gemach zw·ückzuziehen, worauf 
wir das durch einen Hof vom Herrenhaus getrennte Ge-
bäude betreten durften. Dasselbe besitzt zwei tockwerke 
wovon clas erste als \Vinterquartier, das obere luftiger~ 
fiir den Aufenthalt in der wärmeren Jahre zeit bestimmt 
ist. Die Eimichtung ist fast ebenso einfach als im Hen-en-
haus, nur einige mit Blumen und Nippsachen versehene 
'foilettetis;ihe und geschnitzte Kleiderschriinke verrathen, 
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da. s hier (las weibliche Geschlecht hanst. An ·t.os end an 
den \Volmraum, dor gleichzeitig als ~chlafranm dient, be-
frndet sich eine kleine .\litheilnng, dio als Baderaum und 
Kaffeekiic!te benützt win1. - Einen nngeuclunen Eindrnck 
macht dio hier herrsche)l(le • -et t igkeit um1 Jleinlichkeit. 
dio besonden; an den slet>1 lrisoh ge chou rten 'l'hür n, 
wl'lche keinen Anstrich besitzen, zu bemerken i,;t. Die 
mit einem engm:uwhigen IIolzgittPr versel1enen zahlreichen 
Feni:;ter gehen uicht direkt auf clie Gasse, :sondern in den 
von einer hohen Mauer \m1gebenen Hof. 
~ach Verahschieclung von Beg Kapitnnovic und sein m 
Sohne, besuchte man noch die vor knrzer Zeit von der 
Lancle>'r!lgierung errichtete Schule fiir Livnocr Arbeiten, 
welche ei110 ~pecialität Bosniens bilden. Dieselh~n he t h n 
, in dem I~inlei;en eine;; Silbenlrahtes in dio mit. dem Stichel 
in llol;1, gravirten Ornamente, uu<l hnbeu :-;ich !lurch chöne 
7,eichnuog nrn1 korrekte .._\ usführung ber it einen Ruf 
crworb1·11. 
Geg n .., hr .i:Tachmittag "urdcn die \Vag<'n be-
tiorren, um zu den Bo. na-Qnell'n zu fahren. Auf dem 
Wege dahin wurde die neu gri chi. clio Kirch b -
ichtigt, uncl hierauf die au :orhalb der taclt li gende, 
von dor J,nncle r~gierung- errichtete 'l'abakfahrik in allen 
Theilcn in i\ngcn chein "'enomrn• n; hi r inrl Pini,;e hundert 
hosui. ehe .Miidchen mit der Verarbeitung de · berühmten 
herzegowinischen Krnutes bc ·chäftigt. Der Weg dnhin 
führt nn dem alten türkisch n Friedhof vorbei, 
welcher 111111 durch Anlage n uer \\'cgo und Gtibibche "n 
einen von ;ler BeYülkerung gemo besnchten Stadtparl· 
umg wandelt i ·t.*) 
•i .\uf <II " l'e1 h lllu trirtcn 11.richt.o in d r • Wochen brlft tl 
il.t rr.Arcl1i1 kt _u·u d log nicur.\eretn •,dl 1 bdurcb mehrer .·nmmcrn 
111nz1 hrn u. VI• 1 lutcre nt bieten, m eht'D \\lr \\ied rbolt oufm rk· 
ru. _:'1e <lnd vortrtfflkh gr chri b 11 nn<I ber k 1 htlg n Jterthum \\ fe 
ff nzeu, lni;enieuru u und Arc!iit ktur m gleich tucht~r Wri e. 
Yermi cl!te . 
Bcrl i ner Dombau . In sonst gut unterrichtet n 
KreLen heis»t es, clas rler Kultnsmi11istl'l' !los let· tlen 
l'rofe · or .Tulin~ Haschdorfl mil 1ler Umarbeitung . eines 
Dom e 11 t w ur f es nach ?IIassgalHi der A us:stelluugen um1 
Bedenken der l mmediatcommis ion beauftragt habe. Die 
B1·l"li11er Architekten sind darüber wonig erfreut, da sein m 
l·:inzelnen, der zuclem :sl'ine ){ei ter. chaft fiir rlic es lJc-
hilit 11icl1t. zweif ello" dargethan, eiue solche ,\ ufgabe olrne ". ci-
teres in 1liC1 ll!imle gegehen wi>nlcn soll. H1 1.iigliche Aeu..: , -
rungen 1litrften schon in uiichster Z!'it. an (lie OelfontlirLk it 
~elnugen, da es unbillig wäre, wenn clio Behörde. iimmtliche 
\·ornrheiten uml clie .Mitarbeiter 1!01· Konkurrenz von J 67 
<labei ga11;1, aus er ,\cht lassen wollte. \\'ir st hcn nach 
wie \'Or auf dem Hodeu, cla. s clie Lü nng einer olch n 
.\ ufg:il1n zuniichst nur m1 \\'nge (·inl'r nllgem(•inou ]\:on-
ktuT1.m1: vorhPreitet, wer1len ka1111. Es wäre ehr zu be-
klagon, wenn der gri'isste <leutsche Rtnat in dic<:er Hin icht 
von 1lmn guten ,Herkommen abweichen wollt!l. 
A llg-emei n er Bergman n stag in Wien . Unter 
tl m Priisi1limn des Fiir:;ten und .\ltgrut'en zu 'alm-Heifler-
ch id b<>gano am 2 SPptember 111 ilen Re. taranlion. loc Ji-
tateu der Uartenhau-Gesellschuft (ler allgemeine Bergmann -
tag, zu d ·m sich gegen fi(JO Bernf'sgeuossou au all n 'l'heil n 
(le Kontinentes angr•meld et. hatten. ).Iontag um 10 Uhr 
v.mdc der moutani ti ·chL Kongr im I•' lo do Ing 
111eur· und .1~r.chitektei;-Ve1~Pin~ d11rch deu Ehr npr" id nt 11 
Achrhanmuustl)r .fulms bml Fnlkenhnyn eröffuet. •ach 
<l~Jr Wahl clcr Funktioniire und 1len Bel?;ri nngon dnrch rl11~ Vcr'rnter des Ingenieur- und Architekten-Verein d r l\~>Jnmuno \Vien un(l tle .Au. landes, u1111 naclul m Hoi·r th 
H1tt„r \'. !Inner zur < >rientiernng flir den li. or ·tehenden 
B_esuch de _aaturhistori. ch1m llofmn cum ino ::-;childerung 
dwses In~t1tutes gab, ergrif\' Dr. A. l'cPz cla. Wort zu cl r 
1111t stül'll.'i cbe111 Beifall11 1mfi.:e11ommenen F" tred Der 
R ·dner .~ührte bei aller Anerkn111ung 11 r Gros 111·tigkeit 
de; n \ lanu1 ·chen Berg- uml lliitteuwerko di11 B soml r-
hc1trn o;-„teneichs an, den tict"ten ,~,•hncht 1lcr \Vclt 
(Aclalbert1- und ~Inriaschn.cht in Pribram) den billigsten ;~111eralii;che11 Hrenn ·toll' in Europa die' nor<lböhmi eh 
ra~111 1kohlo uu,l die iiltel'te emo11ili ol1e Gro i11tlu tri di non c 1e1 I' k , · · ' 
. 
1 1ergwcr ·e. l•.s ist 01110 vorl' ltcte ,\ nllu nng 
'' <'n n inan vo · S • H d „ . . ' l . n emer • lll111-, ronc1 - un E1 enze1t pr1cht, 1 ~111~ . 111 un ·crern Norden warun Holz, Stein- und Knocl1en 
<lln altesto.n. Billisstotle. Bronco kam nur als lmportwnare 
nus den~ Huden, Riseu ab(•r wurde im Inlande schon it u11~eukhchcn Zei!en erzeugt.. IJ1•m Berghaue gehörten h i 
:111~ ;;fets nur lr .1e .Mlinnor nn i111 erfreulichen ( • g 11 atze zt~ den~ ilurch ~klavcn het.ricLeucn llC1rglinn der Höm r. 
D1_0 hct den n11cler n 1 n<lu tric11 erst heuto iur \\'frk am-
kt•1t gelangenden l'ri11z1picn der Arbeiter- Krankheit -
und Uuf'allver ichenmg wareu hereits in de11
1
iiltosten b rg-
rechtltc:hcn l' rkunden fe t;;o ·tellt. Der Hel!ner erörtl'rt 
nach dun „ll1u1te<~hn." diu Frago ob e nicht vorthcilhnlt g~wk'" cn wäre, wenn <lio <hos' inclu trie in ihr r Fn 
WIC ·clu ,.. l' . . 1 • 
1 „t n..,_ ( 1eJemgc < cs llPrgbnt1<'S znm Vorbild genomm 11 m. te, ~clul<lei·t danu •lie Jo'ort chritte der Tontanindu trie 
seit 1808 uncl s •l J' . t l · r . 1 c 1 JOSS' nac 1 l'lllOr Darleguug Jcr handol -
11
10 ~tisc1 .1 en Bewegung der lot;1,tc11 .JnhrzPlrnt mit einom < rP1111a 1gen ''l" k 1. l · · l 1. "" nc · an 1 r.n h111ser" U1 .Anw•l end n wun en neraur I·I 1,. · . 
<l . J h von eJTn ierro l\I arche erng laden nn em im . a re 1889 • 1' · fl l • 1 c· l I . 111 ans statt III{ nd n h.ongre der 
/v1 S J:femeure theilzuneh111l'n, und tr unten ich dann in 
•.10 • e · tone~ fi!r ~.erglmu unc\ llnttenw en. In d n Be-
1ath.un1?;cn de.; f'ek 1011ci~ sprach ( 'ivil-lngeniour Ph. Ma · r 
übor }Y.etters'.mlenma clunen mit variabler Fullung, , z"icll 1~1~ l <11dor,1.v.eck~, und Obermark cheitler Jo ef, clunL.1 au 
l nu111111 nlier die neuo Aufnahme d Pribrnmer ITaup 
w rkc,·. - Um ~ Uhr hegnnn im 3. <'aföhau e im Prnter 
cl_a .. J<" tbnnk11tt, das unter 4e11 'l'rink prtichc·n nn 1 d n 
Klangen der Hau knpelle einen sehr auimirtQn Verlauf 
Prei au~. chrcibcn . \'on tl rn f.l'en ralkommi-sär 
cl r Pari er Weltau telltmg 1 Lein l'r i von 10 000 I· rc · 
lt den be ten Ent'~ urf zu in m nn ler • 
l ih nden Ehrentliplo1n au ge etzt worden. 
P rob e b e l e u c htung . Am 1. ol. fond im neuen Hol· 
burgtheat r die erste ~ol! tän1lig? ~elcuchtun~ in allen 
einen unter- untl tibenrd1 chen 1 ho1len statt. Oberbau· 
rath v. l l enRuer durch chritt pdifoud, von d 11 Ingc ni urcn 
der h a g II ~chatt. b gleitet, die l enhaft trahl 111lcn 
H. ·ume des herrlichen l„tibändes, inclem er da und clort 
auf die kleinen Anfangsmiingel unverm idlicher .~rt nuf· 
m rksam machte. Zur B h hung der letzteren un<l zur Voll-
en1lung der ge ammten In allalion wird jetzt 'I'ng untl 
~'acht gearbeitet. ,\Ues i t o weit, <las e nur do. ·winke· 
iner .1.\laje tiit d Kai er b dürC n wird, um den monu· 
mentalen Bau an jeclem heli bigou •rage zwi chen dom 1. 
und IG. Oktoblr, w leben ine Maj tlit hi rfür hc ti111nien 
wird, der Oeflcntlichkeit zu iibergeb u (W. Hauind. Ztg.) 
~ 1 h t 1·crllw J1•s llrm11 •• , IJer Filr die l'olul tion ~ r ntl\ 1 h• .1. t r h< 1 •• l>rucl; \Oß I' ud Ir 1 o iu 1 11i11. 
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:Inhalt: Da~ ßcrliner Theater in 1\cr Chn.rlottenstra~s•. - Vermischtes: Die gewerbliche Fnchsc~ule der tl!dt Köln. Technische Hochschule zu 
Dam1stadt . Deutsche Cemcutin<lu~trie. Weichsel·l.iferbahn. Rnschdortfä Domentwurf. Jahresbericht des Motiv. 
Das Berliner Theater in der Charlottenstrasse. 
Als es ich unlängst darum handelte, in ldirzester Frist 
einen der Aufgaben des von Ludwig Barnay begründeten 
Berliner Theate1 s würdigen Bau auszuführen, wandte man 
sich an verschiedene Architekten, Baumeister Carl Schäfer, 
Architekt Seeling und Hofbaumeister Schnitger, von 
denen der Letztere, der Erbauer der Th ater in Oldenburg 
und Göttingen, als Sieger aus dieser Bewerbung hervorging. 
Nach seinen Plänen ist in den letzten vier Monaten 
da. Berliner Theater entstanden mit einer inneren An-
ordnung, die sehr erhebliche Vortheile bietet und die 
eine völlige Umwälzung bedeutet. Wer es nicht weiss, 
wirll in die em Werk niemals die ehemalige Walhalla ver-
muthon. 
Schon der Vorbau mit der Eintritt halle an der 
Charlottenstrasse, der von Grund auf neu errichtet wurde, 
macht einen erfreulichen Eindruck. Die Frontwand zeigt 
unten weitgeöffnete Arkaden, oberhalb deren eine reiche Säulenstellun~ den figurengeschmückten Giebel trägt. 
chmalere eitenbauten, in denen das Architektursystem 
des Mitteltheiles geschickt weitergeführt i t, werden von 
einer durchbrocheuen Ballustrade gekrönt, die an den 
Enden mit einem Obelisken kriiftig abschliesst. Der Giebel 
trägt ob n sinnbildlich eine Leyer, zu den eiten sind 
zwei schönbewegte Gruppen (von Kruse) aufgestellt. 
Gleich beim Eingang wird in der Vorhalle der trom 
~~r B~sucher nach Möglichkeit getheilt; eine Freitreppe 
h~hrt .m der Ilauptaxe zum ersten Rang. Daneben liegen 
die Emgiinge zum Parquet, aus denen die Zugänge zu dem 
zweiten Range (vermöge besonderer getrennter Treppen) 
frühzeitig abzweigen. Sind hiernach alle diese Wege ver-
hältni ·smässig kurz, dabei in der Breite reichlich bemes ·en 
so ist in noch grösserem Maasse für die Entleerung de~ 
Hauses orge getragen, welcher eine Reihe von Neben-
treppen, sowie verschiedene Nothrampen dienen. 
Bequeme Garderoben liegen an den da Haus um-
gebenden Fluren, als deren Fortsetzung eine breite "\Van del-
hal le (Foyer) den Bühnenraum von drei Seiten um ·chlie st. 
In den Giingeu, die am Abend elektrisch beleuchtet werden b~en1;1t immei:wi(hreud e~e grösfl,r~ Zahl voi;i Nothlampen: 
die m Stearmkerzen mit beweglichem Cylinder, eigener 
Luftzuführung und einem patentirten Federmechanismus 
be tehen. Die Beleuchtung thut hier immerwährend gute 
Dien te, weil die vorhandenen geringen Höhen Verhältnis e 
schufen, die an einzelnen Stellen zur Anlage von tufen 
nöthigten. Unter mancherlei chwierigkeiten i t es ge-
lungen, ein tattliches auch archit ktonisch bemerken -
werthes Foyer zu chaffen, ohne den Betrieb der Bühne 
allzu ehr zu beeinträchtigen. 
Betrt:1ten wir aon Zuschauerraum, der im Parquet an 
500 Pl!i.tze hat und mit Einschlus der Ränge u . .. w. 
1700 Besucher aufzunehmen vermag, o erfr ut hier die 
vortheilhafte Umwandlung, ilie dieser aal gegen früher 
erfahren hat. Der ganze Bind.ruck i t ein freundlicher und 
festlicher, zu dessen Erreichung' Vieles zusa'!11111e!lwirken 
muss. Die Architektur erinnert nur noch m emzeln~n 
Fragmenten an die alte Dekoration; der Baumeister hat em 
feineres, mehr einheitliches Gepräge ange~trebt,. das z~ 
den Aufgaben einer Kunststätte passend. gestimmt .1st. Die 
Sitze mit rothem Plüsch harmoniren mit den breiten Dra-
perien der Logen und dem tiefsatten Hintergrunde der 
oberen Ränge. 
Die Brüst~ngen der b.eiden G~ll~rien tragen an den 
Säulen geschickt gruppirte Gluhlichter, deren gold-
schimmernder Glanz sich in einem angenehmen Kontrast 
zu dem in einer Glaskrone verborgenen Bogenlic~t d~r 
Decke befindet. Die centralen Flächen der Decke smd m 
der Gliederung kräftig betont; ein gefälliges Gitterwerk 
bildet kleinere Felder in satten wohlabgestimmten Farb~n, 
deren Mitte von gelungenen figürlichen Darstellungen em-
genommen wird. Die einzelnen Logen sind von helleren 
Lamb:-equins überragt, aus deren .Mitte an goldenem 
Stabe ?erab reich befranzte Stofie nach d~n Seiten ge-
rafft smd. Vergoldung der Säulen und Kapitäle vollendet 
den Eindruck des Raumes. 
Vor der Bühne, die bei diesem Umbau eine Breite von 
20 Mtrn. erhalten hat, ist ein ver::;enktes Orchester ange-
legt , das aber im Nothfall auch zu den itzplätzen heran-
gezogen werden kann. Das Podium der Bühne ist ge enkt 
worden; der Zuschauerraum hat eine geneigte Anlage !3r-
fahren, wodurch der Blick auf die Bühne sich wesentlich 
günstiger gest~ltet hat. ._Die Bühne n'.1-ch ihrer neuen Ein-
richtung hat eme Unterbuhne von zwei Gescho en, welche 
die sch wie1 igsten Versetzungen gestattet; der Schnürboden 
ist von ausserordentlicher Höhe und seine Ueberdachung 
in Trägern, sowie der feuersichere A.b chlus durch 
Monier-Platten sind(nach den Berechnungen des Regierungs-
baumstr. M. Koenen) mit grosser lieiliegenheit durchgeführt. 
Hier befinden sich in beträchtlicher Höhe die Laufbrücken 
der Feuerwehr, hier sieht man die Züge zu d~m 
Yentilationsschacht der Bühne, hier liegen vier mächtige 
Hydranten, deren das ganze Haus über vierzi$enthalten soll. 
Der Hauptbühne, die allein schon eme Tiefe von 
14 Mtr. ha.t, schlie 'St sich noch eine Hinterbühne an, 
die als ein bedeutender Vorzug der gegenwärtigen An-
ordnung anzusehen ist. Die ganze maschinelle Einricht~g 
der Bühne ist von einem Fachmann ersten Ranges geleitet 
worden. 
Allen diesen Vorkehrungen entsprechen die Anlagen 
für Ventilation und Heizung, die in den bewiihrten Hiinden 
der Firma R i e t s c h e l & II e n n e b e r g ~ele$en haben. 
Warme, wie frische Luft werden durch Pulsion m Kanäl!3n 
dem Zuschauerraum zugeführt; oberhalb des Hau es .ist 
ein besonderer Ventilationsschacht mit seitlichen Jalou ien 
angebracht worden. Der Bau hat mit Einschlu s der Be-
leuchtungsanlagen rund eine halbe .Million gekostet. :i:;r 
wurde durch Hofbaumeister Schnitger aus Oldenburg m 
vier Monaten ausgeführt. --11-
Vermischtes. 
Die gewerbliche Fachschule der tadt Köln. 
Die gewerbliche Fachschule d r Stadt Köln a. Rh . tritt mit 
<lern nm 5. November beginnenden "\Vinter eme ter in da 
10 . .T ahr ihr Be;;tehens. Aus kleinen Anfängen hat sie 
sich zu grosser Dluthe entwickelt, und entnehmen wir hier-
üb rau dem uns vorliegenden letzten .l ahre b richt, da ·s die 
chule mit 13 chülern angefangen hat und im chuljahr 
1887-1888, im Sommer emester von 1138, im Wint r.·mne!>ter 
V?n tlU, zusn.mmeu vou 452 Sch,il 1·n be ucht wurde. Zu 
di~s !U üb rr118 henuen Erfolge dürfte n~l~en ·~er ~wcck­
ma · 1gkeit der Organisati?n ur_id der Tuchti~k 1t ,~e:s 
Lehrerkollegium" J11une11thch ehe au serordenthche 1- ur-
sorge der tlidti~ch n Behörde für ihr Fach ·cbul l•ei-
g trag1 n ha)1 •n. Die er Fur ' orge hnt die An. talt e zu 
v r<hmk 11, tla s io im Besitz eines prnchtvollen 1 eigen · 
für ihre Zwt•<·k tlir ineu Ges1unmtko tenprei: von ca. 
·100 00 tk. rbnut 11 neu n U biLudes ist.. Allein noch :in 
anderer 111 tand unterstützt die Schnle nns.·erordenthch i~t ihrer 'l'hiltigk it. Di l~ölner •. ch~tle ist i!l der gliick-
h~h~n L gc, nut nll 11 G b1Pte11, <li~ 810 bea.rb 1t ·t, m~u. tcr-
1lt1go ,\ u tuhrnug 11 a11 Ort u11~ Htcll '!-l 1gen zu ko1111en, 
uud o 1he thcor tisch Unterw isun~ 1mt der prakti:chen 
.1111cha11ung Jlnrnl iu Hand gehen z.n l~ seu. Baukuust, 
K un. tg w rlm mi<l l nil u t rio geh n m 1 hr r vorhand 11 n 
he«1Pt1te111l~11 1:nt wi ·kolu1115 1·i11e 1;olch F11lll' der Anr gnng, 
da di Ziol der Hchul lu •rdnrch in hoht>111. ht. s ~ ordert 
\ ·1 rden mu 11 . I 'lll ,Jtdir •sb •richt entnehm n wir 1erner 
inige auch weit r l rei intere ircnd Angaben iiber die 
1 
l 
Organisation der Schule. Dieselbe umfasst eine techni~cte 
und eine kunstgewerbliche Abtheilung. Die techm.c ~ 
Abtheilung be ' teht aus einer Mas c hinenbausc~ule un 
einer Bnugewerkschule. In der kunstgewerb.l~chen Ab-
theilung sind eingerichtet: 1. eine Fach ~hule fur peko,-
ration ·maler 2. eine für Kunstschremer, tl. eme für 
Bildhauer und iiodelleure, 4. eine für Ciseleure, GraveM!t 
Gold Silber- unll Bronzearbeiter und Kunstschlosser. f" 
der ietzter n Fach-Abtheilung ist eine Werkstätte ~r 
praktische kunstgewerbliche Metallarbeiten verbu.nden, '!le 
auch neu rdinas eine Werkstätte für Holzschllltzen em-
,.,. d \V' te ·emester gurichtet worden ist lm kommen en m r 
werclen an tler Scl~uie 21 Lehrer unterrichten, dar~nter 
h 't kt 3 Dekoration -5 [aschincn-Ingenieure, 10 Are 1 e · ~n, 
maler, 1 Bildhauer, 1 ( 'iseleur, 1 1 Iolzbildhauer. N h 
T chnische Hochschule zn Darmstadt. ad 
dem Programm der technischen ~ochschul~ zu DarI?slf ! 
gewlihrt die!Hl An ·talt. ihren t.ndtren?en eme ~il~!::n tTir 
wi ·senschaftliche und bezw. kuns~lensch~ Aus .1 g n den t chni ·chen Beruf. In speziellen E achn.btheri ung~ 
· · d . A h"tekten Bau- ngellle-bezweckt sie ehe Ausbil ung >On. rc i . ' . Elektro-
ur n l'ultur-ln•Yenieuren, Maschmrm-Ingeniet~en, ·n der 
• ,., · k d A othekern · erner l log •nieuren, ( 'hemi e.rn un . !? hule die Aus-
m thcmati ch-n11.turw1ssenschatthchen c . hatten 
„ . 1 th t'k Naturwissensc biltlung. von Lehrc1:n fnr ~ ema 1 ' Auch Fabrikant n, 
uud Z:e1chnen, sowie v~n Geom~tern: an un der 
Kun ·t- und Gewerbet7eibende~ ~sh si~ ~urd~r~rt~·uo~ für 
erforderlichen Kenntm~se bchilthc · Cl 
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den :preu siechen Staatsdienst im Hochbaufach, Bau-
lngemeunach oder Maschinenfach berechtigt da· akade-
mische Studium an der techni eben Hochschule zu Darm-
stadt zur Zulassung. Einern neui-rding zwischen den 
Regierungen von Hessen und den arnleren d ut chen 
Staaten getroffenen Abkommen entsprechend, sind für etwaige 
Zulassungen zu den Staatspriifungen für Hochban- und 
Ingenieurwesen, sowie für MaschinentPchnik da tUllinm 
auf der technüschen Hochschule zu Darrnstailt unti das 
Studium an allen antleren tc<'hnischen Hochschulen Deut. ch-
lands als IJ:leichwerthig anerkannt.. Ferner ist der Be. nch 
der technischen Hochschule bezüglich der Bestimmungen 
filr Prüfung cler .Apotheker dem Besuchri einer Uni ver 1 1t 
gleichgestellt und ist der pbarmazeutbchen Prlifun_g -
Kommission in Darmstadt durch Bunde rath. bei;chluss 11ie 
Berechtigung zur Ertheilnniz fiir das ganze Heich giltig<lr 
Approbationen gegeben worden. 
Deutsehe Cementindustrie. Die andauernd gün-
stige Aussicht für die Portland-<.'ement-Fabriken dürit 
angesichts der recht befriedigenden Prei8e f!ir das Fabrikat 
bei fast sämmtlichen Fabriken ein o Yorziiglicl1e die. -
jähriges Resultat ergel.ien, da:;s damit die Ertrligni:~. o der 
letzten Jahre weit ühert.rofl'en werden, So i t vor Kurzem 
gemeldet, dass ln der jiingio;t stau gehabten Ritzung de 
Aufsichtsratbes der Stettin - Br eclo wer Po rtl n n t1-
Cem en t-F a brik von der Direktion die Halhjahr-Bilanz 
vorgelegt worden ist, welche die voll te Befriedi1J:ung her-
vorgerufen hat, sodass auf c;ruml der für <las zweit llalb-
ja.hr noch au zuführenden Lieferungen d r die~jlihrige Er-
trag, gegen . das V. orjalu·. rni111le tun, dia dopj1elte Höhe 
e!"felchen. w1nl. Nicht mmder gün. hg liegen <1ie Verb It-
m e he1 der Port.lnud-('emont-Fahrik Hemmoor 
welche bei einem Aktienkapital von :.? .JOU OCX> .Mk. clie rie ig' 
!?roduktion _von über %0 000 J•:a :; hat, m11l ehr bevorzugt 
ist du~ch ihr~ au seror!leuthch giin tige googrnphi ehe 
Lage (m un~nitt.elbarer N!lhe ile..; Au flns e der Elbe ge-
legen und mit der letzteren durch ~lie chiffbnre O te ver-h.un~en), die für die J<'abrik don billigen Wa . erv rsand bis 
tief ms Herz von Deutschland. wie auch einen ehr be-
~uemen Export nach allen überseeischen Ländern crmog-
hcht. .. Dnzu ~?mmen norh für 1liese Unti•rnehmnni; dn 
se_hr medr1ge Emstehen der Roh- und Betrieb -~! nteriali n 
wie auch die jüngst dmchgeführten mn hinttllen V C'r'. 
b~sserungen. Es erscheint eine tlauemde gün. tige Ent-
":ickelung .des Cem<lntge chäftes Hir melmir .r 111" g -
s1ehert, weil ausser dem .\lehrbedart iiir Priv.atbaut 11 und .Pes~ungen- H ern m O<• r lieferte auch fiird nt. ~l1e l~e tungen 
- im lnl~ndtj, nl~ch da u land 111 d r Vt'rwenc1ung ''On 
Portland-Cement mun •r mehr als gro er I liufer auttr1tt · 
ganz besonders aber diirft.e liir die Hemmoor" Port-
[and-G.eme11t-Fahrik aucli der l ~·, tand in die Waag-
schale fall_en, das dieser. Fabrik weg':u ihres vorv.~glich n 
Fabrikates l1l}cl wege!1 1hrnr Lage, m gro ser Näh de 
ord-Ostsce-h.ll;nah;, <110 Lieternng eine grös eren 'rheiles 
des geradezu immtm en B darle zum Hau de Nord-
Osts e e- Kanals ge ichert er cheint. (B. B.-Z) 
Weichsel-Uferbahn. J>ie Arbeiten nn der neuen 
Uferba_hn haben einen o rüstigen Fortgang genomm n, 
da s die Erd chhttn11ge11 in nikh ter Zeit ihrt>n .\ b cblus 
erre.ichen diirfren, na.chdem du Plnunm im \\re entlieh n 
f~rt1g gestellt und l.i1s zu c~1·11 Weich;;clm11ncle g geniiber-h~genden gro ·art1gN.1 l~narnnlngen furtg fiihrt i ·1. \Va ~ie. letzteren anbetnflt, so di1rtto wohl noch eine geraum 
eit vergehen, bis sie 1lern Verkehr fihergeben werd n ~-~nnen, denn das Einrammen der Pfahlroste und die An -fulh~ng uncl 1lie Planirung des für die Gelei anlagen zu 
gewmneuden Terrains, das sich weit in den Strom hinan · 
erst~eckt, sind iinsserst miihevoll und zeitraubend. Di e Q~1a1s sollen sich bh1 zu dem sogenannten „Branntw in -
Ji!ahl•1 er trecken, wo der neue Bahn truug in einer Kurv 
~ie auf einer kur1:en Strecke verlegte Uhuu ee na<!h Neu-
fa1h~wa ser : chneidet, um da~n a_uf dem ich Iäug der 
'\\ e1chsel Inn erstreckenden hskahschen Vorlande bis zu 
den e~ähnten ~afe.~anlagen fortzulauien. Uebrigen i t 
man bei der Antschuttung d(;s Bahndamms au einer teile 
a!Jf e~n . unerwarte.te. Hinderni s gesto sen, nämlich auf 
e1ne tiete .Muorsch1cht von beträchlicher tiirke. Di~ elbe 
hat bereits ~ehr bedeutende Erdmas u verschlungen, der n 
~ewaltiger Geg1mdruck eiue wellenförmige An chwellung 
er benachbarten Bodenpartien bewirkt„ die :.ich von dem 
umgebenden durchaus Jlachen Terrain e1genthilmlich ab-
hebtD De~ Oberbau des Bahnkörpers ist übrigens chon his 
z~~ d an~iger Glashütte fertig ge tellt, und e werden rlie e~o\ erl~chen. Materialien, wie K1e., Ei enbnhn eh wellen 
e · l'e~e1ts mittelst Arbeitszug zur telle g chafil. Beber 
den ~e1tpunkt der BetriebseröfinunlJ dieser 11euen Bahn-!~~; verlautet noch nichts Bestimmtes. Es lä st ich 
d dn, das~ der Ausbau der neuen Hafenanlagen an 
er to ~en Weichsel und die durch den neuen Ei br eher ' 
Wzu. bewirk'ende Oflenhaltung einer .l!'abrrinne während des 
. mters auf unsere merkantilen 
eme 
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lllh&lt: fl•r ll'UP Konzert•aal tler l'hilharmnnie zu !lerlin. - \'>'rmiscl1tes: Kachruf. Winkler.tenkmal. Persoß'llnachrichten. Eeerdflie·en. J,übke 
CJe,chithtc 1ler 1l~utsd.t•u Kuu't. Baus.·huhi zu Zrrhst. l'erliuer Doml•an. l;e,umtlieitslel11·e. :,\nokt Georg auf de111 llnuls1·bin. 
Der neue Konzertsaal der Philharmonie zn Berlin. 
Am 7. Oktober wurde der neue Konzertsaal der Phil-
l1armonie zu Berlin erötfoet der nach den Pli:inen WJd ~nter Leitung des Reg'ierungsbaumeisterl! Franz 
':' c h w echten in den letzten vier Monaten entsra.nden 
ist. Darüber einige Angauen. Das neu erbaute Ein-
g aug portal rler Philharmonie, durch welche8 man von 
<ler Bern.burger Strasse ans nach der Eintrittshalle gelangt, 
hat drei korbuop;enartig geschlo8 sene Oeffnungen, Yon 
welchen dio 5,:JO m breite mittlere für die ein- und aus-
fahr.enden w.llgen.' d~e 3,1!) resp. 2,8·1 111 bre~ten seitlichen 
OeHnungen .inr .ehe l: ussgiinger bestimmt ;:nnd. ~etztere 
werden somit nicht mehr, wfo bisher, von den ein- und 
ausfahrenden Wagen belästigt werden, da die Fus gänger· 
wege von der Einfahrt durch Manerpfoilei· vollständig 
~etrennt, sind. Das Portal führt. in einen gerilumigen, 
d~rch einen Springbrunnen ~es~hmiickten \'orl1ot', au den 
is1ch die Eintrit t::.ha 11 e rwschlies;;t. Das bisher '..3,!10 m 
la1117e und 238 •}ID grosse llanptve:>tibiil ist 11ach der 
Breite um Hl m ve1·liingert. worden un<l hat jetzt 885 qm 
Flächeninhalt. In tlr'll1selhen ist die J(asse untergebracht, 
auch sind znr Unterweisung des Publikums Grundrisse 
der noue11 KonzPnhattsnnlage nu~gehii.ngt An der rechten 
~chmabeite cles Vestibüls beflntlen sich die Verwaltungs-
b1~1·eans. Von <lt>m IJanptvestibiil ans gelangt man un-
1111ttl'l!.ar iu c1ie bdden Garclerobenanlnge11. von 
Wl'lclwn tlie liuki;;seitig gelegene 855 qm, die rechtsseitig 
p;elegene 4::38 qrn enthillt, so dass ueide zusammen 7.•!j qm 
Urnnrlflliche n111fasseu. Diese 01u·dcrobenanlage diirlte 
Wohl tlen weitgehend,..ten Ansprüchen geniigen. Vergleichs-
w11ise möge hier nuµ;efiihrt ·werden, uasR die vortretlliche 
niit Recht beriihmt.e (:larderobenaulage im neuen Leipziger 
(;ewanclbans 7·15 qm Fliicheninhn.lt hat. Die meisten der-
artigen AJJlagen siutl sehr kümmerlich bemessen llllll 
haben höchstem; f)(.) bis l:O '[m. 
Ho haben beispielswe:se die Garderoben des l\Insik-
;·er~insgebiluJ.e:s in Wien nm M 1pn, llie der Liederhalle 
u! Stuttgart :11 qm. der Konzertsaal iu Basel (;5 cim. cler 
K?n;i;ert;;aal m Stettin (ebenfalls von Scl.twechten) l! O •Jll1· 
Die durchweg neu~rbanle rechts1:;eitige narderobe, mit 
.\bleg~·stellen zn be~deu Seiten des Mittelgange», j,_t . o 
,iugenchtet, „<l11s5 1lte Jür die eigentliche .d.ufoahme der 
l'.anl~robeustucke dnrch Cementplatten hergestellten 
111ednge11 AttbtLuten zur Sommerzeit entfernt ,verdP11 körmen, 
,1nm1t die .gauz~ Anlage nls Gartenhalle zur Benutzu11g 
Rlt'ht. Die be1rlen Gitrtlernheballen siud an den tlem 
l\onzertsaal zugewa11cltPu E11Lll'n clun•h eine G,FiO m ur •ite 
•Qnerhallo vHlrnnden, in rlere11 l\Jitte <101• Ein,,.nng zn cler 
1\aiscrloge sieh hPlirlllf't. Durch tlie::;e Querhalle winl eine 
· ehl' scl1iitzou. \\'l'J·the ."\\>rbindnug tler Vorriimne hergestellt. 
In natnrgP111il>'ser F'orb.;l•tznng der rechts und link 
gelegenen (ranlerob '1.mlagen liegen ilie IIaupteing;äJwe ~11 1lt m grossou Konzr.rt saal, 1leren Breite in~gesa!lll~t 
Hl„12 m be~nlgt: ausserclom :-ind noch Nothausgiiur?e von 
G li l m Breite vorhanden. Der K o 11 z c r t s a a 1, dessen 
Ausführuug einem vollstiincligen • 'P11han gleich Zll 
erachten ist, l1nt iu sei11en Umt'nssu11g„wii11den, oh111• d 'll 
üem Orcl1e~ter gegeuü herliogeml n !J,80 m t ict't>n Raum 
für die füehpliitze, eine Lirnge von ',tß m uutl ein Breite 
von 2-! m, bei 11 ,80 in l3reü · 1les Orchesterraumes: beine 
Höhe betrilgt 15, 10 m. Der Snal nimmt rnit llem ~r~h~stenau111 1 ans. \rnlchmn bei _l"estlit:hhiten, und bei 
. ei \\ andlung als Ruh11e>, llas Po,hum leicht zn entfernen 
1 t, 9~'0 11m Ururnltliiche 1'in un<l mit Zuziehunoo des bei 
grossen 1\:onzP1 t en für Steh pliUze best imiu te1~ Raume,; 
1520 cim Grnnillliiclu. 
1
,. 1 
( !.>III gro ser Y orzug <ler .\ ulan·e ,·enlient heiTor-
sgehoben zn weiden; er be t1>ht dnrin n tlnss rnnn Yon der trasse a · "1 1 • . G d us lt )er l en . Vorgartl'n durch Ye>'t1biil und s:r .eroben ~um Parquett gelangt, oh11t' eine einzige ras~:e ~,asi:;1re11 :i:u llliissen, uiu Urn.~tanrl, der für eine z~ 'f1 ~eernng. du: Jlaust>;; sehr in's Uewicht liill .) geril~t ·,/eH}~11 HetteH des .Snales lwliwlen :-;i<-h über:ius 
aus ,ehlll,_fl '~.1·e1·s, wald1e 1lurclt 1liP \'Otll ~rossen Saal 
ca!\ e:;dea 1rep1rn11, sowie tlurch tlie von der links,.,eitigell ;nr yo 0 .au,·gehendo Haupttrt'Jipe zu erreichen sind. Die 
\. l 
1
• eid· lrnkL•n Heit,e clt>s 1-laales liogoJlClen beiden ,_'iile, 
~ e c 10 ureli \\'autlgemiilde vo11 Prof. J1 ö p ler ge chmückt 
rnd, waren bereits vor tlem Umbau 1·orhan1leu. Au! der r~chte11 Soite tfo„ 8aales un<'h d1•m Garten hinnns beflndet ~1c1~ der neue „Qu11rtett-i'-lau~", welcher flir kleinere Konzerl e. 0 1ste11- und h.ammermus1k-Alte11de lianutzt werden soll 
. Der gro ·se Saal üit mit rnassivr'll U mfas.·ungsmanern, 11 ern~nl l>a(·h t uhl und, sow1,it e>1 irgt)Jld thunlich war, 
4e'bers1c. 1er licr~o ti:llt. Sein T1tge~licht erhalt er durch 
.. b~rhdtter (eins über dem Orchester) und fünt in der !~r~~hen Lüngswand belintllicho Bogenfenster. Erwärmt d:: ve:bselbeh durch eine Heisswasseranlage; der Abzug 
raue ten Luft erfolgt an der Decke vermittel t 
einer Anlage Yon Sonnenbrennern und Saugekörben. Die 
abendliche Erhellung des Saales wird durch elektrisches 
Bogenlicht bewirkt. Gasbeleuchtung ist überdies für 
N othfälle au kömmlich Yorgesehen. -
Bei .Anfertigung des Entwurfes ist der A.rchitekt be-
·trebt gewe en, in allererster Linie auf Erzielung einer 
guten A.kustik Bedacht zu nehmen. Unter Berücksichtigung 
vieler und eingehender Studien an hiesigen und aus-
wärtigen bewäln-ten Konzertsaalbauten sind de halb 
Länge, Breite und Höhe des Saale::; nach dem günstigsten 
YerhiHtni. s festgestellt worden . Ferner ~ind die farbig 
behandelte Decke untl die lichtgrünen Wände durch 
krilftig vor, pringende Balken resp . Pfeiler getheilt nntl 
die eigentlichen freien w·andfiächen durch plastischett 
Schmuck (Reliefportraits berühmter Musiker) möglichst 
uneben hergestellt worden. 
Ebenfalls aus akustischen Gründen wurden die 
segmentförmigen Oeffnungen hinter den Parquettlogell 
1lnrcb Holzwände gegen clen Raum hin, welcher für Steh-
plätze bei besonderen Gelegenheiten bestimmt ist, ge-
schlossen. Doch sind die viertbeiligen Holz\\·iinde thür· 
artig so konstrni! t, dass die Oeffnungen leicht wieiler 
treigernacht werden können. 
Der Koniertsaal hat im Erdgeschosl:l: Sitzplätze 1331 
tehp1iitze 900 
illl I. Rang auf den Gallerien: Sitzpliitze 281\ 
Summa~ 







Summa 4UU .l:'er„oneu. 
Die Orgel hat 56 Stimmen (Register) mit ca. 3500 Pfeifen. 
Für Stimmzimmer, Chorzimmer, Ki.instlerzinuner, welche 
iu direkter Verbindung mit dem Orchesterpodium stehen, 
und Zimmer für die Vertreter der PrPsse i t an ·giebip: 
Aesorg-t worden. Jn der Mitte dPr nördlichen Län"'swaml 
hefin<let ich die Loge für rlen Kaiserlichen Hot' ;;;_it den 
erfonlerlichet1 Vorräumen. 
Die architektonbche Tbeilnng und Gliederun"' der 
Deuke ruid "\Yäncle des Konzertsaale· entspricht den ~.\.xen­
theilungen des ·elben . 
Die Innenarchitektur ist unseren Verl1illtnissen ent-
. prechend in <len Fonnen einer freien italienischen 
H.ennissnu('e ;;ehalten . ln dem Or~elpros1rnctns sind nicht, 
wie mei:;t iihlich <lie Pfeifen als dekoratiYes :Uotiv verwandt 
"nr1len. Da dPr ~aal aurh zn grossen Festlichkeiten benutzt 
wirtl. ist in den t1111f ~ro>a•<'lt Oell'nungen de Orgelpro;,;pcct.us 
t'in ver!?,Ol•letes Git ter\\'erk aus gebogenen Rohrstäben zur 
\"et cleckuug 1le~ dahinter stehentlen Orgel "·erkes l YOU 
.'!'hing <" Söhne in Schweidnitz l eingesetzt ,yorden. 
Ahg1•s heu von praktischen \'or;i;iigen, d irrte das Rohr-
p;itlerwerk anch in almstischer Beziehung ,·on \\'erth sein. 
.-a..i1de111 die Plilnc festgeskllt \\'aren wurde im ~lRi •'in µ;rosser '!'heil der alten Philltarmnnie 1:iedergeris:;en 
und der I'mbnn resp. Nenuau mit Anlan" Juni be<>onnen 
uni! bis ztt1n .\nfaug Oktouer ln·entl t w·~~ wohl J~ lk-
\\'ei .· für die Leistungsfähigkeit de~ llerliner Jlandwerl,es 
gelten dürfte. Das Bauwerk ist nach allen He.~elu der 
heutigen Technik unter Znziehnng der besten :Meister uud 
Untemehmer tlmchaus . olicle n.n~gefiihrt. . 
Der Entwtirf, sowie siimrnllicho Spezialzl'1chnuugen 
1 iihrcn \'On dem Regierungsbaum1'ister Franz 'ch\\'echten 
her, dem aurh die OhPrleitnng 1ler ,\ usf'iihrnng übertragei~ 
"ar Jlie ;;pezielle Leitung auf 1ler Hirnstelle hatte dPt 
,\rchitekt A Köppen. . . 
Folgende )foj ·ter 1rntl rnternehmer hab('n 1n hervor-
rage~·~er Weise .sich bei der E1·ba.uung bet!1eiligt: ~au~ej" 
und Z1mmerarbe1te11: U. Geenlt.z, Znnmerme1stflr, ,J. h.ren..,e ' 
:\!aurermei ter; Eisenkouslrnktioneu: Heiter & chnee,-oµ;l. 
unch Entwürfen des Civil-lngen1eurs Cramer: Kleropner-
arbeiteu: Fr. PetPrs; Stuckarl1eiten: E. "'estphabl: Bihl-
l11tuerarbeiten: Die bei1len Karyatiden a.n dem Orgel-
pro ·ppcttis und die beiden Figuren aaf den gekuppelten 
-'dull'11 li i cler Orchesterütfoung: Bildhauer K W~~;phahl; 
l\te 17 Komponisteuköpfe: B1lclhaner Landgre?e; l 1scltlcr: 
.1rb •iten: C. Schneider, .J. ,Tarot.zky; Mnlerarb_e1ten: ~la~eret 
de· honzertsaales: Hof1irnler Eiters, ::lfalere1 t1e.r uhn~en 
0H.änme: Hofmaler Frohns & PJat.h; ~chl?~serarbe~ten: .'.fee~ 
. 'ach olger; Glnsernrbeiten: ,J. chrmdt; lerl'a~zo.~.ns~buden. 
.\. lJetoma: Korbarbeiten und Fnlllyerk der innt Org-el-
u!fnungen: Ancion & ::lchnerzel; Tapez1erarbe1tei;: A; Hiuuel '. 
Beleuchtungsge<>enstände: E. H. "'enzel, C. Kramme. 
Porti "ren uud T~ppiche: Herm.ann Uersou, N. E~~renhan~. 
Die. en trockenen thatsächhchen Anga?en ~o~e noch 
die Bemel'kung folgen, dass der Saal in seu~er Jetzigen Er-
scheinung ein sehr vornehmes Gepräge ze1p;t, das d~~ch 
edle Harmonie und Schönheit den ungethe1ltosten Be1fall 
verdient und gefunden hat. 
\ 
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Vermischtes. 
Nachruf. Zum Gedüchtniss des ver.-torbeneu Profel'ö ·or 
Dr. Emil \Vinkler erliisst dio Abtheilung 11 der Techni-
Sl'hen Hochschule zu I3erlin folgenden ehrenvollen ~·achrut: 
Durch den am 27. August d. Js erfolgten 'ro<l des Ile1Tn 
Professor Dr. Emil Winkl r hn.t nicht allein ilie 
gesammte technische Wissenschaft. einl' hell leuchternle 
,\utoritiit verloren, sondern speziell 1tuch die Tech11ische 
llochschnle Berlin einen tiofschmerzlich n Verlust erlitteu. 
- 8eit seiner Berul nng aus \Vien mit aufople1 rnlster Hin-
gebung an unsere Ilochschnle gekmipft, hat d1 r \'crewigte 
sowohl als Dozent, wie auch eifrig mit\Yirkend bei 1len 
Bernthnngen der Abtbeilung liir ~au-lngeniemwe.·en. der 
er seit 10 Jahren als besondere Ziercle angehört , eine iiher-
aus segeu. 1eiche Tbiitigkeit entwickelt. Seinem .·chnrleu 
Verstande, seiner nie ruhenden Arbeit~krait un<l einer 
von Selbstlosigkeit getiagenen Pflichttreue verdankt 1las 
unterzeichnete Kollegium eine Fülle von Anregungen und 
Beschlüss1'n, die auf clie getleihliche Entwickelung un:erer 
Abtheilung, sowie der ganzen Hochschule einen wesent-
lichen Einllnss :rnsgeübt. lrnben. Die \'Oll clcm Verstorbenen 
als Lehrer reich nnsgestrPute Saat wircl u11ter ,;einen znlil-
reichen Schülern noch tnusewUiiltig Früchte trn.gPn. -
,\.ber auch mit seiner persünlicheu Licben.·wtirtligkeit, der 
Einfachheit und Ansprnchlosigkeit. seim• "'e ·en., der al•-
solut<·n Lauterkeit seines 'l1arnk1ers hat der \'l•rewigtu 
Allen, die in m1hercr Deziehnng zu ihm stamlen, ein glii11zn1-
cles Vorbild wahrhaft rne11schlicher Tugellllen gegeb •n. -
l>ie Liehe uncl Yerehru11g. mit <ler wir dem th uren 
Kollegen aulrichtig zugct linn sind, werden wir auch iiber 
sein Grab hinaus dankbar un<l uuveriindert i11 unsern 
Herzen bewahren. 
Chnrlotteubnrg, tlen 2:i !:'Pptember 18~8. 
Königliche •rc('b11ische Hochsd111lc zu Berlin, 
Das Kollegium der Abtheilun~ Hir Han-Iugcnieurwe en. 
E. Brandt. 
Winklerdcnkmtt l. Für die Errichtung eine~ 'Winkler-
clenkmal. · geht uns Folgend cf: zur Verüftentlichuug zu: 
Aufforderung. lm ,\11schlu.·s an vorstehenden Nachruf 
äestatten sich die unterzeichneten .:\litglil·der t1es Kollegium" 
( e_r Abth~ilung Jür H11.u-I11genienrwe:en liicnlurch ergebeu:st 
m1t.zuthcden, dass dieselben sich zn Pinem Aussehus" n·r-
eimgt hal en, de ·seu Aufgahe clurin be ·teht, zum dan rnd n 
"\ndc11kc11 rm <1Pn Prote„sor Jlr. "'inkler, ei110 Bust od r 
~Jll Relief bi l<l clessel bcn aufortige11 urnl n n gel'ignotcr St 11 
innerhalb des Ocbiiudps <1~1' 'l'ecl111is<'l1on lloch chulo 11.nl-
stcllen zu lassen. Wir wenilen uns tlaher an alle chulcr 
Frnuncle uwl :;on ti'"'c \'t>nihrer tles \'erowi •t 11 mit d 1'. 
herzlichen_ llittP, z1ri- würdigen l lerstellu11g ]Plle'l lliltl-
werk~:~ ~Je1~teue1;n zu "\\'oill·u. lll'itr1lge 11immt tlor Heuclant 
der h.omghchen rechnisrlteu 1Iod1schule in hnrlottcnbur' 
~en Hcr.hnun~srnth llollinei„tn, entgegen. Ueber th~ 
emgehPntl •n l3r·1triig11 wird ·ei11L•r l".e1t öllentlich Hechen-
:;;halt abg1ilegt WL'r1len. 
L. Bra11 4lt. 1·:. Dietrich. !Joergens. Goeriug. 
Ilagl'n. .T , 8rhlichti11g. 
, Pcrsoual111tchrid1ten. Der C:Ph Oberlmnrnth (~~t~ta": Assma1111 1 • Chef d<'r llnuabtheilung Je Kri g ·-
1111m tl•nu111s 11n1l :'lhtglie<I d r Akademi•' de Bauwl n 
hat zu111 1. Oktohe1: d .• 1. Pin ·n J\\,i:;cl1i1d g! gLb -1: 
m:cl erlmlten. - llegiernngshaumei ter Hi c h u rd ){ o 
seit Febrnar 1885 al Li>hror ucr Ing nicurwi ·n~ 
schaften. an der :'llilitiirakadcmie zu Kun ·tuntinopol lJe-
urlaubt, ist am l. Oktober nach Berlin zuriickgekPhrt 
Hecrdfliesen. Die 8aarnner 'lrnmotle\\ crkc. der n 
Y crtreter ( 'omad Briiuer in fürlin ist ( 0.. 1.1 ühlenstr, 12) 
liet' rn als Specialitiit IIl•orcltliescu ans n'inergc·chlamm~ 
tcr Uhamottc, übi·r welche <ll·r Bückervcrb:uul tltr Provi111. 
:::;chle~ien sich neuerdings anf clas Anerkenuencbte au .• 
IV'"P1:ochen hat. Die Flic:e11 beiller>:eits glatt ui11l schnrl-
kant1g gearbeitet, haben ,.,ich nach einem Untad.tN1 
':.le~ Obermei~ters Uüblich in Br11slau üher _1; .Jahre taclel-
1~·~1 gehalten. l>ir• Heertle werden bei .Anwonduug di er 
1' hes<'n glatt un•l völlig eben mHl halt Pu ich bei d•'tn 
"c.!1ar1c11 l?clilns <lPr FngPn weit liinger, nls andern lleor1le. 
F_ur etwm~e Heparat.11rc11 an on><t igP11 f >efen l'lc. lief rt 
tli · clb~ l·1rma e1111•11 BackoJenkitt, ller nach .%1 ngni en 
aus !.lmtlelherg, Glil's~buch ullll Hielefel<I, ich überall gut 
b.ewnb.rt lmt. Bl'ide Fahrikutc werden emplohlon, wo e · 
sie~ um ,\nlage gro:;ser Jit'enle (J'ür (J. rni,,,01Le11 boi>•pi ),. 
weise). c.der ui11 Rqmrnturen hcLllclcln soll. .\1 l~r. 
LülJk<', Gc1u•hichte der deut. <·hen l\.u11!i>t. l>er 
Kunsthi~toiiket· l'iofe;;.or W1lheli11 Lühke in Knrl ruhe 
hat mit de1· Herausgahe einer Ueschichte der <lcut chcu 
Kunst von deu _ lrühcs~un Zeit1 n hts zur Ueg1·uw. rt tJe-
gonnen. AI:; em :'lle1ster v1Jlksthümlichor 1 >ar ell ung 
konnte er :;1ch keine wiJnligllre Aufgaho wuhl 11, 11m cla-; 
eri;ebnissreiche \\'crk .~ei11Ps urheits1u11cn Leb 11 zu krö11e11, 
Sammler un l Spezrnllorschcr vereinigen sich dies •t' .\ ut-
gabe gegcuüber in einer l'l'l'son. Hat doch Llihke <1 Yer-
dienst, durch sl'ine ,,Ge ch1chte der He11ai::;1L11ce i11 
1 Deutschland" zuei t die Freude der egenwart an den 
·werken <ler Vliter wieder belebt zu haben, nntl schon dA:l· 
halb wird jed >r Frenn<l der Kunstwis ·en-chaft bekennen 
müsstn. das· 'iemand berufeucr i t, ein Gesammtbilcl Je;:i 
Entwickelnngsgnn.!'.?;es un ·erer na ionalen Kun.·t zn „nt· 
werfen aL gerade Liibke. - Die vier ersten Lieforung~n 
entsprechen nllen gerechten Erwartungen dnrchn.u . '10 
zeigen rleu Ver a'ser al. a11re~enden Dar. frller. der, olme 
den Les!'r zu ermiirll'n, ihm ihn knapper Form das Be-
deutendste au den Hervorhringungen ll<'n!J eher Knn' 
vorzuführen versteht. Der 'l' xt i t mit f'ilkr µro" en %nhl 
vortreJflich gewlihlter nllll gefälliger llln trntionen an--
gestattet. Zflhlreicho Fus~noten ~ ben Hinweise auf ·~ 11' 
wichtigste Literatur. ll , W rk er cheint in zwölf Liefe· 
run~en zu JO einn :'lfark. 'i" on den .\ bb1ldungcn 11er er te11 
·1 Lieferungen seien Prwfihnt: Eine Silbl rfibuln au· • 'orden-
tlorf, da. (irahmal cle Theorlorich in Ha\'eirna, l ano11es· 
tafel aus clcm Eusebius der Bibliotliek zn Lyon, St. ~licha 1 
zn Hilde heim, der lJom zu .Minden die Kirch n zu .Amler-
uneh, LA Reh und • 'iuzig, '\\"andmnl roien au <lberZl'll, 
Heliet · nus Qn cllinbnrg, Bn cl u. w. \·erlag ,·011 
J:hn r & ::;eubert in tuttgart.) 
Hausdrnlc zn Zerbst. Die anfbliih nd Anhnltisclte 
Bau. chule zu Zerb. t ha nucl1 im kon11ne11den \\'intt•r· 
eme h·r 1 inen he1le11 1 P111l n Zu wach nu :cl,ülrrn zu " r-
zeichl'. 11, so tia die S ndt noch chleunig t zwt'i weiten 
Ld1rsiile einn ·htcn musst und die llerzogl. H gi 1 ung 
durch e berwei ung Pnt„prechencler. litt } eine J·:rp;lißZll!lg 
uml Erweiterung de1· Lehrmitt l:nmmlungen herbuiführt~· 
Uerliner l>ombnu. Am ~. d .:\1. bcrieth der .\rcht· 
tcktem·orein üb r folgenden Antrn •: 
• • nch wi d rhol ntlich von den öffentlichen Bllittern 
gebrachten • 'achrichten i-t dio i.:nt ·chei•lung üb r clt 11 
Bnu C'ine.· nenen llomcs für B rlin. wenn !1icht ~c:::t 
erfolgt, o dorh nnhe be\·or tehend. J)J neuerd111g' rfo"' 1 Yeroffentliclmng zwCJer \'Olll (,f,h• imen 1 gierung rat 1 
Professor Haschdorfl' n11 g1 nrb it teu Entwiirf zmn Donj" 
hau scheint cli •.1 • ·a~hrichtt•JI zu h „Uttigen. '\\' 1111 tUlh 1 
cli se ~kizi:cnhntten Entwtirfo nnr nl \'Orlänhge Vc1 11 ~ t e 
bPtrnch t sein wollen 111111 bei rlem Fehlen der Jlnrch ~hnit j 
ein ab chlie. :ende ·1 t heil nicht g tntt~n, so" ?cn te d~~~ 
nach ihr r ganz 11 (1rt111didee „owohl m prnkh~c r. en 
kün tlf'ri eher Hin icht \nln zu d n Ch\\ nn II: ir 
Bedenken mn1 könn<'n aJ ... ein gc ignete Gru~Hllag~· 1 
ehe Au führnug nicht nngc eh 11 \\' rd n. Dte g_o;11~~~ 
Tief• der Bnu tellc ihre Lug am Lustgarten• " cd ·f 
' 1 ,, . d bo a1 
•im architoktoni eh 11 \b ·h ll :-; urmgen 1 n 
. . . l I' .1· "' ·c mac ie n~11l cl1 ma11111glacl! n prnku c 1 n. 1eumg1:1~ . l)rr 
ehe e .t\ ufl:\ab zu cm r ung wöhnhch ><eil\\ 1 n15e11: 10 \rchitcktenv •r in i t d r An icht. dn • eine befnecli~ci~~h 
Lö llllg der 1·lb111 nm ich r tcn nud "' hn _llst 11 • ~~fte 
<la Zu nmmen\~irkPn m,lglicl1 t vieler kün :1 n eher '' 1! e. 
z11 errc i 0 ht'11 i t und h!ilt dnh r d1 u ehr ibuug eJJbL ."' 
[1ffi•ntlichen \\'d11Lewcrhe unter all n d u chen .\;c t-
tPkteu Ju1· gt•l10ten Er bennltrng ciu 11 \'or tand, }ucrzn 
die g eigneten :chr:itt zn tJ111n. . eher 
• 'nch aml rthalb fündiger Ht>ra hnng, w .ihren "el ber· 
in der Haupt arh tndth.111rath HI nkPn t 111. (ich 0 th 
hanrnth A. mnnn, Hanmth llr llohr cht uml Baurn 
Orth <lus \Vort fn hrt n, wurue ein t i ID m i g b i; 'hlo- (:1\ 
c1 s c1 r Vo1 nnd die o ign ten :-ichritte tliun m6go 111 
:-;iune ller tattg habtcn Yerhn.ncllung (1li • dnrclrn g clen 
Antrag folgte) n11f eine öffentliche ,\ u dJreibung c1 J)otll· 
entwnrlc hrnztl\\ irken. 
G •sundhcitslehre. Zn rlie em J\apit 1 'clm ibt un" 
~in Fa~hgeno e folg ntle : • 'ach1l m c zur ~ iL ~itte .;, i 
worden i t, "ibm·nll uf .\likroh n Hncill •n und l'tlz .. J~• ~ 
zu machen, ... oll auf ine wuhr eh in lieh ehr au g1e ig t 
l'flanz hnle in m1 em \\'ohnuni;rn d1 Aufmerl -nmk1;\ 
11 r !Jorr n lJ sundh it l hrer g 1 11kt werdon. (·;: b 1 .1 
vielfärh der ;cbrauch, Zimm r 1111 1 zu tnp zi ren, oh11~ di' 
früheren Tapeten zu Pntform 11. 1: i,.,t ni ht zu verm !ded• 
da ... s llohlriiumo zwi rhen dor er ten 'P 1pete mul dt r '\ 11ß 
"owio n11tl'r dnn •rap en 1111tcr in nclor icl1 l il 1 n. 1 ruck ichtigr man d n i;crm•nrlet ·n KJPi t r, dio Jl ia1y · 
the1le dn Tnl'l to elhst . ow1 <li nicht. 1111b triichtlic 1 
,\uf,augP!:ihigkei d r Tapeten an \Va . r, o durfte; c•11 " 
ol ·ho Pilzbildungseinrichtung nahezu al pat nn·..,it z 1 
J; tmchten soiu. 1-5 'l np ton lib ·r inander zu find n, d~ 
wohl l, in )luh . In ciiH•lJI hlih r n l'ericht p; bnn 
wnnl n g leg ntlich von l mbnunrb i n o ar ' 'l't1P. h U-
ne chi cht r üb reinnndcr \"01·g hrnd n l• ür die l clncht 
dttt· <l ,-,J1mnck ent wicklung zwnr l h1Teich, de~ 'ntmge· 
acht t nbor den hol1 •n 11 rr n !'ita t 11 nk rn 7.\1111 Eiw 
ehr itcn empfohlen. l\n. 1 r. 
S1111kt <:t•or:,.:- auf tl •111 llrnlfschin. l i tl• ~rg • 
kirchc nuf tle111 !lrad chi11 ist kürdich durch in holll~ 
mi iou u11ter,.,ucht wortl 11, auf d r n Gut •hten hin jctz 
in l'lnn zur ltenovimng au g t llt word n i't. 
:;el\Jstverlag des Heraus.;e~1:1s. - !'ur <11t: 1lo<l„~11uu vura11two1tho11: l' 1'. 'oneak. - l.Jrucll \"On Rudolt Mos e m Berhn. 
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- --- - J B 1 ,v· klerbiogt-aphie Von der Ausstellung in Melbourne. Inh&J.t: Stendal 11nd Tangermünde. -Vermis1:bte~: Architekten- untl Ingen eur zu res a11. m · 
Die Ob-BHbn. Nasse Mauern. 
Stendal und Tangermünde.") 
Der Architektenverein unternahm kürzlich einen Aus-
flug, der den altberühmten Städten Stendal und Tanger-
n1ü11 de gegolten hat. In Stendal, der einst so mächtigen 
Haupt.tadt der Altmark, hatten die Fachgenossen ein reich-
haltiges Programm aufgestellt,_ dessen Bewäl~igung nur 
unter der sachver tändigen Leitung des Regierungsbau-
meisters IIoene und des Landesbauinspektors Bindewald 
zu ermöglichen war. Voru Bahnhofe aus begab man sich 
uach dem Dome, der in diesem Jahre auf ein siebenhundert-
jährige~ Bestehen zurückblicken kann, aus welchem Anlass 
'eine theilweise Erneuerung des ehrwürdigen Bauwerkes 
nach einem vom Professor Adler aufgestellten Plane in An-
griff genommen worden ist. lm Innern \.Vll:d eine mächtige 
Orgelempore, ähnlich derjenigen zu Naumburg. mit zier-
licI:en offenen 'rrepp~nthürmchen massiv eingebaut, alle_s 
Thurwerk ordentlich m Stand gesetzt und der Haupttheil 
der Malereien der Kirchenfenster würdig herge.-tellt. In 
dem Krem~gang werden Räume für ein Museum eingerichtet, 
dessen Grundstock die jetzt schon vorhandenen Urnen, 
Geräthe und Münzen bilden, die der altmärkischen 
Museumsgesellschaft in Stendal gehören. 
Der Dom, der in seinem jetzigen Hauptbau dem XV. 
J ahrhuudert zugewiesen werden muss, ist durch den Grafen 
Heinrich von Gardelegen, einen Bruder des Markgrafen 
Otto II., als gewölbte Basilika angelegt worden. Der Stifter 
wurde im Chor feierlich beigesetzt; auch Markgraf Conr~d 
hat hier seine Ruhestätte gefunden, wa;; eine Grabschrift 
illl C'hor bezeuget. Um 1~60 erhü~lt der Do~ durch }fei ter 
Rats to c k seine Helmspltzen, die aber wiederholt durch 
Brand und Blitz beschitcligt wurden, ehe man die jetzt vor-
luin<lenen so charakteristischen Walmdächer aufsetzte. Die 
Fas;;aden des Domes, die sehr streng und massvoll erfunden 
sind, i-chliessen sich den besten Bauten Niedersachsens an. 
Die Bedeutung des Domes für die Kunstgeschichte beruht auf 
dem mächtigen EinJ-luss, den er auf spätere Schöpfungen 
ausgeübt. · Die kostbaren Glasfenster des Domes sind schon 
erwähnt; nächst dem fesseln uns die zahlreichen Epitaphe 
im Scbift und Chor, von denen die des Hauptmanns der 
Altmark, Schulenburg (t 15\J5), des Protonators Schar-
dius (t 1677) und des Hans von Runstedt genannt seien. 
Auf einer Sterbetafel von 1815 finden sich die bekannteren 
Namen eines Major von Bornstädt und eines Unteroffiziers 
Alexander von Winterfeld. 
Nach ErliLuterung des Modells der Bauanlage durch 
Regienlllgsbaumeii;ter Hoene, den Leiter der ganzen Aus-
fo hrnng, besicl1tigte man noch c1en Lettner und das Chor-
gcsLiih1, 11owie mehrere technische Einzelheitt-n, und machte 
alsdann einen Gang dnrcl1 die Stadt, wobei die .AnnenkiJ'C_he 
uud die Franziskanerlürche berührt wurdt-n Da:; hier 
uufp;üstellte Kriegel'(lenkmal, eine bewaffnete Gerruania in 
an·hitekto11ischer U1nrahmung, ist <.las Werk des Professors 
II ubert Stier in II anno ver. 
Stendal i»t der GQburtsort, du:; grossen \Vinckelmann, 
der hier durnh eine G·ecleukt.at'el, durch eine f'frasse uncl ein 
De11kmal geehrt, wirrl. Letzt.eros ist von Ludwig W i eh m an_n 
moclellirt und J857 in Lauchhammer gegossen worden. Die 
1 nst~bril't lautet: , Dem Erforscher und beredten Verkünder 
clt>r Kunst des .A lterthmns''. Alljährlich am Ueuurtstage 
Winckelmnnns findet ein Aboudessen sl <tl,t, worauf in der 
Nacht. dm·ch die Festgenossen die Bekränzung des Denk-
mals v01"go1101nmou wi.J:d. 
nas l le11gli11ger 'I'hor ist ein 'Verk von solcher chön-
l1eit, dass es in gnropa wohl sehwerlich seines Gleichen bat. 
Dor stolz nulst igencle Thurm mit ·einen Zinnen und Ar-
kaden, mit <.lern zarten Schimmer gla~irter Muster, die einen 
.Mau tel iu r icher Fülle bedecken; der chmuck seiner 
Wappen, die wnchtige Kraft, die ihm durch zierliche Eck-
thürme verliehen wird, Alles vereinigt sich in glücklichster 
Weise, dat·zuthuo, dass auch in einem steinarmen Lande 
<ler Pleiss und der Geist der Vorfahren wahrhaft Monu-
lllf'~tales schaffen konnte. Hatten auch diese Thore in un-
rnhigeu % iten zu Vertheidigungszwecken zu dienen, so 
vergass man darüber uichl, sie für den l!'rieden zu einem 
i:lchmucko der Ueimatlt ztt go:-;talt n. Dio 'l'hore der alten 
Ht.ätlte war 'II das Brstc, was eiuom Fromden e11tgegentrat. 
Es. war daher weise und wohlgeth~n, die. Mach_t un_d d~n 
Re1chthum der Stadt den A11kömrul10g gleich beun Emtntt 
nkennnn zu lassen Die 'rhore hatten iu rliflsem inne eine 
iihnlich r priisenlalivo Aul'g11Jio, wie hente die gros en 
11:\hnhöfe, dio mit vollem Rechte clurch die Kunst über deu 
lludiirfnis;;bau lnnaus erhoben werden. 
Dicht am Uenglingcr 'rhore liegt (Bi ·marck tr. 2) ein 
Wohnhn.us mit alter, cltnit.zarb('it. von 1571; vor dem Thore 
1 lkr A1·«liit„l<11'll\"n·11t 111 11 ..Jit•• 1111 ,\111;11~1 l'i111• Fuhrl 1111ch olen all· ht·1·11l111.~11·u U;1t1.HfHlll'H. "'t_•·lldnl 11ud 1 rnu~Pl ' t1i ud•• \V(/t'ulit•r tUIM r111 ~litf'~.'ht~1tc:r 
11nl'i1tt11glkh f•111i;;1• ~ot.1/.t•u 1.ur Verfti~ttllg' "llf·if i, t1ie iln.8 h111•1t· ... -;t• fur ulre BnlU\1111~1 Wt•cl\.t'll 111tig1•11. 
aber sieht man St. Gertrud, ietzt ein Stift für alte Leute, 
das sich im Besitze einer Familie Bismarck befindet, deren 
Ahn, ein Claus v. Bismarck, mit der Stiftung von 1370 iu 
Verbindung ~ebracht _wird. . .. 
D,u-ch die mit emem Lmdengang gescbmuckte Alte 
Dorfstrasse, in welcher ein Ham mit der Jahresza~l_ 1738 
als „Freyhaus" bezeichnet ist, gelangt man zur J acob1k1rche, 
die 1810 ihren Thurm durch Einsturz verloren hat. Sehr 
schön ist der Lettner dieser Kirche, die u. A. einen vor-
trefflichen romanischen Leuchter des XII. Jahrhunderts 
bewahrt. Im Querschiff nennt ein Epitaph den Freihen:n 
Alexander von Knobelsdorf, der Gouverneur von Küst;i-m 
war, zum Feldmarschall aufrückte und 1799 verstorben ist. 
Auch clie Marienkirche entwickelt eine grosse und vor-
nehme Architektur; der Zinnenkranz des Chores ist von 
bedeutender Wi.J:kung, und mächtig ragen die Wes.tthürme 
als das Wahrzeichen der Stadt in die Lüfte. Dte statt-
lichen Abmessungen we1·den kaum durch den Lettner 
beeinträchtigt; der Chor aber hat hier, wie in den anderen 
Gotteshäusern, durch die durchbrochene Schranke an Ernst 
und Abgeschlossenheit gewonnen. Die Bildwerke des Alt~rs 
sind von seltenem Werthe, reiches Chorgestühl zieht sich 
an den Wänden entlang, und ü her ihnen pi an gen in _lang~r 
Reihe die ·wappen der Gilden und Bürger. Darin smd die 
Hausmarken" zahlreich vertreten, die zum Theil wohl von 
den alteu Meisterzeichen ihren Ursprung herleiten mögen. 
Auch hier giebt es viele bemerkenswerthe Grabsteine und 
in dem Kirchenschatze schöne Kelche, sowie einen Re-
liquienbehälter in Form eines weiblichen Kopfes.*) Eine 
grosse Seltenheit ist das broncene Taufbecken von 1474,' 
das von Evangelisten getragen wird, deren Köpfe sym-
bolisch der Thierwelt entnommen sind. Es ist das eine 
der schönsten Gussarbeiten, die sich überhaupt erhalten 
haben, nachdem es im vorigen Jahrhundert vielfach beliebt 
wurde, solche Werke einfach als altes Eisen zu verkaufen. 
So ist doch u A. die schöne Taufe des Domes zu Stendal 
1787 für 34.0 Thaler an zwei Händler vergeben worden. 
Ein fesselndes Bild bietet das Rathhaus mit doom 
riesio-en Roland davor, während über die breiten Dächer 
herüber die Thürme von St. Marien grüssen. Im Einzelnrn 
wirken dann die geschwungenen Giebel, die hübschen 
Portale, die luftigen Treppen - im Ganzen so reizvoll , so 
malerisch. Durch das Innere winden sich, wie in fast 
allen alten Rathhäusern, schmale und breite Flure ab-
wechselnd hierhin und dorthin, so dass nur der Einge-
weihte den rechten Pfad zu halten versteht. Eine Sehens-
würdigkeit ist der Sitzungssaal, an dessen Schmalwand 
eine ausserordentlich reiche Schnitzerei sich erhalten hat, 
die dem XV. Jahrhundert angehört und für diesen Land-
trich als die beste ihrer Art gelten darf. Das Rnthhau 
hat umfassende Kellereien, die, wie es heisst, schon den 
Gedanken nahegelegt haben, einen Stadtkeller einzurichten, 
nachdem bereits eines der Gewölbe durch Maler Hermann 
P1·e1l für eine Privatg 0 sellschaft Iiüchtig ausgemalt " ·orden. 
Ein tüchtiges Mahl im „Weissen Schwan" stärkte die 
Architekten zur Weiterfahrt. Tangermünde, das zweite 
Ziel dieses Ausfluges, hat auf kleinerem Raume mehr 
noch, als Stendal das Eigenthümliche einer mittelalterlichen 
SLadt zu wahren gewusst. Auf dem Wege zur Stadt er-
blickt man die Weichhäuser der alten Festungsmauern, 
und draussen vor dem Thore breiten sich die Ueberreste 
des Klo. ters Allerheiligen, ~essen Friese u~d F_läc~en von 
Fratzenköpfen dmchsetzt ~md . ~ark~~af ~nednch der 
Jüngere hess das Kloster iast gle1chzeit1g mtt dem Dome 
zu tendal errichten (1438). . . 
Das Neustädter Thor ist ein vortreffliches ~e1sp1el 
der alten märkischen Bauweise. In mancher Beziehung 
findet man Aehnlichkeit mit den 'rhoren in Stendal; doch 
haben die örtlichen Verhältnisse zu mancherlei A bweic~ungen 
geführt, die jedem der Werke sein Recht lassen. Dte alt~ 
Anlage mit dem starken Aussenthor . und dem. ln~e.nthoi, 
dem Yertheidigungshof dazwischen; mit dem maJes~ahschi:n 
Rundthurm dessen Flächen mit ihren bunte~ Sternen '~·te 
zum Spiele' da zu sein scheinen 'Yähre.nd die Kragst('1_ne 
des ·wehrgangs aut' den Ernst kr10ger~scber Zeiten .. hk~~ 
weisen· da reich mit Wappen und Zrnnen gesc. muc 
Portal ' - dies Alles klingt schön und harmomsch zu-
sammen. h d Post Die Hau tstra :;e hinunter ge t man e1· ueueu 
vorüber die Jch in der Architektur geschickt dem Chahakter 
der St~tlt anschliesst Dann kommt das ~ath ~u~~ 
taunend betrachtet man das unerwartete Rlld. J\! ~tte 
auf dem freien Platze steigen die wunde~·,·o1~~ 1~ ~.hebe! 
em ior deren durchbrochenes J\fasswerk, wte !• 1hg1an so 
f"•i11i, s'ich lwrrlich vom Himmel al.iliebt. Seitlich ragt em 
t 1 · •, ua.manile er~Jii.rt. • Julius Kohte llat usnselbeu '~ohl mii .Rech 11. s eou .-u1 
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acht.eckiges Thiirml'hen auf, der Abschluss einer weitge-
spannten offenen Halle, tlie dem F.:int.rittsraum tler Rn.ths-
stube vorgelegt ist. Giebel uncl Pfoiler, Fialen und Krabben 
schieben sich überall durcheinander; die Plii.chen sind 
durch Blenden und Stäbe helebt. W11.hrlich ein hiihsche1s 
Gesammtbild. Als Meister des Rathhanses wird B11.rthold 
Schulte angegeben. Obschon an der Tordseite Stii.ler einen 
wesentlichen Antheil hat, ge'ht doch die Gruppe geschickt. 
zusammen. Im Innern sind milchtige Gewölbe, die jetzt 
zu Verwaltungszwecken dienen. ' 
Vom Rathhaus führt die Kirchstrasse zu Sankt 
Step h11.n, einem ebenfalls von dem Brucler des Markgrn.ten 
Otto begrüncleten Stifte. Der Haupt.bau, wahrscheiulich 
noch unt~r Karl IV. begonnen, überrap;t gewaltig die 
Htadt; von tüchtiger 'Wirkung ist die Haube des 'onl-
thurmes, clie allerdings erst. dem vorigen .J ahrhnnclert an-
gehört (1712). Die Kirche hat eine prächtige 8tsinkanzel 
von 16lfl, eine von der Stadt Jfamburg 16·2-t geschenkte 
Orgel und sehenswerthe hiblischeMn.lereien nn den Emporen-
briistungen. Wcrthvoll sind das bronzene Tann.ecken und 
mehrere gute Bilder, darunter ,Johan11es 'Veissgerher 
welchen Luther 15S'l hierhin sendete, dann aber 8uper~ 
intenclent Haustein, der spilter als ProhsL in Berli11 wirkte. 
In dem Chorumgang hilngt ein Hirschgeweih mit. cler 
sagenhaften „Jungfer Lorenz", dio der Kirche ein gros ·es 
\' ormögen jl;ebracht hahon oll· in der ~n.kri. t i teht noch 
ein alte. kun ·tvollfls , "tunrlcnglas, da an der Kanzel an· 
p;ebracht. war nnd die Yieitel, halben, dreiviertel und ganzen 
• • t uuden anzeigte. 
Die ganze . tadl ist. r ich an Häusern, die ;:ich ilnrr.h 
gute Holz:chnitzerei auszeichnen. 
An der Elbe, hoch über der , tadt, liegt das sogen~nnte 
Alte • chloss, wo einst Karl lV. seine Liebling<1res1denz 
gehabt hat. Am; :einE>r Zeit steht nur noch c.l~r a~te 
„Kapitelthnrm'', in welchem das Domknpitnl z~ttweiRe 
den Zehnten an c:tetreido authii.ut't ; neben ihm tntt no~h 
der runde Gefiingnissthurm hervor, an welchem e!ll 
~hor n~it dem brandenburgischen Adler in <}er. i\ltes~e.n 
1: orm . ich erhalten hat. Die alte Burg lag aut einer '' eit 
rnrspringeuden Anhöhe. deren Befestignn~ durch ganz gewalti~e ~fauerwerke ge.tiitzt werden musste. Von d~t't 
oben hat man einen weiten Blick in <las Lancl. D11s ist 
ein . trat.egisr:h be,lent><amor Punkt, an clen l·:rinn r~11.1fen 
auc11 an 1 arl d n ( l'O n IS lmi1pft. w · · .clor ; 
gern clie Knrfr1rsten Friedrich l. uncl Friedrich 11: E 11;nn 
Joarhim, cler cla. KammPrgericht, hierhin lE>gte Das ,1etzigc 
, r.hloss i.·t ein Jagilhan Fric1lril'hs HI., danel 1~11 • tPht 
ein Saalhn.u ans clem. "\'. ,Jnhrhnuilert, de~:e11 Best11n1~~!ng 
uicht tc. tznstehen tiCheint. P. · 
Vermischtes. 
Ar<•hitekten- nnd lngenlenr-Vcr<'in znBrN1lan. \'Oll ihr nincn u111~em irn n ,\nt <'hwnng <1 " ihirisrhcn F~r das Vereinsjahr l~/8() "incl als Vorstandsmitll;lie<lor p;e- lla!lllels. hcson<lers ilt>s (1ell'I idehan1l.els 11nch Euf~la.rul. 
wahlt. wor1len: als Vorll!tzencler, Ouer-Bau- und Geheimflr Jte- In iler ~lün•l~n~ rl : <~h i t wiih~~111l eine· Fri;s~~n '1 heile~ ll;ierungs~ath Grotefend {Hrüderstr. tl::?), al , tellvertrntcr cles Jahres die Anhltut11np; des 1'..1:es der• rlnll fahrt P.h 
des Vorsitzenden Stadt-Baurath .M en cle (Kloster ·tr. 2U J ), hind rlinh. Es ha!Hl ltu :-ir.h also, wie au· Peter:;hnr~ ,i;e-
als Rchritt,fiihrer Meliorations-Hau-Inspektor v .• l ii n s t er- mel1!Pt wnrde. in erst Pr Linie darum. einen p;ul n Ern-
m A. n ~ ( Uferstra!lse 17), als Räckelmei~ter Direktor B 1 n. n ol schitl'ungspunkt 11111 • orc.lmeer ausfindig zu machen. ~a~ 
(l:folte1strasse S), als Bibliot~ekar Architekt Stiiler(Kniseriu ha.t eine solche sichere Haien. rntion nunmehr nut~r <1e A~tgu~taplatz SJ .. De~ yerem gehörfln gegenwärtig 5 Ehren- li\J. liracl 2<1' niirdlir.her Breite A.m Bn.ignt«chmeer getu~.~n. m1tgh~de1:, Si emhe1m1sche und 42 au,;wiirtige, zusammen Von h1 r au« wird 1lio Bahn l1i · zur nordwestlidien • nn-
13l '11tgl d · · · Stii ltchen "' ie er an. dnug <les Vh ilnrch da" lugorgelnet. ll!s :i:um '. • ·t 
Winkle bi 1 i p · Ob1lor„k (!jß Grad nörillicher ßrPitel lauten. D_ ic Kl {08 1i;:11 r ograp l e. rofessor Josef , teiner in · 'l 00[ n >u ~rag ha~ an ~lie Redn.kt~on cles „\Viener Hautechnikei"' die,es Hahnhaues sind vorliiulip; berechnet mit• o. t _ 
ernen .Bn~f genchtet, worm er unter Mittheilung \'On der pro Wer. t, bei einer Cresammtl!inge von 400 "'er:-i (~ 
beabs;cht1gten Herausgabe einer \Vinklerbiographie 15 ~lillionen H.ubel. Der Hafenbau am Baigat cl!nieer ~-
alle . .E reunde und ~chüler um Ueber:";endurig eigener Er- der Bucht, welche 1hm:h die Bergkette Pai-1 'hot .v'?r ~n 
lebmsse a~s ~em Wtrken des hochverehrten Lehrers bittet. fährlir.hen Winden geschiitzt i t) ertordert '.! )!1Uion '. 
Professor Stemer1 Doz~nt der deutschen 'rechnischen Hol'h-· • chiffo und Har.kon :i Millionen Rnl 1; da -ft~nze :~:;:l schule zu Prag st t d B b · n hmen wlirclll ich mithin auf ungefähr 20 Mtl tonekn h 
• 
1 Dll er oar ettung des literarischen stellen Es wird fa t au. chli sshch anf Güten·er ·e r 1!;1.'· 
Nachla.qses des Professor Winklor betraut worden. ~echnei, und zwar s.llen tilp;lich 12 Züge (i( '25 Waggon ) 
. Von. der Ansstelhrng in l\felbonrne liep;t. jetzt gehen. Ihm sibirischen (;etreide-l~xport ~erech.~ie~ rn~n 
clie .zwe,ito Ausgabe des „gxhibition Supplement." <les honte 11.ut' jahrlich :~o .Millionen Pn<l. • pei\t 1! dnrttn 1~ 1 " „Dali~ Tclegr." _(Yom 18. August) vor, weldiM tlio wohl- neu11 Hahn uni 1len n, tri•i<le-l·~xpoit. nach Lnglanil mn-
getroflenen Portraits des Regiernngscomniissn.rs 'Vcnnuth wirken, Hrute lmi.nehen 'l'rauspor!E von Hn.rn:ml nach t~nd ~es deutschen Ansstellnngsarchit.ekton Jatr.' ver- Lontlon (via Ty1111111, Perm, I'eterslmrg) 111indll-<tens drei 
oflenthcht. Zugleich wird in clem Text clie>ies politisclrnn )lorrnt', "Pi~ter wonl1•11 1luz11 etwa 21-31 fn.ge gcnugE>ll· 
Blattes :mch an erster Rtelle eine Ahbihlung drs ungemein Die ~trecke Barnaul-Ohor·k wiinle nach Vollen1lung der gescbm~ckvollen Eingangs zur Pianino-Halle gegeben, der Hahn zehn 'rage ben.nspnw en, von dort mit 1ler Oh-Bahn 
nuc~ hier den ungetheilt.esten Beifall tindet. Der Mit.- bis znr Hafenstation am Bn.tgatschmeer zwcii 'I'ap;e. l'. 11 
arbe1ter des Daily Telegraph lobt iibcrein~timmend mit dem „chifl' nn.ch Banlö (in orwegen) vier ·ra~C' 1111•1 \'<:ill <1.ort 
„Arr;us" vor Allem die deutsche Abtheilung, von welcher nach London zehn Ta"'e, :rn ·ammen ~r; TitgP, woh11 t~itt· 
er folgende!! ~agt: „Die deutsche Ahtheilnng hat in cler lorfl Refördernngs. r.hn lligkeit \Jer chnct i !. llor \\'eizen Ausstell~ng eme hi:rvorr~gonde Lnge, die noch heilent- in Bnmn.nl kostet jetzt !H-20 Kopekeu pro P111!. der 
i;amer wud du~ch die re1cl1e Pracht nn<l <len fesselnden jetzige Transport von dort his P„rm - Hi Kop 11 ken. 
Ch11:rakter der ~nneren Ausschmi'tckung, welche sofort clie ':::;pater werclAll clie l•esn.mmtt.ran portkosten _hi.;. Lollfl0 ~. 
Autmerksamke1t erregt und urniere Bewunclerw1g hervor- nur 10 KopE'krn bet rageu. J 11 Lonclou :stellt swh .i~t.:i:t. ile 
ruft." Architekt .Jaff6 - so etwa fährt das australische Pr is pro Pnd sibirischen \\'eizens au! 1 Rnhel :U hopo.~ell 
Blatt fort. - hat es verstanden in der kiinstleri Then hi<1 l Rnbcl 5l Kopeken („ Jlautechn. ) 
Durchführung einen seltenen G~sr.hmack und f'in an!-1- h' kt'' 
gezeichnetes Urtheil (rnre taste and excellent, juclgement.) • l\li e Ma11er11, Herr ( 'hadwick sagt im „Are. 11 " 
zur Schau zu tragen, und die Fassade ist somit. eine iln. · als l'rincip erklärt werden möge, da~· alle rnne~llll 
treffende Vorbereitung auf die \Veit von Glanz nnil lln.u„mauern wa l'hhar ein ol.lcm, und !heilt \\'1 iter (1ni 
Schönheit da drinnen. (Fitting introduction to the wealth Ansichten iiber die • lau rfonchtigkeit mit. ln En1\~;.1: 
of beauty and splendour within ) _ )l "t. dieser nneiu- nahmen die gewuhnlichlln Ziegel 1 Pint, resp .. 1 l • 
geschr.änkten Anerke11111tn1? dents"her Leistungen kann 'Va sei· auf. ~ 'imrw man nun c.liu • fauer •rke eme;i :r.~; 
man sie~ recht \\:ohl zntne~len gebe11 • lJebrigens wird wöhnli!'hen < 'ot t11p;eha1t. ein Z::i gel :;tark an• 0 er j1 r cle~ H.e1chskomm1ssar, Reg1erungsrath Wermuth, nicht man I<! 000 Ziep;1•l, un<l können die:<e 1500 l•fll~ns 0 li~e 
germgeres Lob gespenclet und die Anfstelltmg und Au- H1 1 t 'Va:ser nnfoohmen. Um dieses zn \·erdain~ten, I;r~f o~clnung. der Gegenstitntle d~r deutscherl Abtheilung als eine wohlvertheilte Hitze von l t Kohle nothi~p t~ 
\'.ahrhatt bewundermnverth hrngestellt. (The arran..,.emeut .\11 terl constatirt, das: seiht <lrnnit einig rocll~nt 
ot the exhib.its is really ~dmiyable). penS biographischen Wn.:. er (im trocki-nen Zu tnl\tle Plten unter 1 ~ • 1 An~aben„ die .?en Portraits im „Daily Telegraph" hP.i- \Va ser) in eiuem K11bik-1''11ss enthlilt. Sanrlst in }11ngeg ~ 
gefugt_ smd, ~oge noch entnommen sem, dass Regierun!!S· mag eine halbe Gallon pro Kuhik-Fuss entha!ten, lu'.~ 
baumeISt?r E ranz Jaffe am o. Septem her 185;') in Herlin !oser 'al\tl w!'nig. te!1s 2. Gallons .. \\' nn \~as:er !r~_enr \~:~ geboren ist, Regienmgsrath \Vermut.h am 23. )lärz lSSH m solchen • latertah •n 1>it, o zrnht rs sich we1te1 r~nt . 
m Hannover. (Vergl. d. Bericht in Nr. „7 <l f'l.J J>. \V. Capillarthiitigk it :i:u Höh n von . ogar _tl2 Fnss, \\'te in 
" > Pari: beobachtet wurde. 1 n Lon<lon wird angenonuneu, 
.Die Ob-llalin. Die rnssi. ehe Regierung hat ila iln.:s Jiiiu. Pr b "'~erer Kin. se nicht vor 11cun )lonat~r~ be; 
Pro,Jekt. cler Oh-Bahn genehnugt un<l il •n Hau iltlr elh 11 wohnt \\'t>nlen 1lur en. Trotz 1\1 wrtt trocken rPn Klu.na:-d~m U1.1ter1.~cln~er Uolochwastow tlhert rngen. l>ii l >h-Bah1t in l'nri winl dort von l'rakttkom \'e, lani:;t, da •lt~; 
wnJ <he nordhchslo Bahn nicht allein 8iliirens 01111 rn Zdt ein ,Jahr , in oll. (.'i·ienttlic Am rtcan 1 • • • ; „ 
nhrrhaupt. unseres ~~rrlhalle werden. Man versp'richt. ich un<l damal'i1 ~Wochen hr. d. 0 'terr. Arch. u. lng \ · 1 
Selb~tv~~lag-ues llera11~;;eliers. - Fur •hu ltetla timi v nuitworUich: Fr. ~cl~ - Dru.:k° von lt11dul f Mo se In B rlrn. 
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Inbalt: Znr K~nn nis, •lPs l'ortlH111J. n1·menl„q, - \ rrmi8chte : Kaiser Wilhelm-Denkmal. Personalna.Chl'icbten. Kn11s•gn" ~rhemn•e 11111. Die Pfarr· 
th•inne cler \\ i1•n1·1· Ne11st11.Jt. ~;leiltrische ßcleucht1111g. B<tullörse h1 '.llag<le!Jurg. 
Zur Kenntniss des gemischten Portland-Cementes 
vo11 Dr. \Hlh Im füchnelis , Berlin ~o . 
. l~inc PorLl11.nd-L'emontfnbrik beantragte im Jahre 1883 , 
~et moinc•r Priifungsstation für Baumaterialien eine gründ-
hrl1c, auf lange Zeit ausgedehnte Untersuchung über das 
Verhalten ihres mit derzeit in Verwendung kommenden 
Rcl1 lackon gemischten Portland-Cemontes. 
, Die 1''abrik hatte dabei das grösseste Interes~e, diese 
\ ~fäuche, gegenüber den von de1· Konkurrenz gegen ihr 
.Mischverfahren erhobenen Einwänden, so entscheidend als 
lllöglirh gestaltet zn sehen. 
ld1 erachtete es daber für besonders wichtig die Yer-
sucht\ an einem müglichst bochwcrtbigeu Portland-Cemente 
vorzunclnnen. un l veranlasste die .Fabrik, mir einen sorg-
fältigst genuscbten, kalkreichen, vorzüglich gebrannten 
und gemahlenen Cement zu diei;em Zwecke zu liefern: es 
kam _ _rlnran~. an, den Beweis zu erbringe11, dass richt.ig au ·-
g wahlte Ii..10sebäure -reichere Kalksilicate, jeden, auch 
Jeu a!lorbcst~n , Oement zu verbessern vermögen ; nicht 
eL"\:a nur gewisse untl, wie <.lie Gegner behaupteten, „fehl er-
haft e" Cemont e. · 
Dio Analyse des eingesendeten Oemeutes (A) ergab 
folg ~1do Zusammensetzung: 
';'erbmclu11gsfühige Kieselsi~nre . . . . . rn.SOL pCt . 
:-:a11d n. Thon resp Re'iL in dor Kieselsäure 1.539 " 
\~1onertlo . . . . . . . . . . . . 7.!J85 " 
J•,1seno. ·yd 2.926 „ 
:!\[ang11.11 . Spnr 
Knlkerdo . GU:lH2 " 
Maguesia . 2.141 " 
8c.hwef lsinwe 0.792 „ 
Kali . ' 1,069 „ 
Natrou . . . . . . . . . . . . 0.296 „ 
Wnsser uml l{ohlensäure resp. UlühverlusL 1.520 ,, 
. . , 100 05L pUt 
Die :M alil u ng <1Iese · Cemeutes war eine solche da ·s 
auf deru 5000-Maschen-Siebe nur 2% Rückstanu und 
1 
" " !)()(). :Maschen-Siebe 00 10 verblieben. D~r C ment bestand jedwede Probe auf v~'lumenbeständig­
kmt \·?llk~m1men, d. h . er war ab olut frei von Treiben. 
:!\ftt. ~1esem Cemont A wurden zugleich 2 Schlacken-
komp.os1tioi;,en B und (' eingesendet, welche folgende 
d1enusche Zu ammensetzung hatten: 
l~icsel siinro (verbindungsfähige) . 
Sand n. Thon (nnauJgeschloss. Rest 
Thouor<le . . . 
Elis noxydul. . 
Mangnnoxydul . 
Kalkerde 
.M:agnesi:1 : : 
Schwef lsiiure 
Schwel'el . 
Kali .. . 
Nntron .. . 
Phosphorsii ure . . . . . 
v\'asser und Kohlensiinrc. 
R C 
29. t 74 pUt 24.819 pCt. 
2.287 " 2 452 ,. 
9.416 " 8.31<> 
0.875 0."'19 " 
6.5-15 " ll .941 „ 
,J2.253 " 45.713 „ 
2.257 " 2.652 
4.109 " 6.921 " 
1.536 " 1.115 
0.984 " 1.011 " 
0.295 " 0.257 " 
Spur pu1· 
1.3:33 1.861 
100 561 p 't. lfü.877 p 't •. 
Die. o •'eh lacken hatteu folgeude l\fahlnng erhalten: es 
hliobe>n 
anf' rlt'm 5000-Maschen-, iebe von B 5 püt., von ' 4.2 p t . uutl. 
,, " 900-Maschen-Siebe „ D ~ 1 „ „ ' 0.3 „ 
'! W'.1-l' na~h d~r ormenprobe vol~imenbeständig. 
C zeigte fllr s1eh un<l nut der dre1f'a-:hen Menge ancl 
'·e1·ndwitet. 'l'r ib 11; jedenfalls infolge des hohen Schwefel-
gehalt es. 
]) . Es ~vur~ „ .nun der Cem~nt A für sich. zu Zu~- untl 
, 1 nckp1 obeko1 pern verarbeitet; ebenso em gennschter 
Cem,ent D, welcher au: 90 Gewth. Porllaud-Oement A und 
~~ ;,ewth. 'chla~ke B bestand uncl ein gemi ·cbter "f:lment 
8 •.11 lckh ran 7o Uewth. l'ortland-Uement A und 25 Gewth. c 1 ac e U bestand. 
Der gelllischte Cement D liess: 
ant 5000 Masch n 2.9 pi 't .. Rücl stand 
D · 1t.uoo „ o „ tt 
ei g mischte Uemont I~ liesl-1: 
auf 5000 Maschen 2 9 pt:t Rückstand 
. \' 900 „ Spuren. 
. \ ou allen ß Cemenlen A, D uncl E wunlen 1iförtel-
N1schu11gen hcrge ·teilt 1i) aus 1 Gowth. U ment und B Gewtb. 
onunhmncl und o.4 Waiss .r, b) aus l vol. l'ement, 6 vol. 
. orninlsallll u111l 1 vol Kalkbrei uJ11l soviel Wa ser, Jass 
llmuer for ~· D uocl i·~ die gleiche 'onsif;le11z re ·ullirte. 
S1immtl1ch Probekiirper verblieben die ersten 2·h tunden 
niwh 1l1•r Hl'rstelh111g in mit. fpn htigk11it gesiittigter LuH 
lllitl "nr1l<'11 d:m11 nnti•r \Vns:;;m· vo11 l{j0-18° l'els. \' er-
i·,:111.1. d'.1s wic<lerholt el'Uenert \\ unl1„ un1l worin dies Jlien 
>1. \n1111 it t elhar zur Priil\rng auf bewahrt wunl 11. 
Jede Festigkeitszahlistdas Mittel au · lOEi.llzel versuchen. 
Portland-Cement A 
l Gewth. Cement, 3 Gewth. Normalsand u. 0.4. Gewth.Wasser 
Zugfestigkeit Druckfestigkeit 
7 Tage alt . 25.50 Ko. pro cm2 
28 tt " 31.30 ,, " " 305.50 Ko. pro cm' 
l Jahr „ 36.18 „ „ „ 506.16 n II 
586.87 lt " 5 " " 34.25 t• lt " Dichte 2.37 Dichte 2.3~ 
II 
1 vol. Cement, 6 vol. Normalsand und 1 vol. Kalkbrei 
Zugfestigkeit Druckfestigkeit 
28 Tage alt 
1 Jahr „ 
5 " 
" 
19.40 Ko. p1·0 cm:i 141.5!.l Ko. pro cm2 
19.!J5 " lt II 23!.43 n ll n 
16.10 " " " 260.43 " tt " 
Dichte 2.224 Dichte 2.248 




bei 2.2 cm Höhe. 
alt 283.29 Ko. pro cm2 
„ 448.60 " 
lt 515.40 " " 
tt 
" " Gemischter Cement D 
l Guwlh. ('ement, 3 Gewth. Normalsand und 0,4 "\'lasser 
Zugfestigkeit D1·11ckfestigkeiL 
28 'l'age alt . 
l .fahr „ . 
!'j " 
" 
. 35.95 Ko. pro cm2 S34.2fi Ko. pro cm!I 
. 36.40 „ „ „ 501.H2 1t „ 
. 33.85 „ „ „ öOI.01 „ ,. „ 
Dichte 2.315 Dichte 2. '133 
1 vol. gemischter Cement, 6 vol. Normalsand u. 1 vol. Kalkbrei 
Zugfestigkeit Druckfestigkeit 
28 Tage alt 
1 Jahr „ 
5 „ . 
19.00 Ko. pro cm2 135.93 Ko. pro cm!I 
21.20 " „ ,, 2:29.37 " " " 
16.60 n ll " 250.34 II lt n 
Dichte 2.255 Dichte 2.2ü2 
Druckfestigkeit an runden Platten, wie zuvor 
28 Tage alt 307.80 Ko. pro cm' 
1 Jahr „ . 448.40 „ „ „ 
5 " " . . 509.58 " " " 
Gemischter Cement E 
1 Gewth. Cement, 3 Gewth. Normalsand u. 0.4 Gewth.\Vasser 
Zugfestigkeit Druckfestigkeit 
28 Tage alt 36.55 Ko. pro cm~ 368.49 Ko. pro cm' 
1 Jahr 1t 41.70 „ „ „ 511.22 „ „ 
5 „ 39,30 „ " n 601.92 11 11 „ 
Dichte 2.31 Dichte 2.325 
l vol. 'ement, 
28 Tage alt 
l ,Jahr „ . 
5 „ 
6 vol. Normalsand und 1 vol. Kalkbrei. 
15.65 Ko. pro cm' 114.64 Ko. pro cm• 
2l.95 " " „ 220.70 " " „ 
19.20 " " " 263.57 " " " Dichte 2.256 Dichte 2.262 
Diese Zahlen sprecheu für sich selbst; ich habe nicht 
nöt hig, beziiglic.h des von mir vertretenen Standpunktes 
, rationeller Mischung von Portland-Cement mit an ver· 
biudung lähiger Kieselsäure reichen Silicaten" noch etwas 
hii;zuznfögen. Die von mir aufgestellte Theorie, dass der 
b01m Erbärtungsprozesse des Portland-Cementes disponibel 
wertlende Kalk zweckmässig an Kieselsäure weiter gebunden 
werden könne, wird auch heutzutage von keinem Kenner 
de hydl'aulischen Erhärtungs-Prozesses der Mörtel ~10ch 
angezweifelt. Ich will nur zu den obigen Ergebmssen 
hinzufügen, da s die damals verwendeten ~chl~cken B und 
' bei weitem noch nicht die für den beabsichtigten Zweck 
gün tigsten waren, uncl dass in der Kenntni~s der quali-
Jlzirten Schlacken seitdem bedeutende Fortschritte gemacht 
worden sind. 
Die chlacken B nnd C hatten sehr wenig Anfangs-
Energie; B mit der dreifachen Gewichtsmenge Noi-mal· 
,·and zu Normenproben verarbeitet, konnte nicht nach 
~! tundeu unter Wasser verbracht werden; sondern musste 
28 Tage in mit Feuchtigkeit gesättigter Luft aufbewahrt 
werden und konnte dann erst unter Wasser kommen . 
Die Festigkeiten dieser Schlacke - ohne weiteren 
Kalkzuschlag - mit der dreifachen Sandmenge und 
0.4 Was er haben sich wie folgt ergeben. 
Zugfestigkeit Druckfestigkeit 
28 Tage alt U.34 Ko. pro cm' 7.24 Ko. pro cm' 
1 J 11hr „ 6.12 „ „ „ 13.41 „ „ „ 
5 lt " 7.23 „ " „ 18.41 " " " 
Die chlacke C in ebenderselbeu Weise zu Probe-
körpern verarbeitet,' konnte bereits nach 4 Tagen unter 
'\Yas. er vrrbracht. werden und ergab: . 
Zugfestigk eit Druckfestigkei,t 
~8 Tage alt . . U,·1:.1 Ko. p1:0 cm' . ·13.94 ~Co. _pro cm 
Die .Jahrei;proben aber zeigten srch dnrch rre1ben zer-
86 Wodw11l1latt llir lla11k11111ll' 
stört was dem zu hohen Schwefelgehalte dieser Schlacke b •i-
gem~ssen, sobald dieselbe für sich zu Mörtel vernrbeitet wird. 
Heute aber kennen wir Hohofens!'hlacken, welche für 
sich, d. h. ohne jeden Kalkzusatz mit der dreitacheu 
Gewichtsmenge Normalsand und 0.4 Wasser zu Normen-
proben gearbeitet, nach wenigen Stunden vollkommen 
abgebunden haben und welche 
nach 7 Ta.gen eine Zugfestigkeit von 22 Ko. pro cm~ 
„28 „ „ " „33„ „„ 
„,90 „ „ ·"· „40. „ „ 
ausweisen, und deren Festigkeit dann noch wesentlich ge-
steigert wird durch Zuschlag von ca. 10 pCt. Kalk und 
welche eine derartige Erhärtungs-Energie aufweisen dass 
dieselben dem Portla.ncl- 'ement an sich völlig gleichko~men 
indem diese Schlacken - ohne jeglichen Kalkzuschlag ___'. 
bereits in 45 Minuten abgebunden haben, nach 6 tunden 
eine Last v~i; 1 Ko. pro mm', nach 1 Tag von über 5 Ko. 
un~ nach 2 Ia.gen von 9 Ko. pro mm 11 tragen. Eine uer-
artige Hohofenschla.cke enthält beis11ielswei e: 
Verbindungsfähige Kieselsäure . um 30 pCt. 
Thonerde. . . . . . . . . . 9 
Kalkerde . . . . . . . . . . :: 36 " 
stellt ~ich also, was hydraulisch machende Best~ndtheile 
anbetnfft, clem Portland-Cement gegenüber sehr ü her-
legen clar. 
Bei Jer Betrachtung der oben mitgetheilten Festigkeits-
w~rthe von Portla~d-Cement und gemischtem Cement 
wll'~ d~m Les~r mcht entgangen sein, dass die Druck-
fe~tJgke1ten stetig zunehmen, die Zugfestigkeiten dagegen 
bei dem Alter. von 1 . Jahr am höchsten sind mid dann 
abneh~en. Diese bei den Cementen ganz allgemeu 
Erschemung, welche ich bereits in meiner chritt. z ie 
B_eurtheilung d~s Cements. Bel'lin 1876•' erklärt hab~ ~vi~d 
vielfach noch immer falsch interpretirt und ist selbst noch 
in neutlren \\'erkon ülicr l'orllaad-l'cmcnL zu ganz faL 1·lie11 
''c liliissen verwerthet worden. 
Es hamlelt sich um eii10 Struktur-Vcrilndernug ilc" 
'ementes mit dem fortschreitenden Erhärtungsprozos~e: 
infolge deren die Struktur des Cementes aus dem kiirnigcn 
uncl zackigen immer mehr in clt•n glasigen uucl amorphe11 
Zustand übergeht, womit die Iliirte und Sprödigkc1l wiich. t 
und die Zähigkeit abnimmt. Bei allen Körpem <~iiril_" 
aber die Zugfestigkeit im Verhiiltniss zu1· Drnckfostigktnl 
um so mehr zurückgehen, je i;pröcler ein .Material ist o~ler 
wird. Aus diesem Grunde kann beim Cemeute gar kc111c 
Rede von einem annähernd konstanten Verhältnisse zwischcu 
Zug- und Druckfestigkeit sein; denn erstens bt tliescs ''er-
hältni»s für jedes l\fischungs-Verhiiltniss mit Saucl oilcr 
Aggregaten ein ande~es und zweit.ans ist _es .für jc1le' 
Alter ein anderes. Die Annahme, uie Drncktesttgkcit ilc, 
Cementes sei das 8-10 fache der Zugfe:-;tigkeit, be;1.ieht 
sich nur auf reinen ('erneut untl auf '.\förtel ans 1 Th. 
t'ement und 3 'rh. Normalsitnd uach den er:;teu "·ochcn 
ihrer Erhärtung u n t c r \\' a s s a. Bei amlmischnngen 
hängt sie auch uoch gauz von der T atnr des Santle::: 
selber ab. 
Die obigen Zahlen zeigen bebpielswcise tür Normah;antl 
nach 28 Tagen 1 : 9 bis 1: 10 · 
„ 1 .Jahr 1 : 12 „ 1 : 16 
„ 5 „ 1 : 15 „ 1 : 18 
'ehr wenig bekannt ist es auch\ <lass Cement-11Iö;·tel 
beim Uebergange aus dem na_ssen m den tro_ckun u %u· 
stanu bis auf 11. ihrer Fest1gke1t herabgehen kouueu: d~"" 
dieselben also ganz wa::isergesiittigt oder. gauz trocken c.:rne 
viel höhere Festigkeit besitzen, als 1111 halbtrocke11e11 
Zustande. 
Berlin, den 20. 'optember 1888. 
Dr. W. l[ichaülis, Cemcnttecbuiker. 
Vermischtes. 
Kaiser Wilhelm-Denkmal. Auf Grunil des Reichs-
tagsbeschlusses vom 20. März 1888, welcher clie Zustiinmung 
cles Bundesraths. gefunden, sind am 16. Oktober die 
Ve~treter. der Emzelstaaten zur Vorberathung über ein 
Kaiser \~1lhelm-Denkmal zusammengetreten, Als Theil-
Gehm_er smd zu nennen: für Preussen Professor Bega.s 
eh~imrath v. Treitschke, Baurath Heyden Geh' 
:egi:rungsrath Ende, Geheirnrath Jordan Pr~fes .01: 
ec er, Dr. R. Dohme, Generalmajor .MUller· von 
ausserhalb Prot'esso1: Thiersch (München), Haller (Ham-
burg), Dr. v .. Lerns (i;ltuttgart), Profe sor Li sius (I~resden), Professor Götz (Carlsruhe), Professor i)urm 
(Carlsruhe), G;eh. Ba.ura.th Wagne1· (Darmstadt) Dar-
~d( dass m die_ser Aufstellung die Namen der Arciiitekten 
d" K ~ncl Pe~sms fehlen, darf man wohl schliessen, dass 
hie ~is~r Wilhelm-Denkmalfrage von dem Berliner Dom-
u au 
8
volhg abget~ennt ~orden ist, womit nnseres Brachteu · 
d~r ashe nur gedie_nt sein kanu. Uebrigens miichten wir nn 
i~ser telle ~och e1m!1al den ·w unsch auss1;>recheu, dass man ~~! tussch.reibung die Westseite des Kömgspla.tz ,.; [Kroll ) 
K . as "W_ilhelm-Denkmal wähle, ua der erste deutsche 
s ais.er seme A_ufätellung: am besten ausserhalb der 
peziell preuss1schen Siegesstras e Berlins linden sollte. 
Ob ~ersonalnachrich~<'.11· Am 15. Oktober beging Geh. 
ta er aurat~ Professor I•neclr. Adler seiuen lil. Ueburts-
A~· h.Reg_1erungsbaumeister Bassel, bisher technischer 
ac e ~e1 der deutschen Botschaft in Washington i ·t ~ach ,,Berlm zu~ückgekehrt. Als se!n Nachfolger wird 1(fiir 
. enM.E all der Wiederbesetiung) Reg1erungsba.umeh;ter Petri 
in agdeburg genannt. 
L Kt~ostgewerbemusenm. Die Bibliothek und Orna-
Me~tstich - amml~mg . des Küniglic~en Knust.gewerhe-
• useums zu Berhn i:-rnd wocheutäghch von JU 3 Uhr 
1ms11erdem Montag, Dienstag, Freitag und Sonnab nd·Abend~ 
ro~ !>--:-10 Uhi· unentgeltlich fiir .Jedermann, tlPr sich zu 
8000
eg1t1m1ren,vermag, geöJfüet. Die Bibliothek enthiilt g gen 
Werke über sämmtliche Gebiete des Kunstgewerbes 
und der verwandten Gebiete cler Architektur, Skulptur 
2
und Malerei, eine systematisch geordnete Sammlung von 
5 000 Photographien und Abbildungen und 80 <leut ehe 
und ausländische Fachzeitschriften. Die Orna.mentstich-
Sa.mmlung umfasst ältere ornamentale Entwürfe und archi-
tektonis~he \Ve,rk~ und bietet den vorgeschrittenen Fach-
leuten eme ergiebige Quelle von Motiven. - Um den Be-
suchern des Kunstgewerbe-Museums das Verstiindnü;s der 
a~sgestellten Gegenstände zu erleichtern, ist für das 
nachste Quartal folgende Einrichtung getroffen worden: 
~ach unten folgender Uebt'rsicht werden in zehn aul-
~manderf~lgenden W od1en an jedem Honnal>end \'Oll 1 bis 
·1 Uhr Dll'ektoria.lbeamte in 1ler bezeichneten Abtheilunf; 
'.bs Museums anwesend sein, um den Besuchern A uskuuft 
'..'._,e~- Inhalt derselben zu geten. Unter Vorführung 
von Abbildungen und iihnlichem Hilfsmaterial solle11_ iu~~ 
diese \Veise alle wesentlichen Gruppen d~s lruseum;; b~. 
• J{ ·1 f 1 · ·t d ese· Oktoh 01 • handelt werden. Die e1 ien o i;e is _1 . ' id 
onnabend, den rn. Gol<l- und 1lberarbe1ten. 0 onn\\~Clze 
den ->O Email m1d c hmuck; • 'onnabend, clen ~ 7. H,..1°1 : ~ . ' „ f·'· . d 10. Porz<' 111• November: onna.beud, den "· ,isen · .00 . he Majolik"' · 
den 17. Fayence und teingnt; den 2·1. ltalie~\ l· Gothik; 
Dezember: 1-\onnabend, den L. Glas; den 8· 'v~ \i:·tglieder 
deu 15. ~föbel: Henais ·nur.u n'?.l Barock. ( ie r ~. . un•' 
des Architektenverein"_ z~t Be!'.lm _huben gegen \ 01zCig ,., 
ihrer Karte jederzeit Jrew11 hmtntt. l . 1 
1) . Pf"•trrthürmc der 'Viener ~Teustadt, die z1 ie • . . . \ 1 ·· . . 11 eh der 
l h .. sten Be1s111ele11 ihrer ' 1 t ge 10ren, so en na 1 en sc on · .. h · · \. 1· 'nudo 
.:11 td (Y Wie Der Hlät ter, demnac st mit e1~10111 1 u '' 
• e un° 1 400 ()()() 'fk ausgebaut bezw. wiederhergestellt von rnn< ·' · · . 
wonlen. . 
J<'lektris<'hO Bolenchtung. Das A111slenlame1 Bou~vknntli" \Veckblnd" vom 13. Oktober erwähnt an: 
;rkennend ufe clektri~che ßelonchtuug ,ler ~trasse „ m:t~l­
den Lindeu" zu Berlm und b?merkt .. ~abe~, dass g~g~ •s 
warti schon der Palast des .:ll1kado 111 r?k10 U!IU d~I ~- E·d 
Köniis von Korea elektrisch erleuchte~ seien-, I· CI:ne 1 1 '~ 1 j 1 dort nach einem Beril:ht der . „N~t10n1 al l:·.'k~·d~·;.~, 0 ·;.f1~-
.. · · .. an e Tebeu, <las „ 111 ... on a.111011 '-t •• t>_, ~ 
•\s,,;ocmtion g ·1_ eu !ur „lektrisches Licht 1111 c,a~1;1.en 
nchtnnge-n unld An ·~g l" "1·111·011en Ulnhlichtl'r spe1s1•11. 
oJOL)OOO Bogcn mnpen uni • .u l'J' ·l 
Die clttz11 uöthi„en ~la. chinen !iahen n~ml !GO(~.> ,,.!1'. e-
- . . . Be111erk":inswerth ist, dass es II~ ew -. ' o~:" ~.nc i·11~~i~ik <Yiebt welche die clektri::.che Betneb,;k;·~tt fu{ ~.alt maschin~n zt:m Preise von 11/• ])o!lars fiir den .uo1mt ie er . 
ß , ubo"r e in Ma•rdeburg. Von ~eiten der Innung <l '"' • •t · :\l!11vdt•-
<ll'l' .:llaurer-, Ziuuner- nud Stc>mha.ucnnei:s er rn • .., re 
burg ist in einer uulii11"st. at.w•hnltcne11 Ver„ammlung1 t l"' . . '-' 1 l' 1 ·· ·1· . . . . '.\1 ·t"de >HI',.. Fr·1ge crürtert worden oh < a. >l'• 111 mss lll • • ,.., k 1 . 
' • • ' „ · 1 l , Ver ·c Jl odrnmlen ist ernc Bnuborse e111znr1<· 1te11, nm < 011 d 
' l · " ) • ·· t >rll Uil zwi:;chPu Btmunter111•h111en1 11111 J,w1cra11ttln , \.Ull l'. . 1 Verk1i uf1•rn vou Baustellen urnl II änsern zu crle1chteii '. 
Dnr aure„eude Ge1la11ke wurde \'Oll den .\nwcscnden se1 
11 
" · 1 • • • l t 1 l 11s ' en günstig aufgPuo111111e11 uml l'lll \.OUlltl'. Jes 1· uml a · . , . 
Herren ~[a.urermei,;tern Sd1ükel unil Sack, Zi11111ttlrlllC~~ 1 ~ 1• 
Grobecker, Ziugdeibesit;1.er Gricsernann, 'ri:-whlerme1 _tci Brüg~emann, sowie tlen Kanlleuteu DPnr.kc, ~iruhc,1u 1 • 
\\'e:>so, lle:;s gewiihlt, weld1e.~ Statute11 über iih11hch<• ~" 111 ~ 
richt nngen aus and„rcu ~tiicltcn einholen und <lnru Let 
Bericht er;;tat.tcn sollte. • 'ach duigeu \\'odw11 sollte <111 1111 
in t•ngPrem Kreil:öe clns ~ üthigc für eine flflentlit'l1e \'cl'· 
saw111lu11g yoi·l„•rf'it<'t werden. ( UiPser Notiz <l<'L' ,,'l'll0!1-
indust ritl - Zeitunµ;"' :<Ci uitl Be111erkuu~ ht>i:_;Pf1inot, da-~ 1.11 
Berlin lwi ein ·m \'<.nunt hlich weit reger«n Bauvcrkeb1· ehe 
Baubiirse (Baumarkt) sich nur müh am l1at halten kü11J1C 11 • 
bis . il' bald n11ch der VPrlcg1111g iu <lic '\'n;Lrtlnböfäe gun<' 
eingehen musste). 
Selbatv~rlag des Her~~RgebP-rö. -1'';.. <li~ lte<laction verantwortlich: Fr. Scheck. - Vruck von Itu1lolf Mosse iu llc1h11. 
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Dalmatien. Ein engli h-deutsches Wörterbuch. - Vermischtes : Dill Baugew rk chule Niirnberg. Koloniehauser titr Ostafrika. - Briefk a~ ten . 
Nachrichten übrr Jean de Bodt. 
U~her den Berliner Ingenieur .Jean de Bodt ist Bio- j rchitekten begonnen.*) Als man es beinahe fertig ge-
graphisch? fast gar Nichts publizi!t worden. Ennan & teilt hatte, fand man , dass der Grund zu schwach war 
ß:eclam ~iebt Bd. IX S. 3() nur wemg. Deshalb dürfte e und es einzustürzen drohte. In dieser Noth wurde de Bodt 
mcht umnt;eress.ant sein, hier einen Brief wiederzugeben, aus Wesel zurückgerufen, um dem Uebelstande abzuh~lfen. 
welcher sich in dem Archive des Konsistoriums der Eine Kommission unter dem Vorsitz des Markgrafen Ph1hpp, 
franz<,isischen Kirche befindet. Derselbe ist von dem Chef der Artillerie, wurde eingesetzt. In dieser wi~s 
Schw1ef;ersohne des Jean de Bodt aus Ziesar unter dem de Bodt durch sehr schlagende Gründe nach , da~s die ~4 .• Tuh 178l geschrieben. Der Adressat ist nicht ersieht- l\rbeit schadhaft wäre, und dass es das Beste sei, den 
hch, aber wahrscheinlich Erman. Der Briet lautet in der Bau wieder abzutragen. Wenn man aber in Anbetracht 
Uebersetzung: „Der verstorbene Herr de Bodt ist im .Jahre der grossen Kosten, welche er verursacht hatte, wünsc~te, 
l675 in. Paris geboren und stammt aus einer vornehmen das er stehen bleiben sollte, so müsste man den zweiten 
und rei~hen Familie. Er hatte das Unglück, seinen Vater Stock fortlassen und eine Parallel-Mauer mit der scho.n 
zu. verlieren, als er 2 Jahre alt war. Seine Mutter ver- stehenden ziehen. Diese beiden Mauern müsste man mit h~irathe~e sich mit einem Katholiken, Namens d'Use . eisernen Ankern verbinden, dies sei aber nicht. xu empfehlen, 
Dieser he~s den Knaben mit aller Sorgfalt von den besteu dn. das Eisen leicht roste, und da nur ein schlechter Bau-
Lehrern 1n Paris in allen Theilen der Mathemathik uncl meister ich desselben bediene· dass es aber kein anderes 
des Zeichnens unterrichten, da er eine entschiedene Neigung Mittel gäbe, den Einsturz zu ~erhindern. Die Mitglieder 
für die Baukunst an den Tag legte. Herr v. Blonde!, Feld- der Kommission waren darüber einig, dass de Bodt Recht 
mar chall und Direktor der Bauakademie in Paris, lernte hatte, und machten dementsprechend dem König davon ~en jungen Mann kennen und fo.sste grosse Neigung zu Anzeige. DiesE'r beauftragte Herrn de Bodt, bei der F~rt­
ihm. Der Einfluss dieses geschickten Mannes war so gros , setzung des Ba.ues dem ersten Plane so viel, als möglich 
da s de Bodt schon mit 14 Jahren meh_rere Male den Preis, zu folgen. Leicht erkennt man die sich für den aus-
weichen man unter die Schüler vertheilte, erhielt Als er führenden Baumeister bietenden Schwierigkeiten, wenn 
15 .Jahre alt war, versuchte man mit allen nur möglichrn man in Betracht zieht, dass ein Theil abgetragen w~rden 
Mitteln ihn zum Uebertritt zum Katholizismus zu bewegen musste, um daraus ein harmonisches Ganzes zu erzielen, 
was in ibm dE>n Entschluss reifen liess, Paris zu verla se~ das das Auge entzückt und die Fehler verbirgt.. D.as h~t 
und sich nach Holland zu flüchten, wo er Aufnahme bei der Verstorbene mit einer erstaunlichen Gesch1ckltchke1t 
dem General v. Gor, dem Chef der holländischen Artillerie und Ueberlegung vollbracht und aus d.e~„ ~erliner Z~ug­
fand; dieser empfahl ihn dem Prinzen Wilhelm III. vo~ haus das schcnste und vollkommenste m1htansche Gebände 
Oranien l!o warm, dass er im Jahre !690 zum Artillerie- von ganz Europa gemacht 
Hauptmann und zum Ingenieur in englischen Diensten er- Das Portal des Potsdamer Stadtschlosses ist na~h 
nannt ':"urde. Er erhielt jährlich 8000 Thaler Gehalt und s •inem Entwurfe gebaut,**) ebenso das Postgebäude m 1~ Gmneen lebensl.ängliche Pension, besonder.,; wegen der Wesel, und sind beides Meisterwerke der Baukun~t. Vor 
pienste, welche er m Irland geleistet hatte. Er begleitete seinem Tode berief ihn König Frie~ich I: zu sich und 
im .Ja~re 1688 den schon erwähnten Prinzen von Oranien sagte zu ihm: „Lieber Bodt, ich will w10 ~alomo vor 
auf ~emem Zuge gegen König Jacob IL Nachdem der seinem Tode einen Tempel zum Ruhm des Emgen bauen Orani~r König geworden, machte er acht Belagerungen und ich beauftrage Sie, die Zeichi;iungen dazu zu ent-Bn~ vier Sc~achten mit und leitete neun Bestürmungen. werfen. Damit Sie aber nicht die gross~n Ausga~en 
.ei der Besturmung von Namur liess er nachdem alle Inge- ·ebenen, theile ich Ihnen im Ver~rauen mit, dass_ s~ch 
nidi:e ~etödtet oder verwundet war~n Schanzen bauen 40000 Dukaten unter meinem Kopflnss~!1 befind~n, die ~c~ ~~ 10 enselben seine Grenadiere zum' turm anrücken dazu bestimmt habe. Für Ihre M~he b~slimme :t r 
iese Massnahme bewirkte, dass da<; Schloss Namur a~ 10 000 Thaler" Aber kaum, da s drn . Z~ichnung ta:b fo\i~nden Tage k.~P.itulirte. Im Jahre 1~99 trat er mit Be- äusseren Fa9ade ~u diesem Bauwerke iertig war, 6 D~ igung de~. ~on1g~ vo.n England, Wilhelm IIT in den der König. . d . h Wilh 1 I zum ienst des Romgs Fnednchs I. von Preuss"n glorreichen Im Jahre 1715 ernannte ihn Fne ric 6 m · d Ande~kens, welcher ihm eine Kompagnie Garde übergab Generalmajor und 1719 zum Kommandanten der Stadt un 
und ihn zum Kammerherrn mit der Aufsicht über die Festung Wesel. 
1 
d 
Staatsbauten erna.nnte.*) Im :Jahre 1704 wurda er Brigadier Im Jahre 1728 bat König August !L von Po enN e~ 
und. erster. Ingemeur. In dieser Stellung erhielt er den preussi eben König ihm de Bodt zu uberlassen. . ac 
Auttr.ag, die Grundrisse zu dem Berliner Zeughaus dem vielen Verhandlung~n entliess Friedrich "Wilhelm 1. semen ~v~~denhaus und dem königlichen Marstall zu entwerfen. * ) Baumeister und dieser begab sich nach Dresden, wo ~r 
a ie Talente und anerkanntes Verdienst immer Neid er- General-Li~utena.n'.• Chef des.I.n.g. enieurkorp~ und Genhearlaer~ 
regen so fänden sei· e F · d d d' · d M 1 t b t t 600 T d' ' d . . n . em e, ass ie Zeichnungen zu Direktor der Civil- un 1 i ar au en m1 ~esen rei G~bäuden viel zu grossartig waren und so ar monatlichem Gehalt wurde. Im Jahre 1734 wurde er zu~ 
ehe vol'.!- Versailles übert.räfen. Aber dennoch wurde er ~it Kommandanten von Dresden und zum General der Infan~erie de~ Leitun~ ~er Staatsbauten, welche in der Stadt und ernannt. Der architektonische Schmuck der schonen 
bei der Befestigungsanlage ge.macht wurden, betraut. Im Brücke Dresdens ist seine Erfindung, ebenso das Portal 
.Jahre 1706 beauftragte man ihn mit dem Bombardement des japanesischen Palais. 
der Stadt Geldern, weil man Rlaubte dass dies weniger Nachdem er seine Kinder gesegnet und sein Herz zn 
kostete, als die Stadt in aller l!orm z~ belagern Gott erhoben hatte, starb er am 2. Januar 1745 ohne 
B ·wahrend seiner Abwesenheit von Berlin wurde der irgend welche Schmerzen."***) 
-
au des Zeughauses nach den Zeichnungen eines andern 
--.)-Anm.: Hier muss eine Verwechselung vorliegen, denn der Grunn· 
.:) NB. Milsftte ~ei"8en „Uber einen Tbeil der Achlo~•b&ut-en ." tein zum L:eugbaus war schon 1695 gele~t worden. 
. ) Anm. Da~ Zeu!l'b&ue war Im J&hre 170-I Im k:t'dgeHcho s schon ••i Es Ist da.• Fortuna.-Portal am alten Markt in Pot.,l\&m. f~rlJFt, ro da~~ e~ •Ich höchsten~ um Aemlerungen de Nerlng'schPn PlaDR •••J Trotz einl!Jer C111genau.igkeitenA die der von Dr. ß~ringuier in der 
hRn• ein konnlP. .,f"n•uzös Co!." veroll'enllichte ßnef enthalt, verdient er. dass man ihn beachte 
Literatur. 
Der Koblenzer Mauerbau. In den „Publikationen 
der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde" hat 
Archivar Max Bär die den mittelalterlichen Koblenzer 
Mauerbau betreffenden lateinisch abgefassten Original-
rechnungen aus den Jahren 1276-1289 nebst einem Plane 
von Baumeister Mäckler herausge~eben. Es ist dies eine 
sehr dankenswerthe Arbeit , weil die auf Grund von 
qrkundon erfolgte Zusammenstellun~ einen Einblick in 
ehe gesammte Organi ation des damaligen Bauwesens uns ~un lässt, ein Umstand, der diesen ältesten Rheinischen 
echnungen eine allgemeinere Bedeutung beilegt. Gleich ande~n tiidten sah auch Coblenz im XHI. Jahrhundert 
zu emer Verbesserung seiner Mauern sich genöthigt; der 
Bau begann um 1250, kam aber erst zu Anfang des 
XIV . .J~hrhunderts zum Abschlu s. Der Bau wurde oft ch~r?h 11~ t~·eitigkeiten mitf dem Erzbischof, der gleich-beiti~ me eigene Burg für sich errichten lie s, unter-
{'hc en i er wurde am lebhaftesten gefördert in den 
· a ren 1276-1289, aus welcher Zeit noch die siimmtlichen 
Reclm~gen und Lohnlisten vorlie~en. Das Geld musste 
durch em besonderes Ungeld (exact10, accisia) aufgebracht 
werden, zum Thail wurde es auch durch Beiträge solcher 
Anwohner gedeckt, denen die neue Mauer besonderen 
chutz versprach. Die älteste vorhandene Urkund~ vom 
Jahre 12!i2 betrifft den Grunderwerb, indem der Erzb.1scholf 
damals dem Stifte S. Castor als Ersatz für die z_ur 
Befe tigung der tadt abgetr~tenen Wingerte (vine.as Wem-
berge) im Görgenbezirk (sitas apud . Georgrnm) der 
Pfarrkirche zu Braubach verleiht. Der Beschre1bun~ der 
älteren Befestignngen von Coblenz, folgt eine Beschrei~ung 
der Neuanlage und deren heutig~r Reste, durch Ba~me1s~er 
M1tckler, dessen Bericht durch emen ~agepl~n sow1~. dm eh 
einige Skizzen aus .Merian erläutert wird. Die Umwah~ung 
hatte hervorragende Thorthürme, 11:lle 60 m etwa elDen 
Halbthurm dazwischen die eigentliche Mauer von etwa 
l l m Höh~ (zum Thail in Trockenmauerwerk ausge~ö~rt). 
Wir erfahren Genaueres über den Bezug der Materialien, 
sowie iiber die Arbeitslöhne, für deren Beurtheilung 
• 
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bemerkt wird, dass eine Mark damals den Werth von 
ß6 Mark unseres Geldes hatte. Als höchster Tagelohn 
kommt derjenige für Ste~metzen mit? Denaren (zu .25 Pfg.) 
vor die Fuhrleute erhielten nur 3 Denare, die servi lab~rantes 2 Denare. Die nach dem lateinischen Urtexte 
mitgetheilten Rechnungen der Jahre 1276 - 1281 und 
1284-1289 lassen recht deutlich die gesammte Organisation 
des Mauerbaues erkennen, an dessen Spitze ein von der 
Gemeinde ~ewählter Kassenverwalter gestellt war. Die 
Beilagen bringen einige Uebersichtstabellen, sowie mehrere 
der wichtigsten Urkunden für den Bau. Ein gutes Sach-
und W ortverzeichniss erleichtert das Studium der interes-
santen Schrift, die für die Kenntniss deutschen Städte-
wesens im Mittelalter baugeschichtlich, wie allgemein-
kulturell und in wirthschaftlicher Hinsicht von grosser 
Bedeutung ist. (Verlag von Alphons Dürr in Leipzig, 
Pr. 3.60 M.) W. 
Zeitschrift für christliche Ktmst. Seit dem 
1. April erscheint bei L. Schwann in Düsseldorf unter 
Herausgabe des bekannten Dom-Kapitulars .A.. Schnütgen 
in Köln eine „Zeitschrift für christliche Kunst", 
die als Fortsetzung des v. Endert'schen „ Organs für 
christl. Kunst" und als Seitenstück des „Christlichen Kunst-
blattes" von Marz und Pfannschmidt (t) angesehen werden 
kann. Zu den Mitarbeitern gehören Dompräbendant 
S~hneid r, Dr. August Reichensperger, Dr. L. Korth, 
Professor Kraus, Professor Keppler, Bauinspektor Heimann 
(Hildesheim), Architekt Effmann (Münster) und andere be-
währte Kräfte. Das erste Heft enthält: Die Stiftskirche 
St. Amandusin UrachvonProf. Keppler, ein Diptychon 
des X. Jahrhunderts von Dr. Schneider (mit 2 Tafeln), einen 
Bucheinband des XIV. Jahrhunderts mit durchbrochener 
Metallzier von H. Schnitgen (mit einer Lichtdruck-
darstellung). Unter den kleiner:en Beiträgen liefert 
Dr. Kraus ,)Miscellen zur mittelalterlichen Kunstarchäologie" 
(~rabs~hrift ein.es Ve~duner Bischofs, Satirisches Siegel, 
Bischofsstab nnt Kreidepaste, letzteres mit Abb). Es 
folgen Nachrichten über Ausstellungen, dann Notizen, 
Bächerschau u. s. w. Die Artikel des Blattes, das vor-
wiegend der Kenntniss der älteren Kunst di~nen will, sind 
<l;urchweg sachlic~ und gediegen geschrieben; dieser erfreu-
liche GesammL-Emdruck hilft glücklich über eine gewisse 
Schwärmerei für angliche Baukunst hinweg, welche 
Dr. A. Reichensperger in seinen sonst recht dankenswerthen 
Mittheilungen über das „Royal Institut of British Archi-
tects" auch hier zur Schau zu tra~en sich befleissigt. (Die 
12 Monatshefte der „Zeitschr. f. chnstl. Kunst" kosten 10Mk.) 
P.W. 
Bosnien, Herzegowina und D almatien . Der 
österreichische Ingenieur- und Architektenverein hat im 
Mai dieses Jahres eine Studienreise nach Bosnien, Herze-
gowina und Dalmatien unternommen, deren Ergebnis e in 
einem sehr ausführlichen und reich illustrirten Bericht des 
Civilingenieurs Paul Kortz in der „Wochenschrift" d~s 
genannten Vereins zusammengefasst worden sind. Dia 
Hauptorte, die auf dieser Fahrt, an welcher 40 Mitl:llieder 
theilnabmen, berührt wurden, sind Fünfkirchen (mit dem 
Dom, der durch Schmidt restaurirt wird), Brod (Eisen-
bahnbrücke), Tuzla, Sarajevo (Direktionsgebäude der 
Bosnabahn, Beg-Moschee, katholische IGrche, Priester-
schule, Scheriats-Richterschule), Konjica (mit der Narenta· 
brücke), Mostar (Wasserleitung), Cattaro, Ragus a (Dogaua, 
Palazzo dei Rettori), Spala.to (Campanile und Dom) Trau, 
Se b e n i c o, Zar a. Dar ausserordentlich gefällig ge-
schriebene Reisebericht, der überall auf den besten Quell~n 
fasst, der u. A. über die alten Denkmäler dieser wemg 
bekannten Länder, clann über die Regulirung der ~aren~a, 
übor die grösseren Eisenbahnbauten und den Betneb~elll­
richtungen der schmalspurigenBosna-Bahn und der bosn~sch­
herzegowinischen Staatsbahn umfassende Angaben brmgt, 
wird Vielen Anregung und Belehnmg b~eten Durch be· 
sonderes Entgegenkommen ist es ermöglicht worden, dem 
Texte etwa. fünfzig Grundrisse, .Ansicht~ , Profile, Ka1·ten 
u. s. w. in vortrefflicher Austührnng beizugeben._.- Das 
inhaltreiche Heft, dem die weito -~e Verbreitung zu.:""un~c~i~ 
ist erschien als Sonderdruck 1m Verlage cles oster101c · Ing.- u. Arch.-Vereins und ist durch denselb~n (Eschon-
bachstr. 9) zu dem 'Preise von S.50 Mk. zu beziehen. 
Ein englisch-deutsches W örterbuch von Du_nk~r 
und Ulrich i t unter der Bezeichnung „OonversatlOJ?"-
wörterbuch" bei Hercke & Lebeling in Stettin (zum P!eibe 
von 4 20 Mk. geb.) erschienen. Es umfasst einen enghsc · 
deuts::hen wie einen deutsch-englischen Th~il von~ ted~~ 
800 Seiten und hat neben gross n gntleserll?hen D~uc eben 
Vorzug, dass die Aussprache beiden Th~ilen beigeg den 
ist. Ein anderer Vortheil ist der dass die Verfasse~hnn· 
Raum nicht gescheut und den mehrdeutigen W?rten ver-
liebst eine klarstellende Erläuterung über de~ sy;nb der was 
schiedenen möglichen Ueber!!etzungen beigefugt \ en, von 
in~bes?nde:e .bei der Lekttire und beim Ueber1\z.en sind 
W1chtigke1t ist. Dlm Ansprüchen der Laut 8 ie und 
die Herausgeber möglichst weit entgegengekommen acb6 
haben durch Aufnahme neuerer in der Um~an~spr 5 ztl gebräuchlicher Worte und Wendungen merklich 81:8~h8n 
bieten gesucht. Bei dem W erthe der gesammten eng~~heile 
Literatur für deutsc~es Wissen dürfte. einem 1'r':;~icli.es mit der deutschen Arch1t.ekton und Ingen1enre ;' nicht unwill-
Sachkenntn~ss abgefasstes Sprachhandbuc . L. 
kommen sein. 
Vermischtes. 
Die B a ugewerksebule N ürnber g zählte nach dem 
eben zur Ausgabe gelangenden „Lehrplan und Jahres-
beri?ht" ~ verfloss~nen Schuljahr 700 Zöglinge, 126 mehr, 
als. im V 0~1ahr!'l. Hiervon t.reffen 247 auf die Tagesschule 
{mit Bauabtheilung, Maschmenbauabtheilung Fachschule 
für Schlosser, Schreinerabtheilung und Fa~hschule für 
Blecharbeiter), 323 auf die Winterabendschule 128 aui di ~omm~rab!'lnds?hule, und 2 junge Leute war~n als Lehr~ 
lmge ~. die seit letztem Frühjahr Qestehende mechanisch 
W erkstatte der Anstalt aufgenommen Die K t d e 
Schule sind für das .Jahr 1889 zu 6203.5 M os enhl er 
d St t b illi . veransc agt · er vom !1-a e~ gte Zuschuss beträgt 21000 M (3500 M' 
n:ehr • als ii;n V <?rJahre ), der Kreiszuschuss 10000. M d cli~ Stadt wird die Summe von 26920 M d S hulk" un 
b t F .. st· · ·zu en c osten ei ragen. ur ipendien wurden der An t lt . 
264.5 M. zugewendet welcher Betr . s a. msg!lsammt 
Sbhüier h".~rtheilte; i·erner ist 62 T~~e~~~t:i~!n416f1~i!1t~~~ 
de:n s~~ulgeeWe~nd 28 SoStmdera.be~dschülern di~ Bezahlung 
A d . vo~ a tmag1strate erlassen worden. 
· B ·te deren Dach die Ver· e.~e offene Gallerie von 2-3 1d ;ei D'a.s Gerüst be teht aus lan~erung cles Hauptdach~s b~ ~ · D h aber aus flachen 
I-E1sen und aus \Vinkele1sen , im ac f d' n In das 
U-Eisen, die zugleich dem Wasserablau. 8°~:1~1\UID ein· 
holza.rtige Gerüst sind Doppelple:tten mit h plert ist Die 
geschoben, wodurch die Wänneleiiung ~sfi;wm gro~s 12 
Platten, 1 m im Quadrat, bezw.. m etzm: a.ufeina.::ider 
bis 20 Millimeter stark, werden ::1Y Ver~uf H;Lzdübeln un-
geschoben und ~it Sc~rau~J,l 0 Wände Fussboden und 
verrück bar befest1g.Mt i sie 81.
0
0n bestehe~ mit Einschluss D h · l · hem aasse. · ac m g e1c Thür rofile u. s. w. aus einer 
ltr l!:ens~~:u di~a:i: ~i!:1~~lisirte/Papierstoff bezw. Steinholz 
b un~ ~:et ~rd. Der Preis eines solchen Hause~, de sen .F~zse;~oden in Rücksicht auf Fieb~rpfl~nze~ 2 b1s ~ 1/1 = 
über der Erde liegt und durch zwei bre1t.e elSerne Trnpp ·o 
zugänglich ist, kostet 16000 M. Der Preis der Platten P~8 Quadratmeter ist 4 M. Solche Häuser 11;us Kunsti:::011 
sind leicht transportabel und wurden auch Jt ~uropa ie in 
mehrfach als Schuppen und provisorische au en, soft_ 
kleinerem Umfange als Wii.rterhäuser verwendet. -
r1fü.u8: 'b\~r st!l-athcher Aufsicht stattfindenden Schluss-f 6 b g .. a en .sich von den 17 Abgehenden des 5. Kursus 
hi 1:th6lhcf.t; 410selben bestanden sämmtlich und zwar er-
_e I en .. ieli ote I, 10 ~e Note II u.nd 2' die Note 111. Nach eingehender Untersuchung dürfte 
B 1 n 8hf1mt cl.ien Unter richtssälen ist nunmehr elektrische . Hel'l'Jl Bl'bmatr. ~. in J!" , dJ 8 Maschine nicht ausreicht. pe~ 
Be eucl ung emgeführt, wozu Schuckert'sche 4 .Ampere- sich herausstell~n, dass ems 4 pfehrteg d billigsr als der Dampfkess.eJ. ogen ampen ·· hlt Natronke sei ware schwerlich Jsic r un . il d h 8 eine 
Saaleo l hgewGa1
.. wurden, mit Ausnahme eines niedrigen bei Gas wU1·den die Betriebskosten :i:u hoch sem. uss .es urc l.a11 8011tr ·~ we c er uhl hi d h L 1 · . d i:fs sich an Henscbel & Sohn m KaAse · .1 einen •10 . . . ampen er elt. Diegesammte, urc .0<0mot1vesem,sowsn eu .1 ·t Seilzug die vielleicht amvort!Jet· 
Anl hpferd~kraft~gen Adamsehen Gasmotor betriebene dJe Aufatell!lng einer Mnsch~~ä:f er:ichelnen, so rlabren Sie :t-iäb .rr age at steh b h h !~aftest~n ~~m. 'vOrde, lbnehu di M s~hinenfabrik von c. Hoppe, ß e rl 1 n' Schulhalb · h b . 18 er se r gut bewährt. - Das neue uber die Einrichtung durc e a Abendunt~~ .r htegmnt sowohl für den Tages-, a.ls für den Gartenstrasse 9. b del' AdrHae !'lcheiben aus Marienglas 
etric am 1. November -E - . Anfra~e ohne :-jl'a"r~slaw, l:lerlin, Ä.dmiralstras e 'll . 
.. Kolonie. h ltus.er ftir Ostaf.rika, Aut dem Gru. nd- (Ghmmersche1be11) liefe .t N th '"&keit der Vertretunrr un eres Standes 




.r d~ctoriTazemen tfa brik in Berlin (Nordufer S) im Parlamen't durch tücht.lge un<l gewiegte Tee . er .1St m 1811 .", tha.J• 
u n lesen hr Jahrgängen des ,Wochenblatte.~" mehrfach i.ur das Emgehe~dste da1g den 
afrikanische Pl agen me ere für die deutsche ost- worden. Alles \\·eseutliche nebst den ~sohauun~n de1 massge~eu uer 
b · ht' a.ntagen~esellschatt hergestellte Bauten zu i>olitischeu Blätter finilen ie in vortrelfti her Weise darge t~!Jt 1n2 u _ es1c igen. Rm dortiges Kolonie haus hat bei der Ab- 8cb1·ift Das höhere ß auf a c b in Pr e u s s u ·~ u n "· Re rn. e \er· 
messung von 10x16 m i d M'tt . Sal k u n r tll ßetraehtungea ein•s .llreussiscben Techmkers uber die }Iolf-
2 Wohnungen von J·e 2z·n er l e einen on, daneben handlangen des Abgeordueteuha.nse~. (Hamburg, im Verlage von 
immern. Um den ganzen Bau geht mann & Campe. Prell! 1 llk.) 
Sfllbstvt1rlag des Ber~usgeben. - Für die Redactio11 verantwortlich: Fr. s ob ec; !{. - Druck von Ru •l o 1 f Mo s s e in Berlin. 
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llllut.tt: Deuteohe Gobelin-Stoff-Ta.peten. - L j t er"' tu r : R. Dohme, da.s englische Ha.us. Brunn's Geschichte der griech. Kii!Jstler. Ho~tzinger's 
Handbuch der a.ltchristllohen Architektur Ed. Engel, Eisenbahnreform. - Vermischtes: Kunstgewer~e-Museum zu Berhn: Elekt.ns~he Be-_ 
leuchtnng des königlichen $chloMee zn Berlin. Gummiplla.ster für trassen. Dia Stadtbahnen von Berlm und London. Difl Dekornlion dei 
port.ngieelschen Weina.usstellung. Rei.leprimien für Architekten. Schinkelaufgaben. Der Belltried von Gent. 
Deutsche Gobelin-Stoff-Tapeten. 
Unter der Bezeichnung Gobelin-Stoff-Tapete wird 
durch Jos~ph Hei!Jlann in Berlin auf dem Gebiete der 'YaJ?-dbekle1d~g eme Neuheit in den Handel gebracht, ~e In Fachk~eisen alle ~eachtung verdient, weil es bisher v1~lf~ch ~n. emem praktisc~ anwendbaren und verhältniss-
m.~ssig billigen Wandbekleidungsstoff fehlte. Man war in 
Fa:.len der Anwendun~ von Stoffen, z. B. bei feuchten 
Wanden, auf stumpf wirkende Stoffe wie Sackleinen odei· 
Jute angewiesen, die man mit der 1Schablone bedrucken 
lassen musste, ein Verfahren, welches bei wenig befriedigen-
der Wirkung, immer verbältnissmässig theuer bleibt. 
Die von J. Heimann fabrizirten Stoff-Tapeten er-
scheinen berufen, diese Lücke auf dem Gebiete der Wand-
bekleidung auszufüllen, da diese Tapeten überall anwendbar, 
von schöner Wirkung, und da.bei nicht theurer sind, als 
gepresste Papiertapeten. 
Die Gobelin-Stoff-Tapeten werden aus einem 
Gewebe hergestellt, bei welchem nach dem Wortlaut der 
Patentschrift (D. R. P. 19579, Klasse 86 Weberei) nur die 
Kette aus gesponnenem Garn gewählt, als Einschlag da-
gegen roher Flachs genommen wird. Der ungesponnene 
Stengel wird in seiner natürlichen Länge angewendet, so 
dass man Gewebe von einer bestimmten, von der Länge 
d~11 Stengels abhängigen Breite erhält, bei dem daher der 
E.inscnlag nicht zwischen dem Kettengarn schlangenförmig 
h1!1- und hergewunden, sondern jedesmal an der Läng -
seite des Gewebes abgesetzt ist. 
Die weitere Verarbeitung des rohen Gewebes erfolgt 
zunächst, um dasselbe geschmeidig und gleichartig zu 
D
machen, durch eine chemische Behandlung unter hohem 
ampfdruck, dann aber unter einer starken Pressung 
zwische~ einem kräftige~ Walzensystem. Der ursprünglich 
r~nde Em~chuss erschemt dann breit gedrückt und durch 
die Kette m längliche, kleine Vierecke getheilt das fertige 
Qewebe zeigt ~in. glattes, . flache~ Korn, wodu~ch, da der 
Flachs den nattlrhchen, seidenartigen Glanz behält in jeder 
Beleuchtung andere reizvolle Effekte erzeugt werden. Das 
leuchtende,. auf der Wand vollständig kfa.r erscheinende 
~oi:n verleiht dem Gewebe ein ausserordentlich charakte-
ristisches Gepräge. . Das Bedrucken geschieht mit Hand _ 
~ori_nen und nur nut ec~ten chemischen Farben, die 
m emem Dampfbade fixut werden. Zuletzt werden die 
S~offe nochIX?-als durch Walzen gezogen. Bedruckt werden 
die Tapeten m der bekannten Fabrik von Köchlin Baum-
gartner & Oie. in Lörrach. ' 
Für die praktische Verwendung besitzen diese Stoff-
Tapeten den Vorzug, dass dieselben sich nicht nur auf-
spannen, sondern auch aufkleben lasen, so dass auch 
l'und angel~gte Wände, z. B. in Treppenhäusern mit dem ~toff bekleidet werden können. Das Verfahren hlerbei ist 
as~lbe, wie bei imitirten Velour- oder Ledertapeten. (Die ~h1te der Stoffe beträgt 70 Centimeter, die durchschnitt-
e e Län~e 60 Meter.) 
1 Die blll jetzt erschienenen Muster sind, wie das von 1 er Königlicnen Oentral11telle für Gewerbe und Handel 
herausgegebene „Gewerbeblatt a.us Wür tteruLerg" mit. 
Recht hervorhebt, durchweg gediegen. Die Muster !ebnen 
sich theilweise an klassische Vorbilder an, die grossteb 
theils dem 16. bis 18. Jahrhundert entstammen und deren 
Originale sich im Besitze des Königlichen Kunst -
gewerbe - Mus e ums zu Berlin befinden. In diesem 
Museum sir.d ~egenwärtig in Verbindung mit einer Sonder-
Ausstellung die Tapeten-Muster des Herrn Heiman~ aus-
gestellt. Dieselbe hat auch tür Maler Interesse, weil das 
Gewebe, wie in dem Prospekt hervorgehoben ist, sich nach 
Gobelin-Art sehr wirkungsvoll bemalen lässt 
Betreffs dieser Ausstellung im h unst-Gewerbe-Mmrnm 
ist zu bemerken dass dieselbe ein wenig unter dem grellen 
Oberlicht leidet, ' dass aber .auch hier noch der Gla?z und 
das kräftige Korn der Heimann'schen Tapeten sich zur 
G?ltung zu bringen wissen Die särumtlichen Muster 
wirken durch gute Formen und geschickt gewäalte Farben i 
der Fabrikant hat eben eine Reihe tüchtiger Zeichner ge-
wo~nen, die die Verwendung der besten Vorbilder sich zur 
Aufgabe stellen. Unter den von der Königlichen Museums-
Verwaltung hergegebenen alten toffen, die ebentall. 
ausgestellt sind, befinden sich vorwiegend italienische und 
spanische Arbeiten des 16. und 17. Jahrhunderts. Sie er-
zielen die beste Wirkung bei der Nachahmung in grös-erem 
Massstabe, da das Korn des Gobelin-Stoffes die allzu kleinen 
Theilungen weniger begünstigt. Die grossen breiten teppich-
artigen Flächenlehandlungen mit kräftigeren Ranken, 
Fruchtbildern und Blattwerk wirken voll und reich. Noch 
gobelinartiger erscheinen die mit Landschaften bemalten 
Tapeten, unter denen eine von Eisele gemalte hervor-
ragt. Auch aus anderen Kunstanstalten in Köln, München, 
Frankfurt und Leipzig sucht der Fabrikant schöne ältere 
Vorbilder zu gewinnen, neben denen auch eigene Entwürfe, 
so beispielsweise solche heraldischer Natur,. h~rg?hen. 
Die Ausstellung im Kunst-Gewerbe-Museum, die ubngens 
noch mehrere Wochen dauern wird, ist sehr s~bens'Yert!1. 
Dass die neue Wandbekleidung in Fachkreisen richtig 
gewürdigt wird, lässt sich daraus erkennen, das~ sofort, 
nach dem Erscheinen _der ersten Mus~er dur~h Regieru~~s­
Baumeist er Th ömer im neuen Justizgebaude zu Coln 
drei Säle damit bespannt worden sind. Ebenso ist der 
Stoff in der graphischen ~btheilung der Kunstgewerb~­
Ausstellung zu München6im Schloss zu Dessau undm vielen Privatbauten zu öln, Frankfurt, Bremen, 
Berlin u . s. w. bereits zur Anwendung gekommen. Auch 
für das neue Postgebäud.e in Frankfurt .. a. M. bat 
Geheimer Baurath Endell diese Stoff-Tapeten fur mehrere 
Räume vorgeschrieben, und es ist .zu diesem Zwecke dem 
Fabrikanten die Zeichnung zu emem bernnde~·en Mus~er 
seitens der Bauleitung geliefert worden. - Die Gobelin: 
Stoff-Tapeten sind zu beziehen: in Frankfurt a M. bei 
P. J. Jungmann; in Berlin bei Gebrüder Hildebrandt. 
Adolph Burchardt, Seidel & Brandenburger, Lieck & Heid~r, 
in Leipzig bei F. A. Schütz. Für Muster und Prei e 
wende man sich direkt an Jos. Heimann, Berlin, Kochstr. 3. 
Literatur. 
R. D~hm_e, das en1rll1che Hau . Eine Kultur- und fas tim ersten Bande die Bildhauer, im zweiten die Maler, 
Baugeschichthche Studie (Braunschweig, E.We termann) _ Architekten, Toreuten, Münzstempelschne~der,, Gemmen: 
Dr. R. Dohme, früher Bibliothekar des Kai ers Wilhelm I., schneider und Vasenmaler. Das erste Heft brmgt au s~I ~achher O~erhofmarsohall des Kai ers Friedrich behandelt der Einleitung die Entwickelung der griech. Skulptur bis 
in_ ~er1 klemen reiohillustrirten Schrüt die ges~mmte Ent- Olymp. 60 - 80. ' .4 bic .e ung ~nd Alles1 was sonst „das englische Haus" Holtzinger'& Handbuch der altchristlichen r-
etnflt. Einem histori chen Rückblicke auf die Ent- cbltektur, wird in dem Verlage von Ebner & Seubert 
dtehung. der ersten Landsitze, aus den alten Burgen, dann vollständig in 8 Lieferungen (A 1 Mark.) herausko~~en. 
a:r Schilderung der. allmählichen, ~eicheren .A.usg~staltung Das Werk beschäftigt sich eingebend .mi~ der E~nnch­
...,. r Grundanlage bis zu den üppigsten Herren itzen des tung und Ausschmückung der altcbns.tlic~en Kirchen, 
4 VI. -!'a~rhunderts folgt die Da.rle1rung des Einflusses der Baptisterien, Sepulcralbauten und soll mit circa 180 Illu-
dJ>alladianischen Schule u. s. w. bis zur Wiederaufna_hme strationen ausgestattet werden. ~er Verfasser beha?delt. es Qu A s die Bauten mehr vom archä.olog1schen tandpunkt, · o 
und A een nne tils. Aus den eigenthümlichen itt~n dass das Buch eine 1rewisse Ergänzung . der bekannte~en 
B d nsch.auungen des englischen Volkes werden ~e Werke über die Gesclrlchte der Ba_l.1kun. st bildet und zugle1.ch Ueso~ erheiten der baulichen Anlagen erklärt und. im ll d p henwe1se 
k ~bri~en auf_ dessen trossen Sinn für wirkliche Bequem. lieh- Ottes Kunstarchäologie vervo stan igt. aragral? . e1t h 1 h bes~richt der Verfasser nach Festlegung der ~ic~t1g ten W h hingewiesen. 0 ne gewisse Vortheile cle~ engnsc e!1 Vor e rifle Peri'bolos, Atrium und Narthe_ x, Be1~piel._e alt.-
o n aus~s läugnen zu wollen, wird man sich aber IIl!-t ~ d d S 1 S~emh .~au:itil desselben schwerlich befreunden können. Die christlicher Atrien, Gliederu'?g des Grun. risses, 16 • 1};1 end c ntt b d bild w Der Text ist streng w1 senschatthc u~ 
' d i _tet manche nützliche Bemerkunft; ie entstan . un~o u. e~ Tbeile auf seltenen Quellen begrü~det; d10 ~1 1 ~r .Zeit, als ttlr den v rstorbenen Kaiser ein gro se, 1 ~~fgefügten Abbildungen sind vortretUich ausgefuhrt 8 0 a a~s im nglisch n tile geplant war, dessen er«ter Ent- Eduard Enitel, Eisenbahnreform. (Jena 1 ." ::~ (von. J. Ra chdorff) auf der Berliner Jubiläum'! Au.- h Herrn. Costnoble). _ In vorliegend_ m Buc~ haben wir 
ung R1ch befunden bat. - 1 die Arbeit eines Mannes, der selbst viele ~e~sen mach~e, 
II h ~runn' Ge11chlehte der 1triech. Kllustler e.1·- also viele Unbequeme der gegenwärtigen Emriclitunff:g~nd1n „~ ~~11 t gegenwärtig in 15 Lieferungen zu je Jo;iner Mark m 
1 
corpore vivo erfahren bat. Verfasse1• bemerkt betre "' e, 
ei er Auflag (Stuttgart, ghner &. Seubert). Der Plan um-
I 
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Personentarifs, dass derselbe noch immer als Entfernungs-
tarif beibehalten sei, während die Post längst das Einheit -
porto eingeführt habe. Er widerlegt die Anschauungen 
nes Professor Adolf Wa~er, dass ein Einheitstarif nicht 
durchführbar sei, bespricht dann die Verhältnisse der 
Reichsbahnen und die Bahnen der Einzelstaaten, die vor 
Allem tiinbeitlicber organisirt sein müssten, während jetzt 
selbst innerhalb der Einzelstaaten noch die einzelnen Di-
rektionen sieb unter einander verrechnen. Ihm zufolge 
besteht die wahre Reichseisenbahn in der Einheitlichkeit 
des Betriebes und des Tarifs, nicht in der des Besitzes. 
In mebrerenen Kapiteln beleuchtet Engel die Verschieden-
heit der Klassenpreise, der Zuschläge für Schnellzüge, der 
Retourbillets u. s. w. sowie die abweichende Anordnung 
der Bahnhöfe bei den verschiedenen Bahnen; dann sucht 
er nachzuweisen, dass die Fahrpreise durch ihre Höbe von 
der häufigeren Benutznug der Bahn abhalten, und dadurch 
die Erträge der Bahne~ beeinträchti~en. Es w~rd nun 
au ·gerechnet, dass jetzt rm Durchschnitt aller Reisen nnd 
Klas en eine Einzl lfahrt nur 96 Pf. kostet, und kommt 
nach weiteren Ausführungen zur Empfehlung eines Zonen-
tarifs, wonach eine Reise in der ersten Zone (25 Km) in 
der III. Klasse 25 Pf. kostet (II. Klasse 50 Pf„ I. Klasse 
2 Mk), die zweite Zone (26-50 Km) soll 50 Pf., bezw. 
1 Mk., bezw. 4 Mk. kosten, die dritte aber 1 Mk„ 2 Mk„ 
6 Mk. - Mit dem Gepäck soll es ähnlich gehalten werden. 
(Einheitspreis für erste und zweite Zone 25 Pf„ dritte 
Zone 50 Pf.) Daneben will der Verfasser durch ziemlich 
weitgehende Reformen im Betriebe und Komfort,. d!~ hier 
schon erwähn wurden, allerlei Verbe ser-qngen em:u~~en, 
die das Reisen angenehmer machen sollen. ( Bed~rtnis- · 
anstalten, deutlichere Plakate, erhöhter Bahn teig. E.~· 
höhung der Geschwindigkeit.) Der Be ·chlus rler A~·bei • 
die in mancher Hinsicht zweckmä sige Anregung bi.etet, 
bildet <las Kapitel über die elbstkosten der Bahn _bei ?~r 
Beförderung und über die Durchlührbarkeit des Einheits· 
tarifs nebst der voraussichtlichen Verkehr teigerung .. Im 
Nachwort wircl die Bildung von Ei enbahnreformvere~en 
vorgeschlagen, denen ich alle an»chlie ~en ollen, die eine 
Verbilligung des Ebenbahnfahrgelde anstrebe.~t 
Der letzte Wunsch wird it1 den weitesten Kreisen gethei 
werden, auch von der ~'achwelt, clie den son tigen Aus· 
führungen des Verfasser · un<l . einer Bowei>;art im Ganze:n 
vielleicht weniger sympathisch gegeniiberstehen wird. Di~ 
Ei1;enbahn ist heute nun einmal die „völkerverbindende' 
Strasse. Vom innerpolitischen Standpunkte aus ist es daher 
höc.hst _wünschem;~vertb, dass ein müglichi;t geringer ~ahr· 
preis d1e per;;önhche Berü lu ug der deutschen Stamme 
unter einander, die bei dem Ausgleich das wesentlichste 
thun muss, nach allen eiten begünstige. Ein iu sittlicher 
Hinsicht nicl1t ~eringer anzu,;chlagenclen Nutzen wird durch 
leichtere Verbmdung dem deutschen Familienlehen er· 
wachsen; Kun ·t und Wissenschaft gewinnen durch die 
Möglichkeit, an ferneren Orten persönliche Studien vor-
zunehmen. Von diesen Ge ichtspunkten au8 ist der Kern 
der Engel'scben Studien sicher beherzigenswerth. -
Vermischtes. 
Kunstgewerbe -Museum zu Berlin. Die Direk-
tion des Kunstgewerbe-Museums versendet Einladungen 
zur Besichti~ung der im Lichthof des Mu eums vom 
23. October bis 31. Dezember statttindendeu XXIV. ouder-
Ausstellung: Neuerwerbungen der Sammlung und wechselnde 
Ausstellung von Werken neuerer Industrie. 
Elektrische Beleuchtung des königlichen 
~chlosses .zu B.erlin.. Der Köln. Ztg. wird von unter-
nchteter Seite mitgetheilt, dass das Schloss bereits vor 
etwa sechs Jahren von der Firma Siemens & Hn.lske mit 
einer elektrischen Beleuchtungsanlage nrsehen worden ist 
welche durch Otto'~che Zwillingsg~smotoren ( L zu 16, 2 z~ 
8 ~f~rdekraft) ?etrie~~n wurde; d1ese Anlage wird gegen- , 
wärt1g durch eme grossere ersetzt, zu deren Betrieb drei 
Otto'sche Zwillingsmotoren von der Gasmotorenfa.brik Deutz 
auf~estel~t w~rd?n, und z:var l von !30, 2 von je 20 Pferde-
kraft .. Die ~mricbtung dieser elektrischen Beleuchtung i t 
der Firma Siemens & Halske übertragen worden. 
netz in der Umgebung der Stadt o vielfach yorzw~is:; 
ist, hängt mit der dort vorhandenen grossen Zahl klflme 
Villenstiidte zusammen. Da die Neigung zu solchen An: 
lagen bei Berlin weniger vorhanden ist, kaun ~aum. a:g~ 
nommeu werden da s die Eisenbahnen Berlrn · sie in 
die em inne ... ~esentlich entwickeln werden. D~gegend 
· · · · k l · t dt. e ganz drmgen md sie emer Ent\\"lC e ung im .a mn rn t d 
bedürftig. Die Anstauung von Menschenma.<ösen au de:. 
. ln B h h ··1"en kann nur durch Vermehrung 
einze en a n O•' V rtb ·1 de At•fnabme· Z hl d B hnh "f also durch e 51 ung · r ' · 
a er a o e, „ d . anze tadtgebiet verhmdert 
tmd Abgabe tellen u~er a gd „ tliche Personenverkehr 
werden, und anderer ·e1ts kam~ eDr or 11 1·n den Strassen· einer Gross tadt nicht auf die an r ~ e 
bahnen und Omnibu sen überlassen ble1bon. Wein-
Die Dekoration der po.-tn e i b n rlill ist. 
ausstellung. In der früheren w·aarenbör. e zu f~ lleren 
am 28. Oktober eine ·weina.usstellung eröffn t ~vor ilit ver· 
dekorative Ausstattung alle nerkennnng y<'r1lient ~meister 
hiiltni smii!'l ig einfachen Mitt In hat Rt g1erungslla ngshalle 
Gummipftaster fiir Strassen. In Berlin tritt der G r u n er t es ver. ·tn.nden, der grossen A u~ste u Hllt1pt· ~eldung gröss~rer Blät~er zufolge, mit dem Asphaltpfi~ ·tor e~nen warmen behaglichen An~trich zu ,geben. ~:n~emlllle" 
.ietzt das Gummipflaster m Wettb werb, das, eine Erfindung emgang gegenüber prangt em von l~. G~~1161 Jüngling ~es Ingenieurs Busse in Linden, bereits im Sommer 1887 Velarium, auf welche~ ei~ zauber)latt .. sc nePokal bin· 
m Hannover zum Belegen der Fahrbahn der Goethebrücke de_r er taunten German1a .em n wemgelulltbn n die Btts~en 
(1000 Quadratmeter) benutzt wurde. Das neue Pflaster reicht; . An den cl11uali;e1tcn der _II~ille ha Portu~al in· 
bewährte sich so, da~ m diesem Jahre weitere 1500 Quadrat- de Kaiser· Wilhelm unil. des Kömg von etunden, 
meter Fahrstras ·e. m Hannove~ auf gleiche Weise ge- mitten gro . er Plianzengruppe~ ihre Aufstell.un~. ~er Bau· pflaste~t worden smd. Der Magistrat von Berlin soll diese eine Probir tube mit den An"ich!en J'ortugiesdc Teppiche Gum~ipflas~~rung auch bereits in Erwägung gezogen haben denkmäler ist eingerichtet, l'.ahn~:t1 11~ftf~:de~ngeschmack· ~d eme grossere Strecke am Lützow-Ufer versuch wei;;e chmücken Decke und Galle.rie un. 1d tlanzenbekrönte Py· 
mit solchem PB.aster belegen wollen, welchem Beispiel die , voll~n Kio. ke ~nd chaukäF\e~c'i::n fn clen Lande ·farben 
Stadt .. ~.amburg folgt. Dem Gummipßa.ster wird die ra1mden aus Fa sern _und a baut _ Ela.stizit.~t von Kautschuk und . die Härte von Steinen in wirkung ·voller We1 ·e aufge lt ·kten. Der belgisc!ie 
nacbgerubmt. . Es soll vc llständ1g geräuschlos sein und Rel eprä.rulen r~r Archt ~ der Absicht, den. bis· 
weder durch Hitze noch durch J{ ü.lte beeinflns t werden Centralverein für Archi~oktur ha itektur ireis von 4000 tr_cs„ 
auch soll es nicht so glatt, wie Asphalt werden und zu~ her alle drei Jahre ertbeilten ~eh d j hre gezahlt '~trd, 
dem haltbarer sein. ' der wiilmmd vier aufeinanderfolgen c\ ~niscben Veremen 
Die St_ad~bahnen von Berlin und London. umzuge talten, an eine gro se Zahl voE f~hrungen mit dem 
Professor Die?-ich ~at zwei Eisenbahnpläne von Berlin ge chrieben und um Angabe von 'a Rom Budape t 
und ~ondon m gleichem Ma.ssstabe in der Deut ·chen ·ogen. „Romprei. " gebet n. An. Lon ~:h deren' Abscblus. Ba~eitll?g" veröffentlicht, auf welchen in an~chanlicher und Lis a.bon liegen. Aeu serungen vor, n komiuen soll. 
WelSe die ü~eraus uni;l~icbartige Entwickelung des Eisen- die Frage ausführhcher zur Behand ung . s ALS ~abnwes~ns m und bei. diesen Städten dargestellt erscheint. Schinkelaufgaben des Archi~ektenJe~j~~r • 1889 ~r. Berliner Plan we1st etwa 100 km zwei- oder vierge· Rchinkelaufgaben des Architekt nvereIDs f~~ i~s gewählt. 
;fsige Bahnen und etwa 40 Halte te~len auf: der Londoner sind in d r letzten Versa~rnluni, ~!~ ~{~t' Musik au! 
Bahn
an dagegen etwa 250 km zwei- oder mehrgeleisige worden: A. lm Hochbau: eme A .a f h· · eHochbahn 
en. und etwa. 180 Haltestellen. lu beiden Plänen ist demLutzowplatzezu Berlin; imlngemeur ac .ein läng des ~u_chh die unge!'äh:e Gre:11ze der dichten Bebauung einge- im Westen von Berlin von d.er Flor'\vlistra de ~~~riedenau. 
zeic .net, wobei sich zeigt, dass innerhalb die er Grenze Canals zum Lützowplatz bis na.c mers o nats-
Berlm etwa 18 km Bahn und 15 Haltestellen, London da- Der Bellfried von Gent. In dem neu~ten" 1~acM ~~gen 75 km Bahn und 95 Haltestellen hat. Nimmt man hefte der ,„ 'ociat' centr~e d'arc~b de d~elt~~~~ tehendc 
i 1: :a.hl der a~f. beiden Flächen wohnenden Menschen zu L. Cloquet einige BeD?er ·nngen u dr 13:20 hi 13~0 
' 
1 
z.w. 4,0 Millionen: an,, so zeigen diese Zahlen, in wie Herstellung de;; Bellfried zu Gentt er um - · h da.hin 
"!lg eicbem Masse die Eisenbahn al Betörderung><mittel ent tanden i t. Oer gen~nnte ArchJtek\!ius.~r~1;~c Fenste1'. hier und dort angewendet wird. Das wird noch auffällig r d bei Oeffnung der .1etzt vermauer cn. 0 d e,; 
wenn man erwägt, dasR bei richtiger Vcrtheilung der vor: di e mit einer Mittel tittze zu ver ~hen, seien, 1~11~~r~hten handenen. Radiaf- und Ringbahnen die Länge des Bahn- sich empfehle, die tju~er an den viCI: Ecken ~ef St. Ba von 
netzes nicht der Vergrösserung des Stadtgebietes ent- Figur n nach der ewzigen de . lben 1D der Ab 
sprechend zu wachsen braucht. Da.Bll das Londoner Bahn- noch vorhandenen wieder austuhren zu 1 eu. 
SelbetYer* de.t Her&ugeben. - Für ctle Rlld&Gtion ver&11tworillcll: 1''r. Soheok. - Dl'llCK von n;;dolf M.Öue in lierljn. 
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Hie Kirche zu Wimpfen im Thal. 
\a\'11 Mn ll nfer~nrhnnf.iPn llP. Heh. Oherhanrnth \fü~r. 
, He1~te ist. man darüber einig, d.a:-lR die Gothik aus 
I'.rnnkr ich stamm . Das älteste ( 'enlrum dieser Kunst-
nch.tnng ist ~arii:;, der erste Schiipfungi;bau 't. nenis b i 
Paris. Der .1etzt. noch in Berlin lebende Architekt Franz 
.Mertens war der Er:<te, der dns klar und bestimmt an -
gesprochen hat, zn einer 7'eit, da eine Uebersicht der zu Yer-
gle1chendcn Denkmäler noch sehr erschwert war. Chnppuy's 
Hrrausgabe der „Cath drales frani;aises" haUe in diesem 
Forscher d".ln Ge~anken zuer~t angereg', in de srn Ver-
folgung er m Paris selbst weitere Beweise suchte. so dass 
er 1843 in Förster's „Bauzeitung" mit. j ner wichtigen Er-
kl1 rung öffentlich auft.reten konnte. Vor ihm hatten andere 
deutsche .l!'c.rscher eine ähnliche Anschauung geäussert. 
?h11e sie aber näher begründe11 zu können, so Wetter 1835 
lll de1· „Baugeschichte des Domes zu Mainz" und }'ranz 
Hubert, Müller 1823 in der „G schichte der Katharmen-
kfrc1 • zu Oppenheim." Uebcr die Kirche zu Wimpfen hat 
Profossor Adler 1-1chon 1875 in der Singakadenue einen 
V ?rtrag gol1alttm, worin e1: d!eses B8;uwerk für ein sehr 
wichtiges erkliirt, das. nm Erwin v .. Stemb8:ch erbaut haben 
!<tinne. 1 n drr 'hromk 1.nm des Stifte;; wird gesagt, das 
im Xlll. ,Jahrh1~ndert e~n eben eri:;I aus Frankreich ge-
kommener J\ rcllltekt mit dem Ausbau d r alten Kirche 
beauftragt worden sei, und dass er die Basilika baute aus 
ge,;chnitteno11 Steinen nach französischer Art (ex ecti 
lapidibns op~re francigeno). Ue?er die Bedeutung diei<er 
Benennung s11ul nun mehrere Ansichten aufgestellt worden 
Jm .Jahre !87~ veröffent!ichte Dr. ~ugo Graf eine tndi~ 
darü~~1·1 ehe s1cl~ sel~r erngehend mit dem Strebebogen be-
sehit 1 t igtfl und 1~1 diesem das Merkmal der Gothik ehen 
wollte1 wogegen 10 Rombergs Zeitschrift bald nachher ein 
po_leims1rende1· :\ufsa~z. ers<'hien. J. Reimers (1886) er· 
~~Hrt~ ex Rectis lap1ch~us für gleichbedeutend mit opere 
hanc1geno, was aber mcM recht halt.bar zu sein :scheint. 7{ult•lz~ hitt Proi'Assor Au am y in Darmstaat. die Bauzeit 
'.er K'.rch? A.Uf 125~ angrgeben, während Professor Adler ,\~~ de1 fru)ter von ihm festgestellten Jahreszahl 126! fest· 
h,llt 111.1<1 chese.lbe aufä Neue eingehend begriindet. Verfolgt 
'!11u1. t~1e Be:.1e1c~11ung <ler Yerschietlenen Bauweiseu in alten ~<'hnfteu, so hndot man. schon in den Lougobardi -cheu 
C 1esetzcn das OJlU.S Galhcum und Romanense angeführt 
1~1la111 V: fü·eJ?len erw.ähut moenia italico opere mtmita, 
1
.en1er crne Krrche e1T1chtet more Romanormn. Eine Aus-
Jnhnrng in b~schlagenen Jfölzern r:robore secto) findet sich 
als op11s scol 1cum (scliottisch) bozeic hnet, in einer Kloster· 
<'ill'olllk des XIL Jnhrhunderts wird eine lüyp~ aus dem 
Jahre 1108 more Longobardormn genannt. Die Franzosen 
.·elbst hnbou ihren Stil Anfangs als novum kema, später 
•i.,l:s a1:chitectura angivalis bezeichnet. Der Wimpfener 
1 hronist hat seinen Ausdruck ,,opns francigenum" aus dem 
.\Inuue des Banherrn s lbst, der clen A rchit ktrn be.·chäftigte 
e PRdsib c partibns Franciae. Von diesem wird gesagt, 
da!'ls er die l{irehe innen und nnssen mit vieler Mühe mit 
Bildern geschmückt Jrnbe 1id instai· operis „Rllaglypbi" 
\also iu halberl1abener Arbeit), wofür Adler lesen will 
operis Rnglici, uach englischer Art, was am Scltlnsse näher 
erläutert wird. IJie Meintmgs,·erscb1e<lenheiten betreHb 
der .r ah1 cszahl beruhen Auf der föglichkeit zweier Les-
arten, die beide eine gewisse Berechtigung zu haben 
scbeineu. Anch äussere Anzeichen machen durch den 
Zu ammcnhang mit der französische11 Baugeschichte das 
jüngere Datum annehmbar. An dem 0Rtbnn, der an 
t. Yincenz in Metz erinnert, findet . .ich der eillzige zur 
A nsführung gelangte Strebebogen, der rlas System vo11 
Amiens (1262) nachahmt. Das Pfeilersystem zeigt eine 
Reduktion nach der Kirche St. Dcmis ( L60), während die 
südliche Q11ersd1iffsfront eine Heihe clamals eben aus-
gefül1rter Motive französischer Kathedrnlen aufweist. Nach 
uem frischen künstlerischen Zuge, der im Gegensatz Z\l 
anderen Nachbildungen an dic::;em BauweTke sich kuu<l-
giebt., glaubt Adler die Meisterschaft. Erwins v. Steinbach 
dafür auch jetzt nc,ch behaupten zu dürfen. Er er"·ähnl 
in d r Begründung seiner Ansicht die hohe Stellung, welche 
Erwiu in Strnssburg ei.ngeuommon haben müsse, da. man 
ihm den Bau des Münsters iibergeben konnte .. Bei der 
Frage wo et vorher seine Dewährm>q- bethähgt haben 
könne' kommen wfr unwillkürlich auf das .Münster zu Freibt~rg und finden eine Bestätigung in der Wiederkehr 
der dortigen tei.nmetz-Zeichen an der Nordkapelle zu 
Stras .. burg tl275). Eine andere Bei;tärkung rlarf 1~an darn~s 
nehmen dass tler Bauherr des Domes zu l< re1burg, em 
Graf Egi.no v. Freiburg, der Schwagey de~ Bisch~.fs von 
trassbtll'g war. pnr~h uell: ungemeu;i reiche~ F1g~re11-
schmuck, durch die e1genart1ge u~d sichere f3ildun„ des 
Ornament nlen u. s. w. ergeben ;;1ch . abe~· wiederum B~­
ziehungen zwische1~ Fr~.iburg und . \V1mpten1 we_lche die 
Urheberschaft Erwms iur alle <lr01 f;O bedeutsamen An-
lagen nahezu z~tr Sicherh~it zu erheben, ven~ögen .. \Vas 
da~ o!.rns 11n~l1cum betnfit.~ ilas der .chro.m~t- b~1 d01~ 
·wuuptener K1rchenbati erwahnt„ ~o will ~rofe:ssor Adler 
dasselbe auf oi.ue besonclere Art emes gewissen Johanne>i 
Anglicus zurückfüluen der für Papst Urban 1261 die Kirche 
d. Urbain zu Troyes' ausführte. Anglicus baut,e an ~er 
Kathedrale zu York und liess dort an der Han1~ttront vier 
Reiterbilder anbi·ingen, die sich in Strassburg "c104erholen: 
o i t e zieuilich wahrscheinlich, dass der Architekt bei 
de!' Kirche zu Wimpfen im Thal seine .Kunstart a~s 01~us 
fraucigenum bezeichnete, einzelne Theile a?er, <he sich 
dmch eigenart.igc Ano1·d11ung uach ~\.rt semes Lehre~s 
.T oh. Anglicu auszeichneten, opus an.glicu~ nannte .. Damit 
·chlie . en Adlerö Ausführungen, ehe er 1m Architekten-
vereine ,;n RP.rlin vorgetragen hat. 
Vermi chtes. 
};Jrik Edlund i' Das neueste Heft der in , tockholm 
"l'iH:lrni nen<leu ,,'L'elmisk Tidscrift" bringt einen längeren 
,\ nfi;atz znm Anclenken an den verstorbenen Direktor der 
. chwetlisch 11 l.Ioch!-!chulen Professor l~rik fällmHl, der 
am J.I .. Mfü·:.1 181!1 in der Provinz • erike geboren ist. f llCJi el!lel' d.u~·c!i Ullllllligf~che l•:rJebt!isse WllCh ·e}reicheu 
bgelll1 legte)~dlu_nd 18!0 111 psala die tndent •npriifung j 'h bestand J8'1f> die. taatsprilfung nncl wirkt Anfangs ab 
d.e rer der Mechamk. an der UniversitäL Upsala. Bald 
ib'i·aut ~rhi lt er ein Reise tipendinm dessen Benutzllllg 
1 n zwei JahreJe.ng ins Au land führt wo er noch Vor-~ u~ge~ hörte und die tüchtigsten .Män~er ken_nen le.rnt.e, 
\l ov~ UJ_ld Magnus in Berlin Weber in Leipzig Ph~llitt:trt.11 (~ün~hen), bei dened ihm ~elegenheit zn 
Kurz 11 sc 
611 tud1 n und J.;xperirnenten geb<?ten wur.de. 
Profe ach . der Rückkehr in ehe Heimath erhielt er eme 
wiss ssur lll. 'tockholm und veröffentlichte nun ei~e 
1 · etnschnlthchen ArLeiteu über Indukt.ionsströme, die 'nau ltativ J' · · d' 
'J'l . e >estimmnng der Wiirrn erAchemungen, 1e 
\ ' 0?l'le der elektrisch n Phänomene u. s. w., die ihm im j n an!lc wie in.1 lnlamk grosse Anerk nnung einti·ugen. 
11 gleich r Wei1;e hat er sich durch die Einrichtung 111.~tPorologischer H oba.chtungs1:1tationcn um die Wiss !1" 
·,\,~~lt v r~liPnt. gemilcht. Ji:dlund ·tarh am 19. Angu~t in 
· holm im Altrr \'Oll üH .J 1\ln·1•n. 
•li. 1s.Y11ngogc111>11u in Uudwel . Am ~~. An~u~t fand 
.t t chln si;tei11l1•gun~ ilrr nnuen ßnclwmsnr Hynngog_e 
t k t .. Der 11eue isi·iiehtisl'lw 'I'empel il'lt eit.1 Pl11.•!1so arch1-1~.111~~'.sl;~l~N, wie rituelles Ouriosum. Er ist mr.ht 1,rnch 
l1nl11t1011m1 wie von llirnm, dmn J•jrbn1wr tll's • 1110-
moni eh 11 '.l'empels, bis zn Förste~· sen .. in .Budapes.t und 
Wien im orientalischen, sondern im cl.msthch-goth1 cheu 
til erbaut. Zwischen den hochrothen ~1egelverblen~ungen 
d . 'Vände bewundert man ebenso die (Hasmalereie.n der F~~1:ter, al die moderne l~inrichtnng, besouder~. ehe der 
Beleuchtung mit ~onnen?renner. Obwohl ?'h.nrme an 
J'irchen nur dort ernen um haben, wo es erforde~t, den .~hall der Glocken weithin zu tragen, :-i~hen 'n'.. de~ 
Effektes wP~en hie1· zwei hochrag~nde g?thi ~ie Thurm~, 
welche mit vergoldetem. Doppeldre1e.ck, emen ::Stern ~ormi­
rend, den Abschluss bilden. In dieser Y!lagoge f~hlen 
auch die üblichen gesonderten.Frauen-Gallenen1 m~d s~tzen 
die Franen mit den :Männern i~ Pai terre; es .gibt m dieser 
reformatori ·chen Kirche nur eme Orgelgallene, wo '"":- was 
das l eueste ist - ein gut geschulter. Frauen-U~or .smgen 
wird. Dieser modernste '.rempelbau ist vom A.J:ch1tekten 
Flei eher. tWien. Bau-Ind.-Ztg. l 
Yerskherung gegen Wasserschaden .. Ueber ~ie 
F1·an l· furter Versicherungs -0 esellsch.aft gegen 
W a · er lei tun g s-S eh ilden wird uns be_:icbtet, d~s.s 
dieselbe bereits mehr als 3000 Sc h a ~e n f11;ll e reguh~t 
hat und dai;s deren Versicherungskapital si~h zur. Zeit 
„ttf' iiber 300 )lillionen Muk beläuft. „ ~1ese. Z1~er~ 
hewci en einerseits die zweifellose Zwe?kmn . tgke.1t diese1 
net.ien Ver icherung branche, ancler~r;;e~ts legen sie ~~ug­
ni,.,s da iir ah, daiis die Gesellschaft s1ch rn weiteren K101sen 
rn· .. · ·h ein"ebürgert. h1it. Nachdem es .der~elb~n gelu1:1'fen 
ist sclion "im zweiten J n.hre ihrer Thiit1gke1~ .tese 1E1 to fie ~u' rzielen ist wohl nicht mehr zu bezwe1fe n,_ c as:< t w 
Versieh e;n n g gegen W n.RRe rRc h ii,cle11 eitens rler 
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Hausbesitzer wie Miether in nicht zu ferner Zeit ltir 
ebenso selbstverständlich gehalten werden diirttr, wie die. 
in Bezug auf die Peuerversicherung schon längst tler Fnll 
ist. Seitens <ler staatlichen und stiidtischen Behörden, ~o­
wie Seitens der Archit.ekten und Bau-Unternehmer in • 
besondere, dürfte die Versicherung gegen Beschädigungen 
rler Gebäude durch die Wasserleitungsanlagen besondere.· 
l n teresse verdienen. 
Uebersicht der wichtigsten Handelshäfen. 
Name 
. J alir 
des Halcns 
Zunahme Tlie Stelle, \\eiche de1· 
!\etto- cles Haien einnimmt 
Verkehrs als als Haren für 11. 
Ro.nmi;ehnlt i. Proznt ~:in- 11. llurchi;ang . 
w1thre111l Aus- banilel Ordrr-
i. Rcg-.-Tous d._ letzten fuhr· hnlen, °K..,hle11 
I.> .Tahrr Hafen ~tation 
Sternwart bei w it m liberragen. n s lhe "ird di run~e 
Summe von oinigett r mfzi !an end lark ko t II. Die 
gros e Lin e d lbcn hat zwölf Pari r Zoll IJurchm er, 
clie Liing cles Fernrohr hetriig tlint' :ileter. l eher d.e~-
elhen wülbt ich clic p:leichfall in Arh it befindhc e 
p:ros e Kuppel von acht ~letern Dnrchme er, welch clurc~ 
einen Druck auf einen lektri chl'n Knopf sich öffnen un 
nach jeder Richtung hin drehen lli t. Dor .Fn · hl?de~, 
auf welchem rler Beobachter Rteht, wircl sich rlaraut nnt 
hydrauli:;cher Druckvorrichtung hi zu d r Höh~ er· 
heben, welcho ein bequemes Beobachten mit dem Rie :en-
werkzenge ermöglicht. Aussor den angedaut ten Vorrich-
tungen wird die Urania noch viele nicht min<ler int re. san~? 
aufweisen, welche dem Be ucher anreguni.;sreichen /i- 11 • 
:-;chluss iiber da. \\'alten clei· ... atur in allen Stufen ihrr• 
rastlo ·en uml wohlthätigen Wirk. amkeit gehen. . m 
komiuencleu Frul~jah~ soll . d&S eii;enai:t~ge l.nstitut, mn1~ ueue Sehenswürdigkeit Berhn • gleichzeitig 1111t der Unfal 
versicherungB-Ausstellung eröffnet werden. 
Das Plirst Auersperg-Palais in \\-'ien. Di er 
Bau zählt noch zu den Originalen der \\'ieuer Pa~&Sl· 
architektur. Ami den fürstlich ,\ nersperg'schen Archive11 
crgie bt ich, das dieses Palais im .J ahro 17:?2 ei haut, d~r 
:\[ittelba.u aber nach dem Tode des Bauherrn Mar9_\ll 
1le Rolferano i11 mehrfachen Punkten unausgeführt er~h~b. 
)[an erfährt zugleich, dass der B11:umei~ter .Toh: 'hr1sttan 
, • e u;r au er auf dem Nebengrunde em W1rth-ch~tt ... gebaude 
Jlem1:;eu unrl tallungen erbaute und das Pala1 · na~h dem 
r:ntwurfe des 1723 ver ·torbenen J oh. Bernhard F 1 c h ~ r 
von Erlach erbaute. Das Terrain von 8'J.t97 Ares theilt 
ich in die ·.1-16 .:'11et r grosse. bis zum rsten Stock 
reichende Gartenanlage und in den bebauten 31 · :1 .Are 
fa. senden Theil. Auch 4'l .Jahre später, nl · da ~~~ia 
vo11 Johann Adam Fcir ten v. Auer ·perg .von 
'l'here ia Gtiifin Brechninville, geb .• Iarche·se rh Rolf~ranod, 
· • - •· k () t b . l~-~ erkauft un verw1ttweto trrnhn h.m ·y am tl. c o er t 1 ~ , 'l' 
eit diesen 111 .T ahren im Besitz d r filrsthchen l· ami 1~ 
Auersperg ist, wurcle die Fassacl~ des Mittelbaues. ~°kt 
bis vor drei .Jahren al Torso belassen. Der Arc~ite 
Oborbaurath Uarl Gangolf Kay. ur bat die R nov1ruug 
tlieses Palais in den Grundzügen Erlach· in der ~ 
Weise au geführt. Das .:'lfittelthor wu1 de ~eripauer{, :~ 
llamit einen kraftvollen put01:bnu für em k 0.rt:iii ·ehe 
Balkon zu schaffen. Zwei fr 1 \ 0 ortrete11de. orm 1 1 eni Säulen tragen ein abgekröpftes <1 sim. w~~k, uber tt~~ki~e 
nun ein imposante \·on s~mboh c~en. l· 1guren 
11 
tirn• 
Wappen in der ganzen Breite des ~isah den 11 U , anci-
schmllck bildet. eben mancherlei ornamentalen ~ n . 
rungen an tler restaurirten F&Ssade hat der • .\rcl.ute~t lll 
dem wappeng~krönten Ri~alit den Ba~1 n~ch _?11.it. 61 'i~:::. 
sculptirten Fr1eR und reizenden Putti be1d~r~ its_ .e 11 11 Rooocova.rie, wi oben die kriegeri eben, hier die JUStlZle d-
u11d atlmini trativen Embleme, die Auersperg'sch Erbl()eil 
mar. challwiirdo charakterisirend, vor 1lem mittleren 
.Ie boe11f wirk nm;;t znr Geltung gebracht. ,„ (Wi n. Hauin l. .r.tg.l 
. Zur l~rage der Holz-Kon ·enir~111g. !Yi• d!!r\°~~ 
fnlJ(l sich\ eranlas. nng, auf <lie Vorzilge eine· a11t1 eptl \ 
Holz·Konservirungs- und Anst ri • hüJ:.. aufmerk a.m im 11!ac ien, 
da· gegenüber Oelfarhß unt11'hecr in zweckmlis igor\Yirkung, 
wie im Ko. tenpunkt den Vorzug v r<lient und mc~t nur 
in Europa, sondern aurh in 1lberseei cheu Lii11dern immer 
wach endem Absatz begegnet. Dieses Präparat, ~mter dem 
... •amen Carbolineum A venarius bekann~, hat sich l}eben 
seinen Ei~enschaften: 11.uf .T ahrzehnte hmaus. bearbeitete 
Holz \"Oll ~en s1:häd~irhen Einflfütsen der Witterung lll!d 
iler Boclente11cht.tgke1t. zu :-;chutzen, auch al na.chbalt.tg 
wirkendes )fittet gegen • 'chwamm wie zur Trockenlegu.ng 
feuchter Mauern bewährt. Was dem Carbolineuf!l Av~11a.r1us 
für tropische L in?er bt;8onderen ~erth verleiht, ist der 
mstand dass die we1ssen Ameisen und ander'! hol:l-
zer törende In ekten ein mit 'arbolineum Avenanus gut 
gestrichenes Holz meiden. Zur Erlei~hterung des Expor~ 
hat die mit. dem Verkauf betraute !?irma Paul Lech~er m 
tuttgart eine Zweignied~rlassung .rn Hamburg gegründet 
und unterhält dort ständige. Fabnkla.ger. o da s sowohl 
von dem Stuttgai:t~r St~mmhaus, als auch von ~ 
gleichlautender F1hale m Hamburg, MönJredamm . d 
Pro pekte, sow•ie jede gewünschte Auskunft zu erlangen 810 ~ 
Die erste Strn11 entlberfllbrun&" •:ch~ta~~ ::~ 
zur ' icherung de. Per onenverke~rs d deifoulevard Mont-
Treffpunkt der Rue ~ontmartre mit ~!nmt noch aus der 
ma!·tre a~ geführt werden. Der P~a~ ~isher nicht darüber 
Kai erzeit her doch hatte man sie . 8 lle 
. . kö ' ob etwa eine Tunnelung an dieser te 
e1111gen nnen, • d · F 1 • Klage 
vortheilhafter sein wlirde. Jetzt wir m 0 g!'I einer Il 
clie Lache wohl znr Erlenigun~ kom~en, we1! an~ernf~n 
clio Erhen iner an di sei· gefährlichen Kreuzungub rtahreht 
Dame , ·eiche fur, ichnung zwecke l!XHiOO Fr~>1. vermac e, 
die e ''umme zurilckfordern wollen. . W kbL) ( 'ach dem B uwkund1g e~ 
Selbstvealag d1111 Heran geheni. - Filr die ftlllla.ctlon verantwortlich: rr. ohetlk. - llruck von nu1lolf lo in B rlrn 
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Inba.lt: lJi Ka.ta.lo~e technisclwr ßibliolhclten. _ Li tel' a t ur : \\'a.s erwartet die rleutsche Kunst .von Kaiser Wilhelm II '! . ~a.leuder für, Str~ssen 
und \\'asseo·ba.u· und Ku.ltur-Jn 1enieure. Die Wochenschrift !'ol) t chnikum. - \' e r mi s c ht es: Wmklerdeukmal. D<•r Martn11 thurm zn l.Y rnnmgen 
Krartver1heiluni: mit kom ,,1·imirter Luft. Zur Titelfrage. 
Die Kataloge technischer Bibliotheken. 
, .Unter ~orsLeliendem 'l'itel theilt Iugeniem Hubert in nterabtheilungen zu erfolgen hat, giebt es dabei 
8Le1nach m Nr. :36 des Bayer. Industrie- u. Gewerbe· 1 nicht das richtet sich vielmehr ganz nach dem Bücher-bl~ttes 18881 S. 489 ff. seine Erfahrungen mit welche er besta~de ; je grösser der Bestand " desto. eingehender bei Anfertigung eines Sachkatalogs der Bibiiothek des die Gliederung. Ein Jeder der emmal m der Lage 
„Polytechnischen Vereins in München" i::ewonnen war den BücherbeslanJ einer Bibliothek nach Fach-
hat. Der Bücherbestand der genaru1ten Bibliothek umfasst_ abth~ilungen zu ordnen, weiss freilich , dass grosse 
ohne weitere ~erlegung. in Unterabtheilungen _nur vier- Schwierigkeiten sich bei der Einordnung ergeben? da d~e 
zehn Ha.upttheilungen, rnnerhalb welcher die Büchertitel Bücher häufig nicht so eng begrenz~en Inhalts md,. wie alpha~etisch n.ach de~ Namen der Verfasser geordnet sind. die aufgestellten Abtheilungen und steh oftmals nur w1der-
D1e .. in. Abthe.1lung: bildet das Namenregister, das bei der strebend in die betr. Abtheiluu~ ein.zwängen lass~n. Aber ;~~"~?~ten Emthe~tlll~ überf~üssi~ erscheint. Es i t die entgegenstehenden Schwierigkeiten lassen sich wohl 
,
1 kliuhch, dass bei diese1· Emtheilung, wie Jngenienr überwinden. Man ordne, nach Abgrenzung der Haup~-
1't ema~h bemerkt, es nicht möglich ist, z. B. in der abtheilungen, erst die allgemeinen We~ke ein, '~elche ~1e Abt~eilun~ „Spezielle Technologie", welche etwa 800 Titel ganze llauptabtheilung umfasse? u~d h.mter~ei: die. Spez1al-~uffuhrt , ein Werk schnell herauszufinden. Diesem :Mangel werke. 'Verke die ebensowohl m die eme wie m die andere is~ durch de11 Sachkatalog abgeholfe11, der den ganzen Abtheilung gehören, ordne ~an in die eine ~in _und ver-
Flucherbestand alphabetisch nach Sachen geordnet bringt. weise sie, unter abgekürzter Titelangabe, auch m die andere. 
Nach beendeter Arbeit ist nun Ingenieur Steinach zu der Weitere Hindernisse erwachsen daraus, dass einzelne Ab-
-qeberze~g~mg geko!llmen, dass er b2i Neukatalogisirung theilun~en, wie Herr ~ · bemer~t, in einander greµ'en . ~an 
emer Bibliothek beide Kataloge, de11 Sach- und Namen- muss sich deshalb b01 Inangriffnahme der Arbe1t daruber 
k.atalo~. in Einen vereinigen würde: Dies ist, wenn man klar sein , ob man beispielsweise Lokomotiven unter Eisen-
::nch ein.mal für Einen Sachkatalog entschieden hat, buhn- odei· Maschinenwesen, - Eisenbahn-, Wasser- u. s. w . 
u!1bestre1tbar zweckmässiger, als beide Kataloge nebe11- Gesetze unter die betreffenden Abtheilungen oder unter 
emander zu führen. eine besondere Abtheilung, etwa „Gesetzgebung" ein-
Sind denn aber die Vortheile eines Sachkatalogs wirklich z~chalten hat? Ist in ersterem Falle die btheilung 
so gross, dass die Wahl eines solchen sich rechtfertigen „E1senbabnweseu" in der betreffenden Bibliothek reich ver-
lässt? So bequem auf den ersten Blick ein Katalog treten, die A btheilung „Maschinenwesen" aber nicht so wird 
erscheint, ~ler Alles in <:in einziges Alphabet zusammenfasst, man Lokomotiven unter Eisenbahnwesen einfÜgen, in 
während em sys' emat1sc.her Katalog, nach Wissenschaften anderem .Falle entgegengesetzt verfahren. 
geo1:clnet, ~tets als Beigabe noch eines alphabetischen ~o viel über den. Katalog. lm Gegensatz zu !ngenieur 
Reg1sters nut den Namen der Verfasser und der Stichwörter ~ternach geben wir auf Grund langjähriger Erfahrung 
der 11;nonlmen Schriften bedarf, um ein bei;timmtes Buch m dei· Verwaltung einer technischen Bibliothek von un-
ioogle1~~ ndei;i z~ können, so ~ross sind seine N achtheile. g~fähr demselb~11 Umfange wie die in Rede stehende, 
Vi ahrend m emem systematischen Kataloge alle Bücher, einem systematischen Kataloge entschieden den Vorzug 
welche denselben Gegen tand behandeln, übersichtlich vor einem Sachkataloge, abgesehen davon, dass die gleicli-
zusamrnen stehen, sind die betreffenden Werke in einem ~ässige Fortführung des letzteren bei dem unvermeid-
.'achkataloge durch das ganze Alphabet zerstreut und hc~1en Wechsel der Bibliothekare ungleich grössere Schwierig-
nu:- ~urch . viel~s ~in- und herblättern autzulinde11; um keiteu bereiten dürfte, als die eines systematischen Katalogs. 
be1sp1elsweise die Ltteratnr über Mühlen kennen zu lernen Was Herr s. am Schlusse seines Aufsatzes über den 
muss man in einem Sachkatalog unter <lem Stichwort Betrieb der Bibliothek mittheilt, find et leider ebensowenig 
„Mühlen" die verschiedenen Verfasser aufsuchen, welche unsere Zustimmung. So will er den ueuen Zuwachs unter 
iiber Müillen geschrieben haben und dann die betreffenden fortlaufenden Nummern aneinanderreihen, weil damit der 
Stellen des Alphabets nachschlagen. Es werden ausserdem Vortheil verbunden sei, dassGleichaltrigesimmerzusammen-
untor dem Stichwort „Muhlen" noch eine grosse Anzahl btehe. Also eine Aufstellung der Bücher nach der Reihen-
Verweise erforderlich werden über die einz~lnen Arten der folge des Erscheinens. Diese Ordnung wird aber sofort 
.Mühlen, von denen jeder ein weiteres Nanhschlagen noth- durchbrochen, wenn ältere Werke angekauft oder geschenkt 
wendig macht. Führen wir ein eigenes Beispiel . de„ werden. Es bedarf wohl kaum des Nachweiszs, dass eine 
Verfassers an. Er hält e ' für nöthig, dass der Titel: Aufstellung der Bücher nach Wissenschaften und also eine 
Kaspar, der 'Wind- u . \'Vassermühlenbat1, sowie die .F:inordnuug des Zuwachs. s an cler Stelle, wo die Bücher 
Mühlen-EinrichtuugfürGetreide-Mahlmiihlen, Lohmühlen. ihrem Inhalte nach hingehören , richtiger ist, als eine 
Farbmühlen etc. willkürliche Aufstellung, ohne Rücksicht auf den Inhalt 
1. ausführlich unter dem Namen des Verfassexs auf- eines Buches, also wie Kraut und Rüben durcheinander. 
zuführen ist, sodann Verweise anzubringen sind, unter Zu dem erfordert, wie Herr S. angiebt, eine fortlaufende 
den Stichwörtern: 2. Mühlen, 3. Windmühlen, 4. Wasser- Nummerirung die Führung eines besonderen Nummer-
mühlen, 5. Getreidemühlen, 6. Mahlmühl n, 7. Lohmühlen, Registers. Beim Vorhandensein eines Sachkataloges kommt 
8. Farbmühlen, also nicht weniger als acht Verweise für allerdings die Aufstellung der Bücher nach Wis enschaften 
ein einziges Werk. Wie nun aber, wenn ein Werk über üLerhaupt nicht in Frage. . 
den gesammten Mühlenbau, welches alle Arten Mühlen \Veshalb Herr S. bei einem Werke ein W, bei emer 
behandelt, nur den einfachen Titel führt: ,,Lehrbuch des fortlaufenden Publikation (Zeits~hrift) ein. Z der ~ata~og-
gesammten Mühlenbaues" ! Der Vollständigkeit wegen ummer vOl'zusetzen für nöthig hält, ist unerfindlich. 
müsste doch auch in diesem Falle auf alle Arten Mühlen Oas weitere Hinzufügen grosser. BucJ:staben vor und ve~·wiesen werden, es m~ssteu also, damit dem Bearbeiter hintei· den Katalog-Nummern bezieht sich auf das Vor-
kein achwo1·t entg<.'ht, die Inhaltsverzeichnisse aller Bücher handensein und den Standort der Atlanten und kann eben-
für die B~arbeitung herangezogen werden. Jedenfalls falls als praktisch nicht bezeichnet werden, resultirt aber 
geht so v1~l aus diesem einen Beispiel hervor, dass das im · der willkürlichen Nu.mmerirung der Bücher. 
J\lphabet e1_nes achkatalogs durch unverhältnissmä sig Das Aufdrucken der Katalog-Nummern auf den Rücken 
viele yen~e1se ungebührlich belastet wird. der Bücher durch den Buchbinder dürfte kaum Nach-
' . EJn v1~l gt:össerer Uebelstand ist aber der, dass das ahmung finde~, da bei später .nothwendig werdender _Neu~ 
Stichwort In mc}1t wenigen l~ällen dem 'ritel nicht errt· bearbeitnng ernes Katalogs eme Umstellun~ der Bucher 
Bomme!l w~~den kann, sondern der freien 'Vahl des nach dem neuen Katalog - bei einein :Sach ·ataloge also earbe1te~s ttberlassen bleibt. Man nehme nur einmal das nach dem Alphabet - wünschenswerth ist. .-~s.-
„Repertonum der technischen Journal-Litt.eratur" zur Anm. Aus vorstehenden Aeusserungen, d1~ die An-H~.nd und mai;i wird sofoi·t auf derartig~ Fälle .stossen. chauunge11; zweier. l';·akt.ik~r er~ennen„ l11;ssen, siebt man, 
\Vahlt man bei dem Büchei·titel: „über die Bestmimung wif. gross die Schwierigkeit ist, ernen. volh~ klaren" schnell 
cler Sc~al~geschwindigkeit" als SLichv.:ort „Schall" oder Au kunft ertheilendeu Katalog aufzustellen. Die voll-
„,µ.ustik• ~ Am Sichersten wohl Beide; es geht also kommenste Lösung wird im Allgemeinen immer die umstän~-
w1eder nicht ohne Verweisuug.*) . . 1 ichstesein. Sie ist also höchstens dann zu verlangen, wenn em 
. Der Grund, weshalb Ingemeur . Sternach ernen Sach- Katalog verhii.ltnissmässig viel a uss er halb des Bibliothe~-katalo.~ bevorzup;t, ist der, da s er ein genaue · Abgrenzen 1·aums benutzt werden soll. In der Bibliothek selbst genügt em 
<lE>r u~zelnen Fächer filr , . gan;.: unmöglich" hält .. Und allgemeiner Hinweis, da die Möglichkeit, ras?h. mehrere 
d h d II h "n \\'ei·ku durchzu eben ferner die Eriahrnn"' des B1bhotbc>kars oc srn a e uus bekannten BibliothektJn nac „ 1ssen- 0 ' " h d 
!'<chaf'tc>n geordnet. g 1·11e Norm, wie wuit eine Zerlegung weit wesentlicher sind. Dabet ist 111cht zu üb.e.rse en, . ass bei der Suche nach einem bestimmten Werke die ~ur~hs1~ht 
einer ganzen A btheilung des Katalogs oftmals die wichtig-
sten Dienste leistet, 
Jede•~ .\ n rn Hier sch int uns nebeu .'diall " uulel' wdchern Wort u1an aug~l,;;!~tt'_'fll'l18ehen wird, n~twu Akustrl< noch ~nesl'h11in11igl•eilsmes3Wlg" 
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\\'as erwnrtet eile deutsche l{unst ,·on Kaiser 
\\'ilhelm 11. '? (Leipzig, Woldemn.r Friedrich, P1·. l,öO '.\!.) 
- Der ungenannte Ol'l1eber dieser Schritt. rühmt 1lie 8clh~ • 
tiindigkeit de. ,i11n~e11 Kaisers, der \\iederholt Proben 
e111er antrichtigcn Rugeisterung für llic Kunst gegoben lrnt. 
Dazu l<ommt. dass jetzt rler Frieden gesicherter als ,1c:\ 
und also diese Lage der Pflege de1· Kunst sehr günstig i t. 
\rc>rfassor meint znnilchst, jetzt wiirc es 1111 tler Zeit, .ieno 
nralteto Etiquette zu beseitigen, wonach am Hofo der 
Fahndrich dem Künstler \'Oraustoht. Zu clem Zwecke mn ~ 
aher rliu J\ uu~t. die jetzt c1e111 1'1 tzenthnm Yerfolle11 i t 
111i1 Hillti des Staates wieder gohohen wer<len, cler ihr idenle 
A ut'gn ben stellen kmrn. Ku11st. und .\e.,t hct ik sind in Dcubch-
111111! ~eit Beginn dieses .Jahrhunderts stehen geblieben, 
weil mau sie kün tli..!1 n.b;.;esclilos l'll gelialtcu hat vom 
R1,11lcn ! Nüthig ist Entfernung dt•J' altc11 steifen Prole oreu 
als Lehrer de1· J\unst und ihr Er::atz unrch '.\Iänner n11t 
klttrem Blick, anch weun E>io nicht pat.entirt i111l' 
'flichtigP Mänuer, frei \"Oll E11ghe1 zigkeit, soll ll in Litemt nr 
un1l Kunst den Kampf gegen dns K 1pital nrnl ::;eiue11 \'PI'· 
1lerLlichen Einfluss nul'nehmen, woboi ciue gcll'issc Yn·-
1 heilm1g tlC'r ,\rbeit. eiutrcten soll. Bctrefls der Architekttll 
h~is:;t ,.,_ .d.a, c~ass . cliesel lic, .ohll'ohl \'01~1 Staate ~epflcgl 
leider nn St1llos1gke1t. leide, t11e aher weniger <l m h ii11 tlt•r 
:tur La"t fallen miis:;e, als vielmehr der charakterlo„en 
Gesellschalt. Auch die Architekten haben sieh <lem Protz 11 • 
t.l1um dienslbar gemncht.,sie hnnen ohne Stolz i11 iellem' tile 
cler in .\rbeit gegeben wird. fler Staat i;oll nn~ crkun lon: 
welcher Pau:til clem 'Vesen clcs 11ationalen (,ei .. tc am 
hesten ent~pricht, wohlli Uothik nncl dout.·che Honai .• 
sanee ~ll~n in Bet1:aeh~ kom111en; Yerfnsscr mrint, d •r 
~t:i-111 m_t.1ss,e sogn.1: be! Pnv11tl1nute11 anf AnwPndu11g clie er 
l'itlle moghchst l11nw1rkc11, .,sonsl orlitllt er 11icht einen 
Hernl, cler vollständige Au ·druck dos \'olksgeiste;; zn nin." 
- Der \Vohlstand Berlin>< 11·iirde i;;ich l11111dertfa1·h mehren. 
wenn <lie RP.giernug sich t·nhchlie,i;en kuunte, clurch )fonn-
1ne1it.Rlhauten, Parks uucl ~fustert.hr·tüer Berlin zum :'lfittC'l· 
punkt germanischer J(unst. u11tl 11c. höchsten Leben • 
gemi.-ses zu machen. Der \'l'rfasser tadelt mi• Hecl1t. <lic 
moclerrwn hit. sliehen ·(;eschiiftshiiu. er. deren untere f'e-
schosse man anl cl1i11t1e11 Pfeilern mo"'lich;,t emporrc1·kt 
cla«_s die Fn ·satleu wie :111f' Stelzen ;,tehcn 1111d je1le 11rchitek-
to111sr.h1i Vermitteln11g \'er111isse11 lnsRen - clns i t 11icht 111~fir Ku11~t: hier tred1t der n1·c1 bsgieiige Archit k1 11111· 
.·1 t11 - <~esch1il t Fernrr tritt dPr \'erfo. 'or für <li ein-
heitli1•ho Dnrchbil1l1t11g grii. snror 8trnssnnzügc> dn nntl 
wiins1·ht. dass der Baupolizei J\li11st!Pr al~ BernthPr h~1-
gegclie11 werden: Pr wiinsrht 11Pn llerl111cr I>om trn 
got.hi111;J1e11Stile,1le1111 „dtll'Koutrnst grgendieiihngtn 
Bauten 11m Ln.·tg11rlen wiirn ein \'t'rschwiutle111les l'el.el 
gegnn l'ine \'er,;ii11!1ig1111g mn ';itinnalg_ei. te ." - \\'eit r • 
1\ un~tliet rachtu11w n t'ti hrm1 clen V crinsser zu le hlmt t 11 
Klnge11 nber <las iihe1 \\'U1·lwrt11ll' Ku11 t1<0IP.hrtenth11111, clas 
d1tför :-;ori:(o 1 riigt. dass n11ser gnl e" clent ·chos Oeld im 
Au ·laude „Ycrbnrlrl ·lt·• \\'ircl, 11ilhrr111l filr <loe Dcnkrnitlc•r 
der Hoim:1t h 11iP11lltb (; oltl /ll h111IPn ist; er kla~t Hbf'r da 
kraftlo~e l'hilistertlnun, da sich hPi 1leu A11schull1111p;1m d r 
:\lnseenbrcit 11 acht,n111l1la. au! <l•u \k11dt>rnien~q11h·gt11ird. 
Sp zi!'ll ant' BPrlin 1iherw•lwi11l, i.„mt1rk1 1lc1'.' erf:o . er, clni< 
Anton \'Oll \\'en1er cliu KnisPrpruklnmat1011, wie da 
l'ongre„ hil1l Zll l.uqwPilii;: n1tli;:Pl11s ·t u111l . znr. \'f't;· 
tlaclmng der '.\falen•i 1111 dl'r Hcrl1m•r .1\karlctn11 mit h01-
getr1tgcu habe l\lan will wi1• .<'11nw1e i<>t~t. limnorkt 
habcu, cliiss 1lr•11 J\ iin t lern 1\1•r Ins h1i Nat nrs111n \'crlorl'll 
g ·ht, dn. hcrkumiolH1I' Pegeln tur l~rf udnn~ un·l /, ·eh 
nnng ich ei11burgcr11. J~ w1rcl e:ine 1' form d r lÜ. dem! 
1•edangt, ohne w 1.-ho nud1 von der <l nt chc>n U.nd mrn 
in f{()m 11icht viel en1 n.ttl t wird. Proh•. 01· ut hnm, ~opt 
nud Str herei . in<l tlom Verfu er o ztrnide1· dn ~ ihm 
ein Kiin tler in <ler Go· e noch hob 1· i t, wi~ ein okh r, 
1ler vor 'eh er K·cellenz d m llcrrn . lini ter <101•01 -t dop 
!loden mit der Stirn Ledthrt. lm 1\un tl b 11 mu 011 i11r 
nufhöre11 Pliilister zu in. 1111 1·idm hr zu fr ien moder1 eu 
:\len chen machen zu g mul n }{ ali ten „Ju di cm 
· inne" erwartet der Y rf'n er eine reiche l nt rstutznng 
le: Kt111 t_ t~urch \?ilh Im H. Di möt:hte i~h zu~1,1 ~: 1 t bei Jcm ha1 er \'ilhelm-Doukmnl b thätigon, 1ur "' ~r. 
hi 'l' - 11 ie cho11 m •hrfnch 11111lenv it - dc·r 11l1111i.; ne! 
l'hnrlo tenbur"f!l' C'lun c vor~" oblag n 1·ird. 'l I 1!her 
11 inl nngere~t, <leu Vfrtoriapark n.1~1 K1·eu?.b 1·~ im ein 1: 
national 11 "tiitttl zu t hC'L n 1m . mne d 0 1 ' nJhullR bei 
n genslmrg mid d lonte Pincio Zll Hom. Auf au~ll•l'll 
,ebiote11, dte un t rn r liegen,\\ ird 1la1111 noch die H.0101 11 '. 
le l'rh bcrr<!1'htes, 01110 lJmgP. talt1111g dor ,\kutl~m10 de1. 
\\"i~. cu.-chafteu, eine ll · enu1g tler Lage d r::; hnlt .tc·ll••J 
u ". w vcrl1111gt. \\'II'! alle eine g.o"·is~o B1•rccht1 '11.'~g 
hat, o )Picht nb r J1icht i11 cli \\'1rkhchk~1t zu 1hertrn1~n 
·ein wird. Jln g nze Buch i eine zcitgem " !"l1t1 ~o: 
lie d1wo11 zeugt, da~. d r Vc1 fn • er ·ch~rf s~eht. unrl hö1 t • 
r hat den • luth, \'icle ,:;chw rz auf \\' 1 ·, zu .geben, 
l\'n · man ou t nm· in der 1 orliu r 0 ell hntt zt rh. lt. 
Viele tlal'on i t ern 1 r llcachtuu • werth. \\ · -
J\alenller fiir Str11ssl:'l11- und \\'a.·sC'rha11- 1111d 
liultur-lugc11ie11rc h ran g gehen vou ,\ Hhei!1h11r~l. 
l ·fl Wie hnd 11 .T J• Ber"mnnn nt l' <lc11 tl·chm rhtn 
• · ' · ..., · h 1 1 t lo ;-\ n-K alend 111, dereu o 11nchg rn~ m. 1 c t„ iet eu em. cli-
z1tbl gicbt lwt sich dt•r Bhc111harcl i;che 1 .ihr n? <11:! 1 • 
I'. Jm ,Jahr~ seines Erschei11e11 immer mehr l• ronn<}o 1 ~:~ worbc.11 Fs i t Pin guter Bekannter, don man 111 J. i\ 
lahm ~ern• erw11r1nt: tilgt PI' <loch in jNlem .JnhrA. Wll' er 
rtwn • ·eue; seinPm in k111tppl·I' Form gPhaltonen, i;ed1cg n II 
Inhalte hinzu! I1ie in d m 11ene!1 ,Jahrgang• \'Orge11om~ 
menf'n Aendertrngen, unmentlich d1CJ Treunu_ng der \ e1uge1 
J.\f.'hra.nchton ,\ b. chnittc nnd cli l eherwc;. 1111g der. cl!>e11 
1. Beiln"'e wird \'ieleu willkommen em. J>urch • P.ll· in ' t .., ] ' 1 1. 't l II ie Feld li nrboitu11g einzelner. wesent 1i::.1er \ßjll e · . : 
1116 • •n Orundun(t•'n , tra . enbahncn. auch «ler Ilydn\\~I • 
t t tler 
1
J"nle11der »m J(ompenclimn cler neu l n 1:rtti e 1 
11 
und wi en:schnftlichen J;rfnhrnngen auf dem • ~~ 1 ~ e 
Bnuiugenienn ·r ens gewonhm. · · 
Hie \\'oi•hensl'lirift P~lytPchnik1111,1: .oi11 .. '?'~~-
. ·tl 1 f'tl' 1 Hlntt fiir d10 <1P1tt cl1en 1 et hn1ktn 1111 
II II lS('. 11\ lC Je . J • " l 1 J 1 J ' j 
'tnat ili nst und Gewerlw, w11·1 1111,v er ago c er P, \'.lllg c 1011 
nnehhandlungiu TIR}Jn0\'(!l'lllln'I: 1 ro~ 01 ll1"" .~chaof r 
1 eran gegeben. fl1 rieut• t " \lllllllf!I' c>m lnlt Pill 11 \ 111-~atz von Prot'o-sor 1!111khn11 ·eu ,.Zm· [•,infuhrung in 1li1 
lnthematik,·' <ln1111 ino Betruchtun iihe1· di 1·nhrc , kud -
111i ehe Froiheit, im ·prC'ch aal einige prakti ehe lfolll i. 
Ihr ilc11 F11chunterrid1t nu cl m B i ·pfol <ler ö t 1T, Kun -
gowerhe,.,chule, owit t cclmi r11 a l11i hten au nllen 
\\'elttheilcn. Cti1 Lu• oucler Kapitel l1ilden di li -
thoiluugPn von •len '!' ·cl111i chcn lloch d111l ·11 1 nrm ·tndt. 
Knrl rnh , Stuttgart, den 11 ich unter „\' rmi clll ' ·in 
Erijrternng itber cli H11ckgahc d 1· %engni b i B 
l\'orbuug H an chli» t flcn !Ptzt n 'l'h il. nimm 
. 'tello111111ch\\'ei."' ein a •J' \'Oll <lc t' V rlag lmndluug 7.11• 
au1meng '~teilt wird. H. 'I'. 
Vcrmi 'l'htes. 
\Yi11klerdcnkmul. 111 Sl'iner ,'ol'e1nlier i zuug hnt 
dtir üstl'rr. IngP.nH'lll'· ~11111. Ard11tektenvere111 he clilo ·11, 
class l't wa. von den l\l 1t ghctl_orn emg.chencle Beilriige. zu 
emem \\' 111 k 1erde11 km n l l n l l rl 111 an <1 a V er llls-
sekrelariat gelangen nncl \'011 dort aus clnr0h clas Verniu ·-
präsidinm dem Ans!'lclrnss übermittelt werrlen . ollen. !>er 
Verein wird ferner noch in einem besonderen Beschln. se 
der Technischen Hoehschnle zu Berlin seiue Theilnahmo 
zu. erkennen gebe1~ uni~ in Pi!1er <ler niichsten Tummern 
semer \Vochenschr1ft P1no w1ss1·11schanlil'l1e \Viinlignug rlo~ Ver,;t.orbcncn autnehmon In~ e11. 
~>er ~~arti !1ith11rm zu Groni ngon soll dcinnt1c\1 
arclntrktom eh 1t1 't.and gesetzt 11e1·11e11 ein. Arbeit fnr 
welche du· dortige Gemei11dcrath tlem B~nwku 11 clig \\;tek ~lad" z;1tolge fiir 18S!l eine an sororde7llliche Au gahe von 
20000 G nlden an gesetzt hat. 
> K~aftv~rthellu ng mit kom1>rimirteor J,uft. Ben 
1 opp !n Paris ioacht gute Fortbchritte mit s iner Krntt-vert~1e1lung. Die ~·\tnt.ion '.' ir1l iu Hue St. Fargcnu in ~~emlmontnnt. gP.l~aut uud 1.t \On lu tri1rlitlidier (hu 
1 
le bedeckt e111e !' liklu 'liOll lr1(l(l(J m' \Oll w )c:J1 11 ·~ i gedeckt sind. F 1·t ig incl L11reiti; 1iebi-n Ma chiu- n 1:11i, 
!OO JI P. 1111tl 2 h 100 l!P., zu nmm 11 
Z\\i rh ·11 
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Inha.lt: Die Milchkuranst~Ü-11n1 \' ictoriapai k zu Berlin. _ Lit e r a t ur : Bluntschli m1d Lasil1s, der ne~1e Physikbau. Di; Holza1:chitektur Deutsch-landA von XIY. bis XVIII Jahrhuudert. H. Margn:ralf. Gra hoff, theurel )las?binenlehre. G .. Benkw1_tz. ~remer & \yolff.enste1f, Inncse~1t1Ji't1?au . R. Dohme, Barock- und Roccoco -Architektur. Kalender fiir E1senhahnteet.111ker. - Vermis cht es,: Rekt-0rcopmc1s fur Pro essor c c m~. 
Die _Architekten.Vereinigung Arti et Amiclti&. _:w~ Konk 1r_'.:.':1z iu ~a.ll c. Die Eschbach Thalsperre. Em neuer ll ang~pantograph. Grant-Deukma · 
Die Milchkuranstalt am Victoriapark zu Berlin. 
( \rchitt'kt: taclthanin ~pektor Streicl1 cl't. ) 
Die fiir die Zwecke der Milchkuranstalt des Oekonomie- Kutscher lmd im Bodenraum ein Futtergelass. Beide Stall-. 
raths Grub errichteten Gebäude, die auf den L,-rundstücken gebäude sind vollst~ndig massiv, ll?-it.gewölbte~ J:?ecken aut K~·euzberg-Str. 27 und 28 mit einem :Flächeninhalt von eisernen Säulen errichtet. Auch die mneren Emn~?tungen, 
3!.iOO Qm. ausgelührt wurden, bestehen aus einem im Erd- d. h. Krippen, .Futtergänge, _Kuhstaaken .• Fussb~den et?. 
geschosse zn Bureauzwecken, in <len 3 übrigen Geschossen sind ganz massiv resp. aus Eisen kon~trmr~.' und ist somit ~m. Wohm~ngen ausgen~tzten Vorderhause, ferner einem jede Feuersgefahr ausge~.chlos~en. J?ie Wa~de der I~uh­
Seitengebaud?, wel?hes 1m Erdgeschoss die M:ilcht1inkhalle ställe sind auf 1.80 M;tr. flohe mit glasirten J!'liesen be~~e1det. 
nebst den erforderlichen Nebenräumen und in den beiden Bezüglich der VentJ~ation d~r Stal~ungen ist zu e~-wahnen, ~~eren Stoc~werken Wohnung für verheirathete re p., tuben dass die oberen Theile _de~· sammthchen Fenster m.1t Klapp-ft~r unvei:heir~thete Anstaltsbeamte enlhält. Unmittelbar vorrichtuugen zum beheb1g~n Stellen versehen .. stnd, dass 
hieran reiht s1.ch das Kuhstallgebäude in einer Tiefe vou ferner dicht unter der gewolbten Decke der St~Lle ~n den 
~O M~r. und ~mer Länge von 47.50 l\ftr. an, welches in zwei Langseiten in Abständen von ca. 1,50 Mtr. mü ~1se.rnen 
ubereinanderhegenden Ställen Ranm für 250 Kühe bietet Klappen verschliessbare 13/13 Ctm. grosse Ventilations-
uncl. zwar so, <lass ~ie?e Ställe in ausreichendstem :\fasse öffnungen angebracht sincl, und endlich ausserdem jeder Stall 1~1ftig un<l. hell u~d 1;mt 1hi en .Hauptf~·onte~ dera,1:tig belegen durch je 6 Stück 38,38 Ctm. gro_sse,, über Dach geJ:iende t~nd s~nd, .~ass wedei d~e kalten No.:d~·rnde im ~ mter, noch 1 mit Luftsaugern versehene Ventilat10nssch~ote geh'.~tet wird. 
d1e Mittagsstrahlen im Sommer lastig werden und das Wohl- Für den Sommer sind besondere Luftzufuhrungsoffnungen 
befinden der Kühe stören. dicht über den :Fussböden vor"'esehen und durch entsprechende Di~. Kuhstä~le sind ~on ~en Wirthschafts- u~u Trink- Anordnung ae1 äusseren T"'hüren für ausr~ichend_en Luft-
hallenraumen le1c,~t znganglich 1:1nd gestatten emen :\uf- wechs~l ~esorgt. Die Jauche. der Kühe ~esst <l.~rekt cler 
enthalt der l~urgaste auf den Gangen des Stalles mitten Kanahsatwn zu; der Dünger .wird durch Abfall c~ac~te un-
unter den Kuben. . . . mittelbar nach den grossen überwölqten und mit eisernen 
. Im. Erdgesc~oss befindet sich ~m Ans~ltluss an . die Wellblechklappen versehenen Düngergruben herunter-
Milcbtrrnkhalle .em unte,i:lrnllert~r Wnthschafts- und Milch- geschafft. Es wird so der Dünger kühl erhalten, auch un-
raum, sodann em Stall fur Si Kuhe ~nd 2 ganz abge. ondert angenehmer Geruch verhindert. 
gehalte?e ~ese~ve~ resp. ]{ra.~kenstall~. Im obere? Stock- A~s U:nterlag~ für die Küh findet 'l'orfsireu Verwen-
werke ist em emz1ger Stall iur 120 Kühe geschaften, und dung lll e1Der Schicht von 10-12 Ctm. Dicke welche durch 
darüber im Dachgeschoss liegen die Ft:lterböden. Nach eichene, einen guten Abfluss der Jauche nicht hindernde 
dem oberen Stockwerk werden die Kühe vermittelst einer B01·de begrenzt wird. 
nach dem Nordgiebel belegenen t,reppenförmigen Rampe Die Tränkung der Kühe erfolgt mit Wasser aus der 
geschafft. Zwei Wendeltreppen vermitteln Jen Verkehr der städtischen Wasserleitung. Für den Fall einer zeitweiligen 
Ställe untereinander, wie nnt dem Futterboden. In dem Absperrung der städtischen Wasserleitung ist durch die An-
l{eller unter der Milchtrinkhalle befindet sich ein Sterilisi- lage eines Wasserreservoirs vorgesorgt, welches aus einem 
rungsapparat, in welchem die Milch mittelöt Dampf auf über 20 Mtr. tie(en Abessinier-Brunnen gespeist wird. Von 
100" O. erhitzt und keimfrei gemacht wird. Ferner ist da- diesem Reservoir führen Auslässe nach allen Ställen. Zu 
sel~st eine Badeeinrichtung für die Bediensteten der Anstalt erwähnen bleibt noch, dass an den Pferdestall ein offener mit 
e~~ichtet, b~stehend aus eint>m ·wannen- und zwei Douche- Eisenwellblech abgedeckter Wagenschuppen für 10 Wagen 
bad~rn. Die nach Osten belegene Hauptfront des Stall- angebaut ist. Ein Theil des Hofes vor dem Seitengebäude, 
gebau~es spendet deu :'~ällen in reichlichstem Masse Luft sowie das ganz Grundstück Kreuzberg-Str. 27 ist mit Garten-
un~ Licht; aber auch die Westseite ist durch Anlage von anlagen versehen, in welchem die Gäste der Anstalt sich 
dr~1 grossen nnbedeckt~n Lich~höfen hierfür nach Möglich- ergeben und erholen können. Die gesammte Höffi~che i~t 
ke1t ausgenutzt. A~ diese? ~ichthöfen zu beiden Seiten mit einem Cementbetonpflaster unter Zusatz vo~ Eisenfell· 
der Wendeltreppen hegen m .Jeder Etage 4 Futterkammern, spähnen versehen worden, wodurch dasselbe eme g;osse 
nach welchen das Heu etc. von den Futt,erbödeu mittelst Härte erhalten hat. Auch eine Brückenwage zum Wiegen 
massiven Ft1tterschächten hinuntergelassen wird. Unter den der Futtervorräthe sowohl, als auch der Kühe ist auf-
Lich thöt:e~1. und Fntterkammern ist in gnt beleuchteter g stellt worden. 
und ventüirter Kellerraum geschaffen worden. An den Der Bau ist Mitte November v J. begonnen und trotz 
Nordgiebel des Kuhstallge?äudes schliesst sich ein Stall der ungünstigen Witterungsverhältnisse der verflossenen 
für 20 Pferde, nebst .Geschll'r- und Futterkammern an; im Bauperiode soweit fertiggestellt worden, dass die Eröffnung 
Stockwerk darüber hegen clie Stuben fi.ir unverheirathete der Anstalt bereits Mitte Oktober i. J. erfolgen konnte. 
Literatur. 
ßluntschli und Lnsiu~, de~ ne~~ Physikban 
für das eidgenöss. Polytechnikum m Zu71ch (P. 3,?0. b. I 
Meyer & Zeller in Zürich ). Der 1_10ue Physikbau zu Zurich 
ist dadurch eigena1tig, dass bei der Inn.enordnung auf 1 
eine möglichst grosse Zahl von LaJ:iorato:1en der. H~upt­
werth gelegt wurde. Im Aeussern ist der Bau gross und 
charakteristisch durchgeführt. J:?er Bau kostet ohne Plf!otZ 1 
rund eine Million .l!'rancs ( Cub1kmlr. 27 F1-. ) und wird 
Herb. t 1889 seiner Be ·timmung iibergebeu werden. -
Die Holzarchitektur Deutschlands vom XIV. 
bis XVJII. ,Jahrhundert herausgegeben von C. chäfer 
(E Wasmuth, Berlin). Von diesem im Auft1·age der 
A;chitekten- und Geschic_htsve~·eine Deutschlands heraus-
gegebenen Prachtwerk he~t Jetzt clie sechste Lieferung 
. die in bewährter Manier auf zehn Blatt Häuser aus ~{1'.bur~ Wernigerode, Rustenhof und .:\fänden bringt, 
f at er ei~ Detail des Rathhauses zu ;Lübeck, Deckenpfosten 
aS:.: Brandenburg, Marbru·g, ~r~nkfurt u. s. w. In dieser 
t ftlich aus~estatteten .. Lieferll:llg, deren säm~tliche 
vorf J.0 Professor Schäfer gezewhnet w.urden, ist au! 'r~ e n ~ou Wiedergabe der Holzconstruktionen bis ins 
di.e klare1 . .0 grosser Werth gelegt worden, wodurch Emzelne .~mbi tisch uu<l. historisch bedeutsame Werk nur 
das auch ~st e k Voii besonderem Reiz ist der alte 
noch gewrnnen ann., zu Lübeck, der ir1 Gliederung und 
Brker des H.athhausesS '110·· nheit zur cbau trägt. Dem 1·1 . 1· ·ruen "'rosse c .. h d . \. cm . 1 . „ F"' derung zu wunsc en, a es eme 
Werk ist die. i·egst~ 'or die auch heut wieder mit grossem 
Fülle von Motiven bietet, k'" te Dem ursprünglichen 
Vortheil gepilhegt .. ~edrden an~:we~k hiermit abgeschlossen, 
Programm nac ware as g . f diesem dankbaren h ist wohl anzunehmen, das~ es au . d 
doc · 1 weitere1· Anregung mcbt fehlen wir · Gebiet a1 
H. Marggraff, Carl August Steinbeil und sei 
Wirken auf telegraphischem Gebiete. (Th. Riedel, München, 
Pr. 2 M.) - Steinheil (t 1878) ist der wissenschaftliche 
Begründer der eJektromagnetischen Telegraphie, der 
Erfinder der elektnschen Uhren u. s. w. L' ie wichtigsten 
seiner Thaten, die Erfindung des ersten galvanischen 
chreibtelegraphen im Jahre 1837 und die Entdeckung 
ltnd Nutzbarmachung cle1· Stromleitungsfähigkeit der Erde 
werden historisch und kritisch gewürdigt und die hervor-
ragende Bedeutung des geistvollen Forscher Andern 
gegenüber in das rechte Licht gestellt. ~ich~ ohn_e 
Interesse liest man das Zusammentreffen Stemheils mit 
Ludwig I., sowie des Erfinders verdiente Würdigung durch 
Morse Dr. von Seidel und andere Gelehrten. Dem Heft 
ist ein' gutes Portrait des merkwürdigen Mannes beig~geben. 
Grnsho1f, theoret. Maschinenlehre. Die vor-
liegende 4. Lieferung des dritten Bandes (Hamburg, 
Leop. Voss Pr. 4 M.) enthält die Wärmemotore~· 
I. Dampfmaschinen a. Dampfkessel; b. Allg. Erörterun~~n lil 
Betreff der Verhältnisse von Dampfmaschinen; c. Indiz1rter 
Effekt. (S. 487-636.) -
G. Beukwitz, das Veranschlagen von Ho.cb-
bauten, nach J.er vom Ministerium der öff. Arbei_ten 
edasse~en Anordnung und der Normen für Fabrik~tion 
~nd L1eter.~ng von Baumaterialien zun1 prjloktischen G~brauch tu1· Baubeamte, Architekten Maurer- und 
Zunmermeister, sowie als Lehrbuch für höhere und niedere 
J:~achschul~n beai-b. v. G. Benkwitz, Baumeister. Mit einer ht~ographirten ~afol, einem Anschlagsbeispiel und Erläu-
tet u~gen. Zw:eite, durchgesehene und erweiterte Aufiage. 
Be:lm, ~- ~pnnger, 188 . Die erste Auttage ist in kurzer 
Zeit ve1gnffe11 woi·den, was dafiit· spricht, dass der 
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Tafeln: Berlin (hlonbijou, Ephraim'sches Haus, Fürsten-
haus), Dresden (Japan. Palais_, Kopenhagen(Eremitage, 
Christiansborg, Rosenborg , Leipzig (Wohnhaus Katba-
rinenstr. B), Ludwigsburg (Schloss ), Paris (Pal. Royal), 
Pots u am Bildergallerie, Saus ·ouci, Marmorpalais, Langer-
statt 1, Strassburg i. E. (Portal der alten Präfektur), 
Stuttgart (Monrepos). -
\' erfasser in wirklich praktischer Weise seine Arbeit den 
massgebenden Vorschriften angepasst hat. AbgeRehen 
von der Neubearbeitung und Vervollständigung einzelner 
Abschnitte hat clas Buch eine wesentliche Erweiterung 
tladurch erfahren, dass alle neuerdings zum Abschluss 
~ebrachten Normen für die l!'abrikation und Lieferung von 
Baumaterialien demselben eingefügt worden sind. In den 
Fachschulen insbesoudere dürfte sieb auch weiterhin das 
Buch gut einführen. lP. 2,50 M.) R. T. 
Oremer & Wolffenstein, Innerer Ausbau. (Berlin, 
Kalender fiir Eisen bahntecbnlker begrünuet von 
Edw. Heusing1H von 'Waldegg neubearbeitet von 
1 
A. W. Meyer. 16 .• Jahrgang 1889. Wiesh aclen , Verlag 
von J. F. Bergmann. E. Wasmutb.) - Die neueste Lieferung dieser schönen 
Veröffentlichung b1·ingt au± 20 Tafeln u. A. eine von 
.'.\fax ~hulz & Comp. ausgeführte Holzdecke von Kaiser & , 
<+rossbeim, mehrere gute Paneele von verschiedenen 
.\rchitekten, Perspektive des Festsaals der Gesellschaft 
der Freunde, ebendaher eine Decke von Westphal, farbige 
\\'andclecorationen aus dem Sedlmayr'schen Briiuhaus, 
i>ine Perspektive aus dem „Römerbad" ('Wartesaal), die 
'l'hür der bair. Vereimibank in München (Arch. Martens); 
ein J\ amingitter ffu· ·w asserheizung von E. Puls, einen 
Erker und Majolikakamin aus Köln uud eine Roccocothi;ir 
im Hause Schönfeld von Arch. Gust. Hochgürtel m 
Berlin. -
R. Dohme, Barock- und Roccoco-Architektur 
(E Wasmuth, Berlin). Die VI. Lieferung enthält folgende, 
meist vortheilba.ft :i;ufgenommene und klar wiedergegebene 
Der Kalender hat sich im Laufo der Jahre ·o gut bei 
den Fachgenossen eingeführt„ dass es nur des Hinweises 
auf Verbesserung der neuen Auflage bedarf, tUll erkennen 
zu lassen, dass das \Verk hinter seinen früheren .falu·-
gängen in keiner Beziehung zurückgeblieben ist. Durch 
geeignete Theilung des Abschnittes Vermessungswesen" 
kon1:1te der Abschnitt ,:l\1athematik"" in den gebundenen 
Theil aufgenommen werden. Beide Abschnitte sind neu 
bearbeitet, . der ~bschnitt „Gründungen" i.·t erweitert 
worden. D10 Prei angaben und l\littheilungen über aus-
geführte Bauwerke machen uen Kalender besonders werth-
voll. Die Erweiterung des Notizkalenders durch Ein-
schränkung der Angaben von Getlenktagen er cheint 
durchaus zweckmässig. -S. 
Vermischtes. 
Rektorcommers i'ür Professor Schlichting·. Am lässt. Die Thalsperre soll nicht, wie in England als Erd-
15. November fand im grossen Saale cles .Kroll'schen damm, sondern als ;\lauer mit bogenförmigem l+run~-
Etablissements r:u Berlin der Uommers zu Ehren des riss ausgeführt werden, die grö ·scte Garantien für tlie 
ueuen Rektors der technischen Hochschule Professor 8icherheit der '.J'halbewolu1er gewilfirt. Das Hü ~e Wa~ser· 
Schlichting statt, der den glähzendsten Verlauf nahm. versorgung dienende \Vasser wird mittels filtergraben 
Der Vorsitzende <les Ausschusses stud. Gerstenberg brae;hte ' aus dem Reservoir entnommen und in die Brunneustnbe 
t'ln.s Itoch auf den Kaiser aus, welchem sich nach dem tles Wasi;erwerks gefiihl't. Die Pumpstation, die 1ietz~ t1a:-4 
ersten offiziellen Liede cleT Salamander auf den Professor \Vai;ser 180 m hoch zu heben hat, wird clurch fheilung 
SchlicMing anschloss. Nach einer kurzen Ansprache, tles Versorgungsgebietes in zwei Zonen ~ntlastet 1111~ 
welche Prorektor Meyer im Namen der Lehrerschaft hielt, künftig grössteutheil clurch Wasserkraft beti:1eben werden, 
antwortete Prof. Schlichting in einer zündenden Rede, in der Wasserspiegel hinter c1er ThR.lsperre . hegt. Cl\ ~O ~ 
welcher er sagte, dass er diese lluldigung ansehe als einen übel' der Pumpstation. Die neue A11lage :v1rd .m1~ \\ assei-
A n druck der Harmonie zwischen Leh1 ern und Studirenden, thürmen, Thal sperre, Maschinenhaus, Betnebsewr:."htun~ed 
als ein Zeichen, dass man zu Ehren der 'rechnik und zum nach 25 Jahren 600000 !Uk. gekostet ?aben, v~rliiu~g srn. 
Heile des Vaterlandes gemeinsam schaffen wolle an det· nur 400 000 Mk. nöthig. Herru Prof. 1 n t ~ e is.t die Aus-
Weiterentwickelung der Hochschule, clie aufgebaut sei arbeitung genauer Pläne u.ntl Kostenanschlnge .ubertragen. 
auf dem Grunde der Selbstverwaltung und der Lernfreiheit. (GPsundhe1ts"Ing.) 
fä ermahnte clie Studirenden, in ihrer späteren Thätigkeit Ein uener l:Hingepantogru ph. Ein bemerk_en,; · 
auch über ihre11 Beruf hinaus sich weiter zu bilden untl werthes lnstrumenL i„t tler llangepantograph .von :N •u · 
die freien Kräfte in dem Dienste der Gemeinsamkeit zu höfei· & ::lohn (Wien), wel.cher bedeuteml~ Vorzuge geg~n-
veTwerthen, damit die Techniker immer mehr Antheil über den liltere.n, tlem ~leichen ~wec.~e c:ienen~~n ~strn~ 
gewinnen an alle.n grossen Fragen der Gegenwart. Diese menten aul\\'N"t. Wahrend <lie brnh~r geJ;>ra~chhche1 
sehr zeit gemässe Mahnung, durch A ntheilnahme am Pantographen auf Lauf~·ollen nd1ten, smd ~ei dies~m. ln-
üffeutlichen Leben der Fachversim-pelung aus dem Wege strumeute die Arme mittelst Drahten an emem ei~ernen 
zu gehen, fand den lautesten Beifall. tänder freischwebend aufgehilngt, wm1urr.h alle Laufrollen 
. Die Architelden-Vereinignug Arti et Amicitia fortfallen. Durch die Einrichtung, das;; silmmtliche Axen 
in Amsterdam wird im Dezember d. J. ihr 50jähriges zwischen Spitzen laufen, \\'erden die Reilmngswiderstäntle 
Bestehen festlich begehen können. 50 weit, wie möglich ,vermindert, wodurch der Uang des 
, .zur K~nkurrenz in ~alle um Grundrissskizzen füi· Instrumentes ein sehr gleichmässiger und znverläs iger 
Ca~ee David erfahren wir, dass Landesbauins ektor 1 wird. Ein weiterer Yortheil ist, da R einzelne Theile de„ 
1? nes e man n, Stadt~aurath Loha u sen, Privatbau!eister Instrumentes über den 'l'isch hinausragen können, ohne Jet· 
Sc h u 1 ze und Architekt W1·ed e, sämmtlich in Ralle Uenauigkeit 'Eintracht zu thim. Dadurch ist es möglich 
a_usserdem Architekt Ross b ach in Leipzig das Preis~ den für jedes Bureau so läi:,ti'" en Pantographir1isch zu rtchte~amt übernommen haben. Die Maasse der Kassetten- entbehren und statt dessen einen gewöhnlichen Zeichen-~e?k~ ' deren Erhal~ung. als ein „ Wunsah de~' Bauhenn" tisch zu benützen von solcher , Urüsse dass Originid ezei~lmet wurde, smd. m dem Ausschreiten nicht mi•- und Kopie daranf Platz finden, nms~mebr, als da 
getheilt worden, an~ebhch, weil die iet · D k s hief Instrument unabhängig vor1 <lemselbo11 \•·aa:ereeht .. 
winkelig ist uncl h E h 1 zige ec .e c - ' „ f hl i re r a tung kaum möghch oder gestellt werden kann Um dem Instrumente bei ~bmp e ens~erth erscheint, so dass man wohl am Besten m.öglichst. gerin_gem Gewichte bcsontle1·e '•'esti· vkeit zu ver-
1 rer gar mcht Et·iv"h . . r ,., an ene A . a. nung gethan hätte. Auf e1mge er- leihen, smd die Arme, statt titls Blech wie bisher ge-. ~ g d nfragen sei noch bemerkt dass a-d keine feste bräuchlich, aus Alpaccarohren von rocht' ckigem Sch11~tt.L1 
Grenze arstellt, class vielmehr diese Linie in kleinen angefertigt; aut der oberen Seite sind dieselben mit. ~I1ll1· renzen (1 bis 2 m) h b d k A E h il l kn „ f d r· . .versc o en wer en ann. -- n- met~r- mt e u?g versehen, während die Schieber mittc. st 
ln up ~n ugel'!- wn· be1, dass der rührige Architekten- und Nonrns- u~cl Mikr?meter-Schrauben auf '/iu mm genau eu~-
zn ~~~~:rG~ er~t·~'tzh Hall~ bereits eine andere Konkurrenz z~stellen smt~ .. E1,n and~rer Vorzug i -t der, tlass d.er Blei-
zur Verfü ~c a 8 ause m ~alle ausschreibt, wofiü 900 M. stift ode.r P.1kirstift bei Auslösung der Hebevornchtun11 
~litglieder gd ngV ste~en. D1ese Bewerbung soll auf die dnrch se111 01genes Gewicht frei auf cla - Papier fällt ~nu 
Die Es:~baei·~u;:, beschränkt bleiben. die letztere überdie · derart montirt ist dass sie zugleich 
Thalspeere fü. .c - halsperre. Ueber die Anlage einer mit {~em .Fahrstif~e. mit einer Hantl dii'.igirt. werden kann. 
Iren Prof. l ~.die ,Wasserversorgung von Reml<cheid Lielt - D1.?~e neuen, fre~schweb~nde_n Hiinge-P.autograp~1e11 YOll 
er an der II~nde ~me~ Vortrag zn Remsclieidt, in welchem Neuho~er & _!So~n c1gnen ;;1Ch w vortiigl1cher " 7c1,;e .zum 
gemachten Pe 1 er im. letzten Winter im Eschbachthal Re.duzll'en, h .op1ren un<~ V~rgröss• rn von !(arten, Pl.ä;11~1~, wies, dass di~e Abfld Niecleri:lchlags-Beobachtungen i1ach- Zeichnungen etc„ und smd m 11en Bu1·eaux des k. k. m1.ltta1 -
mengen betragen unds~~enisen !.>5°/o der Niederschlags- geog1·a.phischei;i. In ·titntes, <lo · k k. Ackerban-~linister1111 '.;~1 
geben. Es wird „ Jahrhch 4 bis 5 Millionen cb111 er- der Landesregierung in Sarajevo 11. s. w., mit bestem LI -
speere l _Million ci':::u~n'. cl.urch. eine .18 m hohe Thal- folge in Verwendung. , „ . 
alle Konsumschwank asser aufauspetcheru, um damit Grant- Denkm~\l. l>eUJ verstorbt•nen l ras1dentell 
untet·halb gelegenen ulftelnl de!:! \Vasserwerks' wie der ll:rant soll in . T ew-York ein Denkmnl errichtet werden, Y~rhii~tnisse sind für die A~laen ~n decken. Die Boden- wofür eine be,,.or111cre <:esell ·chai't 800 000 Dollar schon g~nstigsten, da die Gehän ge e.111er.Thalspeere Jie denkbar gesammelt hat_ r'ur uie t'iinf hP ·ten tler am. 1. Dezember 
<lichtem Schieferfelsen bes~!11;~ie J~~ ~o~le ues 'l'hals aus oinzulicferndou Entwi\rfo i;incl Preise von 200 b1::; 1000 Dollar:> 
. ' kem 'Nasser durch- 1 ausgesetzt · 
Selbstverlll.f; des llerau,i;Clliers. - J<'. . • --. -- • 
ur •lie ltotla<.\tion vcrnntwortlicu: Fr. :-iohouk. - nrnck vu11 1t111lol I ~loM~~ 111 Herlin. 
/ 
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r c~· J,1111;,takadein.ie 7.11 Berlin . EiuwiJJ;ung 1les l'eewa sers auf Gu•seisen Kosten der elektrischen ßeleucbttmg. Fender's endlose Eiseu-
a in. e1 Leucbtthur ,n rn St. K;1thali1m. Rcstautiruug des 'tadtthunu in K01m·ullurg. Elektrisc\Je Beleuchtung. 
IHP Ka1aloge• tech1tiscber Bibliotheken. 
N ~7er unter vorstehendem Titel gebrachtß Aufsatz in 
,, 
0
. de~ „\Vocheubl. f. Bauk." veranlasst Herrn l11"enieur ·~' ernach i11 ",,„ l · · . o 
. . Ju rnc 1en zu eungen Gege11 bemerkungen denen 
w11· im J:'olgend~n gerne Raum geben. ' 
. • Memer .l\fo1u uug nach soll ein Bibliothek katalog dazu 
<ltPuei1, dem Suchenden möglichst rasch und vollkommen 
A ~1 1 ·chlnss :rn geben ül:er vorhandene \\rerke eines be-
:s11mmten lnlialt es. Der , uchende ist 1 ·. 
d.l'uckten Katalog reden z B 1·eues ... r'e (.a "~tr l~odm dge-
1 R <l . u ' · · . ' re1nsm1 g 1e . as ~ic 1 zu. 11;use 1e '\v erke aus ilem J{atalog sucht nnd dann 
1~1 . rler Bi~Ji~thek verlangt. Da man nun in de11 11llerseltenstrn 
l nllt>~l dte Na1.nen. der Autpren de1· gesuchten '\Verke kennt 
": \\'trd man 111 emem der gel.Jriiuchlichen Namenskatalog~ 
die betreffende Fachabtheilung von A-Z durchlesen wir 
:;nµy11 ~esen, denn das allein massge1. ende Stichwort 
lrn1.u mit das 4., 5. in der Zeile sein z. B. 
!IJ ayer. Tk M. Ifandbuch der elektrischen Minenzündung, 
, . Hat mau die ganze Abtheilnng, also immer mehrere 
s. Jt.l'n .durchgelesen, so frägt es sieht crft noch sehr, ob 
1~1cht 1_11 an<lere1~ ~erwandten Abtheilungen gleiches zu 
1rnden ist, der B1bhothekar müsste denn unsere Methode 
,;c~1011 in sow_eit angenommen haben, dass er das Werk in 
Leiden. A bthe1lungen aufführt oiler wenigstens kurz darauf 
Y<:lrwe1st. 
. Daraus ergiebt sich. ilocl1 nothwendigster Weise, dass 
cm Katalog, ~er sachliche Stichwörter e11thiilt - ach-
katalog - .eme wesentliche Erleichternna iür den Be-
nutzenden bildet. Auch bei dieser Auord11u~g kann man 
s1.ch einer weiteren l!:a~heintheilu.ng bedienen. Allein bei 
111cht zu grossen Bil)hotheken ist solche unnöthig, und 
wenn man solche doch anwendet, kann man mit "'rösseren 
:-;icber zu scheidenden Gruppcm durchkommen. "' ' 
„ 'V~nn man aber in einem Sachkatalog z. B. ein Werk 
11b~r Mtihlen sucht, so ist es nicht nothwendig, wie Herr Ms. 
inemt, unter dem 'Vorte .l\liihlen die Namen der Verfasser 
:rn suchen und dann auümschlagen sondern man findet 
n11ter Müll h ' 
• „ 1 eu nac unserer Anordnung erst eine Reihe 
' tichworter "?n Biicliern, die wohl über Mühlen handeln a~ier an_dere 1'.1tel führen: nach diesen Stichworten folgei~ 
1<am1~thche Bn~her. üb~~· Mühlen uach einander. 
So steht w1r~.hch m unserem Kat alo"e: 
!11nhlen f. was für Mühlen 
Mühlen ba11er . . 
~ühlenbaukuu;;t . 
J\lühlenbetrieb . . . 
Also der SttchenJe flndet, da% drei Bücher in der 
Bibliot l1ek yorl1nuden sind, die allgemein über ~üblen 
lrnndeln; will er spe;1,ielle Mühlen, so hat er weiter nach-
:rnscillagen, z. R. :Mehl, unter Mehl findet er Mehl-fahril~~tion von .. ·''., ~lso ein Werk, das gesucht ~~urcle. 
bm anderes HeisJ..ncl. :Man sucht ein ·werk über 
Heizung. Nach dem 'Vorfe „llcizunp;" steht „iche chauf-
1nge", es ist also ein fr1mzii>;ischcs \\'erk v01·1'1'.iutlen, 
,,Feuerung" etc . etc. d.ann . 
Heizuug, die rationelle . . 
Heizung, die ratio1~ lle ulll1 .Lüftung 
Heizung und Ve11t1lal1011 etc. elc. 
Man findet aber wieder, c111.ss ausser den allgemeinen 
'Verken spezielle yorhandeu s~nd; aus den St:ichworten er-
giebt sich " !ehe, uu<l smcl d1eselbe1~ dann le1clt! z,u findl:'n. 
Umgelrnhrt wird aber z. B. der l::lnchende bei !• euerung 
dnrauf aufmerksam gemacht., dass er auch unter Heizung etc. 
)1!1SR011Ue .. fiuden wird . .. . 
Dns i~t <loch die weitgehendste und dabei zuverlas lf?· te 
l·:arheintheilung, die mau ich de1~ken I; ann, ~elbstverst.ancl.­
l1ch SllHl bei Hammelwerken wie ,.allgemei~ie Ji~ge~ieni­~~·_is!>onscltaffen", dem Inhaltsverzeichnisse dte w1rkhche_11 
11tel: J•:nl-, 'vn5sci·-, Steinbau etc. zu entnehmen, und nm 
c1er Ba11.dzahl f'inzeln aufr.uführc11. . . . 
1 
Dann si1Hl wir derselben Moinun~ nnt Herr71 :l\fs., <las.~ 
t er S:whl<at11.lo~ viel Arbeit i11ncht„ aber Jür Jedes Buch 21~1r einmal heim gintrngen Heim Namenskatalog hat man clteso~be Arbeit beim iedes;nnltgen • uchen tlos J?uche .. t~n r.ur A ut'stelltmg. Fnst d nrchg hend !Jnd~t man, 
!ln 8 , die Hiicher ge111m so anl'gostellt wonle~, "·i~ die~elben 
llll h.af nloge aufgeführt Hind. Sincl nbor die BuchP.I 1ort-l~nfencl inunerii·t, .·o stehen dics!'dben doch nach den 
Numnwm u11cl d r Bibliothek wird tlir helreffonde Nummer 
<:11!1101111111•11 
.l>i g11 bl'iiuchl iche RPgel ist im l\ atnlog mit clem fort-
lnuf eudeu .\lphabeL die Num111e1 n mitlaufen r.u la sen, 
r., B !01 .Inir 
!O:l l\Jt·n· • 
I\0111mt mrn l'in Invr, RO nrhiilt 1lieser llll ~ :!\Inyr. Nach c·i11i~n1· Zeit wenlel1 dann die~e imgosetr.ten Huchstah1>11 
11:u \'1 •1 1 Ps wird 11e11 kntnlogi~irt 111111 mrn uufgc~tellt. Recht 
praktisch in der That ! man hat neue Kat.aloge zu drucken, 
die alten sind wer~hlos, man hat neue Zettel aufzukleben, 
oft vorkommende, Bücher, die man im Finstern hätte finden 
können, stehen mm ganz wo anders! 
Führen wir dagegen ein kleines Namensregister, oder 
noch einlacher eine Zahlentabelle, wie diese bei Zeituug--
abonneme11ts vorkcn:nnen: 1 2 3 4 5 . 
11 12 13 
. . . .1000 
und streichen für jedes neue Buch die benutzte Zahl aus, dann 
wissen wir erstens, welche Zahl das nächste trifft. zweitens 
können die Bücher unbesrhadet jeder Neukatalogisirnng 
stehen bleiben, auch hätten wir dann nicht: 101 .l\fair. 
101 a Mayr, 102 lleir, sondern vielleicht 207 Uair, 608 ~Javr. 
!J Meir. Das ist doch wesentlich einfacher und bietet den 
Vor~he1l, dass gleichalteriges beisammensteht. Man wird viel 
weniger \Vege zu machen habeu als wenn die Bücher ver-
:schiedenen Fachabtl1eilungen zu 'entnehmen sind. Ob dann 
e1.n Geschenk, also ein vielleicht 10 Jahre altes Buch untei· 
die um 10 Jahre neueren Bücher zu stehen kommt ist doch 
wil:klich g!eichgil_tig, in d_er grossen Mehrzahl bleiben. di,• 
gleicbaltengeu ßucher beisammen, und brauchen nie um-
gestellt zu werden. 
Eben so deutlich habe ich die Gründe für Beisetzung 
der Buchstaben angegeben, als sie Herrn Ms. unerfindlich 
geblieben sind. 
Es heisst in meinem Artikel: 
. Um möglichst Raum in der Aufstellung zu sparell. 
:v1r~ man 'zweckentsprechend Zeitungen, Jahrbücher etc 
rn emer besonderen Abtheilung unterbringen. Für abnorme 
Formate und Atlanten empfiehlt siqh folgendes Verfahren: 
. D:is U?terste Fach der Regale, das ja ohnehin unbequem 
1.st, ~ll'd i.n en~spr~chende1· Höhe eingerichtet; kommt nun 
m d10 Reih~ em mcht passendes Fonnat, z. B. über 4'', so 
stellt. man ern Holzbrettchen mit Rückenetiquette ein, anr' 
de_r d1~ Nummer des Buche vermerkt i t. Das Vorhanden-
sern dieses „Fehlbandes", wie wir ihn nennen wollen deutet 
an, das$ das eigentliche iVerk unten in dem bes~nderen 
Regal steht. Die einzelnen 1 m breiten Regale werden 
nun mit Buchstaben bezeichnet und der Fehlband erhält 
die betreffende Aufschrift also A 31i7 C (Regal U unten) 
Die Bezei~hn1:1ng W becleut~t Werk, ebenso z fort-
laufende Publikationen, das nr mit Buchstaben A mit Atlas 
was für den Bibliothekar eine stete Andeutung ist, aucl; 
den Atlas herzuholen. 
Das ist doch klar. Zeitschriften etc. werden besonder" 
gestellt damit man gleich von Aus en kennt, wohin da-, 
Buch gehört, i,t es mit W oder Z bezeichnet. Ferner, die 
Regale sind im Allgemeinen für 4c., m~n müsste sie eigent-
lich für Folio einrichten. Das giebt. erne grosse Raumver-
schwencluug, mittelst der Anwendung eines einzigen hohen 
Regales, des untersten, kann man, wie auseinandergesetzt, 
<liese :Schwierigkeit umgehen. 
. Da die Zettel, die man auf de11 Buchrücken aufklebt, 
1~1ch~ abJallen, schmutzig werden etc„ so ziehe ich vor. 
d~e h„atalognummern gleich vom Buchbinder mit dem Titel 
empresen zu lassen, ein Verfahren das übrigens ein spätere~ 
Bcklel eu mit eineu1 Zettel nicht 'ausschliesst. 
. Zu dtir Anmerkung der Redaktion füge ich be;, dass 
bei solchen Bibliotheken, wie unsere der Kataloa im Besitze 
sämmtlicher Mitglieder ist also oh~e den Ribli~thelrnr ver-
ständlich sein muss Ich verlange aber dafür dass mir im A~lgern_einen die Nummern angegeben werden.' Dadurch fll'-
re1che rnh es, dass unser Sekretii.r und Bibliothekdiener im 
Allgemeinen ~-a~c? bedienen un~Zeit übrig bleibt, um solchen 
Besuchern, die mcht gennu wlSsen, was sie suchen ollen 
zur Verlügun" stehen zu können. 
Zum Schlusse will ich hervorheben dass ich aut 
Grund meiner praktischen Erfahrungen von' einer vor h an-
de n en Fach eint heil un g im Namenskatalog nach frucht-
losen 'Verbesserungs- und Erweiterung versu'chen an der 
.l!'acheiut~eil_ung zu der IIerstellw1g des Sachkataloges -
der Arbeit emes halben Jahres übPrgegangen bin und nur 
günstige Erfahrungen verzeichm:.n kann. Da ~ir einmal 
einen Namenskatalog mit"Facheintheilung haben, so wird 
derselbe neben dem Sachkat.alog fortgeführt. Da bei dem 
letzten Nachtrag des Namenkatalogs, der sich über 8 Jahre 
erstreckt, die einzelnen Fächer nicht sehr gross sind, so 
wäre die etwas zt1 allgemein angelegte Eintheiluug kaum 
sehr hinrlerlich, dagegen gehL cler erst neu herge tellte 
Sachkatalog bis auf den heutigen Tag, ist also ·we~entlich 
umfangreicher, als der Nach trag. Trotzdem aber wll'd fast 
nu, chliesslich der Sachkatalog benutzt, ja die Bibliothek-
benutr.ung erfuhr vom Tage der Ausgabe des achkataloges 
nn eine merkliche Steigerung." . . 
Hubert Ste111ach, Ingenieur . 
c;eneralsekretä.r des polytechnischen Yerein:; in 1Iunchen • 
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Vermischte.'. 
A. Hentschels Strassenwasdnuaschine. Von wlihrP111l 1ler Re,..t al" ein graphitisd1e ,:nb~tauz FeCt :in· 
A. Hentschel in Berlin ist neuerding · eine Stras. enwasch- znnr11men ist. Yor Km·zt'm hatt '.\Ir. (T ril t i th C:eleg<'n· 
unü Schneeschmelzmaschine erfunden worden, die in J!ainz, h it, ebenfalls ün a hnlichPs :\lateiinl zn untersuchen. Alto 
8erlin und anderen Städten recht befriedigencle Re ·1lltate ._;ehie1 en lagen in f)„1,Jin ;;eit dem .Juhrt! 1 '13 zur \'pr-
ergeben hat. Bei einem Preise Llrls Apparates Yon wellllung bei eine• :::.rhitlshelling. Di seihen lagPt\ et 11·t 
'2000 ~Ia.rk leistet derselbe bei 2 m Arbeitsbreite täglich in hn.lhcr Flutl:hö.~ un~l „irnl ~eit ~5 .Jahren gew1s,., 7. ~ 
etwa 4000 qm und arbeitet anscheinend erheblich billiger, vom SPewasser Hbersrult worden und ebensowohl t.i \ 
als die meist üblichen Reinigungseinrichtungen. Wir Aktion cler Atmosph1te an.·gesetzt gewesen. Ein abge· 
werden in einer der nächsten Nnmmeru eiue ausiührlichere hroche1w>i .Stück von solc 11' einer ::ichiene wog ;"157·31 g 
Beschreibung bringen können. uncl war !"i nncl .)2 111111 lang untl breit. sowil' ~ll nlll~ stn~·k. 
R.Bergau,BaudenkmiilerderProvinzBranden· Die Ohertläche war bis zu „iner Tiefo von 7 mm 111 " 1110 
burg. Profässor R. Bergau in Nürnbet·g hat, wie bekauut brnungraue graphi i:;c•he ~las:<e verwandelt. 1Ydch" ohno 
sein dürfte, im Auftrage der Lni1desvei· 0 ·1.ltnu 0 1lie Branden- Schwierigkeit mit einen! :\Ie;;ser entfernt werden ~onnt•' 
lrnrgischen Denkmäler herausgegeben, " , in Ganzen ver- und die Ei. en·nasse frei lie""· \\'ilhrr111l 1lie. es Entlerncnt 
clienstvolles Werk, auf da~ g;irne noch einma. werk ·am mit dem )f '"'' r crhitzt . i h ilio ~la„se heilenteml. tlo•· 1 
gemacht sein mag. Die Provinz hat fiir die Ausstattnng konnte 1 • .nml daraut' lielassC'll wenh n. Diese \Vill mc 
<les Buches über 6000" ''1ar'~ anfgewenclet. trotzdem aber bJ: 1- r:1 eine halbo, 'tnn<lc ~piit·ual' Dio 1•11tt'ernte :\l 11 ~sc 
den Pri>is (bei nur lv ' Autlago1 auf 20 ~ark, al::o anf WO,!; (}7.i)U g, und. wnnlf! nun uuter ucht. . Di~ :\~a~se." u~;l~ 
c]m dritten The;1 cl,,,. S<>ll.„tko<'ten. ge.·etzt. Das über YOUJ ,:lf;~net voll: tiintli~ auge1:ogen_. m1.c . aJ~,..,lllr~.. t„ 
uOO eiten umfässenutJ \\:erk, das dem verstorbenen wickelte sit• \Vasserstoff und gab eine lahlg:·nne ~,u„n 11.~ 
ervator Quast ge\v· ·~3t ist und unter l\litwil'knn"' von ( hloreisen mit einem ~·tfJderschlag vo~ Grapl1tt. lJ 11' 
P t. L ] f' l' h · tl W k W J " L „ • · 1 kt 1· · •J1~n l3·1tte1·1e zersetzt n ml von r0 r~·or e l e, . ue eunra · 1 arnec e, . (öhne osnn" wnr1le 111 Pllll'r P e r ~c ' • ' .. · . , 
Rnc:iel'lln!!Sbaumdster Körner nnd .Andere entstanden i·.~·' b ·"' ·h •) l ~tuntlen VOII 2.(ih " hohle1m1ckst<.lllLl o.G.ll, 
, " ""' ga na1. - •. "" . T 1 d d. G l:..!.ill"t über ;1CO Abbildungen und Lichtdrucke von Bauten d. h :fö.ßO o. !Jnrch Behnmllnng nut · .oL wur e ie ."gt;u-
Stadtl'i . a, Denkmälern und ktmstgewerblichen Gegen~ wart von unox:ydirlem Ei"eu nnchgewiesen (wahr ·che11il1eh 
Rtii.11<l.en m guter .Auswahl. Der Vertrieb i t der Vossischen als F'c('2 1. Nach„dem Scientilic .\.~eric!l~ 1888, S. 61 tuHl Buchhand~ung, S~hön~bergerstrasse ·~, ühertrage11 • ~'ochenschr. .1. osten. fng- u. Aich.-\:· l 
Hausrnschr1ft m l{assel von 1H88. Bei den " Kosteu clcr elektrischen Beleuchtung. Znr 
Bauten für tlie franzö ·ische Colonie in Kassel wollte Kostenberechumw elektrischer Belenchtung~nnlagen fehlt 
l,andgrn.f' C'arl, das.~ die.se Colonie eine_der grössten werrl,•n 1 es noch yielfa.ch ~n einem 1 rak.tischen Anhalt', da <h ,. ':or· sollt~. Den Plai;i fur die Neuanlage emes Stndttheils ent- liegenden Erfnhrnngen ll?Ch mcht .zu fe. te~ Gru11cb11'.ze11~ warf der Bn;ume1ster Paul Du Ity aus Paris, der zuer~t geliihrt J1aben. Da n.ber erne eberstcht der l\.osten ,.,ol< he. 
11ach :Mastncht g~flohen war und daun auf Empfehlung Anlagen «Pin· oft die Yorbedingnng des Entschlusse; ·Im 
des Statthalters Wilhelm von Ornnienl68;i nach Kassel kam. Ausl'ührnng bildet, o nrng auf die i11_ ~artleli~n"' ~ c.1 n~ 
Er baute auch die Colonien Carlsdorf, Marienberg, Schöne· 61 schienPnü Rchrift: , Fo <1 or. ~faterinlten inr l\?stei\ 
berg. _Das. erste Haus, Ecke der Frankfurter Strasse und v~ran. chliige elektrisci'1e~· Lichtanlagen" (Pr. 3 :U) luenni 
d~s E'.r1edi;1chsJ?latze~ baute er fifr sich mit einer Aufschrift 11.ufmerkqam gemacht se111 . . 
die di~ „Col.ome" wie folgt angiebt Fm~der's endlose Eise~1ba~ln. Tm. K,nn;kriege_\,·::r 
Ur?is prima don:us posuit. fundamina princeps bereits eine Art Bahn rn 'l'hätigkeit, wobel Sch~euem.tuc~o 
Uarolus. Is v1vat stet domns urbsque cliu. auf dem Umfange de,; ~ades '.1-ngeh;acht .:wa.ren, um s1> 
1G88. 11 l t 'teilen welche em Pas!-Hen nicht. mogh.ch machtPn, 
,c 1 ec 1 e ' · ~1· l l tt l l W k ··u· 
• D_ic elektrotechnische Anstalt Montefiore zu ?U überschreiten. D10s.es . itte n. c wo i ir ung, ~" '. 
Lüttich 1 h h · al er· unbeiiuem und ertonLrt.e encU. osc Reparatt_1ren. .~ n< !1 
• we c e nac eme1· Meldun"' des Bouwkund h d h f 1 · \Ve~k?lad" i;inliingst zwei. Ing.euienre~ ein "Diplom al~ Fender i.:t nnn das Rad so emger1c tet, ass i;1c an. c. as-~lektrn~echn1kei: aus~tellte, 1 t, wie aus einer uns zugehendt•n selbe Holzplatten. ,~·elch11 t~nt_ereinarnler g~~ und. emJac~1 tr~undh?hen 1Iitthellung Jes Tngenieur-Archi'tekt Lotti'. xu-aimneugehlingt »tnil, uuilnckeln, uu<l <lul'lte dusu .\tt 
R eb „ t d 1 t 1·11. j .ocomobilen, Drun[>f1itliL.'·•} etc. sehr gnt \.erwentllrnr 1 
. er. ~fl:. LUTIS e~: a_m lervorgeht, eine Zweiganstalt 1ler · " B l '1. T 
L!mversltat _zu Luttich. Den Namen trügt dieselbe nach sein. Im prakti~chen Di?nst.c (sa.ndigcr ~.' en m , • r. m-
emem bel"'lSch I · 1 "'ebuu"' von Borhn) hat ste fuch bisher be,n1lnt. ( bugmenr U t fi o en. ngemeur, c em grossen Philantrope!l 1s87 !'] 13,1 , s. 4;11.) 
· ou e ore, der srn 1883 n.ut seine Kosten ins Leben rief. Der Leirnhtthurm io St. Katharin:t. Der ~rnletzt 
K·· Indische ~rebitektur. In dem Verein Berliner eingeweihte elektrischeLenchtthurm, welcher dermii.chtigst.o :-;~~nstlel' (Architektenhaus) sind gegenwärtig znhlreiche m clei· Welt sein tlürftc (Llerjcuige un der East-Hivcr· ~f 11lzen uurl .\qum·elle ans lnuien an~"'estellt welche <ler Br 1•1cke hat uo Meter Höhe), ist der von ~t l\11thari1m 
-' a er Wolde1n F · 1 · 1 „ ' rr " ~·on . ar riet nc 1 a.uf einer Reise mit .rlem '.lerzog auf der Jnsel Wight. Von der Leuchtkraft des elben wert~en 
1 Holstem do!'t hat sammeln können. Es ist ~n.n~hes folgende Zahlen einen Begriff geben. l'ür gewöhnh••h Baru~ter, was a~tch vom architektonischen Standpunkt aus brennt uur eine Lampe, clere11 Leuchtkraft. auf GOO n 
n edc t~lng verdient, so die Grnbtempel zu BhooJ, Moschee Kerzen ge chätzt wird. Die Lichtwirkung ist alsd~~lll "0 R~n .t'.rab . cles Ibrahim Roza, eine Ansicht. ~er tadt müchti~, dass man nur mit einem doppelten ge'chwarzten_ 
(' ale,.., em Buddhatemrel in Kandv, Intlmeuni des Glase rn die Flamme schanen darf, und dann nur. ant 
•OUYernemeuts in Born bav u s w - • cl 1tic11 y ·' · · · kmze Zeit.. Bringt man nbm· siimmt.liche Dynamomn.~ .1 
au-< ~!n. Pana1uakanal. Nach den neuesten ~achrichten in Thiltigkeit, so wird <li11 Lirhtwirknng nnt „:echs M1lhonci'. 
· Pa11~ l t dort c1as Panamacana.1-U nterne hmen m Fol~!• tlct· Kerzon" gesteigert, 1]. h. es giebt eine }'1 amm~, von . !l.c11 u~gnnstt~en Lage des Koriuthca.nals ebenfalls stark in nnr die Aonne eine Vor,..lellnug giebt. Da,; .Llcht. . "nc' 
).bsscretht gerathen. Die Knr.;e sind heftigen Schwankungen wie üblich, abwechselnd verdunkelt, jt'dodl nicht: m1ttel~t 
unterworfen, und ein Zusamme11bn1ch wird befürchtet, eines Uhrwerkes, sondern mit Hilte der Lultver<li.chtungs-w~nn Le 's e ps nicht in knrzem neue Quellon eröffnet. ma.-chiue, welche bei Nebel wet.ter, cla selbst die onno p1e Sn111men, welche Frankreich bisher für den Canal anf- ihre Leuchtkrntt inbii,;st„ do.s Nebt lhorn i11 B trieb ;ietzt.. 
'rachte, werden auf 1500 :'dillionPn beziffert. Den Anlass fiiimmtliche Maschinen smd, nm jeilur UntPrbrech~ng vor-~u <lieser Finanzpanik gab cler ße::;chluss der Korinth- zu beugen. lloppelt und clruit'ach vorhn.uilen; auch ist ~tets 
anal-c: csellschaft, keine Bn.uzinsen mehr zu zahlen ein Reservekessel geheizt, unil gro. e Behälter berg~n 
was einen :N"iedergang die;;er Aktien um 30 frs. vemrsachte'. einen solchen Vormth nn Pressluft, das.· <l~s. "'ebell~o1.11 
Neubau der Knnstakade111ie zu Berlin. Wie in und die Blenden für das Rteuer Llamns ant län9 ero Zeit 
8ut unterrichteten Kreisen verbreitet wird, soll zwischen gespeist werden . könnten, wen~ 
1
die Lnftverd1chtungs-
er Technischen Hochschule nncl uer Ingeniemschnle in ma:>chinen den Dienst versagen sol ten. K C~a1~lotleuburg (zwi~chen Knrrn~·stenallee und Hardenliet·g- '· RestanrirUD"' des Sta.dtthurm.cs ~n oruett• s~tasse) demnächst em Neubau slCh erheben, der Llie U ntPr- b•l ..,. In der let~ten Gemeinde-Ans chusss1tzung wurde ~chtsriiume, clie Meister-Ateliers \Incl die ammluugeu der b~s~hiossen, atts dem Reserv~fonds. eii:e . ~nm1~e . vo11 
\unstak demie aufnehmen wird. ' 5000 tl dem Stadtthmm-Restaurirnng~to,nd:s emznverl~Ll1en, 
D' Einwirkung des Seewassers anf Gnsseiscn. und zwnr nnter der Boclingung, <lass ehe T~n.rmres.taurtrni~g 
l 1k Resultate einer clerartigen Einwirkung sind vielfach nnliisslich des Regiernngsjubiliiums tles !\ai;-ers rn Angnll h~ annt und finclen sich iu manchem Bucht:. Das am genommen werde. Der hi torische mas ive Thnrm stammt 
.aufigsten citirte Beispiel ist jenes von B erze l i us welcher aus dem .Jahl'e lHt . emhl~nonenkugel, die in Ka~lskrone versunken wat.' uncl dort Elektrische ßeleuc btnug. Nach emer z.usn.mmP:n-i~~itt · ,Jahre lang gelege~ sein. moc!1te, unt~rsnchte. _Auf:-in ;;tellung über clas zweite Vierteljahr l~ 1 waren im ßetri?b 
b el der .Masse war Lhe<ie rn erne porose graph1tart1ge in Berlin 23Sli3 in '.\fiinchen 7!J3G, in. ffamlim·g 15GO, lll 
d n vanz verwandelt, welche sich sehr rhitzte, wenn sie Wien f 50 Glühlampen. Das Verhiiltm,;s .t1et· elekt~1schen ~r :'uft eine Viertelstunde lang ausgesetzt wnrde. Die Beleuchtung in Berlin z~n Uashelenohtnng 1 ·~ 1·01~ 0.1~~10 ~or ~lse~sc~e Aender~ng, die hier statt.fand, wir<! gewöhnlich 2 Jahren auf 2•/o gestiegen :lfan hotlt e:s aut 2J o zn 
___ e_r_~_e_t-::z1:::1;-;11;:g:-:e-.t:--n_r~g~r:-o-· „_. "_· e_r..:.e:n_::_P..:.a:..:.r.:.t 1:..:' l,...' _:_E.:_' i:.::s::e:.:.u:_.:.:.e.:_rk::.· a:.::i:.:1:u.:_L:__:bri nge n . 
$i!;Jlht\·„r1~ u~~ HP-rau-1;.tel1+!1S. - r11l die ---~daCtlull V·HU.111.WoHliCh· ttr. :icuu~Jc -1Jft\t.;li von lLlliOll .\ld"l'it? in Retlin. 
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Inhalt: Köln und seine Ba u ten. A. li entschel's Strassenwasch· und Schueeschmelzmascbinc. - Yerm1schtes: Ve1·autworilich· 
kelt der Bautilhrung. 01aa11Jatlen mit Zinkeinfassung. 
Köln und seino Bauten. 
Der Besuc.h des letzten Architektent.ages in KölH war 
im Ganzen weit schwächer, als man nach dem gehaltvollen 
Programm hätte erwarten dürfen· in Folge dessen ist 
damals auch da.s Werk , Köln u~d seine Bauten" iu 
die Hände einer weit geri~geren Zahl von Fachgenossen 
gekommen, als der aufgewendete Fleiss der Külner Vereinb-
mitglieder das verdiente. Der Inhalt des Werkes ist ein 
so mannigfaltiger, dass beim Durchblättern immer neue 
Gesicht.spunkte auftauchen, weshalb mit Rücksicht auf die 
jetzt beraimahende festliche Zeit eine erneute Erinnerun c; 
Ja.ran im Interel!se vieler Berufsgenossen zu liegen scheint 
Die Mitglieder des Verbandes sollten es als eine Ehrenpflicht 
ansehen, demjenigen Verein, der die grosse Mühe dl r 
Herausgabe eines solchen ·w erkes ü hernimmt, durch 
lhunlichste Abnahme und Weiterempfehlung sich 
erkenntlich zu zeigen, damit nicht ausser der grossen 
uneigennützigen Arbeit auch noch unerwartete Ausgaben 
den betreffenden Verein zu Unrecht belasten. Diejenige11, 
die am letzten Feste des Verbandes nicht theilgenommen 
haben, - und es sind ihrer über fünftausend! - sollten doch 
zu eiuem grösseren Bruchtheile wenigstens diese Festschrift 
als Andenken erwerben. Mögen die nachfolgenden aus-
züglichen Bemerkungen vielleicht jetzt noch etwas dazu 
beitragen! 
"' 
* Von 8:~len ~eutschen Städten, die in den letzteu vierzehn Jahre~ iür die Zusammenkünfte der Architekten und In~emeu.re zusammenhängend bearbeitet wurden wurzelt 
keme mit so vi.elen Fas~1:n in, allen drei F.poche~ unseres 
Kunstlebens, wie das heilige Köln. Alterthum Mittelalter 
und Neuzeit, sie alle sind hier möglichst würdig vertreten : 
besonders aber sind es die Werke der Mittel alterli h e11 
Baukun~t, welche Köln zu einem Jnwel in Deutschland 
gestalten. 
Aber auch die bildende Kun s t und das Kunst-
gewe~be haben hier ihre 'l'riumphe gefeiert, und in de1· 
Neuzeit hat die Stadt in ihren industriellen wie 
bautech n ischen Anlagen zu einem hohen Range ich 
e~po1·geschwungen. Die Fülle solchen Stoffes zwang zu 
ei?~r Zweitheilung, die aber hier nicht nach Hochbau. un<l 
T1efba1;1, sondern der Zeit nach in die baugeschicht.licbe 
Entwickelung der Stadt bis in unsere Zeit und 111 da!> 
Bauwesen der Gegen"art vorgenommeu worden. 
Betrachten wir zunächst <len e~·sten Theil der etwa 
in Drittel des \Verkes umfasst, der durch Baumeiste1 
H. Wiethase abgefasst und mit vielen seltenen Abbildungeu 
ausgestattet worden ist. Da haben wir noch Manches, "'8: ~ 
der römischon ~eit, entstammt. <Jder der römischen Zeit 
zuge1:;chrieben wird ; dahin gehören: da fi.gurirte .Mauer· 
werk des Röm crt h ur ms, das hier eine Art Unicum bildet: 
d~e Nachrichten über. die sog. Brücke des Constai;itin , 
die Ausgrabunp;en emes römischen astell aut der 
Altenburg. Abuildungen alter Pläne und ~iünzen ind 
hier eingefügt, um die Entwickelung der 11rsten Anlago 
zu beleuchten. Wenn hier auch schon der Grundr1 s der 
Kirche t. Gereou mitgetheilt. wird, 0 darf man wohl 
voraussetzen , das deren ovaler C&ntral bau nach Annahme 
des Verfassers auf E- inem älteren römischen Unterbau errichtet 
1;ein soll. Auch Funde an b1schrit'ten1 Gräbern, Bad~-
11.nlage11, 'I'horrostcn u . s. w_. fü.hren UD!> ~ier zur~ck 111 
das Leben des Alterthums, w1cht1ger aber sind -- für un 
wenig tons - die im Museum erh~tenen Kapitäle, Gesims.e 
und Frie ·o. au welchen Architekt Georg Benser nnt 
glucklicher Hand eine Reibe römischer äulenorJn~JJgen 
i·estaurirt hat. für unsere Vorstellung von ~en ra111;„ten , 
die damals hier sich erhoben, dienen fer~er die zahlre1c!1en 
. hö M . k b 0„ den die vortrefflich erhalten smd. sc nen osa1 ' . Sär en in Tuff und 
Neben einer g!o~sen Aus.~\'n.hl. v?\ b \ieiden (Abb. 14) 
rothem Sandstern ist das Rom e i g.~ a d Vasen 11.u der 
hervorzuheben. .An Gläsern, ~rngen t~n . l . d zu t~·eteu 
Römerzeit hat Köln die prächtigst;n .. B~i~~:h:r' u~d vieles 
'l'houlamp n, Spangen, ßronCzeil1, . uni , ein Centrum des 
Andere das nns das alte o 011111, 11 s 
gebildeten Alterthu1ns darslellt. 
D. . l e Zeit findet. ihre Vorbereitnng in einer ie roman1sc 1 d" d r fränkischen 
Reihe von baulichen Unt~'rneluum~gen, ie ·de hne <lass 
und merowingischen Zeit zugewiesen wei en, 0 1 ' t man für ihr Bntstehungs1eit und ihre Ge taltuzn~ es,e~eiti 
. 1 l' · . Jü:u ols elt sr iew Anhnlt l11ete11 kilnnte Aue 1 1.aisei O 1 L · E t t · ttö ega.1111 ~aran .. wenig geii11dert zt.1 Laben.. r~ un r:i aie iiltei·e 
lür Kul11 l•in u uer Zeitabsch111tt\ 111 we c teill _ d 
DotuanliLgti vulltmd„t und t. Pu.uta tiou (Abb. !!-.1 ) gXgrJ111 et 
wurde, Wuraur llnter Erzl.Jischof Oero. ui ältt::re ll {eas· 
kirche folgte - Mit Err.l>i~chof Henbert (99U) ne imhen 
·" B · · • 1\I ·t b ii ß„ eul ste en u1e 11 nten men gi·os rn 11:-1si; a · 
t . .Aposteln und St. Hel'ibert in Deutz. (Betreff des letzteren 
interessanten Kirchenbaues wird bemerkt, dass derselbe 
anscheinend auf einer Grundfläche errichtet war, die an 
einen Kuppelbau wie St„ Gere:m erinnert. Dafür sprechen 
unseres Erachtens stihr stark <lie Mit.theilungen von 
H. Marggraff im „Cent.ralbl. u. Battv." (1882), wobei 
allerdings die Quelle leider nicht allgegeben ist). -
Unter Heribert, Pilgrim. Hermann lI., .Anno 11. und 
Hidolf folgen rasch die Bauten von Ursula , St. Martin, 
Gereon (the.ilw.) Maria im Capitol (1049), Severin, St. Georg 
1 L067). Maw:itius (1115) ist. das älteste Beispiel einer 
Kölner Pfei~i:basilika. Alle die::;e älteren Bauten, die noch 
in antikem l\fassstab gedacht scheinen, sind gross aber 
einfach : sie zeigen nur geringe Abweichung von einander. 
f:iner kleineren Zahl von alten Thoransichten und deren 
\V i eder herstell un gs versuchen schliessen sich die 
.\.nsichten der schönsten und wichtigsten Kirchen an 
Yon welch vornehmer Wucht sind alle diese Baumassen 
yon St. Aposteln, Gereon, Maria im Kapitol ; danu 
die mächtigen Innansichten von Mai tin , Gereon und 
Unnibert. Fast alle diese Bauten, die mehr und mehr in 
ihren reizenden Motiven dem wachsenden Reichthum der 
tadt Rechnung tragen, " ·eisen mehrere Bauperioden auf, 
weshalb sie in der Gesammtbehandlung nur schwer zu 
trennen sind. 
Unverkennbar ist der monumentale Einfluss des 
Kirchenbaues auf den Profanbau, wofür Köln gerade 
köstliche Beispiele besitzt. Das 'l' emp elha us in der 
Rbeingasse, die. Becker'sche _\ p o t h e k e am A.~ten Ma1:kt . 
und das ehemalige Schulhaus von St. Peter geboren dahm. 
In der g o t h is c h en z. e i t , de1·en Vorlä?;fe schon lange 
\'Orher zu merken sind, ist, dem Don~ eile e~ste Stelle 
eingeräumt. Von den Gotteshäusern gle1cheiy8tiles stehen 
Hoch u A. die Minoritenkirche, U.er. Ost~or Yon Ursula, 
ein Theil von St. Severin, die Antomterkirche u. s. w. 
Von Profanbauten entstanden damals das Ra.thha:us 
mit dem berühmten Hans11saal und das Tanzh ~us Gurzemch. 
II aus Etzweiler und andere Häuser z~ugen v.on „ . dem 
Reichthnm der alten Kölner. - Der .goth1sch~ Stil fuhrte 
sich im <Ja1u.en rasch, wenn auch mc.ht allemherrs?hend 
eiu in Köln, ebenso schnell geschah dieb nachher mit der 
Renaissance. -
Der fünfte Abschnitt des Buches behandelt hauptsä~lllich 
die Festungsanlagen, sowie die kirchlichen m1d ~"0ltl~chen 
Bauten des XVI. bis X VIJ L Jahrhunderts. .Hier finden 
· . eine Reihe älterer Ansichten der Stadt,, die e1_n g~te ~I!d der thurmreichell Colonia ge,:äm:en. Um. die .Mitte 
d chzehnten Jahrhunderts, 111mltten krief?ensc~er 
Bes se schreibt Köln eine Konkurrenz fur seme ewegulng,b und hier kommt die Renaissance zum 
Raths au e aus B d D km "l · h d' h bei anderen auten un eu a ern 
purchbruc , ie duc hte Die Rathslaube rnn 1562 i t 
ihr Recht b g~lten maKo~kurrenz von welcher mehrere 
das. ~rge m :.s ~en6(so von LaO:: bert udermann und Ong'._n~lp;:: Rasselt) noch vorhanden sin~. Die neue Hendu~ 1 t sich merkbar bei der Ostseite des Rath· bBauweis~n mdaecri T-·1nenausstattung de elben bei mehreren a uses 1 .u h f' l d „ t Denkm,älern im Dom. Aus der noc o gen en spa eren 
z 't seien Jesuitenkirche und Z e u gh aus genannt, 
d ei , Reihe soo- Höfe und Zunfth ä user, 'Wohnhaus ann eme ,.,. d S 11 zu Brühl 
'chmitz-Gohr auf der Sandbahn, a.s c 1 oss . ' 
Maria in der Schnurgasse, chloss ~,ensberg und eme ganze 
Heibe interessanter Porta 1 e und .E a~ad~n. „ • 
Der letzte Abschnitt des en.ten Theile~ iuhrt ~ns ud 
r'lu e dmch die Zeit von .1800-18,i'O ~nd ist vorw1.egen 
aucf cler Darstellung der i~meren Entwickelung. ge~idmet., 
wobei in der Einleitung em werthvolles Verzeichmss ~er 
ehemaligen Kirchen (aus dem Jahre 175~) ~eboten wird . 
Hervorzuheben an Bauten der neueren Zeit smd: Das al~e 
.Justizgebäude, die Regierung, das neue .J::age:haus, die 
Synagoge, die Trinitatiskirc~e, die Mft.untn~skfrche, d.er 
Schaaffhausensche Bar1kvere111. Angefugt smd den l\ht-
theilungen über Museen, Vereinshäu.ser, Theater, Sc~ul~n 
11. s . w. zahlreiche Angabeu über ehe neueren Verkehr~­
anstalten, Dampfschiffe, Eisenbahne~ t~as en.bahnen, d1~ 
die em Schlusskapitel des ersten The1les em weitergehende, 
Interesse verleihen. - . 1. d 
Hiermit schliesst <ler erste Theil des :werlies, er 
allein über 100 Abbildungen entl1ält. ~etrefls d~r Tho1:e 
1Jur Stadt, die mit Recht ich einer gewissen Bemhmthe1t 
•rfreuen i t yon besonderer Zeichnuug Abstand ~enomm~n 1
. d ' Ja uer Verein selbst es er ·t vor h.urzem m \\ or eu ' L t .r T J o Te u n ll \'tir<lienstvoller ·weise unternommen a , uie „ 1 . 
Thorburgen Köln::;" al,.; besonilere,.; \Verk erscheinen 
zu lns:ien. l h · 
_\us deu1 bisher Ge::;agten ü1t zu :;ehen , we c elll0 
100 Worhenhlatt rnr lla11k11111!1• 12. Dezember 1888 
Fülle von Stoff nnJ Arbeit für dic~e Dar:;telluug der 
liaulichen Entwickelung zu bewiiltigeu war. Der Rahmen 
cheint fast zu knapp für die .fasse gewe„eu zu sein, da 
80u:;t, iu eiuem Spezialwerk über h'.ül11 die römischeu 
'tudien leicht etwas ausgedehnter und be timmter hä ten 
behandelt werden künuen. Auch clio chronologisl'he 
Dar~tellung der wichtig ton Bauten ent pricht hier dem 
Zu ammruhang der Bauge chicbte \ollkommen · die)löglicl1· 
keit aber, ... ich ul1er die ver chieden n Hanz iten oines 
"'erkes schuell im unterrichten könnte 1\111 Be ten Jnrch 
ein .'achro•!°i;-;t r vielleicht noch uachtrnglich gebote11 
wenlcm. (Schlu folgt) 
A. Hentschel's Strassen wasch- und . 'chneeschmelzmaschine. 
In der letzte11 Zeit i. t wiederholt eine von A. II e n t s c h e l 
edundeue :Stras:-;e11reiniguug,.;maschi11P erprolit word ·11, 
welche :;ich ab die Verbinduug einer Wa,.,ch- und Kehr-
maschine dal'stellt, und dio so eingerichtet. ist, 1hss ::;ie im 
'V inter Salz,,. as s er zum Sehmelzen <les Stras··ensclmee:s 
an Stelle des gewöhnlichen Heinigungi:;w11 ·sers. nnfnimmt. 
Den Haupttheil t1er ein:i:elnen Apparate b!4et ein 1mt 
"\Vas er gefüllter Cylinder vo11 11 2 m Durchmesser, der 
etwa 15 Hektoliter 1nhalt hat.. Von ihm au:; werden zwei 
Rohre gcspei„t, ei11ei;, das 1Sich breit vor clC'n "'agen vorlegt 
und mit feinen Auslasslöchern ve1·schen bt, sowie em 
auderes, das unmittelbar vor tler grosseu Schraubenwalze 
einen "' asRerstrahl entsendet. Die 'l'hätigkeit dieser beiilen 
Rohre wirkt lüseud und vorbereitend in dem ~Iaasse, da>;s 
die unchfolgeude b1 oite Kehrwalze leichter und wirkung" 
\·oller arbeitet.") 
Der gros"e Wassercylinder wü-<1 auf drei Rädern " • 
fahren, die, um jede:s Oeränsch möglichst zn \'l'l'lneitl~n, 
als Papierräder gedacht sind. Unter ilem Bas,,;in ist einti 
Tran:;portirschrau be aus Gummitfosse11 angebracht, 
welche d.en Schmutz seitlich wegtransportirt, i111lem si11 
von rlcr Axe der Fahrräder ans vermittels lJnosetzung der 
Fahrrichtung entgegen angetrielen wird. Die 'l'rnn. ·portir-
schraube so'(\·ohl, wie das ·wasserventil werdc11 vow 
Kutscherplatz au.· durch ein 1U1d denselben Hebel aus-
nn<l eingerückt. 
• 'ach clenselben Grundsätzen ist <liti lh·utschel 'Rcho 
Trottoir-,Vaschma:-;chine für Handbetrieb herge. teilt; 
sio hat aber zwei 'l'rnnsportirschrauben, uine mit Rechts· 
gewinde, eine andere mit Linksgowin<le, clamit beim \' or-
wiirts wie beim Hiickwilrtsgehen, stets uach der :tr:v,.,eu-
l'inue hin abgewaschen wird."'*l 
Die Hentschel'schen ~lnscLinen, die zuerst dem ne-
tlanke11 entsprungen si11cl, Asphaltstrassen zu reinigen 
und die dann im Princip auch Jiir ancleni 8tra~ ·en~ 
ptlasterungen Le::.timml wurde11, suche11 das Hpreu"'ell 
und Kehren so zu vereinigen, class clas Aufwirbeln ~on 
Staub ehenso sel1r verrnieclen wird, wio die zu gro. se 
Glätte des Asphalts. nas Erstero winl tlurch <lie 
wohlvertlieilte enerp;isclw Art. rles Wasi;erauslasses, letzt11res 
") l':iiehe die ALbild11111' i111 h1s1·rnfrutt1eil, wekl111 tur da. \"t•i ta.u.J. 
uiss au•reicheud sein dürfte. 
„) Aliuildu11g sl he in 1ler .l.l'il l'hr. 1. 'l'ransportwe~cu 1111 -:ti 11• ln~u· lfil<t< .:o:, 0 unol .l'.hlMn,ts ,Tcchni;lct,.. Hu111IMchau 1 s. ·o. tt:, fern r 
,st'l1UIBeure1nii;un~ 1111! A. lknt. ehe!' s1rn,sM1wascb111aschi11 • f · lb t 
verlag, • ·eueuhurger Ir.< • .~J.) • 
dnrr.h die ~declerholte Einwirkung der Walze crmoglicht 
Der Patent111l1al1Pr hiilt die , \ hwa chn1w der Walze Jur 
1tu,rriche11d, um dadurch jed s Be ·treu~n mit Sa111l zu 
erspare11, sowie auch eiue ' ßilllung YC 11 <~Jattei. zu " 1'· 
hi1nl 'rn. 
Au ' den Fortfall de. and. tr ueu bei der Hent.,chel' ·c hc!• 
)la. ·chine wird ei~1 gowi. · el' \\·r.~·th i;el gt, einmal. _weil 
de1 • and son .t leicht w1ede1· n11f„ew1rbelt w rden knnu. 
nnd clann, weil er theil wei:;e unchher 0111 Damme vieder 
herunter gebracht wenlen rnu 1mcl zuletz in die Ll!lide 
gelangt -
Für den Schneefall soll 1 iue kleine Zahl die~l'r 
~Ia chine11 au reiclwutl ein nm unter Er ·parnis„ YOll 
:-;chneenbfnl11· ein n 'fhcil d~r Strn ·seubreite rasch fuhr· 
har zu machen und zu l1alt n. 
Als Hnuptnufgabe cler ~!a r.hine wird bez ichnet, untur 
allen 'Witterung„verl1iiltni e11 <li ~tl"a..'s 11 trocken nnd 
staubfrei Zll erhalten. Dabei oll ihr wa„„ei'\ erbrnuch 
geriu!!\er" sein, als dPr .i. tzt für die Heiuignng ublicho:. . 
D10 1ahrbare )la clune ko.t t nacli einer l\I · zuverla · 1g 
geltendeu Angabe um ~>()()() ~r. · ie i t. in ver~ hied 11 11 Lfi.ncl~rn bereits pntentil' . 1 hr~ L i tung ·flihigkcit betriigt 
bei e111er Arbeitsweite •ou 2 rn auf A pbalt oder lie teiu 
Wienel' PJ!aster etwa 5000 _ 1 qm, b i ch!echtc111 
Pfla ter owio Lei ."ch 11e gaug twn 4 1 Jlll 111 cler 
:-1 t 111! de . 
. Von rler kräftigen ent:l'"'ischen \\'irku11g der )In rhi11 
;,uf j... pl111 lt, IH' ·t 111 \\'icu~r und 1 inem hr ch~eehte11 
holperigen Pilaster iu rler Altixaudriu n~tr ) . mrl d 111 
Rt·wei ·e g •lieft rt worden ·ach on tigeu ,·orhoge111l1 11 
Zeugni .en hti cheiui<>"I ;1• :\. Brandolircktor llriill?w 
1<'öl11), das: die )!as~hin bei ciuer t11mlli1·h 11 Arbeits· 
lci tnng von 551)'1 qm „tlie ::-trn„„e1: gut wii _"11t." ,\11· 
Prke1me11cl He ·cheiuirrnug n iiber 1110 gute " ' 1rku11g. don 
1 · ~ '"' · ' k d · ktor ru Jtge11 (ia11g n .. w tell en .nn~ : .lh~tn.:~s 11"6. 111 
.J ac11 ue-; London) StR•ltrath e h 1111 .'lt - uhl lll•11 d 
1 l_.eipzig), Brnndilirektor Han t t ( 1 raul.furt a .. ~I. u:i 
die OberlJi1rgcrmei.,teroie11 vou K " 1 un 1 ~l1Unz. 111 
.Jauuar clio :;e ,Jahr beobacht te Kg!. he~ierunp; bei:. 
rnei ter G l 1~ r die .\Ia. chin \\ hl' nd , 6111 s "u~i . " 
:chne fall . un l bez u •t d11 die llent hel .cho .\I~,cl1111 
wiihr~1ul t1 r JJaner seii:ci· Auwe.s~nhei diti ,,"eueu mrg r 
. 'trns von · hn 0 vollstamlig frei gtihultei;i hi~t. 
llt•t eiutr tend m 'chneefall \\ erdt u wu· mcht unter· 
111 e 11 , au! di \\1irkung de Appar11t 1.111·11ck1.11k?rnmen. 
Herli11, [Jezemh r l H. - H. 1 · 
Vermi ·chte „ 
· '~.er~Dtw~rtlichk~it der ßauffihrnuJr. 111 Wien Grth il mit d r au. 1lrücklichen )foti,·1ru11g b tntigte, _tla„ 
ist kurzhch em Banmei~ter nach Verlauf von echzolm <ler Bauführer al Sachver tlintligcr nr alle au . .1ener Ja~ren no.ch für e!n~ feli_lerha1te Anla~e bestruft worde11 Bunanlage seih t ent pringenrlou l n •lucksfiillo \" rirnt· 
obschon iheselbe d!I' l':ust1mn11U1J!: der Ba11110]' · 1· l \\"ortl1"cl1 lile1'b•. • hatte f)" l' . l • b IZCL g. llll( l'll ,, d V : ie „ >aurnt ustneztg." erichtet <lanilier wiA folgt: Gin dachplntten mit Zlnkefnfn uog. Aut cut 
or sechzehn .Jahrc11 erbante der "t ] 1 · T h Lande kommt e sehr haufig vor, da s man tagelang aul Sturany in de. HI „ h , ac t rn11111m te1 . o ann h b 1· l ist die"'. d' 1 nt ell~asse da;; Hans NoA. In tlem>ielben tl m Hocl nrnum arbeiten mns , welc er gewö n 1c l ganz 
iu den 1f( ie o~ercn bPschosse fiihrencle 'l'reppi• von der 1\unkol i t, weil Daehfon ter sehr • elten angebracht si111l ~I t . eller Juhrenden nur durch ein •n eiueu h11lben un<l teilt mnn sich 1\ann <las niithige Li1·ht 1la1lurch her, 
: e fr .ddick~u . .Pfeiler getrennt., wob"i •lio TrPppeuunsntz' ]a s 111n11 eine od r m hrern Ua•·hplatten auf chiebt ~ 
zu. Jet en l'lelten dP,., Pfoilers in eirwr Liuie Jiegeu. Die eiue .\nshilfe. 1lie ~1 lton vollkommen i t. nml 1111rnch1· Uu-
' liegen miitHl · · · • 1 1· ] · (' t 1 1 t I' ld · 1 · l · )) h K 11 . . eu 111 Pmen wemg erhellten \ oll'aum 1111\ , I•' n11ge11c im1 1m •e o g ia . >ß w11·1 ernmn cme ac · Te erstiege ist ebenso zngiiuglich, wio die aut'll'ilrt ·tühreudo plntte zerbror.hen ocler man vergi st, i wied •r an ihren 
i;ed~reD khlnh _vo~· liingerer Zeit giug ein llan bewoh.ner Pin i zu tecke11. wenn die ,\rbeit f rtig i. t, o das: Hegen 
hinaus u~d e t .. e1t m. den kleinen \' onaum über den Pfeiler l!lal 'chnec eindriugen, \' ögel und andere 'f~iere auf ~en 
Treppe e. ~ hrzte, m der ~leiuung, clie anfwärt fiihrellll Bodenraum gelaugen können - kurz, e 1 t eben el!l' 
Am 5 1i;.e'.c t zu haben, iiber die Kelleri;tiege hinab. nregolmii s!gkeit, welche bes:~r vermi~den wiircle. Der dieses Ha~~z. il. :T. A?ends begali sich eine ·wohnpartei Klempnermei ter Häussler hat die prakti ·ehe Idee gehabt, 
Hause u d e~ mit. seiner Gattin a 11 ~ dem Theater nach eine Glasdachplatte zu kon.truiren, welche mit einer Ziuk-
da.s · obe~ eilt.e se111er <:attin \"nrau . E. pa sirte tlabei iut'n. nng umgehen ist und clie ~·onnalgrü iner Uach-
Herr St erwnhnte ~falhour olw 11 fa!I.;. I>i'shalh \\'nr<1t platt!' hP itzt. Dieselhe kann in beli big •r Auzahl an 
und 'uu\nn) wegen 1111r.weckmas ·i"tir Ba 11 aulag ::'t lle 1ler ge\\lilmlichcn Da<"hplntt 11 vo11 jede1·111ni111 rlb t 
· 395 St~Ger _assnng \Oll i-lichl'l'hoit. ~rn„sn•gelu 11 ach „iugehii11gt wenlon nncl e lii.· t ·ich ant 1\ie e \\»i ein 
i,ebens ~u; \\:~~11 ~Jehel'tretung grgP11 tli•• :->ielill·hpit. 1le Bu1lc11ra11111 1la11erull u111l au reichend beleucht'n. lli" 
der Hichter g uh.~11 1cl1en Vc·ra11t\\'orr11 11g gt•wgt•n 111111 da Plutt1 i t hl'i aller Einlnchheit uus er t Z\ll'Ckm i ig, ·ic H11uanl1t"C g~g~nll Jer <ler \' ernnt \\ nrt 11t1g :t lll"llll.) '>1, , olio \drtl 0 Pi11gelm11gt' aa 1h1 Zi gdplntteu r cht unrl 
gunehmi;:_t" sei ~.ot ilt•r ll1:hi'.r1\<' d1m·l1 <\111 lla11co11st•11 · link. über d '11 \\'n t•riulz j::l'l°ifen. (111 ( ) • teht aa1111 
uutwortl?c!i'k 1•1~ 111 'J 1111 • ola . <lu·:s • C:n 11 •hmi~ung <li• \' 1• sl'11kl' ·cht uml k111111 ich wc1l<"r 'cl111cf\ Jaraut l gtu 110011 
J·eiiei· \i kl ei 
1 I' · B.111fohn•rs 11i1•ltt nnfhnlit•, j 111 Sinm , tuuh 111111 S"11mutz \llll nus«L'll 1li1• \\'irkung h »i11tnicli· 
' 
1 11 "t' ~ t1 t · t · • • • l 1 · J • • L zehn '1' , b.\ „ · 11 11 z1g «11id.11 «Plol t1nh„ O\Pll!llt'll ti cn lln < n r; ll 111tae 1 \Oll 1111w11 1111t II ilten t'· 
B !. Ilgen " n: t VPl'Ul·tltt•ilt, f:r l'l'gl'ifl 1\agPgu11 tlit• IC tagt 1 t, k 1111 1111111 1111' Clll' zcrlirneh 11 l , •J, 1!J • J 'irht eru uug wor11Lc1· 11 • • \ II · · · · J • 1 \\' l · l " 
' _ _ 
11 • IJ)Jc enat dn er><tnchttnlich 01110 111·n11 ~111 • 11t 1e11. ( , iau111c ,.„,1g. 
:'lelb.<tv~rla.g <les ll1!rau.~Hbe1s. - ~·11r t!1 ll<·•l...:Liun Vili.uitw rtlicb· l•'r II ·t; - Urud, vuu ltu loll los• m 11 rhu 
f 
No 51 WOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE 101 
Inhalt: Köln n n cl sei n-;;-;a u t,p,11, Li t;.:o tu r . G. Hanck. p;:';,gramm rlrr h-;rzogl-:- Teclrn. Hochschule C!trolo- Wihelmina .. . f'.rogramm. der k~I 
Technischen Hochschule zu Berlin. Ycrmi s ob tes: All~. Bewerbung 11m Entwürfe von Beleuchtungskorpern fur Elektr1z1tnt. Verem ~Iotiv . 
Reichstagsban. Herschel's V enturi Wassennes ·er. Kai~er W ilhelm-Denkniol. Venezuelaba.bnen. 
~~ -----
Köln und seine Bauten. 
(Schluss.) 
· Urnfangreicbflr noch, als der erste Theil ist der zweite, 
der den Leistungen der Neuzeit., dem Bau wes e m d r 
Gegenwart, gewidmet ist. Im e1·sten Auschnitt giebt 
• T. Stübben ein klares Bild von der Anlage der Stadt, welches 
durch A_ngab~n üb?r die_ Bevölke.rungs- und Wolmtmgs-
verhältmsse emgele1tet wird. 8s ist zu ersehen, dass nach 
Fortfall der alten Festungsmauern das Weichbild der 
eigentlichen Stadt jetzt. 920 ha. hat. Dazn traten am 
1. April d. J. Deutz, Kalk, Hayenthal, Lindenthal, Müngeri<-
dorf und 11.ndere Vororte mit. zusiunmen fl8·.14 ha. Köln 
nimmt nunmehr mit 260000 Einwohnern unter den deutschen 
Städten die fünfte Stelle ein. In der Altstadt herrscht das 
Einfamilienhaus, während in U.er NBustadt das Miethshau 
einen bestimmten Prozentsatz bildet. Im nächsten Ab-
sc}rnitt wird die Stadterweiterung besprochen, deren hier 
~1eder?olt. sch9n E~:wähnung .gethan wur<le . Interessant 
'lllld d16· hier emgef'ügten Ab bild ungen der alten Thor e 
nnd Thürme, die zum Theil i:n geschickter WeL·e aus-
gebaut wurden . 7'u nenmm sind: das Ulrethor, das Hahnen-
thor, .die Bottmühle, der Uunibertsthurm, Bayenthurm nnd 
~even~sthurm. Inden Strassen bau sind die Bestimmungen 
11ber die Pflastersteinlieferungen fiir den Provinzinlverbaml 
der Rheinproviriz aufgenornnien ' worden. Al1:; bestes 
Material für Laststrnssen hat sich bisher der Porphyr von 
t. Quenast bei Brüssel erwiesen; 1886 :siurl Versuche mit 
imprii.gnirten Schwarzwälder Kieferklötzen nachdem ystem 
Kerr gemacht worde":. Dio Strassenreinigung soll dem-
nächst von der Stadt 1m Ganzen übernommen und mit der 
Feuerwehr verbunden werd~n. Diesem Kapitel sind grosse 
PHlne u A . anch solche mit Strassenprofilen beigefügt. 
Die Beleuchtungsanlagen werden von E. Genzm r 
Lehandelt. Ihre Beschreibung be(!;innt mit der Entwickelung 
rler f;tasbeleuch~trng in Köln ( 1840) nnd mit den allgemeinen 
B?tnebsergebmssen nacl1 den C~eschäftsberichten d s 
Du·e~tors Hegener .. 1872 kamen die englischen Gaswerke 
11,n dte St.adt und. i}lre Verwaltung wurde mit der der 
~Vasserwerke ".ere1mgt. Bald zwangen die Bedürfnisse 
~1;1m Neubau einer Gasfabrik auf dem Ehrenfeld wobei 
viele Neuerungen ausgeführt wurden. _ ach den n'.euosteu 
~rgebn i sseu. b~trug die Gaserzeugung des letzten Betriebs-
.1ahres 17 Millionen cbm (gegen 11 Millioneu in 1873). Der 
grö~ste Verbrn.nch betrug 82000 cbm (am 31. 12. 86), der 
genngste 20 .. Jnni 86 (28000 cbm). - Das Kubikmeter wird 
zn 15 Pf. abgegeben,• bei mehr als 3000 cbm aber zu 18 Pf„ 
bei 25 000 cbm zu 12 Pf. Gas für Heizun .~ und Motor 111 
kostet bei mehr, als 5000 cbm 10 Pf. Ausführlich abgebilcfot 
nnd beschrieben wird die städtische Anstalt Ln Ehrenfe:1l 
nebst der Anlage des Rohrn tzes. 
Von cler \Vasserversorgung b riebt.et. ebenfalls 
E: . Genzmer zru1iicbst li eschichWches un•l Allgemein<'-. 
woraus zu ersehen, dass 1872 noch alles \Vasser 250 öffent · 
liehen uud 550 Hausbrunnen entnommen wurde. A 111 
27. Februa1· 1 72 wurde das vom Oberbaurath Moor er-
hante "Wasserwerk dem Betrieb übergeben: ec führte stünd-
lich 500 cbm zu , brachte es aber nach den durch lnaenienr 
llegener veranlassten Erweiterungen auhtündlich 1500 cbrn . 
Tm .Ja~re 18813 wurde in der N.enstadt eine _neue Anlag 
ans~efuhrt, welche 2000 cbru leistet. Abgebildet und be-
schrieben werrlen da~ Pumpwerk bei der Alteburg, da · Pump-
werk vor dem Severm thor, der ·wasserthurm, cl.as H.ohmeu. 
. Bs .lolgt die eingehende Hearbeitung der städtischen 
h. an a 11 Ration nebst B schreibnng des Rohrnetzes, der 
.\n~p- m1d Klilra;nlage, der Bauausführung u. "· w. (durch 
h„ Steu rnagel), die Darstellung der öffentlichen Gärten 
uu<l Ptlanzungcn von J. Stübben mit den Lageplänen ~es ~euen Volksgartens und der Flora; dann eine ß · 
schre1bnng d r Denkmäler von II. Siegert (mit Abb ~~lh U1lredenkmabi. 'Mariensäule , Denkmal für Friedricl1 
1 
1 m lIT, . Moltlrn, Bismarck, Jan v. Werth tLiiut-R-u~nen ] , sowrn der Ch'abu1äler n. A. lür \~alh·af und 
ic artz, Mans, Oppenheim uncl Mallinckrodt.) 
Der zweit Abcchnitt dieses Theiles gilt den Yerkehrs-
11.nstalt n, darunter <le11 chifl'fahrtsanlagen (beschrieben 
von W. Bauer), deu gros:mrtigon Ei:sen balrnanlagen ( ,·on 
W. chürmann), den Postba11t,e11, bearbeitet von W. Hiuclorfl 
Tnd ~en tr11.sse1~balrnanlai:,en (benrbeit t von 9beringenieur 
1. Gero11). Bei deu 'r.lnfffahrtsanlage11 l'i<llen hervorge-
hoben wei·thvolle Augaben üuer 1lie l•'undinrnl-I' der neuen 
'Verftmauern m1tl die Autlng ruug dPr Lanclehrückeu am 
Leystapel. Rflig geb n ist eiuu gute l 1'bns1rht:-~art !le1· 
b?deutsamen goplauten V1 rit11derunge11 Wi>senthch. s1~Hl 
die Notiz n iiher dun Verkuhr iu Kiilu tlberhuupt nnd •h l~r­
läuteruugen dl:ll' neuen l~isenbahu11.nJa.~e1t. w<'lclw ;iu. Jen 
bedeu,tendste1i dorartigeu \o\'u1+en p; z1.1.hlt wt"rclen musse11. 
Dankeni;werth ii-lt die Verötl\.Jntlichuug cies 11oue.uPoist· 
ltn,cl Te 1 egr a p hen ge bii. u d ps, dn.s an cll'n Dom1mk1m!'1:n 
1T1chtet wi idtm oU. 1 >it• St r1t:;'1fl11 lia hnen haben 111 
·:Folge U.er ungü.ustigen Verhä1tnisse erst neuerdings Auf~ 
nahme in Köln finden können. Am 28. April 1877 wurde · 
die Linie Deutz-Kalk dem Betrieb übergeben. Erst 1879 
kam ein Vertrag wegen Linieu in der Innenstadt· mit . 
E'r. de la Hn.ult in Briissel zu Stande. 1882 vereiniitten 
ich beide Verwaltungen als Kölnische St.rassenbah'n: 
ge:::ellschaft (Societe anonyme cles Tramways de Cologne) 
mit dem Sitze in Brüssel und Domizil in Köln. - · 
Auf Grund weiterer Verträge von 1882 und 1886 ent-
standen bis jetzt 12 verschiedene Linien von 45.10 km 
Länge mit einei· Betriebsgeschwindigkeit 'l'on 160' m in 
der Aussenstadt und 130 m in de1· Altstadt. Die Ru11dbahn 
zu Köln hat eine Länge von 5600 m, die Querbahn Dom-
Salierring 2800 m. Die auf den Strassen liegende Gleis-
länge mit Ausnahme der Remif;egle.ise· beträgt 56,000 m. 
- Im Einr.elnen folgen flcissige .4;ilgS:ben üb~r die Gle~se1 " J.ie Bahnhofsbauten, Stallung ·und S.ohuppen m der We1ss-
büttenga. se, fern.e1· Statistisches, woraus zu e1'sehen1 dass . 
1886 schon 6 Millionen Personen befördert wurden. 
Aus den noch folgenden Kapiteln ]; ann hier nur noch 
Einzelnes hervorgehoben '\.Verden, das das Gesammtbild 
der Stadt zu ergänzen geeignet ist. Unter dfln Hoch-
bauten, die den dritten Abschnitt. bilden, st13hen zuerst 
- in Bearbeitung von ' Fr. Unger - die Schulgebäude 
und. l)iarrhäuser, so Friedrich Wilhelms Gymna iuni, 
Apo ' telngymnasium, die ehern. Gewerbeschule, die höhere ' 
Töchterschule u. s. w„ deren Beschreibung eine wichtige. 
Tabelle von Landbauinspektor Wiethoff beigefügt i. t. Von . 
öffentlichen Sammlungen sind zu erwähn'0J1, das; 
A.tchiv (am Rathhausplatz), die Stadtbibliothek, die· ehern. 
Jesuitenbibliothek, das städt. Museum; von Militair-
b au t en (bearbeitet von Wietbase) dürfte die Weidenba.ch~ 
kaserne zu nennen sein. Ein Bau ersten Ranges ist das 
neue Gerichtsgebäude, das hier (durch B. Mönnicb)'. 
sehr eingebend gewürdigt wil'd. Die Gebäude der' 
öffentlichen Verwaltung (bearbeitet von Wiethase). 
folgen nun in langer Reihe, Krankenhäuser (von Päfi'gen), 
Badeanstalten (von Stübben), Schlachthäuser und Markt-
hallen (von F. Genzmer), Theater- und Ci.rcusanlagen •voll 
.llüller und Schellen), Vereinshäuse1· von Le Brunl. :. 
Bedeutender darunter sind das Marienhospital, die Anstah 
des Dr. Jösten, die Anstalt Lindenburg, die Augenbeil-' 
anstatt, das Kloster zum guten Hirten, das Hohenstaufen, 
bad von grossartiger Anlage mit vielen schönen Jnnen-
ichten, das Stadttheater in der Glockenga e, Circus Carre„ 
der Gürzenich, die Loge , das Gesellflnhaus. - Der Ab-
schnitt Privatgebäude umtas t Gasthäuser und Wirtn-· 
schaften (bearbeitet von E. Schreiterer) und Wohn- und 
Geschäftshäuse1· (bearbeitet von R. Schellen). In der erst-
genannten Abtheilung sind abgebildet u. A. Hotel du Nord, 
cler 11eue Domhof, Hotel Disch, 'afä Palant, Cafä Tew~le. 
Unter den Wohn- und Geschäftshäusern finden sich 
viele ältere interessante Anlagen, so das Wohn}:iau Erben 
(Yon Fr. '" • chmidt), Wohnhaus Schaeben (von demselben 
Architekten ), die W ohnhänser .Mülhens und Statz, OJp~n~ 
hain, Haus J{ayser an den Vierwinden, Ladenhaus 00 ~ "f . ll~ 
.'trasse 68, Schaaffhausen , Deichmann, "ev1ssen.k .. .Ilst 
neueren Bauten die auf Zweckmässigkeit und . ·n . d-
' l b k" ·1e ölll leri chen chmuck AnspPnch er 1e ei: o~uen , d r ·elbell 
zahlreich wie der Sand lllll ~leere. Die meisten ~ ·1irer 
liegen in der Neustadt, die mit einem grossen Thei ~ 1 dort 
besseren Bauten hier vertret n ist. Es giebt sie 1 . von neben Einigem von miissigem Werthe doch no~h. me II so 
tüchtigen Leistungen zu erkennen, welche anf eine .gr~t 1 Frische und Regsamkeit du· Rheinischen Ai:cbitr ei 
schliessen lassen. Als Beschluss des. so reich,~~~i?ii~ 
Werkes giebt Dr. Engelmann eine <?esch1chte der G ·kens-
thätigkeit Kölns Regierungsbaumei ter Sc?.erz bemerbli he 
M. b ·1' "b n b"ude fur gewer c werthe itt e1 ungen u er ue a . „ _ • ht. en 
Zwecke, welche die /:?esa.mmte. Industrie . beru~k~ic ig · 
Auch hier sind zahfreiche Abbildungen erngeiug ·. d .. 
· b d l 1 alts Hlll wi i Mit tler gedrängten Ueuers1c t es n 1 . • b _ 
hier zu l~nde - :::ie wird erkennen lassen,. wie T]!lan e„ 
' TT k K"l d ·e1ne _,,auten 
müht geweHen ist, das \ver· " ~ n ~u taltell 
vielseitig. im G~m,;en, reichhaltig ~ Em~~lne~\:i~sgManche. 
Deneu clt(I an thesen Stoff herangmgPn, 1• t g . h 
unter der Hand mächtiger empoi:ge~''ar.h, ~ 11 ' al.s sie g~ru..~ .t 
' · 11 · ht h"t'e bei erner l11nge1en Voue\e1-hatten UIHI v1e e1c a " ' , t· t 
.' . . t . ekürzt dort etw.a8 zugese z 
t.ungstnst hwr e wa.1; g . k' . F W 1„ denn grösser werden kö1 ueu - aber das ist ern 'e e ·. . 1 '„ 
· · S J · •· k 't Jedem hier geroc it ~11 Jloch wnr gew11<:s die c nv1e11g e1 .' · I "C 1 . 1 werden. - Und das ist wohl er1 eicht. A aa.f o oma. 
Ab ~:rinnerung frohen Anieutha.ltes o~~r auch. u.~s 
\'orbereitung zu. einem Besu~h der alten ~eii1gen C.oloma. 
wird da Buch .Jedem hpchwillkpmmen seLU. ) P. 1\'. .. · 
:l.nrn l'rAise von•>; Mark 1.ll beziebtm rlurcb liauills · h'.. Scllcile1 ÄQlß 
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Literatur. 
G. Hauck. Uebungsstofffür den pra.kt. Unter-
richt in der Projektionslehre. (Parallelperspektive, 
Cflntra.lperspektive und Schattenlehre.)Berlin J ulius Springer, 
Heft 1 und II zu je 1 M. - Für den Unterricht der Projektions-
lehre hat es sich längst als eine Lücke herausgestellt, 
dass die theoretischen Erörterungen nicht in genügendem 
Ma&sse durch zweckentsprechende Uebungen an praktischen 
Beispielen ergänzt werden können. Für das planimetrische 
Zeichnen hat man ein gewisses Material au der Anlehnung 
an Motive des Flächenornaments gewonnen, doch fehlt ein 
solches gleicher Art für stereometrische Gebilde. Die Be-
obachtung aber, dass oft gerade die tüchtigsten Schüler in 
der darstellenden Geometrie die einfachsten Grundri se 
~icht .verstehei;i, lässt eine Erweiterung über die gebräuch-
lichsten, vorwiegend convexen Polyeder - Formen hinaus 
ve~en . . Die in den vorliegenden Heften. gebote.neD 
~iele smd dadurch gewonnen, das architektonische 
Motive auf ihren stereometrischen Grundgedanken zurück-
~eführt werden u~ter "'\Yah~ng ihres ursprünglichen ästhe-
t18Chen Gehalts. Die Motive sind: Thurm und Säule, Kreuz und 
D.e~tein, Altarbau ~ach werk haus, Gesimse, Pavillon u. s. w . 
Sie Bllld unter Vermeidung von r.urven durchweg mit gerad-
linigen Profi11ruugen der Kun ·t de Mittelalter und der 
Renaissance entnommen und las en ich je nach dem Grade 
der Kenntni se der chüler reicher oder einfacher durch 
den Lehrer gestalten . Die Grös. e der einzelnen Motive i t 
so gewählt. da · in der Regel ein halber Whatman a~i · 
reicht. Der sehr mä · ige Prei..s ollte die allgemeine Em· 
führung diese · schönen Lehrmaterial: , da von berufenster 
eite Reboten w~rd , begüu. tigen. damit das Bediirfniss 
einer fort . etzung desto eher ich geltend macht R. T. 
Programm der herzogl. Tecbn. Hoch cbol~ 
Oarolo-Wilbehnina zu Braunschweig für 1888 8J mit 
Chronik, nrundri · en der Anstalt u. s. w., sowie Nachricht. 
über das C::.au. · tipendium. 
Proarramm der kgl. Technisch ." ~och cb~ile 
a.u Berll• für 1888/89 mit. Pel'8011al ~etchm t 
plänen. Mittheilungen ül>er die mit der. A11 talt vi:rbundenen 
Sammlungen und Jnstitu~e (~echanusch - ~ec~m11cbe . Ver· 
suchsanstalt, Priifungsstat1on für Ba.umat~nahen, chwkel-
Museum Callenbach - ammlung, Architektur - Museum, 
Samml~g für Strassenbau, für mechaniAche Technologie, 
cbiff bausammlung u. s. w. ). -
Vermischtes. 
Allg. Bewerbung um Entwürfe von Beleuch-
tungskörpern für ElektrlzltiLt. Durch die Zeitschrift 
des „Vereins f. deutsches Kunstgewerbe" zu Berlin, 
schreibt die durch ihre Leistungsfähigkeit den Fachkreisen 
wohlbekannte A kt.ien. Gesellschaft für Fabrikation von 
Bronzewaaren u. Zinkguss (vorm. J. C. Spinn & Sohn) 
Berlin S., Wasserthor-Strasse 9 eine Preisbewerbung aus, 
welche umfasst: 1. Entwürfe für Kronleuchter zu 5-12 
Glühlampen und dazu passende W and.leuchter als Trägei· 
für die elektrischen Glühlampen, welche sich entweder für 
S~on, Speisezimmer, W ohnzim.me~ od-=;r sonstige Räume 
eignen und in Bi onze oder Messmg m gegossener oder 
getriebener Arbeit ausführbar sind. 2. Entwü.rfe zu Wand-
~~en und dazu passende Montiru~gen zu ~ogenlampen 
für Au11senbeleuchtung und ebenfalls Montirungen für 
~enlampen für Innenbeleuchtung, aut!führbar in Bronze 
Messing oder Schmiedeeisen. J?ie Montirnngen dürfen da' 
W~k der Bogenlampe von übhcher Gros e (158 bezw. 183 
breit und 400 bezw. ö87 Mm. hoch). nicht bezühren. 
8. EntW!lrfe zu Ampeln\ ~ntweder fii_r Trepp~nhäuser oder 
fftr Corndore und Schlafzimmer, ausführbar m Bronze oJer 
Messing, in gegossemir oder getriebener Arbeit oder in 
Schmiedeeisen. Als Preise werden folgende Beträge fest-
gesetzt: 2 erste Preise a 000 Mark, 2 zweite Preise 
a. ~Mark, 2 dritte Preise a 100 Mark. Ausserdem behält 
sieh die Gesellschaft das Recht vor, weitere Entwürfe zum 
Preise von 75 Mark anzukaufen. Das Eigenthumsrecht 
der prli.miirten wie angekauften Entwürfe geht 11uf die 
Gesellschaft über. Dns Preisgericht haben übernommen : B~UJneister von Grossheim, Professor A. chü tz, 
Bµdhauer Otto Lessing, Hof-Dekorateur Perd. Yogt8, 
Direktor H. Krätke. 
di Als ~.aassstab für .die Beurtheilung soll gelten, das 
e Entwurfe den Antorder?ngen genügen, welchti man 
h,ente an gute kunstgewerbliche Arbeiten stellen darf· es 
!UJld nicht nur r~ich~, sondern auch einfache Compositio~en 
1J1 se~önem Verhäl~iss und vornehJllem Charakter gewünscht, ~öghehst durch eigenartige Erfindung von den gebräuch· D~hen Formen der Gasbeleuchtungskörper vers~hieden. 
ie. Herstellung der Gegenstände darf, da dieselben dem ~hen .Gebru.uche dienen sollen und deshalb die üblichen 
Ge e Dicht überschreiten dürfen, im Verhältniss zum 
genstande keine besonderen Schwierigkeiten in der F.abri~tion biete~. Die elektrischen Drahtleitun~en dürfen 
nicht sichtbar sem, sondern müssen in Röhren hegen oder 
m~ sich den Formen des Gegenstandes möglichst 
unaiohtbar anschlieasen lassen. Die Entwürfe werden in {! natfirl. Grösse bis zum 81. Januar 1889 an den Verein 
nr Dentsches Kunstgewerbe, zu Händen des Herrn 
Professor Hildebrandt, Genthiner Strasse No. 87 und Di'&r in üblio~er Form mit Mer_kspr1;1ch versehen erbeten. 
F b Entscheidungen des Preisgerichtes werden Mitte 
f~ ruar 1889 in den Vereins-Verhandlungen des Vereins 
ur Deutsches Kunstgewerbe und in zwei anderen ~li~tern b~annt gemacht werden. Die Aktien-Gesellschaft 
· ·„ Spinn & Sohn behält sich vor, die nach den 1B~murten und angekauften Entwürfen ausgeführten 
e euchtungskörper nach Fertigstellung in einer Vereins· 
v~rsammlung auszustellen. Die Bewerbung wird sicher 
mcht verfehlen, das Interesse der Architekten und z · h 
h al "h li h e1c ner m me r s gewo n c em Grade zu beanspruchen da e 
noch durchweg an guten Lösungen 1ür elektrische B~leu h-t~ ~ehlt, ','1'&8 bei der Einrichtung vornehmer Wohnnng~n, 
w1~ ~ffentlicher Gebäude schmerzlich emptnnden wird 
Die gntwürfe sind zudem nicht ehr mtihsa.1n, da es mehr 
1mf Neuheit und Schönheit , als auf schwierige Arbeiten 
abge ehen ist. - 11 - . 
Verein Motiv. Der akademische Verein Mo;t1v 
feierte am 1. Dezember ein 'Vinterfest im Kroll'schen 
Theater unter einer Theilnahme von rund 1200 Personen. 
Unter Leitung des Liederva.ters Hennig, der in herzlich~n 
'Vorteu die Anwe enden begrüsste, verlief der Abend 111 
glänzender 'Vei e. Namen der Ehrengäste, unter denen 
auch Geh. Oberbaurath Adler, Geheimrath Ha11ck, .Prot. 
.\[üller-Bre lau er ·chienen waren, hielt d~r Rektor Pro.tessor 
. chlichting, selb,;t ein alter :\fo~iver, eme v?n P<;>ettsc~en 
Gedanken durchzogene Rede, m. iler er die heitere Ge· 
selligkeit. die im MotiY geptle~t Wlrd, al d': Agen echter 
Kollegialität auch für das >1patere Leben hrn, tellte. Dem 
Proloit von chulze- harl?t~enburg ( ge proc~en von Bu~: ten· 
liinder 1 folgte ein vortretthches lebende Bilcl : ..\fot1via al ~chutzgöttm der von ihr gepflegten Kun. te. Ein F t-
tück (der Wider penstigen Zähmung), eine \'Oll Rgltm tr. 
:tur Yegede arrangirte Pantomime Diamentina · Raub, und 
eine komische Dichtung „Dido" (von Wedding) tüllten den 
A band bis zu1· Frühe de andern Mor_gen" - Deroftizielle The11. 
während de sen zahlreiche Lieder, Quart' tt und 'olovortrage 
(darunter Gesang von Berle und Deklamation von "'attman) 
eingelegt wurden , währte bi. uach 8 hr Rgbms~r. R: Kou 
o_,rfreute. dn:ch \' erle nng einer hum~ristis.chen B1erze1tunft, 
Ehrerumtghe1l ..\Iackenthun kommand1rte emen Raketentu eh 
auf die Damen. das Delta pendete den beriihmten Aachener 
Printenmanu und zahlreiche D paschen l\llS Rom, Graudeni. 
.\.ltona, Du seldorf, Köln, Kömgsberg u . w. bek~nde_ten 
die unentwegt Freund chaft der alten Herr n d \ e~em · 
-- Unter den }'e tga~eu sifid ~ie „Zeitun~" und das.~1lder ­
huch zu erwähnen, dle beide in alter We~ e durch. klln tle-
ri ehe Anordnung und vornehmen Humor ich au zeichneten. 
Reichstagsbau. Nach dem soeben vollendeten und 
von Kaiser Wilhelm 11. gebilligten Modell de Reichstags-
baue., ist jetzt die endgiltige Lö ung de~ Kuppelaufbaue. 
<lahin getroffen worden, dass derselb.e ~ich nicht über d~r 
Pesthalle am König ·platz, onderu, wie im ersten Entwurf"' 
Wallot's, üb er dem Sitzungs aale erheben wird. 
Der Tambour wird erheblich niedriger, al früher; die 
Kuppelfläche wird in einer breiten Zone vergla t, um dem 
• itzungs.saale Zenithlicht zuzuführen. . 
Henchel'aVenturl-Wassermesser. In derAmencan 
ociety of Civil-Engineers legte unlängst der Ingenieur 
<:Jemens Her chel von der Holyoke-Kraftwasser-Ge ellschaft 
emen neuen Wasserme er für Anlagen grossen M.&&88· 
stabe vor, der auf de Physikers Venturi (XVIII. Jah:-
hundert) y tem de, Ansau~ens beruht, wona~h auch die 
Wasserkraftpumpen kon trmrt ind. (Eine Abbildw1g neb t 
ausführlicher Beschreibung bringt No. 50 d. Wochenbl. d. 
Oesterr. Ing.· u. Arch.-V.) . · 
Kaiser Wilhelm-Denkmal. Dt1r . .\rchite~tenyere~n 
hat in einer itzuug vom 17. Dezember ~nstimm.tft 
h chlo en bei dem Bunde rath und dem Reich kanzler 
vorstellig z'u werden um di Theilung de W ttbewerb 
in eine Vorkonkur~enz und eme J:Iaupt~o~kurrenz 
zu erwirken. Einig Hoffnung des Gelmgen. ist Jetzt schon 
Yorhanden. · 
Venezuelabahnen. In Hamburi; 1 t nach "Glas. 
nn." ein Grosse Vennu.ela-E1 nbahngesell· 
chaft" in d,.';i Finnenregi ter eingetragen worden. Zw~ 
ist au.nlcbat Bau d r Lini Carac - Cagna. Kapi l 
10 :Millionen. 
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IDhftlt: \ 1 h~ ernn„en in tlei Wu serba11\·1 r\\;alt1ing-, ·- LitAratur:. li~hl111a11n, Allg. Ma,chiueulchn'. - F. Fischer, Fe 1 rnni: .u1lai:en, 
r ltitel tut d 1 ;"enirit, l'rog anm .•tes kli:;. \\tlrtth .. 10J.1t clmik.ums .m, L!1Ltgart. - \'ermischtes: l'rei•an <Clll'eib n. \'eroffentlichuni:: 
mlll.t:her ll tt rialkn .\uszr1cl1111111i:en fttr Arch1tt·klen 1'.111 !';.-hv111•re111 au' 1 ap1er. 
Verbesserungen in der 
\ n .\11111 s 111 letzten Bi11nc11.·chiffahrt. · 'ongres. es 
in Frn.nkfnrt wur1lu 1ler Preussischen '\Vasserbau-
" n·a Ituug mnnnigf'n.rhc Anerkennung zu Theil, was 
einen :MitarLeiter 1ler in Dresden n. cheinentlen Zeit:;chrift 
„Da " hill" veraulasst, zwei l:il'hr hübsche Aufsätze über 
li ge ammto OrgnDisntion dieser Verwaltung zu wr-
off ntli hcn. *) Wir heben daraus in Folgenclem einige 
'Vliu ehe h •rvor, clie <IPr ungenannte Verfasser der Vcr-
walt nng ans gntem Hcl'l'.en nahe legt und lleren Berech-
tigung ).'iem:md verkennen wir<l. 
„Zur ,\ n ·fiihrnng griisHerer Baute11 - so bei. st e · da 
UtHI vi>lfäch auch zur Entla tung in don Hnuin8Jrnctions-
~e chhtlr.11 werden den 'Vasserhauinspectoren vom ~Iinister 
der ölleutliche11 Arbeiten königliche Regierungsbaumeister 
nach Bodürtniss al. · Hilt'.-arbeiter überwiesen. Der ungemein 
gross~ mtang <ler den einzelnen Localbnubeamten zu-
g theilten _nienstgeschiifte, welche mit der Fortentwicklung 
de· preus. 1Sch1m. 'titates uaturgemiiss nnausgesetztwach en, 
sowie noch mehr di<' ilhergrosse Au ·dehnung der einzelnen 
'\\rnsserb1111bezirke, haben es 1mt. sich gPbracht, tlass das 
Betlurl'nis uach Hülü:kriiften in ausgedehntestem Ma.·se 
"orhanden ist untl da ·s gegenwiirtig nur sohr wenige 
'Va erba~insi;>ecti?nNi ganz olme Hiilfsa.rbeiter verwaltet 
wenlen. Die hiermit. verknii1iften ebelstiinde sind e!I wohl 
auch gewf'Sen, welche den Herru Arbeitsminister veran-
la t haben, den einen oder ande1·en der grössten Bezirke 
bereits jetzt zu theil en, eine .lllassregel, deren Durch-
fii h rung sich binnen Kurzem vorau:;sichtlich in 
weiterem. mf'ang_e als nothwendig heraus tellen 
dürfte. Die Vorthe1le, welche nus einer derartigen Ver-
kl~inerung d~r, '\Vass.erbnube.zirke sowohl für die gosammte 
mit der Sc~iffa.}~1-t m Verbmdung stehende Bevölkerung, 
als auch fur die taatsverwaltun"' erwachsen ind . ehr 
erhebliche. nm· . o wichti 1ersönliche Verkel;r zwischen 
de l' 1 cc wn und den Schifl'al1rts-Interessenten wird 
dadurch ·erl i ·htert, der Hnu-lnspector ist viel mehr in der 
!,nge, ·ich durch den Angenscheiu von dem Zustaude der 
. .11nteri-tcllton \Vasserstrnssen und deu daz11 gehörigen 
E111r1cbtungen und somit über die überall und stetig 
auftrelenilen Bedlirfnisse vou llantlel und chilfährt zu 
u!lterri~hten, als es ihm jetzt, da die Erledigung der 
?1gentl1chen Y~rwaltungssach~n seine Ze.it iihe!· Gebühr 
!u An;_Prn~h mmmt, selbst be11n besten Willen oft möglich 
ist. l• ur die Bauverwaltung würde aber noch der weitere 
\' ortheil eintr ten, dass dieselbe ohne wesentliche Erhöhung 
•ler Verwaltungskosten, die ausserorclentlich grosse Zahl 
<ler gegen 'fägegel<l.er od r .\fonnls".rrgütigung beschäftigt 11 
Baubeam.ton vermmderte und die ,\n ·tellungsau"·ichten 
der Heg1er1111gsb11.umeistor wenig.>tens um ein Geringe. 
) .\11111 s r. 1;.1 11. 1:"14 1lc~ gen. III. 
asserbauverwa1tung. 
verbes. erte. \Vie driugeud letztei·e" aber RU<'h im lnleresse 
der Bauverwaltung geboten i t,_ geht daraus hervor, da~· 
:i:. B. wo die Anstellungsaussichten !<chlecht~ s11nl, die 
Provinzial-Verwaltungen, cii" zah!re~~hen ,;t~dt1schen }er· 
waltung1:1n, die Deichgenossenscllu1~~!)., gr_usser~ Pin at· 
gesell chaften, ja selbst andere Staat 'behörclen :·2~1 besser, 
als es sonst der Fall ein ·würde, in der Lage sind, e1ne1.1 
erheblichen Prozentsatz der besseren Kräfte für ihre 
eigenen Zwecke aus dem Ressort der allgemeinen Bau-
l'erwaltung zu entnehmen. ie hnben eben nur nöthig, ein-
hi. zweitau ·end Mark - eine '\"erschwindend geringe 
,umme gegenüber ihrem Bauetat - mit dem Gehalt über 
1lie Tngegeld1:1r der Regierungs-Baumeister hinausgehen, 
ocler aber einige nnclere verlockende Aussichten zu erölfnen, 
o auf den Titel Stadtbaurath, oder wenn :;ie ebenfalls 
, tantsbehörden sini und mit dem Gehalt es nicht machen 
können, einige neue Oberbeamtenstellen einzurichten, so 
,fa · · die Wahr. cheinlichkeit vorhanden i t, überhaupt oder 
wenig ·tens schneller, als in der allgemeinen Bauverwaltung 
möglich ist, RPgierungs· und Baurath zn werden, Mfort 
können sie zum Nachtbeile de1· Bauverwaltung, unter den 
von dieser mit mancherlei Opfern, wie Priimien für Studien-
reisen u. s. w. lwrnngebilJeten Kriiften ,irgliche beliebige 
Auswahl treJlen . Durch Theilung der griisscren "'ns•cr-
haubezirke lit>ssc ~ich somit in obiger Hit'htung Manches 
bessern. 
Das Unterb11amtenpersonnl 1ler 'Vasscr·Ilauin ·pectoreu 
besteht aus ::ltromaufsehern, '\Vasserbnunufsehern, Bnhnen-
und Baggermeistern u. s. w., durchweg etat~mii.· ig ange-
stellten Benmten. Der in Zeitschriften und Zeitungen vielfadi 
aufgetauchte l\'tm.sch, die telle des Bauschreibers in 
den Bauinspectionen, ohne welche eine ~olche nit:ht zu 
l'erwalten ist. cLenfalls zu einer etatsmä~sigen :i:u mnchen 
(ein Punkt, der gerade von erfahrenen Verwnltung beamt •n 
schon sehr oft als ei11 wichtiger und bedeubamer l1eton \\ nrd) 
diil'ft al.· Lerecl1ti.rt auch in den höh •ren ln::.tanzen 
sicherlich ange,..ehe11"werden. '\\'er wirklich hierfür ge ig-
nete Persönlichkeiten dauernd, oder n.nch nur nt;f lhng~re 
Zeit im J nteresse des Dienstes an tlie Bamnspecuon 
fesseln will. wird die,; mit deu ihm zur Yerttil!tmg 
::;tehenden ~ittelu kaum vermöge•• und tlemg.emä~s. ·ich 
mit gerin <>wert hi "eren K ri1 ften miihsnm behellen mu. sen. 
llie hier~us en~achscnden Nnchtheile liegen auf der 
Hand." -
Diesen tre ffen<len Bemerkungen läs. ·t der. gut itnter-
rir htete Verfasser in l'inem z11 l.'iten Auf„atz erne ebenfalls 
zeitgemiisse Anr gnng ioli; n. <lnhin~ehencl, da ~ ~en strom-
haudirektoren eine hulrnro H1u1g,.;tellung zugew1.e en und 
da. s die Zahl ller StromLauverwalt 111ge11 nm eme "okhe 
fü1· die \Veser, wie fiir die mil!"ki dien \Va:sserstrassen 
1•rweitert werde. 
Literatur. 
Hfihl11w1111, Allg • .Mnschincnlchr<'. Bd. IV.1Leip-
z1g 1 , Baumgiirtner: Huchh.). - Von H.tihlmann nus-
gez ichnet m \ ork „Allgemeine Maschinenlehre" 
i t jet11t auch cler \'ierte Theil in zweiter crw iterter Auf-
l11g t r rhienen. Es umfasst llie,·er Barnl in der Haupt. ache 
di 1nnschi11ellen Vorkehrungeu der Bauausführungen, so 
.\111 <'liinen für Ortsv riincl rung f stor unrl fl iissi ger 
h'. o r p r r, Heb·, Ht•nk- untl Ramm· Ma>Jc:hincn, Bagger, 
P 11111 po n 1111.J BearLcitungsmaschinen. Die l'ort.·chritte, 
tlie in den )Pt111t n fünfzehn .J ahrt'll gt·nHlo auf die ·cm 
lloLi te gcmnchl word 11 ind, gaben dem Yerfo er Anlass 
zu oini<'Cm \\P. rmtlichen Aendcrnugen iu der Thcilung und ' 
lt. arbtrtung de Stoffe., die d01: ober.sichtlichkeit. bei t~t:r 
llr1111tzu11g zmn gro scn Vorthril gereichen. Der ':toff ist 
o t1inget heilt, 1lass das c1·stc Kapitel hau~tsiichl.ich den 
J·:la eh nzilg• 11, den \\'indcn, '_J'ntn. port~na ·clu~en, 1'.i:ahnen, 
1 • mmeu uni! B11gg rmu. dunen gewulmet ist, wah_rend 
tlns %" eit di :\fa. <'hinen zum Fördern de. \Vasscrs umfasst . 
·, L 11 'Vn erw '' ken f 111· b .. omlrre Zwecke" folgen . ich 
hier \\:'n. cd111\tu11 111a chi11c11, Eut· und Bewä.ccrt111g„. 
rna l1in1 n, sowie 1'unqJ11 t'l'k11 zu 1fon \Cl'~ehi deusteu 
Z" kc11. (las tlritto l\apitl'l bcha11dclt die LuJttr.'rn:-
r> n r t m n ,. h i 11 11 Hlii t'I' und 1"aug r, pneumat1~che 
,\ ppnrat ,, O\\ it1 i'1 ,\ 'f'mm 1 boh nua:;chinen. - Ua. da, 
W rk 01~·ohl nl Lt•itfo1lt>n fiir Vortriip,1• 1 wie :mm Selbst-
t u d i um tl heutigi 11 ~la 1•lii11e11w1•se11s 1111.ter Les~1nd ~er 
Il.Prüek ichti ung 111er f·:11twickl:lnni; . be t1111mt 1:t, i.·t 
11i H h~nrllung 1J • gnm:o.11 )L1t1·!·1al~ ~111t ·olch , tl_as; d,. 
Bu ·h mit vollstem lh•r.ht 10 1 111 'l ech111k1 r, Laml\\ 11 th u11d 
l'am 1 li tPn nl · 1 in 1111 1~br111g 1ul lllH 111ptohl n werdc•11 ~arl .. \u Pr d I' Au t ttung mit fa t !~10 .\bb1l ~u1117un 
1 t d1 ganz Unr tellnng ein" kl11r , 1<·1cht YCI. tantllwl1 
bis ins Einzelne gehPu<ll' 1)io zn111 11P1ltll'<'ll • ·a· hilt>n l'll 
unter Benutzung der ( >u~llana11gnu1•11 rmu1110:· 1 1 hen 
1ler einfachen Art ller llt~ chrcibung tl r ~In _chm 11 • .1hrer 
· , • 1 • •te11 die znhlru1rhen Znsamull'n ·etzung und ihres • ntzen" He • 
Anmerkun.,.en die ein itnmf'HSPS \\'i. · Pn 1~111f~ 'en, u~mer 
neue Angaben' iihcr di Ent wic.k1>lnn~ uud dw \ o.rge:chichtc 
der einzelnen ~faschiuen. JJie :-.1itthe1lun~ 11 uber Feu~r~ 
spritzen, Pmnpl'n fiir Scl11nntzwa. ser 111111 He!>ewerk~, :tyi 
pringbnumen 1\' nlcn anch 1las Interesse wo1terer hre1se 
erreg n Be~omlPrs eir~geherul "incl .•lie ::;e_ilhahnen. uurl 
Hag-gennaschmen bearbeitet worden, \1 1hrenc1111 ~1en me1 ten 
tler andern Kapitel prnkti,.;cho 'l'abcllen \·erthrnll Augabea 
enthalten - Uie r achtrii"e die. e:-; Bandes geben noch 
mancherlei Notizen über elektrische. rhren. Beitrl1~e 
zur Geschichte der Datnpfmnschinen. , \ugaben über neuere 
"'indriider eine Besehreibmw der HohrJ>0>0tanlage von 
Berlin n. ~. w. Das Znsab:k~pitel enrllich p;iebt in funf 
• 'otcn ,·on grö:;serem ( mfouge l\1nnch rlei ubcr g.epre~ tes 
Wasser, Drahtseile uncl Elcktrizit iit al" Fe~·nb t:wbnuttel. 
Die prakti ehe Erfahrung <les Verlusser,, wie • m lt ne:': 
Wissen sind in cli1•sem inhaltr ichen Bande znm vor-
trefllichsten Au druck gekommen. (Der Pr i · d " Bande:; 
beträgt 2:2 M.) -.H. T.-
F. Fischer, Feuernngsanla.gen für h ~u,hche untl 
gewerbliche Zwecke. IV. Aniloge von i\lenzcl ·.Hirn der 
l"euerungsanlageu. 1\fit :lflO A bbild1~11gen. ,. _1 arlsr~he, 
Tfoilefeld · Verlag (Pr. 8,50_ ~f.). Pr~le~ ·or I i. e:her fit.ebt 
iu vorliegendem Bnche eme llea1 be1tung ~er 1111 s'. ah.re 
1 71i erschienenen Ifl. Aullage ue1· • le!izel. .!1e.n .., hnft. 
uluir Feu rnngsanla!\•~11, tlic >0ieh als einer 'olhgen l m-~1rheitnng bcdlirttig erwi11~. Verfns,..er 1. gt dr.n Hanp~.­
werth darauf, vermiige emgehendster h.larlegungeu die 
nchgom1L e Beurth ilnng rler Feuorungsanlngen 
:1.u ermöglichen, wolin· •lnn:hgeführte Bei. piele g boten 
werden. 1 >er in 1 G Kapiteln zerfallende Inhalt geht vou 
clen Bronnsto tfen aus, cli!' unch ihrem Brennwertb b -
. timmt wertlen. l~s ergiebt ich tlahei, <la s g<'gcmwiirtig 
ome gro so Ver~chwell(l1111g vo11 Brem1. to/Ten eing<>ri en 
ist. Die Beurtheilung tler Feuornug. n11lago11 for<lert 
<lie Feststellung des \Vilrmoverluste und tler Zu nmm n-
·ptzung des entweichenden Gase., \\"obei ein vom \'er-
fa . er erfu_nde~er, ~011 W .. Apel ii~. <.?öttingen. geb uter 
A ppnrat w1cl1tige Dienste leistet. l'.intge wakti ehe B i-
p1ele zeigen, wie unvollkommen 11ei den mei ·teu Oef• n dw 
Vei·brcnnung ist. Den .:\littheilungen il bcr 1lie 'l'heorie do1· 
Verbrennung, über Feuerung roste (wob i Yor einig 11 
pnte~tirten R.osten .gewni.11t '~·ird l, olgt d_ie l·:inrichttUIJ!'. 
der ~chnr11sterne temsrhhesshch <ler Fabnk!<chorn. teiue), 
danu „lleizu11g und \'entilatinu", lliet· i;tl'11eu die, tub 1t 
öfe11 <len Sammelheizu11ge11 voran, fiir welch letztern 
au!sgefiihrte Boi. piele geboten werclen, die den or-
liebll"11en /.fiuclervPrbrnuch an Hrc1111mnterial . <'hlageud 
darthun. Jm Schlusswort dazu 11oflt rler \'erfa;;s1•r ein 
baldige Einführung des Wassergase , welches zur Be-
eitigung r!er Rnncl1plage in clen , tiidteu .:ehr viel bei-
tragen wird. Ausliihrlicher beschreibt. [•'i. cl1er die Koch-
aul agen, drum ferner die l11wküf'en, die Dampfke sel-
feuerung;en, das Ge1rnrntol·gn.;;, Leucht.g;as und \\'nss r-
g a s, welch letztere~ doppelten Brennwert h hat u111l jetzt 
chon in Hüttenwerken, chemisd1P11 Faln·ikt>u und lihnlich n 
Anlagen mit Vortheil verwendet wird Fi ·<'l11•r mmm 
keinen .Anstoss an cler Giftigkeit de„ \\'assergn~e , er 
empfiel1lt es ziemlich bedingung lo ~ur C!lfd1eizung und 
bemerkt, auch clns Lend1tgnc; n rliPro unter lhnstän<lm1, 
o z. B. wenn e durch eiue Enlschicht in eirll'n Keil r ge-
lange, volhitändig den charnkl Prist ische11 n r.rur h .. J edeu fall 
agt V!lrfosser <letu \\'nsserg;a als 'I'riehstol1 iir gewerb-
1 iche Zwecke eine grosse Zukunft ,·orntis. Den Be chlu. 
de Werk bilden 1 lf.lh 11lu rirt 
fen tm· 'l hom\ nren, K 
anla n tm Branor i 
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Ar1'11it 1-tnr d u gc 'Lhltt:' 
• ammlung mod rn r Det il . Photogr 
Originnlnuln hm na in Lichtdru k \Oll 
lf nn. J iickwnrdt. 100 'lafeln .en 1. Vorl g von 
ll'. nnt r ·:Mohr. J>uttkatnl'r tr. 22.) - l nt r dor H z irhnung 
„ 1·chitektur de1· .1'euzeit" g1 ht 1Tofpl1otogr ph H. Ruck-
warclt eine "'ol e von Taft In b 1·an , d ren rste btheilung 
in einer .\lapp von 20 Bin t zum Prei e von ir M. jetzt 
\orli gt. Es befind 11 i h d rin Aufnahmen au Berhn. 
Dre d n, Köln, tra burg,Frnnkfm·t a. M., Karl ruh u .. w., 
!lie mch durcln·e5 al gute ufnahm n tuchtig r Bauw rk 
m g lungenem Lichtdruck <la t II 11. 
Vermi ·htes. 
Prci .-.1u1sschreibe11. Dur V1.ire111 zur Bl'f'ür<le· 
ruug de· Gewerbeflei" e · in Pren.-s1'n hat iu ·einer 
N?'·em.ber:sitzung folgende P roisa u 1 ga he 11eu beschlo.· e11: 
!Jrn silberne Deukmiinze m11l 3000 .\fk. fiir die be to 
c~i>mische und physikalische Uuter„uchuug der gehdiuch-
l1chen Eisonnnstriche. Ans erdem laufen noch IJi„ 
l~ .. .i. ·ovember, 1889 folge111lu l'r isnu f'gn br~n: 1. ·10~ l\I k. 
flll die beste 7,usammen;;tellnn" nutl 1mchhche \Vtlrtl1gung 
der gehriiL1chlichen B11.1u~rteu"vo11 .olcheu ,\ufziigeu, 
~vel~he ~ur B~f'ürrlerung von Pcr;;ouen, <_lepiic.k 111111 W_1 arP11 
m l-11.bnkgebuudeu, Gesch:ift~- uncl Pnvathhusern 1l!enc11 
1~:1ch 1lc1! Vt<rschieclencn Bl'trieh nrlt•n geordnet, . oww <lei· 
· 1r.herhc1lsvorrichtun.rcu 11 ntl 1lere11 l'riilung, entlhch 1lcr 
for. rli~ .Aulagc nml cGiu lll'lrioh ili n1· ~\utziig~ erlas _encn 
pohzc1hche11 unil !Jernfsgenos. 011 chattltche11 \ or„chr!lten, 
cltH· Anlngeko ten, Hot riPL J·ost1·n und 1le Haumbednrfrn ·:; " 
~. Die silberne De11kmiiuz~ uncl ß1100 .\lk. liir Gntersnchung 
der chemischen Proze··se, welf'ho hoi iler IJarst.elluni; von 
re i 11o111 %; e l ls toff aus J[ u 1 :1. nnd 11.111lern PJlanzentheilen 
mittel t 11" Natron- u11cl tle Sulfitverfohrens tattfinden. 
!·'ur dio zweitl>P,.,tc Lösuug "·m·tlPn 1000 )lk gewährt. 
. Vcriitrcutlidmni:- nmt lichor ~loterialicn. In 1IP1' 
• 1tznng rle · „ne ll'1T. Ing.- n 1\l'ch -Verein '' vo111 1. D1 -
zemlior kam !'olgolllle. Schn•il>1l11 1lPr uie<ll'rosteri·. , t. tt-
lrnltoroi zur Kenntni ~s: 
•. ;;l'eLer clio mit ll(•l' Ei11_g1~bn _vom .• \ugu t J S 
/. · L 7·1 den:i hnhrn k. k. Mun terrnm cle · lnnoru ·vor-
g bracl1tn Bitte, Ps müchteu die 1liesP111 hohen .\1 ini terium 
nuter~tehe_nden Behönlen, cle11cn t r>chui ehe Orgnne zu. 
i:;etheil~ s1.111l, angewirsrn werden, 1lem gochrt111 \'eri>in 
nhrr '.lt" .11 1~uttrngn cles Staate 1rn got'iihrten Bi uttu 
1111 <l 1li h1crhc1 gmnnchte11 l•:rf'ahrn11g n knrzo Hain• iou 11 
hehuls \:erüfl1<11tlicl11111g iu 1le11 vom ö. tf'l'r. In •eni ur· 
1
,l!lll \rchttektf'11.-VerPi11e lrnmn~go~ebe111•11 Fachzeit ~hriften 
•1
111zu 1 nden, w1nl tle111 "e!lhrte11 Vorei11a iuf'olg Erla 
' e hohPu k k 'J · · 0 • 
l · . " 1111. tonums 111 !> l 1111Prn vom l·l o· Yf'lll JCI' 18 8 7, · "Qu~ \f 1 ·' f) ' ~ ll' -' · " v•J • · r!l"o uet, dass zwar nn f die l' s~lt~e. sr:l,10'.'.„ \\'cgPu !ler 7:eitr,nubP11tl1'11 ,\rheit ·n, tlio , iu 
1
,. hr \ 01 f11gn11g tur '11c ~tn11tsbaub1 11mte11 z11r Folgi-
1•1tte ... nml . 1\t~r olumit \'orb11n1l1•11e11 ~tii1·111w 11 i 11 1l<'1' ·~~lt~11m t.rat1n11 1les Staiit liandinnst.o in 1lor 'l11·rijf'klirtcu 
:\1'' '1. l:l 11.wht e1.ngega11gr•n wenlP11 kn1111, 1ln ' ahf'r ·la · hohe 
• LllL tPnum su_:h ge11eigt Prkl:irt 11 t, 1le11 hiorbe1 r 
folgten Intentioueu tln„ goc·hrten \' oreiucs iu ·o,~ 1t 
entgev;en_z11kom111e11, 1!11 für o l111we, nl iür tl rlei 
l'ubhkat101.1.e11 11icht .ci11 eige11e allltlichl' Orgnu ge-
?ha1le11 '' 1rd, 1le11 f•111zel11c11 :-;tn t hirnbcnmteu welch 
ich n_a Privatllei,..~ der Verfo uni; solcl1er R~lntion 11 
unterz1P.hl•11 w?llen, ~e„ 11 vorher im Jrnrzi.n \\• g dn· 
grholte lle\\1lhgu11g d1 \"ür.·tnni!Ps des techni chrm D -
partP1n1 111.· der hr.il't·ll'e111l 11 ]")hl1 1·hen LnudP l1•ll1, di 
I enützung d r b zu glich n an1th .h .n \ ~t 11 t 1 J.., 
Pllme, owie di Veröfli 11thchung 1h!cr li~ t.Llh. "' 
11.rh itungt>n in den \ orgeda htcn I· a<'hz 1t. ch111t n 
stattet wird. · d · d h · 1 R ol JJeiartigo Publikation 11 m Je oc 111 < r eg 11 ir 
auf' her its voll;;tfindig n?:igefuhrt und .ab~ .chlo. ·en 
Bimten und in jecl.!m !•alle nur nuf die .\l1tthe1lnn 
olchcr' l>atcn zu beschrfinlrnn, welc.lie ihri•1· rr tur nnch 
zur \' croffontliclmng gpc1g11et ersch 111e11. 
Filr ,\ u;:;n1d1m liille, wie sie b iepi 1 w i e h i <lor 
0 ffontlichen Erörterung von noch im Znge b finclli hC'n 
griis. eren Flussregnlirungrn, Strn><. f>nnnlngen u. dgl ein-
troteu knnne11, wir1l - ~ofom dal1ei ilio füm11tzung aint 
J.chor Dnren un1l Pliinc in r'r.1gL1 kom nt - cli l~1·th ilung 
d11r fall\ 1sc anzn ·nchcnd 11 Bowilligun nn clen b1 
trefi nden St.aat Laubenmt 11 du <lenehm1gnng d hoh n 
k. k. "linisterium. tl s Inn rn vorli~hal eu. 
.\ud1 wir1l der jewrilige V rta ·er d r in 
teh n len Pnblik11.t1011 11 bezi hung weise d rj nig 
' amte welcher ich an der ofl ntlichcn Erörtl'rnng 
liehe;· Proj kte in der vorb z 1clmctnn Wei . b th iligt, 
•el1111tl'n e111, in , incm bez11glirh n l~xpo 1~nmer den 
,\ ntor zu 11omiey, von " Ich m tl r Lntwur! d be-
lrt>Hi nd 11 Pinne h rruhrt, un 1, \H'llll der Ibo nnl. amt 
lichem Wege oin<i 1·mnrheitm1g od : .Ber1ch.t1g11ng 
•rfahr n ]11Lt, auch 11ic c · l'm tan 1 <lnrm 111 geP1g11rtl'I' 
\Vci c 7.11 erwahnen. 
lhf'n·on wird da 
n•i lnschen l ngenieur-
1 diguug ~ler l~ingnng g d 'ht n Eingnh. mi . , 
tugon rn d1 Kenntni g tzt, rla d n d1 fälhg n. dun 
l'rivattl i e !lor einz ln n • 't. at b •1organE' 1 b rln l 11~ 1 
Pnbhlm ion n unch keiner Hichtun hin irg n<l 111 
offizieller 'harakter imkommi>n wirrl." . A11s1:ei.-l11mn~-.·11 flir ,\n•hitektcn. !> r C: m mile-
rath der "tadt \ 1en hat b chi e11 die Bn en d r 
Architekt 11 ~em p r un 1 II l' 11 n n r im neuen Rnthhau e 
nufi t II n zu Ja n . . l~i11 ·~horn„t~·io 1111 P.l11icr. · [n I:r • Inn ~ t. .0111 
chorn L'in von llJ rn 11 ih 1 a1n 
blclck 11, \\ 1 h mit >in 111 h 
wnr<ll•n, erh ut worden. Der 
U11'1 den l~i <'11 „Jmt teu 11 
g icl1 rf. 
ltir 
m hinten 
11 , erden. 
':i~ll"tv-.11.q ·l• llcru,J .;• ''~'"· Fth •lt lt~1la.cl1011 v rau vu1•'1 ll - 1ru·1 , 111 s Im 
